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Vorbemerkung. 


iJle   Deutsche  Shakespeare -Oesellschaft  begeht  in  diesem  Jahre 

üe  "Feier  ihres  dreißigjährigen  Bestehens;  leider  aber  entspricht  die 

Bandezalil  ihres  Jahrbuches  nicht  der  Zeitrechnung«  da  das  Jahr  1866 

der  "Baiegsnoth  wegen  ohne  Publikation  blieb.  —  Die  Redaktion  hat 

schon    mit   Bücksicht  auf  jenes  Jubiläum   dem   hier   erscheinenden 

Bande    eine    ausnahmsweis   große  Ausdehnung  gegeben  und  glaubt 

gut  zu  thun,  ihn  noch  besonders  dadurch  auszuzeichnen,  daß  sie  ihn 

zur  Würde  eines  Doppelbandes   erhebt,   und   so   die   obenerwähnte 

chronologische  Inkorrektheit  ausgleicht. 

Ferner  hat  die  Redaktion  auf  Folgendes  hinzuweisen.  Der  in 
Weimar  bei  der  allgemeinen  und  öffentlichen  Versammlung  des 
letzten  Jahres  gehaltene  Fest-Vortrag  bildet  regelmäßig  die  Eröff- 
nung des  demnächst  erscheinenden  Bandes.  Für  den  vorüegenden 
Band  ist  von  dieser  Regel  abgewichen,  weil  bei  der  letzten  Ver- 
sammlung der  Wunsch  allgemein  laut  wurde,  den  mit  so  großem 
Beifalle  gehörten  Bulthaupt'schen  Vortrag:  «Shakespeare  und 
der  Naturalismus»  schon  vor  Erscheinen  des  nächsten  Jahrbuches 
zu  besitzen. 

Der  Vorstand  beschloß  deshalb  die  sofortige  Veröffentlichung, 
und  der  Vortrag  ist  im  Separat -Drucke  den  Mitgliedern  zugestellt 
wordeiL 


Jahresbericht, 

erstattet  in  der  Generalversammlung  am  23.  April  1893 

von 
Wilhelm  Oeohelhäuser. 


Nachdem  der  Vorsitzende,  Geh.  Kommerzienrath  Oechelhäuser, 
die  Generalversammlung  eröffnet,  sprach  er  zuerst  I.  I.  K.  K.  H.  H. 
der  Frau   Großherzogin  und  dem  Großherzoge,  sowie  dem  Erbgroß- 
herzoglichen  Paare,  den  ehrerbietigsten  Dank  aus  für  das  durch  ihr 
Erscheinen   wiedemm  bekundete,  stets  gleichbleibende  Interesse  an 
den  Bestrebungen  der  Gesellschaft.    Er  knüpfte  sodann  an  die  Schluß- 
worte in  der  vorigen  Generalversammlung  an,   welche   auf  die  im 
Oktober  jenes  Jahres  bevorstehende  Feier  der  goldnen  Hochzeit  des 
durchlauchtigsten  Herrscherpaares  hindeuteten.    Diese  schönen  Tage 
liegen  nun  hinter  uns,   unvergeßlich  für  Jeden,   der  sie  mit  erlebt 
hat.     Auch  der  Deutschen  Shakespeare -Gesellschaft,  vertreten  durch 
ihr  Präsidium,  war  es  vergönnt,  dem  hohen  Jubelpaare  ihre  tiefstem 
Herzen  entquellenden  Glückwünsche  darzubringen  und  Zeugniß  dafür 
abzulegen,    wie    weit    über   die   Grenzen    des    schönen    Thüringer- 
landes hhiaus  die  Verehrung  und  Liebe  für  das  edle  Herrscheipaar 
Wurzel  geschlagen  haben.    Das  Titelblatt  des  diesjährigen  Jahrbuchs 
giebt  in  allegorischer  Weise  diesen  Empfindungen  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  machte  sodann  die  Mittheilung,  wie  sich  die 
Mitgliederzahl  durch  Tod  und  Austritt  um  24  vermindert  habe. 
Dagegen  sind  10  neue  Mitglieder,  darunter  S.  K.  H.  der  Regent  von 
Braunschweig,  Prinz  Albrecht  von  Preußen,  beigetreten.  Die  Gesell- 
schaft zählt  sonach  heute  223  Mitglieder. 
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Der  Vorsitzende  gab  forner  den  tiefen  Gefühlen  der  Trauer 
Ausdruck  über  das  am  15.  August  v.  J.  erfolgte  Hinscheiden  des  Groß- 
herzogl.  Ober-Bibliothekars,  Dr.  Reinhold  Köhler.  Mitbegründer  und 
Bibliothekar  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  deren  Vorstand 
er  seit  25  Jahren  angehörte,  war  er  ein  edler,  liebenswürdiger  Mensch, 
wie  ein  treuer  Sohn  Weiraar's  und  ein  Diener  der  Wissenschaft  im 
edelsten  Sinne.  Um  die  Entwicklung  unserer  Gesellschaft  und  die 
Förderung  ihrer  Ziele,  insbesondere  die  Vervollständigung  und  Nutzbar- 
machung der  Shakespeare -Bibliothek,  hat  er  sich  große  Verdienste 
erworben,  die  wir  nie  vergessen  werden. 

Die  Gesellschaft  beklagt  ferner  den  Tod  des  in  der  Shakespeare- 
Literatur  bekannten  Professors  Karl  Werder  in  Berlin,  und  des  in 
Petersburg  verstorbenen  üebersetzers  von  Werken  Shakespeare 's  und 
seiner  Zeitgenossen,  Ferd.  Ad.  Gelbke.  Von  auswärtigen,  in  der 
Shakespeare-Welt  bekannten  Größen  erwähnte  der  Vorsitzende  zuerst 
des  Hinscheidens  der  hochbetagten  Shakespeare -Darstellerin  und 
Vorleserin  Fannv  Kemble,  der  Nichte  der  Mrs.  Siddons  und  Enkelin 
des  Hauptes  jener  berühmten  Schauspielerfamilie,  Roger  Kemble. 
Unsere  Gesellschaft  verlor  ferner  dui'ch  den  Tod  ihr  Ehrenmitglied 
Charles  E.  Flower,  der  sich  um  die  Ausbreitung  und  Vertiefung  der 
Shakespeare-Erkenntniß  in  England  große  Verdienste  erworben  hat; 
endlich  Dr.  Nicholson  und  Mr.  John  Rabone. 

Die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahr  betretfend, 
so  ist  durch  die  aufopferungsvolle  Thätigkeit  unseres  Redakteurs, 
Professor  Dr.  F.  A.  Leo,  das  Jahrbuch  rechtzeitig  vollendet  und  zur 
Entnahme  durch  die  anwesenden  Gesellschaftsmitglieder  bereit  gestellt 
worden. 

Hinsichtlich  der  vor  zwei  Jahren  seitens  der  Gesellschaft  ver- 
anstalteten billigen  Volksausgabe  konnte  wiederum  ein  stattgefundenes 
außerordentliches  Steigen  des  Absatzes,  bis  über  20  000  Exemplare 
liinaus,  konstatiert  werden.  Zugleich  wurde  mitgetheilt,  wie  von  dem 
Vorsitzenden  mit  der  Verlagshandlung  und  mit  namhaften  Künstlern 
Unterhandlungen  angeknüpft  seien,  um  auch  das  Erscheinen  einer 
billigen  illustrierten  Volksausgabe  zu  ermöglichen. 

Ueberhaupt  durfte  von  dem  abgelaufenen  Jahr  gerühmt  werden, 
wie  in  der  Literatur  (in  erster  Linie  durch  R.  Löning's  bedeutsames 
Werk  über  Hamlet)  und  auf  der  Bühne  der  Shakespeare -Kultus 
eifrig  weiter  gepflegt  worden  ist  Unsere  Gesellschaft  darf  Ansprach 
machen  auf  die  seit  den  sechziger  Jahren   sichtbar  fortschreitende 
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Verbesserung  der  Bearbeitungen  und  Seenierungen,  direkt  und  in- 
direkt, eiuen  wohlthätigen  Einfluß  geübt  zu  baben. 

Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  bleibt,  unter  der  umsichtigen 
Leitang  unsres  Herrn  Kommerzienrath  Dr.  Moritz,  eine  günstige, 
wenn  auch  dem  ansehnlichen  Steigen  der  letzten  Jahre  diesmal  eine 
unbedeutende  Abnahme  von  431,10  Mark  gegenüber  steht.  DerYer- 
mögensstand  betrug  am  1.  Januar  d.  J.  18  762,25  Mark.  Die  Revision 
und  Decharge  haben  in  hergebrachter,  auch  diesmal  von  der  Versamm- 
lung gebilligter  Weise  stattgefunden. 

Die  Bibliothek  ward,  insbesondere  durch  Zuwendungen  der 
Schwestern  unsres  verstorbenen  Bibliothekars,  der  Fräulein  Elise 
und  Mathilde  Köhler,  bereichert. 

Die  Versammlung  bestätigte  hierauf  die  vom  Vorstand  in  der 
Person  des  Geh.  Hofrath  v.  Bojanowski  vorgenommene  Ersatzwahl 
für  die  erledigte  Stelle  eines  Bibliotliekars  und  Vorstandsmitgliedes, 
und  wählte  wiederum  Weimar  zum  Orte  der  nächsten  General- 
versammlung. 

Nachdem  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  in  solcher  Weise 
erledigt  waren,  ertheilte  der  Voreitzende  dem  Herrn  Professor 
Dr.  Heinr.  Bulthaupt  das  Wort  zu  seinem  Fest  vertrag:  «Shakespeare 
und  der  Naturalismus»,  der  mit  großem  Beifall  aufgenommen  und 
worauf  die  Versammlung  geschlossen  wurde. 


1 


Niemand  und  Jemand, 

Ein  englisches  Drama  aus  Shakespeare'ß  Zeit,  übersetzt  von 

Ludwig  Tieck, 

herausgegeben  von  Johannes  Bolte. 


Einleitung. 

I.     Das  englische  Original  und  seine  Unellen. 

Von  dem  englischen  Schauspiele,  von  dem  hier  zum  erstt 
Male  eine  treue  Verdeutschung  veröffentlicht  wird,  existiert  nur  e 
einziger  alter  Druck,  der  uns  leider  weder  den  Verfasser  noch  d: 
Jahr  seiner  Anfertigung  nennt: 

Nobody  and  Somebody.  |  With  the  tnie  ChroDicla  Historie  of  Elydur< 
who  was  fortunately  three  Beuerall  times  |  ctowned  King  of  Eogland 
The  trae  Coppy  thereof,  as  it  hafh  beece  acted  |  by  the  Queens  Maiesti 
seruants.  [    [Holzschnitt:  Nobody  mit  einem  Paar  ungeheurer  KiiiehoM 
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die  gleich  beim  Halskragen  anfangen,  so  daB  er  keinen  Rumpf  (body)  zu 

haben  scheint;   ein  Barett  auf  dem  Kopfe,  eine  Rolle  oder  Holzstück  in 

der  linken  Hand  haltend,  die  Rechte  in  die  Seite  gestemmt.]  |  Printed 

for  John  Trundle  and  are  to  |  be  sold  at  his  shop  in  Barbican,  |  at  the 

signe  of  No-body.  |  9  Bogen  4^  —  [Auf  der  letzten  Seite  ein  Holzschnitt: 

Somebody  mit  Schwert  und  Stab,  aber  mit  ganz  kurzen  Beinen  (Ä  man 

bome  upon  little  legs  =  a  gentleman).   Exemplar  im  Britischen  Museum.] 

Vgl.  Hazlitt,  Handbook  of  Early  English  Literature  1867,  s.  v.  und  Collections 

and    Notes    1876,   S.   307;   auch   desselben   Manual  for  the   CoUector  of  Old 

English    Plays  1892,    S.    168.    Eine    genaue   Kopie   des  Titels   verdanke   ich 

Herrn  Dr.  R.  Priebsch. 

Einen  Abdruck  des  Stückes  besorgte  Richard  Simpson,  The 
Schod  of  Shdkspere  (1878)  1,  269—356;  einen  andern,  der  jedoch 
nicht  in  den  Bachhandel  kam,  1877,  in  4®,  Alexander  Smith  in 
Glasgow.  Eine  1817  für  Ludwig  Tieck  angefertigte  Abschrift  ent- 
hält das  Mscr.  germ.  fol.  835,  Bl.  124a  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin.  Der  Titelholzschnitt  ist  in  HalliweU's  Shakespeare -Aus- 
gabe 1,  449  (1853)  in  der  Anmerkung  zu  Tlie  Temf)est  III,  2  V.  134 
^Played  by  the  picture  of  Nobody^  und  danach  von  uns  oben  re- 
produziert 

Da  John  Trundle  während  der  Jahre  1598  — 1625  druckte, 
fallt  die  Ausgabe  des  Nobody  aiid  Somebody  entweder  in  die  letzten 
Regierungsjahre  der  Königin  Elisabeth  oder  unter  Jakob  I.  Schon 
Simpson  hat  gesehen,  daß  die  Ausgabe  in  der  Zeit  Jakob's  I.  ent- 
standen, und  daß  die  auf  dem  Titel  genannte  Schauspielertruppe  der 
Königin  die  1609  privilegierte  der  Königin  Anna  ist,  die  früher  vom 
Earl  von  Worcester  unterhalten  wurde  und  auch  Thomas  Heywood 
unter  die  Ihrigen  zählte.  In  V.  325  nämlich  ist  eine  deutliche 
Anspielung  auf  die  massenhaften  Erhebungen  in  den  Ritterstand 
enthalten,  die  Jakob  I.  gegen  Zahlung  einer  entsprechenden  Gebühr 
vornahm;  nach  einer  1660  von  John  Philpot  veröffentlichten  Liste 
wurden  in  den  Jahren  1603 — 1625  nicht  weniger  als  2323  Personen 
vom  Könige  geadelt,  darunter  900  während  seines  ersten  Regierungs- 
jahres. Noch  genauer  als  Simpson  hat,  wie  ich  aus  Furness'  neuer 
Shakespeare-Ausgabe^)  ersehe,  Alexander  Smith  das  Erscheinungs- 
jahr des  Schauspiels  aus  den  Registern  der  Stationers  ermittelt. 
Hier  wird  es  im  Jahre  1606  genannt,  was  sehr  gut  zu  der  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Grazer  Aufführung  von  1608  stimmt 

Zugleich  aber  lassen  andere  Stellen  vermuthen,  daß  uns  das 
Schauspiel  in  einer  späteren  üeberarbeitung  vorliegt,   und  daß  die 


*)  d,  171  (1892)  in  der  AnmerkuDg  zu  der  eben  zitierten  Stelle  des  «Sturms». 
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erste  Niederschrift  noch  aus  dem  letzten  Jahrzehnte  des  16.  Jahr- 
hunderts stammt  Darauf  weist  die  Erwähnung  der  nutzlosen  Kollek- 
ten zum  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Thurmes  der  Paulskirche  hin. 
einer  Angelegenheit,  die  in  den  neunziger  Jahren  ein  stadtbekanntes 
Aergerniß  war^).  In  diese  Periode  paßt  auch  die  nicht  zu  ver- 
kennende Aehnlichkeit  des  gewissenlosen  Höflings  Tjord  Sykophant 
mit  einer  historischen  Persönlichkeit,  Tjord  Cobham,  den  sein  Gegner 
Essex  nach  Wotton's  Zeugniß  als  «den  Sykophanten»  zu  bezeichnen 
liebte.  Eine  solche  Parteinahme  der  Schauspieler  für  ihren  Gönner 
Essex  ist  durchaus  wahrscheinlich,  wenn  man  auch  nicht  gerade  in 
V.  90  mit  Simpson  eine  Anspielung  auf  Cobham 's  1596  erfolgte 
Beförderung  zum  Aufseher  der  fünf  Thore  zu  sehen  braucht,  wozu 
Essex  vergebens  Robert  Sydney  empfohlen  hatte.  Endlich  legt  auch 
ein  Vergleich  des  Aufbaues  der  Handlung  mit  der  1592  gespielten 
Komödie:  Ä  hiack  to  know  a  knave^)  die  Vermuthung  nahe,  daß 
unser  Drama  bald  nach  dem  Bekanntwerden  jenes  beliebten  Stückes 
gedichtet  wurde. 

Ganz  wie  dort  nämlich  die  Liebe  des  Königs  Edgar  zu  Elfride 
dargestellt  wird^),  hat  der  unbekannte  Verfasser  von  «Jemand  und 
Niemand»  den  Stofi*  aus  der  sagenhaften  englischen  Königsgeschichte 
entlehnt  und  in  diese  eine  Nebenhandlung  voll  satirischer  Sitteuschildc- 
rungen  aus  der  Gegenwart  eingeflochten.  Und  wie  dort  sich  eine 
an  die  älteren  Moralitäten  erinnernde  Personifikation  UoJicstij,  ohne 
Verwundrung  zu  erregen,  mitten  unter  den  Gestalten  des  wirklichen 
Lebens  bewegt,  so  treffen  wir  hier  zwei  ähnliche  Figuren,  von  denen 
die  eine,  Niemand,  zum  Schluß  ausdrücklich  hers'orhebt,  daß  sie 
eine  bloße  Abstraktion,  kein  Wesen  von  Fleisch  und  Bein  sei. 

Den  ernsthaften  Theil  unseres  Stückes  bildet  der  wunderbare 
Glückswechsel  im  lieben  des  Königs  Elidure,  von  dem  Gottfried  von 
Monmouth  in  seiner  llistoria  regiim  Britanniaa  und  spätere  Chronisten^) 
Folgendes  erzählen:  König  Morindus  hinterließ  fünf  Söhne:  Gorbo- 
nianus,  Archigallus,  Elidurus,  Vigenius  und  Peredurus.     Nach  dem 


*)  Vgl.  die  Anmerkung  zu  V.  755. 

*)  Dodsley-Hazlitt,  A  Ck)llection  of  Old  English  Plays  6,  503  (1874).  —  üeber 
andere  mögliche  historische  Beziehungen  vgl.  die  Anmerkungen  zu  V.  774  und  1814. 

•)  Ueber  andere  Elfride -Dramen  vgl.  Erich  Schmidt,  Charakteristiken,  188(5, 
S.  403;  R.  M.  AVerner,  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  13,  394. 

*)  The  Chronicle  of  Fabian  1559,  p.  30.  R.  Holinshed,  Chronicles  of  Eng- 
land, Scotland  and  Ireland,  Book  3,  Ch.  7  =  1,  4C0  f.  ed.  London  1807.  Vgl. 
Spenser,  The  Faiiie  Queen  2,  10,  44. 
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Tode  des  Gorbonianiis  übernahm  Archigallus  die  Herrschaft,   machte 
sich  aber  durch  seine  Tyrannei  so  verhaßt,  daß  ihn  die  Edlen  schon 
nach   einem  Jahre  absetzten  und  seinen  Bruder  Elidiirus,  mit  dem 
Beinamen    «der  Fromme   und  Tugendhafte»,   zum   Könige   erhoben. 
Dieser  begegnete  nach  einiger  Zeit  im  Walde  Calater  dem  verbannten 
Archigallus  und  ward  durch  sein  Elend   so  gerührt,  daß   er  ihn  in 
sein  Haus  führte,  die  Edlen  des  Landes  berief  und  sie  überredete, 
Archigallus  wieder  einzusetzen,  was  dann  auf  einer  Volksversamm- 
lung   zu   York    auch   geschah.     Ein    seltenes   Beispiel    brüderlicher 
Liebe!    Der  neue  König  regierte  zehn  Jahre  lang  gerecht  und  gut. 
Nach  seinem  Tode  bestieg  Elidurus  zum  zweiten  Male  den  Thron, 
wurde  aber  bald  von  seinen  neidischen  Brüdern  Vigenius  und  Pere- 
dunis  gestürzt  und  in  den  Tower  zu  London  gesperrt     Ueber  den 
Charakter   und  das  Lebensende  des  Yigenius   und   Peredurus   gehn 
die  Chronisten  auseinander:    nach   einigen    theilten   sie   sich   in  das 
Reich   und   wählten   den   Humber  zur   Grenzscheide;   nach    andern 
folgte  Peredurus  erst  nach  dem  Tode  des  Yigenius  ihm  im  Regimente. 
Nachdem  beide  gestorben  waren,  wurde  Elidurus  aus  dem  Gefängniß 
befreit  und  zum  dritten  Male  gekrönt.     Nach  vier  Jahren  starb   er 
in  hohem  Alter. 

Man  sieht,  die  Grundlinien  der  Handlung  und  die  Charaktere 
der  vier  Brüder  fand  der  dramatische  Dichter  in  seiner  Quelle  vor- 
gezeichnet; hinzu  erfunden  hat  er  den  Zweikampf  der  beiden  jüngeren 
Brüder  Yigenius  und  Peridure,  den  Zwist  der  beiden  Königinnen 
und  die  Figur  des  wankelmüthigen  Schmeichlers  Sykophant.  Da  er 
die  Zwischenräume,  die  nach  den  chronikalischen  Berichten  zwischen 
den  einzelnen  Ereignissen  liegen,  nicht  erwähnt,  darf  man  wohl 
schließen,  daß  er  durch  ein  solches  Zusammenrücken  der  Haupt- 
naomente  die  Einheit  der  Handlung  fördern  wollte.  Elidure  ist,  wie 
Ettmann  bemerkt,  die  Hauptperson  geworden;  der  Mittelpunkt  der 
Handlung  ist  seine  dreimalige  Erhebung  auf  den  Thron  trotz  seiner 
Abneigung,  die  nicht  nur  durch  seinen  sanften  und  gerechten  Sinn, 
sondern  auch  durch  eine  gewisse  philosophische  Bildung  motiviert 
wird. 

Das  in  die   historische  Handlung  eingelegte  Zwischenspiel   von 

der  Verfolgung  des  ehrlichen  Niemand  durch  den  Schurken  Jemand 

lehnt  sich,  wie  bemerkt,   an  die  verleiblichten  Begriffe  der  älteren 

englischen  Moralitäten  an  und  verfolgt  gleich  diesen  eine  satirische 

Tendenz.    Niemand  unterstützt  Arme  und  Gefangene,  niemand  tröstet 

Witwen  und  Waisen,  niemand  giebt  zum  Kirchenbau  Geld,  so  klagt 
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der  Dichter  über  seine  Zeitgenossen,  und  diese  Klage  wandelt  er 
witzig  um  in  eine  Lobpreisung  eines  einzigartigen  Biedermannes, 
der  den  Namen  Niemand  trägt.  Ist  aber  irgend  ein  Schaden  ange- 
richtet oder  eine  Frevelthat  begangen  und  man  erkundigt  sich  nach 
dem  unbekannten  Thäter,  so  antwortet  der  Schuldige:  ,,Niemand  ist's  i 
gewesen";  und  diese  bequeme  Entschuldigung  der  Betheiligten  stellt 
der  Dichter  als  eine  böswillige  Verleumdung  des  argen  Jemand 
wider  den  unschuldigen  Niemand  dar. 

Beide  Gedanken  sind  nicht  Eigenthum  des  englischen  Drama- 
tikers, sondern  lange  vor  ihm  in  der  Littoratur  verweithet  Um 
dies  darzulegen,  müssen  wir  etwas  weiter  ausholen.  Das  liOb  Nie- 
mands  hat  zuerst  ein  verschrobener  Mönch,  Radulfus  aus  Änjou,  um 
1290  verkündet,  und  zwar,  was  man  kaum  für  glaublich  halten 
wird,  in  vollem  Ernste.  Er  sammelte  alle  Bibelstellen,  an  denen 
von  nemo  die  Rede  ist,  wie:  Nemo  ascendit  in  caelum  (Joh.  3,13), 
Deus  daudit  et  nemo  aperü  (Apocal.  3,7),  Nemo  est  qui  semper 
tnvat  (Eccles.  9,4)  und  erklärte  diesen  in  einer  uns  verloren  ge- 
gangenen Abhandlung  für  einen  wirklichen  Heiligen;  ja  er  stiftete 
ihm  zu  Ehren  eine  secta  Neminiana.  Dieser  verrückte  Einfall  ver- 
anlasste einen  andern  Gelehrten,  Stephanus  a  S.  Georgio,  in  einer 
Streitschrift  wider  den  neuen  Heiligen  aufzutreten  und  den  Verstand 
seines  Anwaltes  in  Zweifel  zu  ziehen^).  Andre  hatten  indes  soviel 
Humor,  die  Schrift  des  Radulfus  als  eine  scherzhafte  Parodie  der 
Heiligenlegenden  aufzufassen  und  zu  verbreiten.  Solche  Bearbeitungen 
liegen  uns  in  verschiedenen  mittelalterlichen  Handschriften  zu  Ox- 
ford^), Heidelberg^),  Wien*),  Leipzig"^),  Zürich*),  München,  Raigern, 
Ster/ing,   im  Vatikan    und  in  Paris'),   sowie   in    einem   undatierten 


*)  DeDifle.  Archiv  für  Literatur-  und  Kirchengcschichte  des  Mittelalters  4, 
330—348. 

*)  Abgedmckt  bei  Montaiglon,  Recueil  de  poesies  franyaises  des  XV®  et 
XVIo  siocles  morales,  facetieuses,  historiques  11,  314  (1876). 

^)  Abgedruckt  von  "Wattenbach,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit 
1866,  361.  393. 

*)  Abgedruckt  von  Wattenbach,  Anzeiger  1867,  205. 

'^)  Stadtbibliothek,  Cod.  112. 

ö)  Vgl.  J.  AVerner,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  15,  142  (1889).  —  Uebor 
die  übrigen  Handschiiften  Wattenbach  a.  a.  0.  und  Anzeiger  1870,  51.  Zingerle, 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  54,  306  (1866). 

')  1579  von  dem  Advokaten  Vincent  (Dossard  bearbeitet;  vgl.  Montaiglon, 
Recueü  11,  323. 
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• 

Drucke :  Sermo  pauperis  Henrici  de  sando  Neniine  ^)  aus  dem  An- 
fange des  16.  Jahrhunderts  vor.  Aus  derselben  Zeit  stammt  eine 
deutsche  üebersetzung  vom  heiligen  Niemand^).  Um  1530  bear- 
beitete Jean  d'Abundance  zu  Lyon  nach  der  alten  Vita  Neininis 
einen  französischen  dramatischen  Monolog  in  Versen:  Les  gratis  et 
merwületix  faidz  du  seigneur  Nemo^),  In  einem  Antwerpener  Drucke 
vom  Jahr  1600  liegt  eine  jedenfalls  erheblich  ältere  niederländische 
üebertragung:  Van  sinte  Niemant*)  in  134  Versen  vor.  Auch  der 
lateinische  Lums  de  Nemine^)  des  Pariser  Professors  Theodor  Mar- 
cilius  (f  1617)  bringt  eine  auf  der  Vita  Neminis  fußende  Lobrede  des 
wackren  Niemand,  ebenso  ein  lateinisches  Gedicht*)  des  Zürichers 
Joh.  Ulrich  Grob  (tl621). 

Fast  ebenso  verbreitet  wie  diese  Legendenparodie  ist  die  andre 
oben  erwähnte  Vorstellung  Niemands  als  eines  Sündenbocks  für  alle 
üebelthaten,  deren  Urheberschaft  jeder  Andre  von  sich  abwälzt  So 
erscheint  der  Bedauemswerthe  mit  der  Klage"): 

Der  alt  Niemand  bin  ich  genandt, 

In  allen  Heusem  wol  bekandt 

Alls,  was  kneoht,  magd,  Hanß  groß  vnd  klein 

Zerbricht,  verleurt  vnd  äschert  ein, 

Das  muß  ich  armer  alter  Mann 

Alls  zur  vnschuld  haben  gethan. 


*)  Abgedruckt  von  Bolte,  Alemannia  16,  19Ü  (1888). 

«)  Ebenda  16,  197. 

*)  Abgedruckt  bei  Montaiglon,  Recueil  11,  329.    Vgl.  Picot,  Bomania  15,  379. 

•)  Abgedruckt  von  Bolte,  Alemannia  18,  131  (1890). 

*)  Nihil,  Nemo,  AUquid.  Paris  1597  (vgl.  Montaiglon  11,  325).  Alb.  Molnar, 
Losos  xK>etici  excellentissimorum  aliquot  ingeniorum.  Hanoviae  1614  S.  11 
(Berlin).  Domavius,  Amphitheatmm  sapientiae  Socraticae  iocoseriae.  Hanoviae 
1619.    1,  758. 

")  Molnar,  Lusus  poet  S.  17.    Domavius,  Amphitheatmm  1,  759. 

')  Domavius  1,  771.  —  Auch  Luther  bemerkt  ironisch  1534  in  der  Erklämng 
des  101.  Psalms  (Werke,  Erlanger  Ausg.  39,  337):  „Der  schändliche  Niemand 
hats  gethan,  der  thut  alle  böse  That*^  Ebenso  Gallus  und  Flacius  in  einer  Streit- 
schrift wider  das  Interim  1550  (Weller,  Annalen  1,  315  Nr.  125) :  „Niemand,  der 
gute  arme  Mann,  muß  alles  vbel  han  gethan*S  Ein  Lied  auf  den  Bauemkrieg  von 
1525  (Liliencron,  Die  histor.  Volkslieder  4,  471  Nr.  381)  spielt  mehrfach  mit  den 
Ausdrücken  Niemant  und  Jederman,  z.  B.  Str.  55:  Sie  wüsten  nichte,  wamm  sie 
übel  sollen  bestan.  Niemant  het  Übels  gethan,  Niemant  het  allß  geschrieben  .  .  . 
Niemant  der  wicht  hat  alls  erdicht  die  ganze  goschicht^V  Ebenso  erwidert  Thomas 
MüDzer  in  M.  Rinckarts  Schauspiel  Monetaritta  aeditiosus  (1625.  V,  2.  Bl.  R^ja) 
aof  die  Aeoßemng,  es  thue  ein  jeder,  was  er  wolle:  „Ja  ja,  der  arm  Niemand 
thut  viel'^    Vgl.  noch  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch  7,  828. 
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Der  Schöpfer  dieser  Fei'sonifibatioii  scheint  ein  der  Literatur- 
geschichte bisher  völlig  unbekannter  Straßburger  Barbier  Jörg  Schan 
zu  sein,  der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  Gestalt  des  armen 
Niemand,  wie  er  durch  allerlei  verwüstetes  Hausgeräth  dahinschreitet, 
den  Mund  mit  einem  Schloß  verriegelt,  in  Holz  schnitt  und  dies  Bild 
mit  einer  gereimten  Erklärung  versah.  Sein  Werk  hat  eine  so  weit- 
reichende Wirkung  ausgeübt,  daß  wir  es  hier  nach  dem  von  dem 
Memminger  Buchdrucker  Albrecht  Kunne  veranstalteten  Abdrucke, 
der  von  Weller')  wohl  irrig  erst  um  1510  angesetzt  wird,  wieder- 
holen wollen.  Der  hier  in  '/j  der  Originalgröße  wiedergegebene  Holz- 
schnitt trägt  die  Inschrift: 

Niemants  bais  ich:  was  ieder  man  tiit,  das  zücht  man  mich. 


0 

^^^K 

^^fü 

niro^ 

fe®)i4k 

r^c^ 

^ 

^^» 

^P 

Menger  redt  vonn  mir  vnad  gesach  mich  doch  n 
Er  beeech  micli  recht;  yotz  etand  ich  hie. 
Ich  bin  der,  den  man  Niemants  neimet. 
Das  hnßgeaind  mich  wol  erlceoDet; 
Wann  mit  mir  bcschierment  ay  eich, 
Was  S7  tünd,  das  zeicht  man  mich. 
Nun  zeuch  ich  vmb  in  alle  stett, 
Da  man  vnwarhait  verbotteo  hett, 
Da  wolt  ich  ye  nun  meto  nonung  hau. 

Dan  hußgesjud  will  mich  hie  nit  lau. 
Ich  main  die  inngen  vnnd  die  alten, 
Wie  Bf  schUsU,  dtüler,  häfen,  kar  spalten; 


')  Annalen  der  poetischen  Nation al-Literatur  2,  456  Nr.  876.  Bapertorium 
typographicnm  1864  Nr.  600:  Folioblatt,  auf  dur  Hof-  und  Staa(sbibUotbek  zu 
München.  —  Albrecht  Könne  von  Dnderetadt  druckte  iu  Mcmmingon  vou  1483 
bis  1519. 

Verbesserte  Druckfehler:    Y.  2  mieh. 

'Wprtprklärnngen:   V.  Vi  kar  ;^  G^s^irr,  Schüssel. 
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Sy  zerbrechen  blasbälg  vnnd  krüg 
VDDd  schweren,  das  das  Niomants  tüge, 

lo  Ouch  wirtten,  spindelkorb  vnnd  scheren. 

Wan  iunckfrawen  vnd  mäd  hexen  weren, 
So  würden  sy  flachs,  Spindeln,  güngeln  veilluchen, 
Garnwinden,  haspel  bedürfft  man  in  nit  suchen. 
Sv  zerbrechen  saltzfaß,  kantt^n  vnnd  fläschen, 

20  Es  gat  nit  vss  iren  büttein  oder  däschen. 

Ob  schon  das  muß  zum  haifen  verbrinnot, 
Wann  inan  doch  an  dem  Ion  nicht  zerrynnet, 
So  achten  sy  sein  gantz  vernicht, 
Ob  schon  aller  hußratt  gar  zerbricht, 

25  Messer,  liechtstöck,  löffel  vnnd  abbrechen, 

Vnnd  maincnt  man  soll  in  nütz  dar  für  rechen. 
£y  io,  man  findt  es  an  dem  weg  ligen! 
Vnganst  halb  wer  weger,  ich  hett  geschwigen. 

Fenster,  offen,  kibel,  nit  ist  froy; 
30  Ich  furcht,  das  leckem  ouch  sy  darbey 

Vnnd  sunst  vil  ding,  das  sy  begon: 

Wein  in  häfen  in  winckeln  ston, 

Ouch  wein  im  Wasserkessel  hencken  sv  aulf: 

Sy  mainent,  man  hab  kain  acht  dar  auff, 
35  Vnnd  was  des  nachtes  yber  bleibet. 

Die  morgen  supp  es  alles  vertribet. 

Kömpt  dann  die  herschafft  dar  zu, 

So  wyssen  sy  nit,  wie,  war  oder  wo 

Sy  die  kost  hin  verstecken, 
^o  Vnnd  wei*ffent  sy  in  ein  egkon. 

Den  Wäschen t  sy  den  mund  vnd  gaud  dar  von, 

Vnnd  wils  ir  kains  han  getan. 

Sol  die  mägt  schislen  waschen  in  kui'tzer  frist 
Vnnd  das  wasser  im  kessel  ze  haiß  ist, 

45  Das  sy  sich  ain  wenig  zehart  verbront, 

So  wirfft  sy  die  schüslen  vmb  die  wond; 
Vil  böser  wort  sy  dar  zu  spricht 
Vnnd  achtet  nit,  das  die  Schüssel  zerbricht. 
Sy  gedenckt:  «Hey,  was  sol  es  dann  sein! 

50         Sy  ist  doch  on  das  nit  dein.» 

Wann  sy  gern  bald  von  dem  für  wer, 
So  nimpt  sy  ain  schmutziges  däller. 


Verbesserte  Druckfehler:    Y.  13  bläsbalg  —  14  Nirmants  —  17  wütden 
3(5  sopp  —  52  nempt  fy. 

Worterkläruugeri:    V.  15  wirto  =  AVirtel,  Spindelring.  —  17  güngeln 
Kunkeln,  Spinnrocken.  —  23  vernicht   =   für  nichts.    —   25  liechtstöck 
Leuchter.  —  abbreche  =  Iijchtputze.  —  28  weg  er  =  besser. 
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Damit  sy  gering  machet  ain  flammen, 
Die  pfann,  den  diyfuß  wirfft  sy  zu  samcn; 
ö6         Wie  wol  sy  nit  bricht  enzway, 
In  dem  bück  legt  man  ain  ay. 

Sol  der  knecht  ain  glaß  schwenken, 

So  haat  er  sonst  als  vil  zu  gedencken, 

Das  er  es  zu  klainen  stücken  zerbricht. 
60         Wann  denn  sein  herrschafft  etwas  dauon  spricht, 

So  will  er  gantz  nütz  wyssen  dar  von. 

Denn  so  hab  ichs  armer  Niemants  getan. 

Der  Sachen  legent  sy  mir  gar  vil  z3, 

Der  ich  sicher  kaine  tu. 
65         Wo  etwas  geschieht,  das  vnrecht  ist, 

Da  gedenokt  man  mein  zu  aller  frist 

Ynnd  geben  mich  darin  in  allen  Sachen, 

Damit  sy  hader  vnnd  vnglück  machen. 

Wenn  sy  sich  ain  gantz  nacht  fyllent  vnd  zerent 
70         Vnnd  fläschen  vnnd  krüsen  vnd  kanten  lärent 

Vnnd  koch  vnnd  keller  zu  haben  getragen. 

So  schweren  sy,  das  iro  kains  dar  von  wyß; 

Fragt  man  sy,  was  gefert  sy  haben  gemacht, 

Sy  sprechen,  Niemants  sy  ain  gaist  vnd  gang  by  nacht. 
76         So  spricht  die  herschaft  vnd  lasset  es  nit: 

«£y,  der  Niemants  haut  den  Ryt, 

Das  er  stätz  wonet  in  meinem  haß! 

Mir  wer  gleych  als  mer,  er  blyb  dar  vß 

Vnnd  ließ  mir  mein  gesind  zil  friden  blyben. 
HO         Er  macht,  das  sy  liegen  vnnd  leckery  tribent. 

Aber  dem  gesind  tut  es  etwen  not 

Inn  hüsem,  da  man  beschlüst  wein  vnnd  brot 

Vnnd  in  durch  die  rouffen  zu  essen  geyt 

Halb  gnng  vnnd  günt  es  inen  nit 
H6         Wenn  sy  denn  kunnen  syberlich  verschlachon. 

Das  nit  gan  will,  das  sollen  sy  tragen, 

Es  sy  kost,  flaisch,  wein  oder  brot 

Das  haist  nit  gelockert,  es  tut  in  not, 

Vnnd  söllent  vber  ain  huffen  tragen, 
üo         Wenn  sy  hungei-t,  das  sy  nit  dürffen  fragen, 

So  wirt  denn  als  vil  verwüst  vnd  verloren. 


Verbesserte  Druckfehler:    V.  56  bnck.  —  78  es  blyb  —  90  hungert 

Worterklärungen:    V.  56  bück  =  Buckel,  Beule.  —  58,  76,  121    haut 

=  hat;  schwäbisch  wie  118  laussen  =  lassen.  —  als  vil  =  so  viel.  —  70  kruse 

=    Krug.    —   73  gefert  =  Aufzug,  Lebensweise.   —    76  Ryt   =  Fieber.    — 

78  mer  =  lieb,  wichtig.  —  85  verschlachon  =  zurückweisen.  —  88  leckem 

irbaft  leben,  schlemmen. 
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Semliche  kündikait  wer  besser  enboren. 
Wann  man  in  zimlichen  zu  essen  gyt, 
So  verwüsten  sy  das  vbrig  nit 

95  Wann  mir  mein  mund  nit  wer  beschlossen, 

So  hett  es  mich  offt  vnnd  dick  verdrossen, 

Das  menger  so  starck  vnnd  dapffer  lüget. 

Aber  ain  beschlossner  mund  der  schwiget 

Vnnd  verantwirt  es  nit  an  stundt, 
loo        Wann  es  doch  an  den  tag  kumpt 

Etwan  log  ainer  durch  ain  aichen  brett, 

Er  bestund  nit,  wann  er  es  yetzund  tett. 

Es  ist  nun  ain  nüwer  sitt, 

Ain  siben  schühig  mur  hilfft  nit; 
106        Etliche  sind  irer  konst  so  frey, 

Sy  liegent  durch  der  muren  drey, 

Da  geben  sy  mir  all  die  schuld. 

Das  1yd  ich  dann  mit  geduld; 

Syd  ich  ye  muß  schuldig  sein, 
110        So  hab  ich  mich  gantz  gesetzt  darein, 

Das  ich  eüwer  aller  schierm  will  wesen. 

Liegent  dapffer,  vor  mir  mügen  ihr  wol  genesen, 

Vnnd  tilnd  es  doch  mit  beschaidonhait 

Ynnd  machent  den  mund  nit  zebrait, 
115        Das  man  nit  sieht,  das  es  ist  erlogen. 

So  band  ir  sy  dann  redlich  betrogen. 

Von  meiner  klag  wer  vil  zu  schriben, 

Aber  yetzunt  will  ich  es  laussen  belyben 

Vnnd  bitt  euch,  sind  zoms  vermitten 
120        Gegen  dem,  der  ditz  hat  dicht  vnd  geschnitten! 

Wann  er  vor  nit  gedichtet  haut 

Darumb  ist  es  wol  ain  spott. 

Das  ich  mich  semlichs  nyem  an. 

Mein  nam  der  haist  Jörg  Schan, 
125        Ain  scherer  zu  StraBburg  gesessen. 

Ich  hab  mich  gegen  dem  gesind  vermessen, 

Ain  grossen  Hader  vnnd  krieg  zu  han. 

Wann  yetzunt  so  hat  nit  yederman 

Gern,  das  man  im  die  warhait  seyt. 
130       Got  geb  vns  die  ewigen  fröwd  vn  selikait! 

In  disem  wünsch  ist  niemant  vBgenomen, 

Ich  hoff  mit  dem  leben  da  von  zekomen. 

Q  Albrecht  büchdrucker  zä  Memmingen. 

Verbesserte  Druckfehler:  V.  99  veranrwirt  —  110  ieh  —  116  betro- 
gem  —  119  vermieten  —  125  Srraßburg. 

Worterklärungen:  V.  92  Semliche  kündikait  =  dei^leichen  List  — 
enboren  =  entbehrt,  aufgegeben.  —  112  genesen  ^=  errettet  werden.  — 
119  sind  zoms  vermitten  =  seid  unbehelligt  frei  von  Zorn. 
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Von  Jörg  Schan's  Darstellung  zeigt  sich  der  Baseler  Maler  Hans 
Holbein  beeinflußt,  der  noch  vor  1515  auf  einer  jetzt  in  Zürich  auf- 
bewahrten Tischplatte  den  armen  Niemand  in  ähnlicher  "Weise  dar- 
stellte; sein  Mund  ist  mit  einem  großen  Schloß  versperrt,  er  sitzt  auf 
einem  zerbrochenen  alten  Zuber,  um  ihn  herum  liegen  zerrissene 
alte  Bücher,  irdene  und  metallene  Geschirre,  gläserne  Pfannen, 
Schüsseln  und  sonst  allerlei  Hausrath,  aber  alles  zerbrochen  und 
verderbt^).     Die  Beischrift  lautet: 

Ich  [bin  der]  nieman, 

All  ding  m[uss]  ich  verbrochen  han. 

Des  t[i'ur]en  ich, 

Das  ich  [nit  kan]  verantwarten  mich. 

Auf  Schan's  Flugblatt  fußen  auch  eine  Reihe  kürzerer  Spruch- 
gedichte, die  im  Laufe  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  in  Begleitung 
eines  Holzschnittes  oder  Kupferstiches  in  Deutschland  und  den  Nach- 
barländern verbreitet  wurden.  Ein  von  Weller*)  zitierter,  um  1580 
zu  Augsburg  erschienener  Holzschnittbogen  ist  mir  zwar  nicht  zu- 
gänglich; indes  stimmt  der  Text  nach  den  von  Weller  gegebenen 
Proben  mit  einem  in  Erlangen  befindlichen  anonymen  Kupferstiche 
des  17.  Jahrhunderts  überein,  nur  daß  er  hier  von  40  Versen  auf 
30  verkürzt  ist  Dieser  Stich  trägt  die  üeberschrift:  «Der  Niemantz 
so  bin  ich  genant,  In  der  gantzen  weltt  sehr  woU  bekanntt»  und 
zeigt  den  Niemand  halbnackt  in  antiker  Gewandung  und  Formen- 
gebung  auf  einer  Bank  sitzend,  ein  Schloß  vor  dem  Munde;  hinter 
ihm  stehen  eine  Magd  und  zwei  sich  jagende  nackte  Knaben.  Von 
dem  Texte,  den  ich  hier  mittheile,  sind  die  12  letzten  Verse  wörtlich 
aus  Schan  (V.  61  f.  95  f.  107  f.  113—118)  entlehnt,  die  übrigen 
als  eine  Inhaltsangabe  desselben  Gedichtes  zu  bezeichnen. 

NIEMAND  so  bin  ich  genantt, 
Maygtten  vnd  Knechtten  woU  bekantt 
Vnd  auch  den  mutwilligen  Einden, 
Die  mich  alzeitt  wissen  zu  finden. 
5         AVas  für  vnrhatt  von  jhn  geschichtt, 
Daß  man  venvarlost  vnd  zerbrichtt, 
Das  muß  ich  alles  han  gethon. 


*)  Weltmann,  Holbein  und  seine  Zeit,  2.  Aufl.    1,  110.   2,  1G3  (1874).    Ab- 
gebildet bei  S.  Vögelin,  Der  Holbein-Tisch.    Wien  o.  J.    Folio. 

2)  Annalen  2,  465  Nr.  924. 
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Daß  macht,  das  ich  nicht  reden  khan: 

Biß  ich  aufschleuß  meinen  muiidt 
lO  Die  weil  bedenckt  ein  andern  fundt^ 

AVie  ihr  mocht  auff  ein  ander  liegen. 

Am  endt  werdt  ir  euch  selbst  betriegen. 

Ein  vntraw  magdt  gar  vill  zerbricht, 

Wein,  kost  vnd  brott  seie  auch  versticht, 
lo  Entschuldicht  sich  vnd  gehelt  dar  von, 

Vnd  hatts  dan  NIEMANDTS  all  gethon. 

Der  Knecht  ist  auch  dahin  gerichtt: 

Weschtt  er  ein  glaß,  vnd  es  zerbricht, 

So  weiß  er  auch  gar  nichts  dar  von; 
20  Es  hats  der  arm  NIEMANDTS  gethon. 

Wen  mjrr  mein  mundt  nitt  wer  beschlossen. 

So  hett  es  mich  gar  offt  verdrossen. 

Das  seie  mir  allein  geben  die  schnitt. 

Doch  ich  leids  nu  all  mitt  gedultt. 
25  Macht  es  doch  mit  bescheidonheitt 

Macht  den  mundt  nitt  gar  zu  bi'eytt. 

Das  man  nitt  sprich,  es  seie  gelogen. 

Dan  seid  ir  selbst  recht  betrogen. 

Von  meiner  klag  wer  vil  zu  schreiben, 
30         Jetz  laß  ichs  hie  bey  verpleibcn. 

Nur  in  den  beiden  Anfangszeilen  stimmt  hiermit  ein  1596  ge- 
drucktes niederdeutsches  Gedicht  überein,  das  in  der  Alemannia 
16,  219  erwähnt  ist;  der  beigegebene  Holzschnitt  zeigt  den  Niemand, 
wie  er,  ganz  wie  bei  Schan,  mit  Hut  und  Stab,  am  Munde  ein  Vor- 
hängeschloß, durch  eine  Stube  schreitet,  in  der  allerhand  zerbrochener 
Hausrat  herumliegt.  Auch  auf  einem  von  Weiler^)  kurz  erwähnten 
Kupferstiche  des  17.  Jahrhunderts  «Wo  ist  doch  der  Niemand  nicht» 
ist  dieser  als  ein  Mann  mit  Mundschloß  und  Laterne  abgebildet. 

Ein  andres  im  Germanischen  Museum  zu  Nürnberg  befindliches 
Kupferblatt  derselben  Zeit,  betitelt  «Allamodischer  Niemandt»,  enthält 
folgenden  Text: 

Ich  bin  ie  ein  vnschuldig  Mann, 
Noch  thut  man  mich  stets  ligen  an. 
So  man  that  sehen  in  eim  Hauß 
Ein  Mangel,  ein  Fehl  ein  vnd  auß, 
5         «Der  Niemand»,  sagt  man,  chats  gethan», 
Vnd  zeucht  sich  Jeder  fein  darvon. 
Wan  die  Fraw  zu  der  Magd  thut  sprechen: 


*)  Aoxeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  186G,  180. 
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«Wanunben  thust  du  diß  zerbrechen?» 

Ob  sies  gleich  noch  in  bänden  trägt, 
10         Nein,  drum  die  Schuld  aaff  mich  sie  legt. 

Das  Kind  laofft  zn  der  Matter  sein. 

Will  seyn  auch  von  der  Vnthat  rein. 

So  dann  im  Hauß  der  Haußrath  gut 

Durch  vnfleiß  zerstreit  liegen  thut, 
15         Die  Schüßlen,  Teller  vnd  was  mehr 

Auff  der  Erdt  liget  hin  vnd  her, 

Der  Hund  vnd  Eatz  auch  auff  dem  Herdt 

Die  Supp  vnd  Speiß  han  vmb  gekehrt, 

Das  Neeküß  von  der  Banck  abfällt, 
20         Kein  Ordnung  man  in  nichten  hält, 

Der  Gsell  den  Werckzeug  lest  vmbfahren, 

So  thut  er  auch  die  Wahrheit  sparen,  ^ 

Vnd  muß  diß  alles  der  Niemandt 

Geworffen  haben  von  der  Wandt, 
36         Von  Tisch,  von  Beth,  von  stülen,  Bäncken. 

Vnd  was  man  auff  mich  kan  erdencken, 

Diß  alles  muß  gedulden  Ich; 

Dann  ich  nit  kan  versprechen  mich, 

Weil  ich  am  Mund  ein  Marckschloß  hab 
BO         Vnd  mir  das  Gsicht  ist  gangen  ab. 

Drumb  zeucht  mich  alles  Jederman; 

Denn  ich  veratben  keinen  kan. 

Daß  Jörg  Schan's  Porträt  des  Niemand  um  1550  in  England  be- 
kannt wurde,  werden  wir  später  sehen;  somit  brauchen  wir  uns 
nicht  zu  wundem,  daß  es  um  dieselbe  Zeit  auch  in  den  Nieder- 
landen Verbreitung  gefunden  hat.  Der  Äntweipener  Maler  Pieter 
Brueghel  der  Aeltere  (c.  1525 — 1569)  hat  in  einer  allegorischen  Dar- 
stellung^) des  Eigennutzes  dem  mit  Brille  und  Laterne  unter  vielen 
durcheinander  liegenden  Waaren  herumsuchenden  Jedermann  {Elck^ 
Chascun^  Qiiilibet)  das  an  der  Hauswand  aufgehängte  Gemälde  des 
weisen  Niemand  (Niemant,  Personne^  Nemo)  beigesellt,  der  zwischen 


^)  Zwei  bei  Hieronymus  Ck>ek  und  bei  Joan.  Oalle  erschienene  Kupferstiche 
besitzt  das  Berliner  Eupferstichkabinet.    Die  Unterschrift  lautet: 

Elck  soeckt  s\jn  eyghen  baet,  al  staeck't  in  duysent  hoecken; 
Tot  dat  het  eens  comt  uyt;  soo  lange  sal  men  soecken. 
Den  eenen  soeckt  het  hier,  den  anderen  soeckt  het  daer, 
En  om  het  aertsche  goed  stelt  men  sich  in  gevaer. 

Nach  B.  Riehl  (Qeschichte  des  Sittenbildes  1884,  S.  129)  soll  der  erste  Entwarf 
schon  von  Hieronymus  Bosch  (f  1516)  hen-ühren. 
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allerlei  zerbrochenem  Hausrath  stehend  in  einen  Spiegel  blickt;  denn 
Niemant  en  kent  hem  sdven.  sagt  die  Beischrift 

Von  diesen  Bild  und  Reimerklärung  vereinigenden  Nachfolgern 
Jörg  Schan's  wenden  wir  uns  zu  einigen  Dichtungen  des  16.  Jahr- 
hunderts, die  ebenfalls  in  einem  Abhängigkeitsverhältniß  zu  ihm  stehn. 

In  verschiedenen  Ueberlieferungen  ^)  liegt  uns  ein  Gesellschafts- 
lied des  16.  Jahrhunderts  vor,  in  dem  nicht  der  Held  selber 
redet,  sondern  der  Dichter  eine  Reihe  von  Fragen  aufstellt,  wie: 
„Wer  bricht  Schüssel  und  Teller?  Wer  trägt  Wein  aus  dem  Keller? 
Wer  trinkt  lieber  Wasser  als  Wein?  Wer  wollt  lieber  in  der 
Kirchen  als  im  Wirthshaus  sein?''  Und  jedesmal  antwortet  der 
Chor:  ,J!s^iemand".  Dagegen  zeigt  ein  1585  gedrucktes  Spruchgedicht 
von  Heinrich  Götting*):  „Memandt  Wie  fast  Jedermann  an  ihm  wil 
Ritter  werden"  deutlich  die  JJngeschicklichkeit  dieses  Reimers,  der 
jeden  Witz  in  lästiger  Breite  erstickt;  unter  den  angehängten  Erzäh- 
lungen befindet  sich  auch  das  aus  der  Grimmischen  Sammlung 
(Nr.  34)  bekannte  Märchen  von  der  klugen  Else. 

Merkwürdig  ist  es,  daß  die  ursprünglich  ironisch  gemeinte  Dar- 
stellung des  allerlei  Hausrath  verderbenden  und  verschleppenden 
Niemand  wirklich  zu  der  Idee  eines  solchen  schädlichen  Hauskobolds 
führte.  So  bringt  Rollenhagen,  der  Dichter  des  Proschmeuseler, 
1576  in  seiner  Schulkomödie  Tobias  (HI,  3.  IV,6)  neben  dem  Ehe- 
teafel  Asmodeus  auch  einen  Hausleufel,  den  Poltergeist  ünrath,  auf 
die  Bühne,  der  alles,  was  vom  Gesinde  verloren,  verlegt  oder  ver- 
wahrlost wird,  in  sein  Versteck  schleppt,  aber  endlich  entdeckt  und 
aas  dem  Hause  gejagt  wird.  So  zeigt  in  Andreas  Hondorf's  Promp- 
tuarium   exemplonim^)   ein  Zauberer  dem  Wucherer,  dessen  Haus- 


*)  „Hört  zu,  hört  zu  vnd  secht  euch  für,  Hier  kompt  ein  verachte  creatur". 
1.  Valentin  Holl*8  Handschrift  von  1526,  S.  124  (Keller-Sievers,  Verzeichniß  alt- 
deatscher  Handschriften,  1890,  S.  125);  2.  Ludwig  Iselin's  [nicht  Amerbach's] 
Liederhandschrift  in  Basel,  abgedruckt  bei  TVackernagel,  J.  Fischart,  1870,  S.  194, 
vgL  100;  3.  W.  Schmeltzl,  Gute  teutsche  Gesang,  1544,  Nr.  13  =  R.  Eitner, 
Das  deutsche  Lied,  1876,  1,  Nr.  23  =  Hoffmann  von  Fallersleben,  Gesellschafts- 
lieder 1860,  2,  242,  Nr.  386;  4.  N.  Rosth,  Fröhliche  Gesänge,  1583,  Nr.  10  = 
Altdeutscher  Schwank  und  Scherz,  Bielefeld  1880,  S.  172. 

*)  Anfang:  „Kompt  her,  kompt  her,  ihr  lieben  leut^'.  Vorher  leitet  Patientia 
ein:  „Niemand  geduldt  nimpt  in  die  handt^S  Exemplar  in  Berlin,  Yh  5646.  Ab- 
gedmekt  bei  Domavius,  Amphitheatrum  1,  761. 

*)  1572,  Bl.  355a.  Danach  Bütner- Steinhart,  Epitome  historiarum,  1596, 
EL  302b.  Wolf,  Hessische  Sagen,  1853,  Nr.  229.  Bechstein,  Neues  deutsches 
Ifärchenbnch,  Nr.  34. 

JahfbQoh  XXnC.  - 
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sland  trotz  großer  Einnahmen  verfällt,  im  Keller  ein  großes  Ungethüm, 
das  alles  unrechte  Gut  auffrißt  Und  in  einem  Zigeunermärchen  ^) 
heißt  wirklich  der  imgebetene  Hausgenosse  des  Faulenzers,  der  immer 
fetter  wird  und  erst,  als  jener  zu  arbeiten  anfängt,  abmagert,  Nichts: 
offenbar  ein  Hinweis  auf  den  Zusammenhang  dieser  Erzählung  mit 
der  alten  Personifikation  des  Niemand. 

Die  beiden  geschilderten  Motive,  die  Lobrede  des  Radulf us  auf 
den  heiligen  Niemand  und  Jörg  Schan's  Klage  über  seine  ungerechte 
Anfeindung,  verband  1512  der  Humanist  CFlrich  von  Hütten^)  in 
einem  witzigen  Gedichte:  Ovrig.  Nemo^  das  er  1518  noch  einmal 
tiberarbeitete,  miteinander.  Im  ersten  Theile  zitiert  er  öfter  wörtlich 
die  in  der  Vita  Neminis  benutzten  Bibelsprüche:  Nemo  manet  semper', 
Nemo  fiigit  mortem;  Nemo  potest  doininis  simid  inservire  duobus  u.  a. 
Im  zweiten  führt  er  Nemo  als  den  bekannten  Sündenbock  vor: 

Quicquid  ab  his  culpae^  quisquis  committitiir  error^ 
Si  quaeraa  quis  agdt,  omnia  Nemo  facit, 
Amissum  est  aliquid^  Nemo  ahstulit;  excidit  aurumt 
Nemo  habet.    At  nuUas  Nemo  cupiacit  opes. 

Das  Werkchen  fand  viel  Beifall  und  wurde  häufig  gedruckt 
Joh.  Alexander  Brassicanus  verherrlichte  1519,  um  ein  Gegenstück 
dazu  zu  liefern,  in  ähnlicher  Weise  den  Herrn  Jedermann,  Omnfs, 
in  lateinischen  Versen^).  Hutton  fand  auch,  was  bisher  unbekannt 
blieb,  einen  geschickten  Verdeutscher.  In  Johannes  Coler's  einst  vielge- 
lesenem  Calendarium   perpetuum,   Ander  Theil,   Liber  Quodlibeticus 


*)  H.  V.  Wlislocki,  Märchen  der  transsilvanischen  Zigeuner,  1886,  Nr.  46. 

«)  Opera  ed.  Böcking  3,  107.  Vgl.  1,  9  *  und  21  *.  D.  Strauß,  Hütten, 
2.  Aufl.,  S.  112.  —  Französisch  von  P.  S.  A.,  Les  grands  et  menreilieux  faits  de 
Nemo.  Lyon,  Maco  Bonhomme,  o.  J.  (um  1550). 

•)  Domavius,  Amphitheatrum  1,  719.  Vgl.  Lea  dictz  de  Chascun  bei  Mon- 
taigion,  Kecueil  de  pocsies  10,  156.  Andre  de  la  Vigne  bei  Octavien  de  St.  Ge- 
lais, Le  vergier  d'honneur  (ebd.  10,  152).  —  Auch  das  Nichts  veranlagte  ähn- 
liche Spielereien:  ein  Senno  de  niliü  im  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1867,  342; 
ein  Gedicht  von  J.  Passeratius  und  andres  bei  Domavius  1,  735;  ein  Gegenstück, 
Aliquid  ^  von  Christoph  Coler  ebd.  1,  728.  E.  Dyer,  Preise  of  Nothing  1585. 
"William  Lisle,  Nothing  for  a  New-year's  gift,  1603.  A  Song  made  of  Nothing  bei 
Chappell,  The  Roxburghe  Ballads  2.  480  (1874).  Auch  Shakespeare  (Veroneser 
III,  1)  personifiziert  Nothing.  (L.  Coquelet),  Eloge  de  Rien.  Paris  1730;  deutsch, 
Goslar  1734.  J.  B.  Schuppius,  Xenium  s.  de  usu  et  praestantia  Nihili.  Marpurgi 
1656,  8  ^  (Berlin)  und  in  seinem  Ineptus  Orator,  Marpurgi  1642,  4  ®,  S.  53,  femer 
abgedmckt  in:  Nemo  et  Nihil  ex  tenebris  nunc  coniunctim  prodeuni  Jena  1694, 
S.  53  (Berlin). 
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genant^),  ist  ein  Gedicht:  «Der  Niemand»  gedruckt,  das  sich  bei  nähe^ 

rer  Betrachtung  als  eine  ziemlich  treue  und  gewandte  üebertragung  von 

Hntten's  Nemo  erweist.    Der  üebersetzer  mag  Coler  oder  sein  Freund 

Joachim  Berlin  von  Bezend  gewesen  sein.    Der  Titelholzschnitt  stellt 

den  Helden  geflügelt  mit  verbundenen  Augen  ohne  Hände  und  Füße 

zwischen  Erd-  und  Himmelskugel  schwebend  dar.  Die  Umschrift  lautet: 

Niemandt  auff  Teutsch  werd  ich  geneDt, 
Kom  von  nirgent,  Niemandt  mich  kent 
An  keinem  £nd  man  mich  aach  findt, 
Vnd  bin  doch  allenthalbn  geschwind. 
Ean  wedr  Reden^  Hören  noch  sehn, 
Darza  nicht  greifen  oder  gehn. 
Ich  bin  von  nicht,  vnd  kan  auch  nicht, 
Thue  nichts,  ohn  alles,  was  geschieht. 
Wer  deß  begeret  mehr  bericht. 
Der  kanff  und  lese  diß  Gedicht. 

Das  Gedicht  selber  beginnt:  «Ein  jeglich  Ding  hat  seine  zeit, 
Also  auch  frewd  vnd  trawrigkeit.» 

Denselben  Inhalt  wie  Hutten's  Scherz,  der  durch  die  Titelfigur 
und  die  Schlußworte:  Ovrig  eAcyf,  noch  auf  das  Kyklopenabenteuer 
des  homerischen  Odysseus-)  hinwies,  hat  ein  1645  in  Genf  entstan- 
denes lateinisches  Gedicht  des  Ludovicus  Tronchinus*).  Auch  hier 
werden  Nemo's  Tugenden  gepriesen: 

0  Witt^mberg,  P.  Helwig,  1607,  Bl.  I  4a  (Berlin).  Ebenso  in  den  bis  in's 
18.  Jahrhundert  fortgesetzten  Neuauflagen,  z.  B.  Mayntz  1645,  Prodr.  8.  129. 
Ferner  in  dem  auch  besonders  ausgegebenen  Theile  dieses  Werkes  «Der  Bawren 
Haushaltung*,  o.  J.,  S.  39  (Berlin  Yh  7081.  Weller,  Annalen  1,  362  nennt  irrig 
Oütting  als  Verfasser).  Auch  in  dem  Sohwankbuche  «Ergötzliche  Burger-Lust», 
1657,  Ander  Theil,  Bl.  k  9a  (Berlin  Yt  8941). 

^  Wie  bei  Homer  und  in  neueren  Märchen  der  Held  sich  unter  dem  falschen 

Namen  eines  Niemand  vorstellt,   so  nennt  sich  der  Verfasser  des  mittelalterlichen 

8<Awanke8  von  den   drei  Mönchen   zu  Eolmar  (v.  d.  Hagen,   Gesammtabentouer 

Nr.  62)  Niemand.    So  beruft  sich  Hans  Sachs   in   einem  Meisterliede   von   den 

Herren  von  Hirschau  (Weimar,  Mscr.  Q.  571,   Bl.  293  a:   im  Rosenthon)  auf  ihn 

«k  Gewährsmann :   «Hatt  vnns  Sanct  Niemandus  besch^iben^.    Und  der  streitbare 

I^theraner  Job.  Wigand   betitelte   das  Libell,    in   dem   er  1576   gegen   eine   von 

reformierter  Seite  ausgegangene  anonyme  Schrift  über  die  Abendmahlslehre  loszog, 

' Contra Neministaa'  (Begiomonti  4®),  indem  er  zur  Erklärung  bemerkte:  'Neminista 

^PpfUatur  talia  scriptor  hoc  in  loco^  qui  libros  in  causis  rdigionis  vd  solus  vd 

?Mm  aliis  edens  data  opera  nomen  suum  occultat,  ne  deprehendatur'.    Und  so  sind 

bis  io  die  neuste  Zeit  die  Worte  Nemo  und  Utis  als  schriftstellerische  Pseudonyme 

gebraucht  worden.    Vgl.  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch  7,  828. 

*)  Nemo,  In  Academia  Panegyri  Dictus  a  L.  T.  G.    Genevae,  J.  de  Toumes 
'.645.    16  S.  4*  (Berlin  Xe  7808).^ 

2  ♦ 
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Omnia  Nemo  potest,  habet  omnia  Nemo. 

—  Nemo  est  ex  omni  parte  beatus. 

—  Nemo  sioe  crimine  vivit. 

Aber  er  gilt  auch  als  der  Urheber  vieles  Uebels: 

Si  quid  peccatum  est  nee  vulgo  cognitus  auctor 
Peccati  cuius,  culpam  sibi  Nemo  libenter 
Imputat,  atque  a  se  peccatum  Nemo  fatetar. 

Die  Anspielungen,  die  Hütten  in  seinen  Satiren  auf  die  römische 
Kirche  machte,  scheinen  nicht  bloß  ihm,  sondern  auch  seinem  Helden 
den  Haß  mehrerer  katholischer  Autoren  zugezogen  haben.  1528  be- 
nutzte Johannes  Atrocianus  in  seiner  dem  Bischof  Philipp  von  Basel 
gewidmeten  Dichtung  Nemo  Evangeliciis^)  den  Namen  Nemo  zu 
einer  heftigen  Schmähung  der  Anhänger  Luther's: 

Nemo  Evangelicus  factus  doctore  Luthero  — 

Nemo  Evangelicus  negat  esse  Deum  omoipoteatem  — 

Nemo  EvaDgeiicus  dogmata  falsa  docet, 

Nemo  Evangelicus  sanctam  divendere  missam 

Audet  — 

Nemo  Evangelicus  Veneris  cupit  esse  minister, 

Nemo  Evangelicus  foetida  scorta  colit. 

Auch  in  einer  Schulkomödie  des  Ulmer  Kantors  J.  F.  Mezger, 
betitelt  «Ulmisches  Jerusalem»  (1699),  führt  der  gottlose  Nemo  mit 
seinen  Genossen  Orbis  und  Esau  ein  sträfliches  Schlemmerleben*). 
Dagegen  lebt  in  den  Jesuitendramen  noch  die  alte  volksthümliche 
Vorstellung  des  Pechvogels  Niemand  fort  Zwar  wissen  wir  über 
den  1633  von  den  Amberger  Jesuitenschülern  gespielten  Nemo 
Choragiis  und  die  ebenda  1697  gegebene  Fastnachtsposse  «Der  Nie- 
mand» des  Magisters  Konrad  Herdegen  nichts  Näheres');  aber  ein 
Scenar  des  am  29.  Mai  1682  am  Fuldaer  Gymnasium  aufgeführten 
dreiaktigen  Nemo*)  und  eine  vollständig  gedruckte  Komödie  gleichen 


^)  Basileae  1528  (Berlin).  Auch  seiner  Querda  Missae  (Basileae  1529) 
angehängt.  —  Kaum  auf  einer  eigentlichen  Personifikation,  sondern  auf  einem 
bloßen  Wortspiele  beruht  ein  bittres  Epigramm  des  Protestanten  Johannes  Stigelius 
(Poemata  ex  rec.  A.  Siberi  Jenae  1577.  1,  238:  Nenio  ad  Fabrum)^  auf  das  mich 
Herr  Dr.  0.  EUinger  aufmerksam  macht.  „Alle  Welt^^  sagt  hier  Herr  Niemand 
zum  Bischof  Faber,  ,,heißt  dich  gottlos,  verbuhlt,  aller  Bosheit  und  Schändlichkeit 
Meister;  ich  aber  nenne  dich  einen  makellosen  Diener  Christi.^^ 

«)  Schletterer,  Das  deutsche  Singspiel  1863,  S.  191. 

^)  Rixner,  Geschichte  der  Studien -Anstalt  zu  Amberg  1832,  S.  68  und  149. 

*)  1  Bl.  4^.  In  der  Bibliothek  des  Luisenstädtischen  Realgymnasiums  >ia 
Berlin.  Vgl.  Ebeling,  Serapeum  1862,  170,  Nr.  6.  Fehlt  in  Weller's  Verzeichnig 
der  Jesuitenkomödien,  ebd.  1866,  15. 


-     21     — 

Titels^)  des  Jesuiten  Anton  Claus  (1691— -1754)  gestatten  uns,  auch 
auf  jene  Amberger  Stücke  einen  Rückschluß.     Jener   könnte   sogar 
Ton  dem   «Jemand  und  Niemand»    der  englischen  Komödianten  be- 
einflußt sein.     Nemo  wird  von  den  Hofleulen,  die  den  Schatz  des 
Königs  Mundus  bestohlen  haben,   bei  diesem  als  Dieb   verleumdet, 
flieht  nach  ütopia,  wo  ihn  Soldaten  finden,  wie  er  einen  Toten  be- 
graben will,  und  als  Mörder  ergreifen.     Mundus,  die  Freunde  und 
der  Teufel   besuchen   ihn   im  Gefängniß   und  verheißen   ihm   Hilfe, 
verlassen   ihn   aber,   als  ihn  Justitia  verurtheilt     Erst  nach  seinem 
Tode  erscheint  die  göttliche  Nemesis  und  treibt  die  triumphierenden 
Frevler  zur  Hölle.    Eingeschoben  ist  ein  an  die  französische  Farce 
vom  Advokaten  Patelin  erinnerndes  Zwischenspiel^). 

Da  wir  einmal  bei  den  Bühnenstücken  angelangt  sind,  mag 
auch  der  unbedeutenden  französischen  Moralität^)  aus  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  gedacht  werden,  in  der  Tout  und  Rien 
um  Chascun,  die  dritte  Person  der  Farce,  streiten.  Chascun  erwählt 
sich  Tout  zum  Genossen,  kommt  aber  dann,  nachdem  er  im  Karten- 
spiele verloren  hat,  zu  Rien.  Ein  ähnliches,  aber  schärfer  gezeichnetes 
Gegenbild  zu  dem  armen  Niemand  schuf  1532  der  Portugiese  Gil  Vicente 
in  seiner  jFarfflr  chamada  AiUo  da  Lusitania^)  indem  er  ihm  mit  dem 
gewissenlosen  Jedermann  (Todo  o  Mundo)  disputieren  läßt;  dieser  ist 
als  reicher  Kaufmann  gekleidet  und  sucht  Geld;  Niemand  (Ningitein) 
erscheint  als  Bettler  und  sucht  Gewissenhaftigkeit;  zwei  Teufel,  die 
ihr  Gespräch  belauschen,  notieren  dies  mit  Behagen  in  ihr  Register. 

Indem  wir  uns  nun  nach  dieser  Umschau  in  andern  Ländern 
zn  der  Rolle  wenden,  die  unser  Held  Nemo  in  England  gespielt  hat, 
niüasen  wir  zunächst  bedauern,  von  mehreren  ihn  betreffenden  Trak- 
ten*) nicht  mehr  als  die  Titel  zu  kennen: 


*)  A.  CIaQS,  ExercitatioDes  theatrales  a  magistris  inferiorum  classiam  exhibitae. 
ABgostae  Vind.  1755.  2,  83—133  (Heidelberg,  Stuttgart,  Tübingen).  —  Auch 
^6  noch  spätere  politische  Satire :  «Der  unschuldige  Niemand,  dieser  ist  der  Ur- 
lieber  des  französischen  Krieges^  (Frankfurt  1794,  2  Bl.  4«.  Gereimt)  geht  von 
Ottern  Qrondgedanken  aus. 

*)  Dodar  docens  rusticum  scdera  negare  omnia  ab  eodem  exspoliatur, 

*)  Tout,  Rien  et  Chciscun^  bei  Foumier,  Le  theutre  fran9ais  avant  la 
'««iaaance.  1872,  8.  329. 

*)  Gil  Vicente,  Obras  corr.  por  Barreto  e  Mouteiro  ni.  289  (1834). 

•)  W.  C.  Hazlitt,  Handbook  of  Early  English  Literature  1867,  s.  v.  Der- 
.  «tte,  CoUections  and  Notes,  Second  Series  1882,  8.  426.  J.  Payne  Collier, 
KxtndB  £rom  the  Registers  of  the  Stationers'  Company  1848,  1,195.  2,206. 
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a)  A  Letter  of  Nicbolas  Nemo.    liOndon  Bowland  Hall  16Ö1. 

b)  The  Beturn  of  Old  well-spotaa  Nobody.   LondoD,  Singletoo  1568. 

c)  Nobedies  Complaint.    Ä  bailad.    London,  E.  White  I58ü. 

d)  A  Treatise  entitnled ,  Nobody  is  my  Name.    London,  R.  Walde- 
grave.  o.  J.    8*. 

e)  A  letter  troni  Nobody    in   tbe  City    to  Nobody  in  tho  Countrj-. 
Printed  for  Somebody  1679.    4  Bl.  4». 

Daß  aber  in  England  die  uns  in  deutschen  Gedichten  und 
Bildarn  des  16.  Jahrhunderts  entgegentretende  Figur  des  unschuldig 
verklagten  Niemand  gleichfalls  heimisch  war,  bezeugt  eine  Stelle  in 
The  Bich  Cabinet  furrmhed  with  a  Varietie  of  ExcelietU  Discrip- 
tions  1616,  12",  die  ich  hier  n»ch  Halliwell')  anführe: 

Nobody  keepea  such  a  ruie  in   overy  bodies  bouse,  that  from  the 

miatresse   to  tbe   basetit  maide,    tbere  is   not  a   shrewde  turne   dooe 

without  bim:   for  if  the  buaband  find  hia  studio  opened,   and   enquiie 

n-bo  did  it?    he  aball  finde  Nobody:    if  the  good  wife  see  her  otenaels 

diaordered,  aud  demand,  wbo  displast  them,  tbe  issue  of  every  aarvaots 

reply  will  bee,  Nobody;  if  the  servants  diacover  tbe  beds  towsed,  and 

the  obambera  durtied,  it  willb«  Nobody;  when  overy  cbild  is  examined, 

oay  if  the  children  fall  and  breake  their  noBee,  or  Scratch  one  anotheis 

facea,   and  either  raother  or  narsse  Beeme  angry  and  aste,   who  hurt 

tbein,  they  will  quickly  answere,  Nobody  toucht  tbem;  and  thoB  desite 

of  excuse  tiath  brougbt  lyiog  to  a  caxtome. 

Noch  deutlicher  wird  der  Zusammenhang  mit  Deutschland  durch 

den   gleichfalls  von  Halliwell    reproduzierten   und   hier  in    '/b    ^^<^ 

Originalgröße  wiederholten  Holzschnitt  eines  fliegenden  Blattes  aus 


')  Shakespeare,  Works  «d.  by  HalliweU  I,  450  (1853). 
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der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts'),  der,  wie  der  Leser  sofort 
bemerken  wird,  eine  fast  ganz  genaue  Kopie  des  oben  auf  S.  10 
nachgebildeten  Memminger  Flugblattes  von  Jörg  Schan  ist  Nobody 
erscheint  wie  dort  als  Bettler  gekleidet,  mit  Holzschuhen,  Sack,  Flasche 
and  Hügelhut,  ein  Schwert  an  der  Seite,  einen  Stab  in  der  Hand 
und  eine  Brille  auf  der  Nase,  doch  ohne  Schloß  am  Munde.  Am 
Boden  verstreut  liegen  zerbrochene  Fenster,  Töpfe  und  andres  schad- 
haftes Gteräth.  Auf  dem  Spruchbande  steht:  Nobody  •  is  •  my  •  name 
•  äiat  •  beyreth  •  every  •  bodyes  •  Marne,  Der  Text  der  beigefügten 
Ballade  ist  überschrieben  Tlie  WelUspokeii  Nobody^  was  uns  an  den 
oben  angeführten  Druck  von  1568  The  Retum  of  Old  tvell-spoken 
Ncbody  erinnert,  ebenso  wie  die  Worte  auf  dem  Spruchbande  an  den 
gleichfalls  zitierten  Traktat,  der  bei  R.  Waldegrave  erschien,  mahnen. 
Es  ist  sehr  wohl  möglich,  daß  jene  beiden  Drucke  dieselbe  Ballade 
enthielten.  Denn  in  der  That  ist  schon  in  der  Vorrede  von  einer 
«Rückkehr»  Nobody 's  die  Rede,  der  nun  kein  Schloß  mehr  vor  dem 
Munde  trage: 

God,  that  is  all  good  and  almyghtye, 
Hath  shewed  his  power  upon  me,  Nobodye; 
For  whear  my  mouth  with  locke  was  sparred, 
He  hathe  it  burst,  and  my  speche  restored: 
TVherfor  I  wyll  syng  prayse  unto  his  name, 
Bicause  I  may  speke  withoute  anye  blame 
And  thougho  the  Pope,  with  all  his  trayn.  .  . 
The  ladye  Tinitho  thoy  have  locked  in  cage, 
Saying  that  of  her  Nobodye  had  knowledge. 

Aus  diesen  offenbar  bald  nach  der  Thronbesteigung  der  Königin 
Elisabeth  (1558)  geschriebenen  Versen  geht  hervor,  daß  es  eine 
ältere  Darstellung  Nobody's  mit  einem  Schloß  vor  dem  Munde  gab, 
die  dem  Bilde  Jörg  Schan 's  noch  genauer  entsprach.  Ich  glaube  eine 
i^pur  davon  in  der  um  1550  entstandenen  Ballade  Little  John  Nobody 
^ederzufinden,  die  Percy^)  aus  einem  Drucke  der  Pepys-Collection 
und  aus  Strype's  Memoirs  of  Cranmer  mitgetheilt  hat.  Der  Dichter 
erzählt^  wie  er  in  der  Winterszeit  einen  traurig  vor  sich  liinsingenden 
^Uen  gefunden  habe,  der  ihm  auf  die  Frage,  wer  er  sei,  antwor- 
^te,  er  sei  der  arme  Niemand  und  wage  nicht  zu  sprechen  (He  said^ 
^  «?a»  lUÜe  John  Nobody^  that  durst  not  speake).     Mit  diesem  Re- 


*)  In  der  Miller  Library  in  Britwell  House. 

^  Reliques  of  ancient  English  poetry,  2.  Series,  Book  2,  Nr.  3  =  U,  102  in 
d^  TBacbnitz-Bdition.    Anfang:  'In  december,  tohen  the  dayea  draw  to  be  ahort. 
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frain  schließt  jede  Strophe  seiner  Klagen  über  die  Laster  der  Heuchler, 
die  sich  öffentlich  zur  Reformationslehre  bekennen. 

Es  hat  somit  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  daß  um  1550  (oder 
früher)  Jörg  Schan's  deutsches  Gedicht  von  Niemand  sammt  dem  charak- 
teristischen Holzschnitte  ins  Englische  übertragen  wurde  ^),  daß  aber 
die  allgemeine  Satire  auf  nachlässige  und  unredliche  Dienstboten 
bald  zu  einem  Ausfalle  auf  politische  und  kirchliche  Verhältnisse 
umgewandelt  wurde. 

Unklar  ist  mir,  warum  in  der  1584  von  R  W.  veröffentlichten 
Moralität:  Tlie  three  Ladies  of  London^)  der  über  Gewinnsucht  ^Zr?/crc^, 
Gewissen  (Conscience)  und  liebe  (Love)  aburtheilende  Richter  den 
Namen  Nemo  führt,  da  keins  der  bekannten  Wortspiele  verwendet 
wird.  In  der  sechs  Jahre  später  erschienenen  Fortsetzung  des 
Stückes,  The  three  Lords  and  three  Ladies  of  London^) ^  nennt  der 
Dichter  Nemo  einen  ernsten  alten  Mann,  scheint  ihn  also  für  ein 
besonders  bezeichnendes  Beispiel  dieser  Menschenklasse  zu  halten, 
üebrigens  tritt  auch  in  einem  wenig  späteren  deutschen  Drama*)  des 
Sachsen  Andreas  Hartmann,  das  wie  Dante's  Göttliche  Komödie,  nur 
mit  unendlich  geringerer  Dichtergabe,  eine  Wanderung  durch  Himmel 
und  Hölle  vorführt,  mitten  unter  den  klagenden  Verdammten  plötz- 
lich ein  «Niemand»  mit  warnenden  Nutzanwendungen  für  die  Zu- 
schauer auf,  ohne  daß  man  eigentlich  über  seinen  Charakter  klar 
würde. 

Besser  als  diese  Dramatiker  hat  der  Dichter  der  Komödie 
Nohody  and  Somebody  die  volksthümliche  Figur  für  die  Bühne  zu 

')  Dies  gehört  also  unter  die  literarischen  Einflüsse  Deutschlands  auf  Eng- 
land, die  C.  H.  Herford  in  seinen  Stadies  in  the  Literary  Rdations  of  England 
and  Qermany  in  the  16,  Century  1886  so  vortrefflich  dargestellt  hat.  —  Auch 
der  bei  Ashton,  Humour  of  the  17,  Century  1883  p.  19  wiederholte  Holzschnitt 
aus  Humphrey  Crouch's  Ballade  'There  was  a  poor  Smith'  geht  auf  eine  deutsche 
Vorlage,  die  tierköpfige  Trinkgesellschaft  bei  L.  Schertlin,  Hieronymus  Bock  und 
Caspar  Scheit  (Strauch,  Vierteljahrsschrift  für  Literaturgeschichte  1,  66.  87.  90), 
zurück.  Zu  der  Altweibermühle  bei  Ashton  p.  280  vgl.  Wendeler,  Archiv  f.  Litgesch. 
7,  328.  Zu  der  personifizierten  Fastnacht  p.  282  vgl.  Keller,  Fastnachtspieie  3, 
1516;  Montaiglon,  Recueil  de  poesies  10,  110;  B.  Riehl,  Geschichte  des  Sitten- 
bildes 1884  S.  140.  Zu  dem  p.  305  abgebildeten  l*roJector  vgl.  den  von  Hans 
Sachs  5,  3,  409  b  =  21,  319  ed.  Keller-Goetze  beschriebenen  Schlemmer. 

*)  Dodsley-Hazlitt,  Old  English  Plays  6,  363  (1874). 

«)  Ebenda  6,  404. 

*)  Cbmedia  vom  Zustande  im  Himmel  und  in  der  Hellen  (nach  B.  Ring- 
waldts   Lehrgedicht).    Magdeburg   1600,   Bl.   K  6  a,  Ljb,    Liija.   —    Exemplar    in 


T> li-. 
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verwerthea   gewußt.     Schon   dadurch,    daß    er   wie   der   Portugiese 
Gil  Vicente   dem  Niemand  einen  Gegenspieler  beigiebt,    hat  er  eine 
schärfere  und   lebensvollere  Charakteristik  erzielt     Er  schildert  ihn 
nicht  als  einen  Bettler,  sondern  als  einen  reichen  und  überaus  wohl- 
thätigen  Herren,  den  aber  der  Schurke  Jemand  sowohl  auf  dem  Lande 
wie  in  der  Stadt   und  am  Königshofe  verfolgt   und  aller  denkbaren 
Laster  und  Verbrechen  anklagt.    Zwar  schlägt  sein  Diener,  der  Narr, 
den  von  Jemand  gedungenen  Raufbold  in  die  Flucht,  aber  Jemand 
weiß  sich  den  Beistand  des  gewissenlosen  Hofmannes  Sykophant  zu 
erwerben.      Erst    die    Gerichtsverhandlung   vor    König   Elidure    am 
Schlüsse  des  Stückes  erweist  die  Unschuld  des  Beklagten,  und  zwar 
dadurch,  daß  auf  Niemands  Bitte  seine  und  seines  Gegners  Taschen 
untersucht  werden,   wobei   jener  im  Besitze  mehrerer  ihn  sehr  be- 
belastenden Dokumente  befunden  wird.    Diese  handgreifliche  Ueber- 
fühning  des  nichtswürdigen  Verleumders  entnahm  der  Dichter  dem 
schon  S.   6   erwähnten   Schauspiele:     Ä  knack  to  knoiv  a  knave^)^ 
wo  Honesty   dem  abgefeimten  Höflinge  Perin  gefälschte  königliche 
Briefe  aus  der  Tasche  zieht.     Und  ebenso  entlarvt  in  dem  älteren 
Stücke  The  th^-ee  Ladies  of  London^)  der  Richter  Nemo  die   vorge- 
führte Dame  Litcre^   indem  er  einen  Brief  aus  ihrem  Busen  hervor- 
zieht 

Auf  die  eigenthümliche  Tracht,  in  der  die  Ijondoner  Schau- 
spieler die  Figur  des  Nobody  für  die  Zuschauer  kenntlich  zu  machen 
suchten,  habe  ich  schon  auf  S.  5  bei  der  Beschreibung  des  Titel- 
bildes hingewiesen.  Nach  Halliweirs  Angabe  erscheint  Nobody  in 
einem  Stücke  Ben  Jonson's  (welchem?)  in  gleicherweise  kostümiert: 
^^ed  in  a  faire  of  breeches^  which  we^e  made  to  come  up  to  his 
^t  ^oiili  his  armes  out  at  his  pockets,  and  a  cap  drauming  his 
foce.  Ebenso  wird  Nobody  auf  dem  folgenden  Titelbilde  eines 
1652  erschienenen  Werkchens  von  George  Baron  dargestellt,  das 
zugleich  als  ein  Nachklang  des  Dramas  von  Interesse  ist*).  Der 
Titel  lautet: 

No-Body  his  Complaint.   Dialogue  bettceen  Master  No-Body  and  Doc- 
tour  Some-Body,    A  delightfxd  Discourse,  by  George  Baron. 


')  Dodsley-Hazlitt,  Old  EngUsh  Plays  6,  588. 

*)  Ebenda  6,  363. 

')  Ueber  den  Inhalt  giebt  John  Ashton,  dessen  Buch  ffumour,  Wit,  and 
&««  of  the  17.  Century  (London  1883,  8.  IM)  ich  diese  Notiz  verdanke,  leider 
^ts  Näheres  au. 


No-Body.        Why  do'st  tbou  falber  aU  thy  Lies 
Oa  He?  heaping  Indignities 
Od  oDe  that  never  iojar'd  thee? 
Some-Body.    My  Words  and  Acta  hart  No-Body: 
No-Body.        Som-Body  hath  belied  me  mucb, 

Xo-Body  flore  bath  cause  to  gnitch. 
London.  Prinled  hy  B.  Alsop,  dtndiing  near 
Street.     1652. 


the  Upper -Pomp  in  Qmb 


Auch  die  deutschen  Dareteller  des  Niemand  behielten  die  rie- 
sigen, bis  zum  Halse  empotreichenden  Hosen  bei,  obwotil  die  da- 
durch ausgedrückte  witzige  Absicht,  Nobody  als  einen  Mann  ohne 
Rumpf  {hodt/),  nur  aus  Kopf,  Beinen  und  Armen  bestehend,  vorzu- 
führen, für  das  deutsche  Publikum  gar  nicht  verständlich  war.  In 
der  Verdeutschung ')  von  1620  fordert  nämlich  der  Soldat  den 
Niemand  auf,  vor  dem  Zweikampfe  sein  Wams  auszuziehen;  dieser 
aber  erwidert,  mit  deutlichem  Hinweise  auf  seine  Tracht: 

Das  kan  ich  atcbt  thiin,  denn  leb  babe  nur  eineo  Nestel  liie  beim 
Halse;  wenn  ich  den  aufmache,  Bo  stebe  ick  gar  naokel;;  neia,  das  thae 
ich  nicbt,  denn  die  Frauen  und  Jungfrauen  werden  mich  gar  auslachen. 

Auf  diese  Tracht  weist  auch  eine  frühere  Stelle  derselben  Be- 
arbeitung^) hin,  au  der  Niemand  von  der  gastlichen  Aufnahme  in 
der  Stadt  berichtet: 


>)  Akt  4;  in  Tittmanns  Abdruck  S.  168. 

*)  Akt  2,  S.  146.  —  Eine  andere,  aber  nicht  zutreffende  Erklärung  für  die 
abergroßen  Beinkleider  Niemands  giebt  sein  Feind  Jemand  auf  S.  133:  „D« 
Schein)  hat  gar  kein  Geld,  er  kan  sieb  kein  Wamba  machen  lassen,  sondern  mnfl 
-or  allein  in  den  Hosen  gehen." 
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Das  mag  cino  großo  Ehr  heißen;  nan  kom  ich  von  den  Bürgern 
in  der  Stadt,  da  haben  sie  mir  bald  die  Hosen  entzwei  gerissen;  denn 
wie  ich,  Herr  Niemand,  kam,  wanne,  wanne,  welch  ein  groß  Ansehen 
war  da!   Ein  jeder  treckete  mich  bei  den  Hosen,  and  solt  ihr  Gast  sein. 

In  der  holländischen  Bearbeitung  von  Isaak  Vos^)  werden  die 
v.'eiten  Hosen  Niemands  noch  zu  einem  besondem  Scherz  benutzt; 
Niemand  lässt  seinen  Pagen,  der  den  Namen  Qarnichts  (Niemendal) 
tragt«»  in  dies  Kleidungsstück  hineinschlüpfen,  und  so  verkündet 
nachher  bei  der  Körpervisitation  Frau  Wahrheit,  sie  habe  bei  Nie- 
mand Oarnichts  gefunden,  indem  sie  den  Jungen  hervorzieht 


IL     Die  deatschen  and  niederländischen  Bearbeitungen. 

Das  1606  gedruckte  englische  Schauspiel  Ndbody  and  Somehody 
wurde  alsbald  in  das  Repertoire  der  das  Festland  bereisenden 
Komödiantentruppen  aufgenommen.  Schon  zwei  Jahre  später  er- 
scheint es  unter  den  Stücken  Marlowe's,  Dekker's,  Heywood's  u.  a., 
die  der  rührige  Prinzipal  John  Green  am  Grazer  Hofe  bei  der  Ver- 
lobungsfeier der  Erzherzogin  Magdalena,  in  deutscher  Sprache  spielte. 
Die  junge  Braut  berichtet  darüber  selbst  in  einem  Briefe^):  „Am 
Erchtag  (d.  h.  Dienstag,  den  12.  Februar  1608)  haben  sy  gehabt  von 
Niemandts  und  iemandt,  ist  gewaltig  artlich  gewest"  In  einem 
Flugblatte*)  auf  den  Winterkönig  Friedrich  von  der  Pfalz  nimmt  der 
nach  Prag  ziehende  Pickelhering  von  den  Frankfurtern  Abschied, 
indem  er  sie  an  seine  Darstellung  des  Niemand  erinnert: 

Vorm  Jahr  war  ich  nicht  gering, 

Ein  aus  der  Maßen  gut  Pickelhäring, 

Mein  Antlitz  in  tausend  Manieren 

Könnt  ich  holdselig  figuriren. 

Alles,  was  ich  hab  vorgebracht, 

Das  hat  man  ja  stattlich  belacht, 

Ich  wai*  der  Niemand:  kennt  ihr  mich? 

Die  Anspielungen   dieses  Gedichts   werden   uns   ei*st  klar,   seit 
wir  durch  Creizenach^)  wissen,  daß  die  Rolle  des  Pickelherings  kurz 


')  Amsterdam  1729,  S.  40,  53,  60. 

*)  Meissner,  Die  englischen  Komödianten  in  Oesterreich,  1884,  S.  78,  96. 

>)  Scheible,  Die  fliegenden  Blätter  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  1850,  S.  87. 
Mit  der  Jahreszahl  1621,  aber  jedenfalls  früher  als  das  vorangehende  Oedicht. 

^)  Die  Schauspiele  der  englischen  Komödianten  S.  XCY. 
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zuvor  durch  Robert  Reynold  geschaffen  war,  der  1618  mit  Green 
und  Robert  Brown  verbunden  in  Frankfurt  auftrat,  im  Winter  1619 
bis  1620  am  Prager  Hofe  spielte  und  dann  nach  Frankfurt  zurück- 
kehrte. Green  und  Reynold  waren  es  auch,  die  am  20..  Juni  1626 
zu  Dresden  die  «Tragicomedia  von  Jemandt  vnd  Niemandt»  mit 
ihrer  Truppe  gaben.^)  Am  26.  September  1632  ward  in  Dresden 
die  Tragikomödie  von  Marsiano  und  Cariel  gespielt,  worin  wir  natür- 
lich den  Eingang  unseres  Stückes  zu  erkennen  haben.  Am  10.  De- 
zember 1650  agierten  die  «englischen  Comödianten»  ebenda  «von 
denen  vier  Königligen  Brüdern  im  Engelandt  mit  Jemand  und 
Niemand»  % 

Die  deutsche  Prosabearbeitung,  in  der  jene  Schauspielerbanderx 
das  englische  Stück  in  Deutschland  bekannt  machten,  ist  uns  nocl 
in  der  1620  erschienenen  Sammlung  «Engelischer  Comedien  vn< 
Tragedien»*)  erhalten.  Die  ernste  Hälfte  des  Stückes,  die  Elidure**« 
Schicksale  vorführt,  ist  darin  erheblich  zusammengestrichen,  wahrere  ^ 
die  komischen  Partien,  besonders  die  Rolle  Niemands,  manche  E^k-- 
weiterungen  aufzuweisen  haben.  Anspielungen,  die  auf  das  London^i 
Publikum  berechnet  und  nur  diesem  verständlich  waren,  sind  natiB-X 
lieh  fortgelassen.  Die  Personennamen  erscheinen  in  verstümmelt^ 
Gestalt:  Martianus  wird  zu  Marsianus,  Cornwell  zu  Carniel,  Arct»  i 
gallo  zu  Arcial,  Elydure  zu  Ellidor,  Vigenius  zu  Edowart;  IjOMrc 
Sykophant  heißt  Schmarotzer,  der  Raufbold  Soldat,  der  im  Englische" 
namenlose  Diener  Niemands  mit  einem  neuen  Witze  Ganzundgamicht^^- 
Weggefallen  ist  zunächst  der  Anfang  des  ersten  Aktes,  in  de^^^ 
Archigallo's  tyrannisches  Regiment  dargelegt  wird  (T.  1  — 166^  » 
ebenso  die  Belauschung  der  Verschwörung  der  beiden  Grafen  durc^ 
des  Königs  Brüder  Peridure  und  Vigenius  und  die  von  CornweC-^ 
listig  bewirkte  Verhaftung  der  letzteren  (V.  184—283).  Die  Ent---" 
thronung  Archigallo's,  die  Krönung  Elydure's  und  sein  Verzicht  au^^ 
den  Thron  stimmt  zum  englischen  Texte:  die  dort  nur  kurz  be — 
richtete  Erkrankung  des  wieder  eingesetzten  Archigallo  wird  sogar 
auf  der  Bühne  vorgeführt.  Dagegen  fehlt  die  zweite  Krönung  Ely- 
dure's,  da  Peridure  und  Vigenius  sich  sofort  nach  Archigallo's  Tode 


*)  CJohn,  Shakespeare  in  GemiaDy,  1865,  S.  CXV. 

«)  Füretenau,  Zur  Geschichte  des  Theaters  zu  Dresden  1,   102.  127  (1861). 

*)  BL  Dd  4a.  Die  2.  Ausgabe  erschien  1624.  Abgedruckt  bei  Tittmaim, 
Schauspiele  der  Englischen  Komödianten  in  Deutschland,  1880,  S.  125,  y^,  S.  XLL 
Vgl.  auch  Creizenaoh,  Schauspiele  der  Englischen  Komödianten  1889,  8.  lUL* 
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der  Krone  bemächtigen  wollen  und  den  Zweikampf  beginnen,  in  dem 
sie  beide  ihr  Ende  finden.    Herrscht  in  all  diesen  Scenen  meist  ein 
trockener,  knapper  Ton,  so  wird  der  Bearbeiter  bei  der  Ausmalung 
des  Zankes   zwischen   der  Königin   und   Lady  Elydure   unglaublich 
roh.    Der  Schmarotzer,   der   das   Fuchsschwänzen   durch   Abbürsten 
der  Kleider  der  Königin  versinnbildlicht  (S.  155,  159),  greift  wieder- 
holt zQ  einem  Stecken,  um  ihre  Gegnerin  mit  Schlägen   zahm   zu 
machen  (S.  128,  157),  setzt  ihr  zum  Hohne   eine  Papierkrone   auf 
und  begrüßt  sie  als  Königin  von  Niemandshausen  (S.  158).    Als  die 
j    gedemüthigte  Königin  von  Archigallo's  Wiedereinsetzung  hört,  läuft 
sie  den  Palast  M  hinauf,   reißt  der  Lady  die  Krone  vom  Haupt  und 
stößt  sie  hinab  mit  den  Worten:     „Herunter,  zum  tausend  Teufel! 
Vk  du  mich,  will  ich  dich  wieder  tormentiren"  (S.  154).    Die  end- 
liehe Versöhnung  der  beiden  Frauen  erfolgt  nicht  durch  eine  künst- 
^che  List  des  Lord  Sykophant,  sondern  kurzweg  auf  eine  Aufforde- 
niBg  Elydure's  (S.  169). 

Die  Zuthaten   in   dem  Zwischenspiele   zeigen   die  Absicht,   die 

f^erson  des  Niemand  in  noch  häufigeren  Verwickelungen  vorzuführen. 

äo  wird  er  für  den  Diebstahl  silberner  Löffel  (S.  135),  für  den  Brand 

iines  Meierhofes   (S.   139),  für  die   Verpflegung  eines   unehelichen 

Kindes  Jemands  (S.  152)  verantwortlich  gemacht;   er  spendet  mild- 

thätig  zum  Aufbau  einer  von  Soldaten  zerstörten  Dorfkirche  (S.  147) 

lind  erhält  von  dem  Sekretarius,  bei  dem  Jemand  ein  Viertelpfund 

Gerechtigkeit  für  800  Gulden  gekauft  hatte,  dieselbe  Waare  umsonst 

(S.  150  f.).     Die  Ränke  Jemands  bleiben  mehr  im  Dunklen;    es   ist 

^eine  Rede  davon,   daß   der  mit  Niemand  Händel   suchende  Soldat 

dies  in  Jemands  Auftrag  thut  (S.  166);   auch  mit  dem  Schmarotzer 

^Bterhält  dieser  keine  Verbindung. 

Aus  diesem  deutschen  Stücke  entsprang  eine  niederländische 
Bearbeitung  in  Alexandrinern,  die  am  1.  Mai  1645  zum  ersten  Male 
^  Amsterdam  aufgeführt  wurde  ^).  Ihr  Verfasser  war  der  Schau- 
spieler Isaak   Vos  (f  1651),    der  1648   auch   das   Singspiel   Fickel- 


*)  Dieser  auch  S.  127,  153,  155,  159,  161  (in  Tittmann's  Abdruck)  erwähnte 
^^  ist  wohl  nicht  ein  eigentlicher  Balkon  wie  auf  den  Londoner  Bühnen, 
sondwtt  ein  erhöhter  Thronsitz,  wie  ebenda  8.  177  in  der  CJomedia  von  Julio  und 
Hippolyta. 

*)  Wybrands,  Het  Amsterdamsche  Tooneel  1873  S.  258.  Vgl.  über  Isaak  Vos, 
^  Dicht  mit  seinem  berühmteren  Zeitgenossen  Jan  Vos  zu  verwechseln  ist,  die 
grfiiidliche  Arbeit  von  J.  A.  Worp,  T^dschrift  voor  nederlandsche  Taal-  en  Letter- 
Iniode  3,  63.   223  (1883)  und  De  Amstetd&mmer,  Weekblad  1884,  19.  Oktober. 
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hanng  in  de  Kist  nach  den  englischen  Komödien  Ton  1620  bea; 
beitete^).  Das  Stück  erschien  auch  alsbald  im  Drucke  und  erran] 
wie  die  zahlreichen  Auflagen  bezeugen,  große  Beliebtheit: 

lemant  en  Niemant  Zinnespel  Gerijmt  door  Isaac  de  Vos.  ITAemste 
dam,  By  Jacob  Lescaille  1645.  4  ®  (EopeDhagen).  —  2.  Drack.  Amste: 
dam,  Timon  Houthaeck  1653.  4<>.  —  4.  Druck.  Amsterdam  1662.  4 
—  5.  Druck.  Amsterdam,  J.  Lescaille  1670.  8®  (Leiden).  —  7.  Drac 
Amsterdam  1699.  8®  (Haa^).  —  8.  Druck.  Amsterdam,  Jacobas  c 
Jan  Bouman  1706.  8^  (Leidra).  —  8.  [sie]  Druck.  Amsterdam,  E 
de  Wed.  van  Gysbert  de  Groot  1707.  8«  (Leiden).  —  De  liaatsi 
Druck.  Amsteldam,  By  de  Erfgen:  van  J.  LescaiJlje  1729.  4  Bl.  - 
63  S.  8«  (Berlin.  Leiden). 
Zwei  Soenen  bei  J.  van  Yloten,  Het  nederlandsche  Eluchtspel  1877/81,  2,  17; 

Wie  schon  der  Titel  angiebt,  und  die  allegorischen  Figure 
(Sinnekens)  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  im  Personenverzeichniß  da 
thun,  ist  der  Holländer  in  das  Fahrwasser  der  heimischen  Moral 
täten  oder  «Sinnspiele»  eingelenkt.  .  Den  historischen  Theil  sein 
Vorlage,  die  Geschichte  Elydure's  und  seiner  Brüder,  streicht 
ganz,  sucht  aber  durch  einen  dafür  eingelegten,  wenig  moralisch 
Ehebruchshandel  zwischen  Lodewyk  und  Dieuwertje,  der  Frau  c 
Schultheißen,  für  die  Erheitemng  seiner  Zuschauer  zu  sorg< 
Lodewyk  läßt  bei  der  unvermutheten  Ankunft  des  Ehemannes 
der  Eile  seine  Schuhe  zurück,  weiß  aber,  als  dieser  Verdacht  schö 
und  seinen  Knecht  Rutgert  mit  dem  Galgen  bedroht,  weil  er 
schlecht  Wache  gehalten  habe,  seinen  Argwohn  schlau  zu  I 
schwichtigen,  indem  er  den  Knecht  unter  Schlägen  des  Diebstal 
seiner  Schuhe  bezichtigt  An  dieser  aus  den  Metamorphosen  d 
Apuleius  entlehnten^)  Episode  nahmen  Strengergesinnte,  wie  d 
als  Reformator  der  Bühne  auftretende  Andries  Pels'),  Anstoß,  ue 
der  vielgewanderte  Prinzipal  Jan  Baptista  van  Fornenburg*)  li€ 
deshalb  bei  seinen  Aufführungen  diesen  Theil  des  Stückes  fort 

Der  Streit  zwischen  Niemand  und  Jemand,  der  im  Englische 
nur  als  Intermezzo  auftritt,   ist   bei  Vos   noch  mehr   als   in  sein 


*)  Bolte,  Die  Singspiele  der  englischen  Komödianten,  1893,  S.  19,  63—71. 

*)  Vgl.  Dunlop-Liiebrecht,  Geschichte  der  Prosadichtungen  1851  S.  259. 

')  Gebruik  en  Misbruik  des  Tooneels.    Amsterdam  1C81. 

*)  lemant  en  Niemant,  ofte  Sinnebeelden,  gelijck  verthoont  is  by  de  Ck) 
pagnie  van  Jan  Babtista  van  Fornenburg.  In  's  Gravenhage.  Gedruckt  by  Adr 
Viacq.  Anno  1661.  8«».  —  Vgl.  über  J.  B.  van  Fornenburg  vorläufig  Bo! 
Hemg*s  Archiv  für  neuere  Sprachen  82,  81.  128. 
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deutschen  Vorlage  die  Hauptsache  geworden.  Die  Erweiterungen,  die 
jene  aufweist,  hat  Vos  aufgenommen  und  vermehrt,  was  zum  Beweise 
dafür  dienen  kann,  daß  er  nicht  das  englische  Original,  sondern  die 
deutsche  Bearbeitung  benutzte.  Die  in  dieser  hinzugekommene  Er- 
wähnung eines  Dorfbrandes  verwendet  Vos  im  ersten  Akte  zu  einer 
breiten  Schilderung;  Jemand  erzählt  Jedermann  (Elkeen)^  daß  Nie- 
mand der  Brandstifter  sei.  Erst  im  zweiten  Akte  tritt  Niemand  selber 
auf;  sein  Bursche  heißt  Niemendal^  entsprechend  dem  deutschen  Gar- 
nichts. Es  folgen  die  Scenen  mit  dem  alten  Manne  und  der  Ehe- 
brecherin, die  hier  von  Niemand  der  Lüge  überführt  wird;  mit  dem 
Bramarbas,  der  als  hochdeutscher  Junker  erscheint;  mit  den  Bauern, 
denen  Niemand  Geld  zum  Aufbau  der  zerstörten  Kirche  schenkt;  mit 
den  losgekauften  Gefangenen,  und  eine  von  Vos  hinzugefügte,  in  der 
Niemand  die  Leiche  eines  Armen  begräbt.  Neu  ist  auch  im  dritten 
Akte  der  von  Jemand  ausgeführte  und  Niemand  zugeschobene  Dieb- 
stahl eines  Meßgewandes  aus  .der  Kirche.  Der  Drost  verstattet  dem 
gefangenen  Niemand  (im  4.  Akt),  einen  Vertheidiger  zu  suchen,  nach- 
dem er  ihm  seinen  Burschen  Gamichts  als  Bürgen  zurückgelassen 
hat  Er  wendet  sich  an  den  Advokaten  Eygenselfs^  der  als  ein  Mann 
mit  vielen  Händen  dargestellt  wird  und  aus  dem  Sekretarius  der 
deutschen  Vorlage  erwachsen  ist  Dieser,  der  vorher  seinem  Gegner 
Jemand  die  Gerechtigkeit  theuer  verkauft  hat,  ist  auch  bereit,  sie  ihm 
für  Garnichts  zu  geben;  indes  traut  ihm  Niemand  doch  nicht  und 
wallfahrtet  in  einer  Mönchskutte  an  den  Häusern  der  Faulheit,  Trunken- 
heit, Unkeuschheit,  HofiFart  und  anderer  Laster  vorbei^)  zu  der  himm- 
lischen Wohnung  von  Frau  Wahrheit  und  Frau  Gerechtigkeit,  die  ihm 
auf  seine  Bitte  ihren  Beistand  zusagen.  Bei  der  Gerichtsverhandlung 
im  5.  Akte  verurtheilen  die  Schöffen  nach  der  Anklage  von  Jemand 
und  Jedermann  Niemand  zum  Galgen,  und  dieser  fügt  sich  schon  er- 
geben in  sein  Loos;  da  erscheinen  als  Deus  ex  machina  Frau  Wahr- 
heit und  Frau  Gerechtigkeit  und  offenbaren  Jemands  Ränke;  Niemand 
-861  ja  weder  Fleisch  noch  Bein,  weder  Mensch  noch  Geist  Nachdem 
Jedermann  ein  Geständniß  abgelegt  und  Verzeihung  erhalten  hat, 
werden  Jemand  und  Niemand  von  den  Tugenden  visitiert  und  bei 
ersterem  Briefe  an  Madame  Luxuriosa  und  von  seinem  Freunde  Latro 
gefanden,  während  aus  Niemands  Beinkleidern  nur  sein  Bursche  Gar- 


*)  In  seinem  Bericht  darüber  eifert  er,  was  für  die  Geschichte  des  Theaters 
von  lotareBse  ist,  ^!dgeu  das  Auftreten  von  Schauspielerinnen;  vgl.  Worp,  Tijd- 
Mlaift3,80. 
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nichts  herausschlüpft    Frau  Gerechtigkeit  schlägt  dem  Schuldigen  c3 
Haupt  ab,  und  Niemand  betet  für  seine  Seele. 

Hatte  somit  schon  Vos  nicht  mehr  viel  von  der  Handlung  c 
englischen  Nobody  a7id  Sotnebody  bewahrt,  so  entfernte  sich  c 
holländischer  Dichter  des  18.  Jahrhunderts,  der  Vos'  Dichtung  eir 
freien  Bearbeitung  im  Zeitgeschmacke  unterzog,  noch  weiter  von  d< 
ursprünglichen  Vorbilde.  Es  war  der  Amsterdamer  Johannes  Non 
(1738—1803),  der  1768  auf  Ersuchen  der  Theaterregenten  diese  Arb 
übernahm. 

lemant  ea  Niemaat,  Zinspel.  Door  J.  Nomsz.  Amsterdam,  Iz. 
Duiro,  1768.  4  Bl.  +  56  S.  8  •  (Leiden).  —  De  tweede  druk.  Ebei 
1776.    8  0  (Leiden). 

Nomsz  hat  nicht  bloß  die  Ausdrucksweise  seiner  Personen  v 
den  in  der  Vorrede  an  Vos  getadelten  rohen  und  unziemlichen  Wort 
gesäubert  und  den  Umgangsformen  der  damaligen  Amsterdamer  bürg( 
liehen  Gesellschaft  angepasst,  sondern  auch  die  Handlung  dun 
Streichung  alles  Ueberflüssigen,  wozu  auch  der  ganz«r  Liebeshand 
zwischen  Lodewyk  und  Dieuwertje  gehört,  oder  Unwahrscheinliche 
vornehmlich  der  allegorischen  Gestalten,  die  an  die  Phantasie  di 
nüchternen  Kinder  des  18.  Jalirhunderts  zu  hohe  Anforderungc 
stellten,  vereinfacht  und  auf  drei  Akte,  natürlich  gleichfalls  in  Alexai 
drinem,  gebracht.  Der  arme  Niemand,  der  sich  in  einem  Monoloj 
als  den  AUerweltssündenbock  vorstellt,  lässt  sich  von  Jemands  B 
dienten  Jantje  einen  Schmähbrief  für  den  ebenso  eitlen  als  albern( 
Trauerspieldichter  Volkert  in  die  Hand  stecken  und  besorgt  ihn  sau 
an  seine  Adresse.  Wie  er  sich  dadurch  den  maßlosen  Haß  Volker! 
zuzieht,  so  hält  ihn  auch  der  Geizhals  Gerard  ^),  dem  Abends  zuv 
2000  Gulden  gestohlen  worden  sind,  für  den  Dieb  dieser  Summe  ui 
wird  von  Jemand  in  seinem  Verdachte  bestärkt.  Alle  Drei  beschließe 
zusammen  Niemand  beim  Schultheißen  zu  verklagen.  Der  zwei 
Akt  beruht  zumeist  auf  der  ersten  Scene  von  Vos'  zweitem  Aufzu 
Niemand  zeigt  sich  mitleidig  gegen  die  von  Jemand  betrogene  Fn 
Julia,  die  ihn  zum  Dank  dafür  ihrem  alten  Manne  Jeronimus  f 
ihren  Verführer  bezeichnet,  und  hilft  einem  verschuldeten  Spieh 
dem  mit  französischen  Brocken  um  sich  werfenden  Junker  Narcissi 
aus  der  Noth.    Nach  seiner  durch  die  Stadtknechte  vollzogenen  Ve 


^)  Der  Name  begegnet  schon  in  einem  1671  erschienenen  Lustspiele:  . 
malle  Wedding  of  Gierige  Geeraardt,  das  sich  an  Boisroberts  La  foOe  gagen 
(1651)  anschließt. 
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iaftong  folgt  im  dritten  Akte  die  Gerichtsverhandlung.  Hier  kann 
-Vomsz  nach  seinen  Grundsätzen  keinen  Dens  ex  machina  brauchen; 
und  da  er  Niemand  als  einen  konkreten  Menschen,  nicht  als  einen 
bloßen  Begriff  behandelt,  darf  er  ihn  nicht  wie  seine  Vorgänger  mit 
seiner  Unwirklichkeit  vertheidigen.  Er  hilft  sich  dadurch,  daß  er, 
während  Niemand  der  vom  Schultheißen  verlesenen  Liste  von  Schand- 
thateo  gegenüber  seine  Unschuld  beteuert,  Jemands  Burschen  Jantje 
eintreten  läßt;  in  diesem  erkennt  Niemand  den  Ueberbringer  des 
Pasquills  wieder.  Jantje  muß  gestehn,  daß  Jemand  ihn  abgesandt 
habe;  dieser  wird  untersucht,  und  es  kommen  schwer  belastende 
Briefe  zum  Vorschein.  In  Verzweiflung  offenbart  Jemand  einen  von 
Gerard's  Knecht  Jasper  begangenen  Mord;  beide  Uebelthäter  werden 
darauf  festgenommen,  Niemand  aber  freigesprochen. 

Ueber  die  Erneuerung,  die  ein  Dichter  der  romantischen  Schule, 
A.chim  von  Arnim,  1813  mit   dem  Jemand  und  Niemand  der  eng- 
lischen Komödianten  von  1620  vornahm^),  kann  ich  mich  kurz  fassen. 
Etwa  bis  zur  Mitte  des  dritten  Aktes  schließt  er  sich  an  die  Vorlage 
an,  indem  er  überflüssige  und  unbeholfene  Ausdrücke  geschickt  be- 
seitigt und  ganze  Scenen  wegläßt   oder  kürzt;   dann  aber,  als  ob  er 
plötzlich  der  Sache  überdrüssig   würde,   bricht  er  ab   und  spielt  in 
^nderlicher,   echt  romantischer  Ironie  mit  den  Figuren,   denen  er 
L       «ben  noch  seine  Theilnahme  geschenkt  hatte.     Als  Elidor  den  Thron 
*D  seinen  Bruder  Arrial  (so  schreibt  Arnim    statt  Arcial)  abtritt,  er- 
sucht sich  seine  Gattin  Elia  aus  Unmuth.    Und  nachdem  auch  Arrial, 
Peridor  und  Eduard  gestorben  sind,  begräbt  Elidor  die  drei  todten 
Brüder  und   entsagt  dem  Throne.     Niemand  wird  als  König  ausge- 
Jtfen,  nimmt  die  Würde  an  und  läßt  nach   dem  vermißten  Reichs- 
scepter  suchen,   das  schließlich   bei  Jemand  entdeckt  wird.     Mit  all- 
S^einem  Jubel   endet   das   sogenannte  Trauerspiel^),   das   man   bei 
»Her  Hochachtung    für  Arnim 's    dichterische   Gaben    nur    als    eine 
^Ukürliche  Verzerrung  bezeichnen  kann. 


0  «Jemand  und  Niemand.  Ein  Trauerspiel.  Frei  nach  dem  Altdeutschen.» 
Zoent  in  Amim's  Schaubühne  1  (1813),  dann  in  seinen  Sämmtlichen  Werken  6, 
^^  (1840)  gedruckt  —  Ebenda  6,  53  und  89  die  gleichfalls  aus  den  Englischen 
^'^D^ödifin  entlehnten  Spiele  «Herr  Hanrei  und  Maria  vom  langen  Markte»  und 
«Der  wanderthätige  Stein». 

*)  A.  T.  Kotzebue  nahm  auf  Amim's  Stück  Bezug  in  seinem  patriotischen 
'Weofipiel  «Der  ilußgott  Niemen  und  noch  Jemand».  St.  Petersburg  1813 
(^  OiMitor  40,  165.  1841).   Noch  Jemand  ist  der  aus  RuBland  flüchtende  Napoleon. 

MftaohXZIX.  8 
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ni.     Tieck's  Uebersetzung. 

Im  Jahre  1817  konnte  Ludwig  Tieck  als  vierundvierzigjähri 
Mann  endlich  den  langgehegten  Wunsch,  Shakespeare's  Heimathh 
mit  eigenen  Augen  zu  schauen,  befriedigen.  Er  besuchte  den  I 
mathsort  seines  Lieblingsdichters  und  die  Stätte  seiner  Wirksamk 
Stratford  und  London,  und  studierte  in  den  Räumen  des  Britiscl 
Museums  die  englischen  Dichtwerke,  die  ihm  bisher  unzugänglich 
blieben  waren.  Er  ließ  hier  14  englische  Dramen  des  16.  und 
Jahrhunderts  vollständig  und  von  12  andern  Stücken  größere  o 
kleinere  Bruchstücke  für  sich  abschreiben^).  Und  diese  nach  sein 
Tode  an  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  gelangten  Kopien,  ^ 
denen  bisher  in  der  Shakespeare-Litteratur  noch  nicht  die  Rede  v 
bildeten  die  Grundlage  für  die  beiden  1823  und  1829  erschiene! 
Bände  seiner  »Vorschule  Shakespeares«,  in  denen  er  folgende  se 
Dramen  verdeutschte:  1)  Green,  Die  wunderbare  Sage  von  Pf 
Baco.  —  2)  Arden  von  Feversham.  —  3)  Heywood,  Die  Hexen  ' 
Lancashire.  —  4)  Die  schöne  Emma.  —  5)  Massinger,  Der  Tyra 
oder  die  Jungfrauen-Tragödie.    -   6)  Die  Geburt  des  Merlin. 

Daß  Tieck  einen  dritten  Band   dieses  Werkes  vorbereitete, 
weder  sein  verdienstvoller  Biograph  Rudolf  Köpke  erwähnt,  noch 
späterer  Forscher  bemerkt,  obwohl  diese  handschriftliche  Fortsetzt 
schon  seit  dreißig  Jahren  auf  der  Berliner  Bibliothek  jedem  Benul 
zugänglich  ist.    Tieck  hatte  dafür  drei  Schauspiele,  den  «Mucedori 
«das  schöne  Mädchen  von  Bristol»  und  «Niemand  und  Jemand»,  a 


*)  So  berichtet  Tieck  selbst,  Shakespeare's  Vorschule  1,  VI.  Von  den  y 
ständigen  Abschriften  sind  drei:  Arden  of  Feversham^  Friar  Bacon  und 
unbekanntes  Stück,  verioren  gegangen;  die  übrigen  elf  stehn  im  Beriiner  }t 
germ.  fol.  835  und  836:  1.  Oreene,  Orlando  Fui-ioso.  1594.  --  2.  The  Fair  l 
of  Bristow.  1605.  —  3.  Mucedorus.  —  4.  Fair  Em.  1631.  —  5.  The  R 
of  Aicazar.  1594.  —  6.  Nobody  and  Somebody.  —  7.  The  Birth  of  Meriin.  V 
8.  Rowley,  A  Shoemaker  a  Gentleman.  1638.  —  9.  Heywood,  The  Lancas 
Witches.  1634.  —  10.  Rowley,  The  Witch  of  Edmonton.  1658.  —  11. 
Second  Maiden's  Tragedy.  —  Die  Bmchstücke  stehn  im  Beriiner  Mscr.  germ. 
837:  1.  The  Araygnement  of  Paris.  1584.  —  2.  Mario we,  The  Massaore  of  P 
—  3.  The  Wisdom  of  Doctor  Doddypole.  1600.  —  4-5.  Mailowe,  Tambu] 
the  Great.  I.  n.  1592.  —  6.  Guy  Earl  of  Warwick.  1661.  —  7.  Look  a 
you.  1600.  —  8.  Life  and  Death  of  Captain  Stuckley.  1605.  —  9.  Day,  Trf 
of  the  three  English  Brothers.  1607.  —  10.  Marston,  Antonio*s  Revenge.  U.  ] 
1602.  —  11.  The  Downfall  of  Robert  Earl  of  Huntingdon.  1601.  —  12.  W.  Se 
The  Hector  of  Germany.    1615. 
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gewählt  und  die  Uebersetzung  in  dem  Zeitraum  1829 — 1853  (genauer 
Termag  ich  die  Entstehungszeit  leider  nicht  festzustellen)  vollendet, 
während  die  Einleitungen  und  Anmerkungen  noch  ungeschrieben 
bheben^).  Ueber  die  alte  Verdeutschung  von  Nobody  and  Samebody 
hatte  er  sich  schon  1817  im  ersten  Bande  seines  deutschen  Theaters, 
S.  XX.VI,  folgendermaßen  geäußert: 

cDas  sechste  Schauspiel  ist  eins  der  merkwürdigsten,  weil  es 
alte  englische  Geschichte  sehr  keck  mit  Allegorie  vermischt;  es  heißt: 
Eine  schöne  lustige  Comödie  von  Jemand  und  Niemand.  Arcial  und 
Ellidor  werden  umwechselnd  vom  Thron  gestoßen,  wobei  der  Schma- 
rotzer jedesmal  die  verstoßene  Königin  quält  und  verspottet,  indessen 
der  ehrliche  Niemand  aller  Laster  beschuldigt  wird,  hauptsächlich 
vom  schelmischen  Jemand,  da  er  doch  der  tugendhafteste,  uneigen- 
nützigste und  großmüthigste  Charakter  ist.  Die  Satire  liegt  nahe,  ist 
aber  volksmäßig  und  gut  durchgeführt;  das  Ganze  ist  selbst  in  dieser 
kauderwelschen  Gestalt  erfreulich.  Ohne  Druckort,  aber  von  [vor?]  1603 
ist  dieses  Stück  in  London  erschienen:  *No  Body^  and  Some  Body* 
etc.  Das  Original,  welches  ich  in  London  gelesen  habe,  kann  für 
vortrefflich  gelten.  S.  des  Herrn  v.  Arnim  Theater,  wo  dieses  Stück 
Qebst  einem  kleinen  Schwank  nach  dem  alten  deutschen  Buche  be- 
arbeitet ist» 

Tieck's  üebersetzung  der  drei  genannten  Stücke  liegt  uns  in 
zwei  Berliner  Handschriften  vor.  Die  aus  107  Blättern  bestehende 
Foliobandschrift  A  (=  Mscr.  germ.  fol.  834)  ist  ursprünglich  nicht  von 
l^eck,  sondern  von  einer  andern  Hand  (AJ  geschrieben,  später  aber 
von  ihm  so  gründlich  durchkorrigiert  und  umgearbeitet  (Aj),  daß 
iQan  die  Arbeit  mit  seinem  Namen  bezeichnen  muß,  auch  wenn  die 
eiste  Fassung  (AJ  nicht  von  ihm,  sondern  von  seiner  Tochter  Doro- 
thea oder  von  einem  seiner  jüngeren  Freunde  herrühren  sollte.  Die 
Quarthandschrift  B  (Tieck's  Nachlaß  14.  220  Blätter)  ist  eine  von 
Kopistenhand  für  den  Druck  hergestellte  Reinschrift  von  A^  mit 
einzelnen  Besserungen  (B2)  von  Tiecks  Hand.  Da  nun  die  Abschrift 
^1  Dicht  immer  sorgfältig  gemacht  ist,  habe  ich  dem  folgenden  Ab- 
drucke die  Redaktion  A^  des  Dichters  zu  Grunde  gelegt  und  seine 
späteren  Aenderungen  in  der  Quarte  (B,)  in  den  Text  aufgenommen, 
l^i  der  Yariantenangabe  aber  auf  die  zahlreichen  Abweichungen  von 


*)  Den  'Muoedorus'  habe  ich  vor  elDem  Jahre  (Berlin,  Gronau,  1893)  heraos- 
S^gebea  und  in  der  £2inieitung  aosföhrlicher  über  Tieck's  Beechäfügung  mit  dem 
^^igÜiohen  Drama  und  über  seinen  handschriftlichen  Nachlaß  gesprochen. 

3  • 
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Aj  nach  reiflicher  Erwägung  verzichtet.  Statt  der  von  Tieck  einge- 
führten Eintheilung  in  13  Scenen,  habe  ich  mir  erlaubt,  die  durch 
die  Stellung  der  Zwischenspiele  klar  gekennzeichnete  Scheidung  in 
fünf  Akte  zu  vollziehen;  das  englische  Original  hat  keine  Bezeich- 
nung von  Akten  und  Scenen,  ebenso  wenig  die  neue  Ausgabe  von 
Simpson.  Femer  habe  ich  ein  Personenverzeichniß  eingeschaltet  und 
Simpson's  Verszählung  zu  bequemer  Vergleichung  hinzugefügt. 


Niemand  und  Jemand, 

mit  der  wahren  Geschichte  von  Elydure,  der  glücklich  dreimal  ge- 
krönter König  von  England  war.     Getreu  abgedruckt,  wie  es  gespielt 

ist  von  den  Dienern  der  Königin  Majestät. 


Personen. 

Archigaüo,  König  von  England. 

Mydure 

Vigenius     \  Brüder  des  Königs  ArohigaUo. 

Peridure 

Comwdl 

Martianus 

Morgan  7  Hofleute. 

McUgo 

Lord  Sykophant 

Jetnand, 

Niemand. 

Narr,  Niemand's  Diener. 

Baufbold. 

Ralf,  ein  Bauern  barsche. 

Königin^  Gemahlin  Archigallo^s. 

Lady  Mydure, 

Ein  Bauermädchen. 

Eine  Frau. 

Zwei  Männer,  ein  Lehrjunge,  ein  Constabler,  drei  Diener,  vier  Oefängnißwärter, 

zwei  Pförtner. 
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Prolog. 

Was  heut  wir  spielen,  ist  Etwas  und  Nichts; 
Denn  Niemand  ist  ein  Nichts. 
Wer  kann  aus  Nichts  nur  Etwas  machen? 
Ein  Stück  ists,  üher  allen  Witz  hinaus, 
und  doch  ist  die  Erfindung  reif. 
Erwarten  dürft  ihr  deshalb  nur  Moral, 
und  sie  beruht  auf  wen'ger  noch 
Als  eines  Schatten  Schatten. 
Wohl  Nichts  verspricht,  wer  keine  Zunge  hat; 
Was  Niemand  thut,  ist  nur  sehr  wenig. 
Doch  wollen  wir  Etwas  aus  Nichts  euch  zeigen. 
Wir  geben  eurer  Ueb'  uns  ganz  zu  eigen. 


Carnwdl. 
Martianwi. 
Comwell. 
Mcurtianw. 
CarnweU, 
Martianus. 
ComtoeH 
5    Martianus. 


ComweU, 


10 


Martianus, 
15   Elydwe. 


20   ComweU. 


1.  Akt,  1.  Scene. 

(Es  treten  auf  Comwell  und  Martianus.) 

Mylord  Martianus! 

Mylord  von  Comwell! 

Guten  Morgen! 

Guten  Morgen! 

Ihr  seid  betrübt,  Mylord. 

Ihr  melancholisch. 

Ja.    Es  geht  der  Staat  ja  selbst  im  Trauerkleide. 

Weil  abgestorben  Archigallos  Tugend. 

Euch  wohl  versteh*  ich,  hochgesinnter  Cornwell, 

Welch  edler  Geist  wohl  athmet  brit'sche  Luft 

Und  seufzt  nicht  ob  der  Elegierung  Archigallos; 

Und  das  mit  Recht,  Martianus.    Wenn  die  Sonne 

Sich  aus  dem  Schoß  der  dunkeln  Finstemiß 

Emporzusteigen  müht,  traurt  nicht  die  Erde, 

Den  Sonnenschein  verhüllt  zu  sehen? 

0  Corbonon,  als  ich  dein  Auge  schloß. 

Auf  das  britannische  Land  sich  Unheil  goß. 

(Es  triU  auf  Elydoie.) 

Guten  Morgen,  Prinz  Elydure. 

Den  wünsch'  ich  Euch  und  Euch.    Ihr  seid  so  finster 

Und  Eure  Herzen  kalt,  so  wie  mich  dünkt. 

Das  Blut  in  Eurem  Antlit^z  ist  erstarrt 

Wie  Thau  in  des  Septembers  Morgenstunden. 

Was  macht  der  König? 

Habt  Ihr  schon  seine  Majestät  begrüßt? 

Der  König  ist  noch  nicht  auf. 

(Es  treten  auf  Yigenios  und  Peiidnre.) 


Varianten:  Das  Personen verzeichniß  fehlt  in  A  und  B  —  Prolog,  Y.  10 
nur  j  gar  AB|  —  V.  7  nur  atmet  britische  A,  B^  —  8  Der  seufzt  ob  AB^. 
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Ptridure, 

Vigenitts. 
Peridure, 
CorntoeU, 
26  Vigenius, 
CorntoeU. 

Vigenitts, 
Feridure, 


ComtveU, 
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Peridure. 
Comtvdl, 


35 


40  Peridure, 
Vigenitis. 
Elydure. 


46 


60 


CorntoeU, 


65 


60  Vigenius, 


Dort  ist  der  alte  Cornwell.    Komm,  Vigenius, 

Wir  wollen  uns  mit  ihm  ein  Späßohen  machen! 

Mir  recht,  mein  Bruder. 

Outen  Morgen,  mein  Bruder  Elydure. 

Outen  Morgen. 

Outen  Morgen,  alter  Oraubart. 

Mein  Bart  ist  sicher  nicht  so  grau, 

Als  Euer  Witz  grün. 

Und  wie  das? 

Paßt  auf,  er  kommt  jetzt  mit  *nem  Orund  hervor, 

Der  zu  meines  Urahns  Zeit  im  Schwange  war. 

Es  wäre  mein  sehnlichster  Wunsch,  Ihr  zeigtet  Euch  als  s( 
brave  Prinzen,  als  Euer  Oroßvater  war,  oder  nur  halb  so  weise 
als  Euer  ältrer  Bruder  Elydure.  Wahrhaftig,  ich  schäme  mich 
daß  Ihr  aus  königlichem  Blute  entsprungen  seid. 

Und  wie  denn,  Vater  Winter? 

Ihr  wißt  nicht,  wer  Ihr  seid.    Hier  Elydure, 

£u*r  ältrer  Bruder,  der  nächste  nach  dem  König, 

Liegt  seinen  Büchern  ob.    Saht  Ihr  ihn  wohl 

Mit  Wüstling  Archigallo  auf  den  Straßen 

Mit  liederlichem  Volke  handgemein, 

Um  ihnen  zu  entreißen  Hab  und  Out? 

Ihr  seid  zu  keck,  ComwelL 

Zähmt  Euren  Oeist! 

Oefährlich  ist,  was  du  gesprochen  hast 

Ehrwürd'ger,  alter  Staatsmann,  treuer  Diener, 

Sprich  nicht  so  hart  vom  König!    Er  ist  gut. 

Sag,  daß  er  wohl  die  Orenze  überschreite 

Von  milder  Herrschaft!    Denn  sein  Königthum 

Erträgt  nicht  Tadel.    Königliches  Vorrecht 

Ist,  daß  der  Unterthan  nur  Beifall  gebe 

Und  jeden  Vorzug  selbst  freiwillig  gönne. 

So  widerspreche  man  des  Volkes  Tadel, 

Rechtfertigend  des  Königs  Thun. 

Out,  gut.     Vier  Königen  hab'  ich  gedient, 

Und  jeder  hätte  gern  sich  dreist  vertraut 

Mit  Hingebung  dem  alten  treuen  ComweU. 

Vorbei  ist  das;  jetzt  heiß'  ich  kindischer  Oreis. 

Meinethalb,  bin  ich  auch  stark  und  rüstig  noch! 

Ist  Cornwell  todt,  dann  fehlt,  Britannien, 

Ein  fester  Pfeiler  dir.    Ach,  ich  muß  weinen 

Und  reichlich  Thränen  strömen,  wenn  ich  denke, 

Wie  Archigallo  seine  Herrschaft  kränkt 

Da  redet  Ihr  nun  wieder  so  verdrossen. 


Varianten:    V.  35  Könige  A,    —    37  Und  Wüstling  A,  Bj    —    58  ünc 
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Sykophanf, 


Vigenius. 
65  Sykqphant, 


AUe. 

Archiffoüo. 
70  Ck)mwdl, 


75  Arckigaüo. 


(Es  tritt  auf  Lord  Sykophant.) 

Mylords,  —  Prinzen,  müßt'  ich  erst  sagen,  und  naohber  Lords. 
Ich  bin  der  Marschall  und  Anmelder  von  des  Königs  allerhöchster 
Person,  und  seine  Msyestät  — 

Kommt  sogleich,  oder  wird  kommen? 

Gleich  oder  äugen blicks  oder  unverzüglich  erscheint  er.  Wollt 
Ihr  nicht  die  Mienen  der  Ehrfurcht  annehmen,  um  seiner  Majestät 
den  Bon-jour  zu  sagen? 

(Es  tretra  auf  Archigallo  und  zwei  Lords,  Morgan,  Malgo.) 

Guten  Morgen  unserm  Herrscher  Archigallo! 

Guten  Morgen. 

Ihr  seht  mit  Zorn  auf  Eure  Diener,  König. 

Wir  lieben  Euch;  mögt  Ihr  uns  gnädig  sein! 

Wollt  Ihr  zum  Rath?    Gesuche  giebt  es  hier, 

Prozeß'  und  Klagen  Eurer  ünterthanen, 

Die  alle  sich  auf  Euch  berufen. 

Laßt  mich  die  Schriften  sehn!  Ein  Streit  zwischen  dem  Lord 
Morgan  und  dem  Lord  Malgo,  ihr  Anrecht  auf  die  südliche  Insel 
betreffend.  Wir  kennen  die  Sache,  und  wie  ihr  Anrecht  beschaffen 
ist    Ihr  macht  in  Folge  einer  Erbschaft  Anspruch? 

So  ist's,  mein  Lehnsherr. 

Ihr  durch  Vermählung  mit  liOrd  Morgan's  Mutter, 

Der  sie  als  Leibgeding  verschrieben  war? 

Ganz  recht,  mein  gnädiger  Fürst. 

Wer  hat  das  meiste  Recht,  und  wem  ertheilen 

Ihr  günstiges  ürtheil  unsre  weisen  Richter? 

Wir  wollen  nicht  vor  Euch  das  Recht  erörtern. 

Nur  Eure  Msgestät  demüthig  bitten. 

Den  Fall  zu  prüfen  und  Bescheid  zu  geben, 

Wie  Eure  Weisheit  es  für  gut  befindet 

So  willigt  Ihr  in  das,  was  ich  bestimme? 

Wir  thun  es,  hoher  König. 

Dann  nehmen  wir  die  südliche  Insel  in  unsem  Schutz  und 
machen  Euch,  Lord,  zu  ihrem  Gouverneur. 

Ich  dank'  Euch  unterthänigst,  mächt'ger  König. 

Ich  hoffe,  Eure  Majestät  — 

Nichts  weiter!    Für  mich  selbst  nur  nehm'  ich  sie, 

Weil  ich  nicht  Zwietracht  wünsche  zwischen  Euch 

Und  auch  zwei  Pairs  als  Freunde  gerne  fände. 

Mein  ist  die  Insel,  Euer  Streit  zu  Ende. 

Was  noch?    Supplik  von  einem  armen  Mann  aus  Norden? 

Wer  ist  der  Kläger? 

(Es  treten  aof  der  Nair,  ein  Baneimftdchen  tuid  Ralf.) 

Ich,   wenn    es  Eure  M^estät   erlaubt.    Ich   war  mit  dieser 
Dirne  verlobt 
100  Arckigaüo.         Ist  ee  wahr,  mein  Kind? 


Morgan, 
go  Arckigaüo. 

Malgo. 
Arckigaüo. 


Morgan. 


85 


Arckigaüo. 
Beide. 
90  Arckigaüo. 

Sykophant. 

Malgo. 

Arckigaüo. 

96 


Ralf. 
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105  Narr, 


110 


Ärchigaäo. 


Narr. 


116 


Batiermädchen.  Es  ist  die  reine  Wahrheit,  wenn  es  Eurer  Majestät  gefällt 
Dieser  verführerische  and  auch  höchst  boshafte  Bursche  hat  mir 
mein  Herz  fortgestohlen,  brachte  es  in  die  Kirche,  und  ich  lief 
ihm  nach,  mein  Herz  wieder  zu  bekommen,  das  sich  diesem 
andern  versprochen  hatte. 

Es  ist  die  reine  Wahi'heit,  Eure  Majestät  Obgleich  Ralf  ein- 
mal für  einen  hübschen  Mann  gehalten  wurde,  schien  es  doch, 
wenn  ich  auf  den  Platz  kam,  ganz  anders.  Wenn  Eure  Hoheit 
sein  Bein  und  meins  betrachten,  so  ist  ein  großer  Unterschied, 
und  was  den  Fuß  betrifft,  da  darf  ich  mich  auch  sehen  lassen. 
Und  wie  bin  ich  gewachsen!  Und  wenn  ich*s  auch  sage,  der 
ich's  wohl  nicht  sagen  sollte,  so  giebt's  wohl  wenige  Gesichter, 
die  Gott  geschaffen  hat  wie  meines. 

Du  bist  ein  hübscher  Bursche,  und  dies  Mädchen  da  gehört 
dir  durch  gesetzmäßige  Ehe  an. 

Ralf,  da  habt  Ihr  Eure  Antwort.  Macht,  daß  Ihr  fortkommt, 
und  das  einzige  Mittel,  um  Eure  Ausgabe  wieder  zu  bekommen, 
ist  daß  Ihr  für  einen  Dreier  Hufnägel  für  Eure  Schuhe  kauft 
Du  hättest  das  früher  erwägen  sollen,  einfältiger  Ralf.  Nun  mach 
dich  fort,  verschwinde! 

Ist  sie  nicht  eine  hübsche  braune  Dirne? 
So  ist's,  mein  Fürst;  und  feurig,  darf  ich  wetten. 
He,  Bursch,  wie  lange  bist  du  schon  verheirathet? 
Ich  wurde,  wie  man  so  sagt,   an  demselben  Tage  getraut,  als 
mein  Landsmann  Ralf  seinen  Prozeß    anfing.    Denn,    um  Eurer 
Msyestät  die  Wahrheit  zu  sagen,  wir  sind  beide  noch  Jungfern, 
es   kam   niemals  zwischen  uns  beiden  zu  etwas   im  Bette.     Das 
versichre  ich  Eurer  Gnaden. 

Lagst  du  nie  bei  deinem  Weibe? 

Noch  niemals.  Aber  jetzt,  Eure  M^estät,  hat  die  Sache  ein 
Ende,  und  ich  bin  so  dreist  sie  mir  anzueignen. 

Höre,  mein  Kind,  willst  du  diese  Bauerburschen  verlassen  und 
bei  mir  bleiben? 
Bauermädchen.  Was  will  denn  Eure  Hoheit  mit  mir  machen? 
lao  ArchiffoUo.         Nun,  eine  Lady  will  ich  aus  dir  machen. 

Bauermädchen,  Werde  ich  auch  wie  eine  Lady  schöne  Kleider  tragen? 
Archi gallo.         Das  wirst  du. 

Bauermädchen.  Dann  will  ich  eine  Lady  sein.    Kurz  und  gut,  mein  Liebster, 
lebe  wohl!    Ich  muß  eine  Lady  sein,  ja  ich  muß  es. 
136  Narr.  Was  denn?     Was  denn?    Aber  hört  doch,  Herr! 

Bauermädchen.  Fort  mit  dir,  du  Rüpel! 

Narr,  Wollt  Ihr  mir,  Hoheit,  meine  Braut  denn  nehmen? 

ÄrchigaUo.         Was  wir  wollen,  wollen  wir.    Fort  mit  diesen  Sklaven! 
Narr.  Sackerlot,  wenn  ich  dich  je  dafür  in  Yorkshire  treffe! 

140  Sykophant.         Fort,  ihr  Sklaven! 


Ärchigaüo, 
Sykophant. 
Ärchigaüo. 
120  Narr. 


Ärchigaüo, 
125  Narr. 

Ärchigaüo. 
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ComwdL 

Archigaüo. 
Sykophant, 
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Archigaüo. 
Sykophant. 
Archigaüo. 


165 


Mein  Fürst,  solch  allgemeines  Unrecht  wird  Eurer  Hoheit  bei 
Euren  Unterthanen  großen  Haß  erwecken. 
Was  kümmert's  dich,  du  alter  Faselhans? 
Was  weiter?    Klagen  gegen  einen  'Niemand', 
Weil  er  so  sehr  die  Armen  unterstützt. 
Unglücklichen  Gefangenen  hilft,  Yertriebne 
Und  Bettler  nährt?    Was  für  ein  Mensch  ist  dies? 
Ich  kenn'  ihn  wohl.    Er  ist  ein  würdiger  Mann, 
Der  Habsucht,  Wucher  haßt  und  solche  Sünden, 
Die  in  Britannien  sich  gar  häufig  finden. 
Ich  will  dergleichen  nicht  im  Reiche  haben. 
Er  sei  verbannt! 

Mein  Lehnsherr,  höret  mich!    Ich  kenn'  einen  Burschen, 
Der  hält  dem  Niemand  Widerpart  in  allem: 
Wie  der  die  Armen  liebt,  so  haßt  sie  dieser, 
Ist  Freund  von  Wucher  und  Erpressung.    Schickt 
Ihn  gleich  in  jene  Gegend!    Auf  mein  Wort, 
In  kurzer  Zeit  ersinnt  er  sich  die  Mittel, 
Daß  Niemand  bankrottiert  und  diese  Gegend 
Verläßt  und  ohne  Ruf  verschwindet. 
Weißt  du  auch  seinen  Namen? 
Sein  Name  ist  'Jemand',  mein  König. 
Sucht  diesen  Jemand,  sogleich  schickt  nach  ihm! 
Die  andren  Sachen,  so  noch  zu  entscheiden. 
Beendet  Ihr  und  Ihr!    Ihr  andren  folgt 
In  Eurem  Dienst!  * 

(Alle  außer  den  Lords  ab.    Es  bleiben  Cornwell  und  Martianns.) 


Mariianus, 


170 


Comwdl, 


176 


Martianua, 


Cornweü. 


Martianus, 


ISO 


Nichtsnutzig  ist  schon  alles;  doch  die  Schmach 

Noch  unreif,  ausgewachsen  nicht    Das  Nächste 

Ist  schlimmer  als  nichtsnutzig,  und  wie  wollt 

Ihr  das  benennen?    Ich  weiß  nicht  wie. 

Schlecht  niedrig,  ruehlos,  schändlich  ganz  und  sklavisch, 

Nicht  zu  ertragen,  gräßlich  und  verdammlich. 

Noch  schlechter  ist's  als  schlecht.    Ich  will  nicht  länger 

Vasall  und  Helfer  des  Tyrannen  sein, 

Nicht  mit  erdulden  solche  wilde  Wirthschaft. 

Nicht  mit  erdulden?    Doch  wie  könnt  Ihr  heilen 

So  unheilbare,  gräßliche  Verstümmlung? 

Es  ist  ein  Weg.    Doch  Wände  haben  Ohren. 

Eu'r  Ohr,  Mylord,  und  Schweigen! 

Ich  kann  hören, 
Was  Ihr  mir  sagt,  und  es  verschweigen  auch. 
Was  zu  der  vollen  Heilung  dieser  Wunden 
Des  kranken  Staats  am  meisten  dienen  kann. 
So  sprechen  wir  geheim! 

(Es  treten  auf  Peridore  and  Vigenlns.) 


Varianten:    V.  181  Wunde  B. 
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Martianus. 
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Mein  Bmder,  komm!    Ich  bin  vom  Tanzen  müde, 
Den  Athem  nahm  mir  die  Courante  weg. 
Setzt  nicht  des  Königs  Dirne  hübsch  die  Füße? 
0  trefflich,  trefflich,  wider  all  Erwarten. 
Mich  freut  der  Staat,  wo  alles  Libertin, 
Wo  Ehrgeiz  herrscht,  Vergnügen,  wilde  Lust 
Sieh  da,  wie  zwei  von  unsem  ernsten  Räthen 
In  heimlichem  Gespräch!    Sie  mögen  nicht 
Die  Freiheit 

Auch  nicht  Arohigallo*s  Herrschaft, 
Weil  er  sich  dieser  Freiheit  unterworfen. 
Ist* s  nicht,  als  wenn  sie  beide  sich  verschwören 
Zum  Sturz  des  Staates?    Thut  Ihr*s,  alte  Knaben, 
Es  kostet  Euch  den  Kopf. 

Beim  Himmel,  ja. 
Horch!    Moralisten  dürften  hier  nicht  leben, 
Die  kecke  Rügen  über  Herrscher  geben. 
Er  muß  des  Throns  entsetzt  werden. 
Ei,  meint  Ihr*s  so?    Das  Wort  klingt  nach  Yerrath. 
Nun,  hör'  nur  weiter! 

Der  König  abgesetzt!    Wie  kann's  geschehen? 
Wo  stehn  uns  plötzlich  Mittel  zu  Gebote? 
Wer  wird  uns  bei  dem  Wagniß  Beistand  leisten, 
Dem  Staat  zu  bessrer  Herrschaft  zu  verhelfen? 
Nun?    Weiter! 

Comwall  und  Devonshire  sind  ganz  für  uns. 
Und  Ihr  im  Norden  ruft  die  Mißvergnügten, 
Die  Unterdrückung,  Schmach  und  Unrecht  dulden! 
Sie  strömen  all  herbei  zu  dieser  Neuerung: 
Adel  und  Geistlichkeit,  gekränkt,  verhöhnt, 
Das  Volk  getreten,  das  Gesetz  vernichtet 
Dies  all  vereinigt  bildet  eine  Macht 
Zur  Umgestaltung. 

Schrecklicher  Verrath! 
Mylord,  wir  sind  verrathen  und  behorcht 
Von  beiden  Prinzen. 

Wie?    Verrathen? 
Unsre  Pläne  sind  entdeckt. 
Dem  helf  ich  ab.     Stimmt  Ihr  nur  mit  mir  ein. 
Wir  fangen  sie  im  Netz,  das  sie  uns  stellen. 
Ich  will  es  thun. 

Ist,  Sir,  der  König  abgesetzt, 
Wer  soll  ihm  folgen? 

Elydure,  denk'  ich. 
Ha,  der  ist  viel  zu  milde  zum  Regenten. 
Doch  giebt's  zwei  hoffnungsvolle  junge  Prinzen, 


Varianten:    V.  217  Ich  helf  es  ab  A,.  —  219  So  denk'  ich  ABi« 
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Archigaüo. 
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Ton  denen  viel  das  ganze  Land  erwartet. 

Geruhten  die  die  Bürde  aofzanebmen, 

Daß  beide  so  das  Königs-Scepter  führten, 

Vereint  in  Macht,  wie  glücklich  wären  wir! 

Ein  Scepter! 

Eine  Krone! 

Wenn  wir  den  Antrag  machten?    Wir  thun*s  gern 

Und  haben  Macht,  den  Willen  auszuführen. 

Verzicht*  ich  drauf,  verzieht*  auf  mich  der  Himmel! 

Das  sind  gar  weise  Räthe,  sehen  in  uns 

Mehr  Tugend,  als  wir  selbst  in  uns  erblicken. 

Ich  möchte  wohl,  es  wäre  schon  die  Wahl. 

Mein  edler  Lord,  eröffnen  wir's  den  Prinzen, 

Den  hoffnungsvollen,  wenn  es  uns  bequem! 

Von  ganzem  Herzen. 

Ihr  habt  recht  listig  unser  Wort  bewacht, 

Doch  Eure  List  hat  Euch  in*s  Netz  gebracht. 

(Beide  ab.) 
Ein  König! 

Und  Krone  tragen,  eine  Kaiserkrone! 
Und  sitzen  auf  dem  Thron! 
Gebieter! 

Und  gehorcht  sein! 
Die  Edlen  knieend! 

Die  Diener  huldigend  und  rufend  Heil! 
0  Bruder,  sollen  wir  durch  unsre  Thorheit 
Die  edle  Großmuth  dieser  Lords  vernichten? 
Nicht  um  die  Welt!    Ich  wünsche  zu  regieren. 
Nicht  unsers  Schicksals  Gnade  zu  verlieren. 
Und  fremde  Abgesandte  zu  empfangen! 
Und  unsre  Namen  in  den  Königsreih'n ! 
In  Majestät  kleid*  uns  die  Herrschaft  ein! 

(Es  treten  auf  der  König,  Comwell,  Martianos  and  Elydure.) 

Ist  abgesetzt  mein  Bruder  Archigallo  — 

Wie?    Abgesetzt?    Habt  Ihr's  gehört,  mein  König? 

Ob  zügelloser  Herrschaft,  vielen  Frevels, 

Wie  wir  im  Parlament  beweisen  werden,  — 

0  Ungeheuer  von  Brüdern! 

0  ihr  ehrgeizigen  Jünglinge! 

So  wollen  wir  das  Land  vertheileu. 

Was  jenseit  Trent  und  Humber,  sei  die  eine  Hälfte, 

Des  Landes  Süden  soll  die  andre  bilden. 

Zwei  Höfe  halten  wir  und  herrschen  beide 

Getheilt,  doch  stets  als  treue,  liebe  Brüder. 
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Als  schändliche  Verräther. 

Nun,  Archigall,  der  du  in  Prunk  gesessen, 

Vasall  mich  sahst,  sollst  mich  gekrönet  sehen, 

Indeß  du  niederkniest  vor  meinem  Thron. 

Wann  muß  es  sein,  wann  muß  ich  meine  Krone 

Getheilt  sehn  in  zwei  Hälften? 

Ihr  herrscht  diesseit  des  Humber,  Ihr  jenseit 

Des  Flusses  Trent:  wann  nehmt  Ihr  Eure  Staaten, 

Sitzt  da  mit  Krön'  und  Scepter,  unsern  Eid, 

Lehnspflicht  und  Dienste  gnädig  anzunehmen? 

Ich  weiß  nicht,  wann. 

Ihr  auch  nicht? 

Ich  auch  nicht 

Ich  weiß,  es  soll  Euch  Euer  Hochmuth  reuen. 

Nicht  soll  sich  unsre  Rache  lang  verzögern. 

Ihr  seid  Gefangne  jetzt,  ehrgeizige  Buben. 

Zum  Kerker  wandelt  schnell  sich  Euer  Pallast, 

Zum  Loch  der  Thron,  zu  Ketten  Euer  Scepter, 

Worein  ich  Eure  stolzen  Pläne  werfe. 

Hinweg!    Wir  wollen  nicht  den  Thron  besteigen, 

Eh  statt  der  Hofbung  sie  Verzweiflung  zeigen. 

0  höre  uns  entschuldigen! 

0  laß  dir  sagen. 
Wer  diese  Hoffnung  in  uns  aufgenährt  I 
Das  soll  mein  weiteres  Verfahren  leiten, 
Rechtmäßige  Entschuldigung  hör'  ich  an. 
Komm  du,  bescheidner  Bruder  Elydur! 
Den  Schatz  zu  leeren  mußt  du  hilfreich  sein 
Mit  Saus  und  Braus  und  lust'gen  Schmauserein. 

(AUo  ab.) 
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1.  Akt,  2.  Scene. 

(Es  tritt  auf  Jemand  mit  zwei  oder  drei  Dienern.) 

Ist  wirklich  denn  der  Ruf  von  Niemand  wahr. 
Daß  er  durch  milde,  mitleidsvolle  Tugend 
In  dieser  Gegend  solchen  Ruf  gewann? 
Mylord,  jawohl,  man  sagt  es  fem  und  nah. 
Ihm  jauchzt  mit  Beifall  zu  die  ganze  Gegend, 
Und  in  Britannien  übertrifft  ihn  keiner, 
Was  gutes  Herz.  Mildthätigkeit  betrifft 
Das  ändert  Jemand  bald  in  kurzer  Zeit 
Ihr  könnt's,  da  Ihr  in  Gunst  bei  Hofe  steht 
Und  König  Archigallo  Euch  geneigt  ist 
Verbannt  den  nichtigen  Mann  aus  diesem  Lande, 
Der  Eure  schönen  Thaten  so  verdunkelt! 
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Was  macht  der  Niemand? 

Ihr  sollt's  hören,  Herr. 
Wenn  zwanzig  Arm'  auf  einmal  vor  ihn  treten, 
Giebt  Niemand  ihnen  Geld  und  Speis  und  Trank, 
Kleidet  die  Nackten.    Kehren  arme  Krieger 
Verkrüppelt,  krank  aus  fremden  Schlachten  heim, 
Verpflegt  sie  Niemand  und  ersetzt 
Aus  seinen  Mitteln,  was  sie  erst  verloren. 
Er  giebt  den  Waisen,  baut  für  Witwen  Häuser, 
Beschenkt  das  Armenhaus  imd  Hospitäler, 
und  wenn  gefragt  wird,  wer  so  gute  Thaten 
Zu  thim  im  Stande  sei,  da  heißt  es:  Niemand. 
Jetzt  hat  nun  Niemand  wiederum  erneut 
Die  lang  verbannte  Gastfreiheit,  und  seinen  Tisch 
Bedienen  täglich  hundert  starke  Burschen, 
Die  imter  mächt'gen  Rinderbraten  stöhnen 
Und  andern  Speisen,  deren  Ueberbleibsel 
Die  ganze  Armuth  noch  der  Grafschaft  nähren. 
Den  Reisenden  ist  Niemands  Tisch  gedeckt 
Sein  Keller  stehet  offen  allen  denen, 
Die  auf  der  Wanderung  vor  Durst  ermatten. 
Sein  Ruhm  ist  groß.    Wie  mögen  wir  das  ändern? 
Mylord,  ich  kann  es  nicht,  Ihr  müßt  es  thim. 
Sonst  muß  es  ungethau  verbleiben. 
Was  rühmt  man  an  ihm  sonst  für  gute  Thaten? 
Mylord,  ich  will's  Euch  sagen. 
Gefüllt  sind  seine  S^eunen.    Wenn  die  Wuchrer 
Und  reichen  Pächter  ihr  Getreid'  aufspeichern, 
So  giebt  er  seinen  Vorrath  hin  den  Armen 
Und  theilt  das  Korn  noch  unterm  Marktpreis  aus. 
Niemand  preßt  Renten,  unterdrückt  auch  niemals 
Mit  höh'rem  Zins  Verwalter.    Als  der  König 
Zu  Rittern  schlug  des  Landes  wackre  Edlen, 
War  Niemand  unbesorgt  um  Ritterschaft 
Und  blieb  in  Ruh  in  seinem  vorigen  Stande. 
Ehrgeizig  ist  der  Schelm;  sein  Leben  hass'  ich. 
Wie  machen  wirs,  ihn  in  Verruf  zu  bringen? 
So  soll  es  sein.    Du  folge  meiner  Leitung: 
Am  Hof  und  auf  dem  Lande  bin  ich  Jemand 
Und  deßhalb  auch  geschickt  es  auszurichten. 
Als  schlauer  Bursche  mach  dich  heimlich  auf, 
Streu  aus  im  Land  verrätherische  Reden, 
Die  Armen  drücke  und  bedränge  die  Waisen, 
Den  Witwen  raube  ihren  Unterhalt! 
Und  klagen  dann  die  Armen  über  Elend, 
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Dann  schwöre,  forscht  man,  daß  es  Niemand  war. 
Mit  Zinsen  wuchre,  treib  die  Preise  auf, 
Kauf  auf  die  besten  und  erlesnen  Waaren 
Aus  erster  Hand,  bis  dann  ihr  Preis  gestiegen 
Zur  allerhöchsten  Höh',  der  Werth  verdoppelt 
Und  wenn  man  fragt,  wer  diese  Noth  verursacht, 
Obgleich  das  Jemand  that,  betheuemd  schwöre 
Vor  Magistrat  und  Richtern:  Es  war  Niemand. 
Die  Reichen  schmähe,  streu  aus  Aufruhr,  Lügen 
Den  Staat  betreffend,  Lftstrung  auf  den  Hof, 
Verhetze  und  entzwei'  die  besten  Freunde, 
Errege  unter  Nachbarn  Haß  und  Zank, 
Bring  Ehen  aus  einander,  Blutsfreund  in  Streit! 
Und  wird  dann  nachgeforscht,  uns  rein  zu  waschen. 
Muß  jedermann  auf  seine  Unschuld  schwören. 
Und  so  wird  alle  Schuld  auf  Niemand  fallen. 
Nun  mach  dich  dran!     Wird  es  dir  wohlgelingen, 
So  soll's  dir  reichen  Lohn  und  Beifall  bringen. 

(Es  treten  auf  Niemand  and  der  Nair.) 

Schau,  wer  da  kommt!    Ich  will  zurück  imd  sehn. 

Ob  unsre  List  wird  gut  von  Statten  gehn. 

Komm  her,  du  mein  Diener!  Was  giebts  Neues?  Welchen 
Ruf  habe  ich  auf  dem  Lande?  Wie  spricht  man  von  mir  in  der 
Stadt?    Was  sagen  sie  von  mir  am  Hofe? 

0  Herr,  Ihr  seid  schon  halb  gehangen. 

Gehangen?    Wie  so,  Bursch? 

Weil  Ihr  einen  üble»  Namen  habt.  Es  wäre  ebenso  gut,  gar 
keinen  Herrn  zu  haben  als  Euch  zu  bedienen.  Ich  wurde  gestern 
vor  den  Konstabel  geführt,  und  da  hielten  sie  mich  für  einen 
Strabagunten.  Sie  fragten  mich,  wem  ich  diene.  Ich  sagte :  Nie- 
mand. Gleich  schleppten  sie  mich  vor  Gericht  und  gaben  mir 
ein  armiertes  Recht 

Ein  armiertes  Recht? 

Ja  soviel  Recht,  als  mir  ihre  Arme  beibringen  konnten.  Ich 
mußte  eine  Viertelstunde  Post  reiten,  aber  nur  mit  der  Peitsche 
und  nicht  mit  den  Sporen. 

Gewiß  war  Jemand  Schuld  an  allem. 

Das  will  ich  beschwören.  Jemand  schlug  tüchtig  zu,  und  ich 
fühlte  es.  Doch,  Herr,  wie  könnt  Ihr  auf  diese  Weise  ausgehn? 
Ihr  seid  so  kurios  angetlian:  lauter  Beinkleid. 

Wenn  mein  Beinkleid  so  viel  Tuch  in  sich  hätte  als  je 
zwischen  Eendall  und  Ganning  Street  gemessen  wurde,  wäre  es 
doch  kaum  groß  genug,  all  das  Unrecht  zu  tragen,  daß  ich  ein- 
stecken muß. 

0  Schmach,  wie  bin  ich  in  der  Welt  verschrien! 

Niemand  hat  kecke  Burschen  im  Gefolge. 

Seht  Ihr  'nen  Schwärm  von  Schurken,  Bettlern, 
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Fragt,  wem  sie  dienen,  ist  die  Antwort:    Niemand. 

Und  in  der  Stadt  die  Cavalier'  und  Käufer, 

Die  in  den  Schenken  lärmen,  schwören,  wttthen, 

Sprichst  du  sie  an,  sie  wenden  ihre  Bosheit 

Auf  mich  und  schrein,  daß  sie  mit  Niemand  fechten. 

Und  fechten  sie  und  Niemand  tritt  dazwischen, 

Um  sie  zu  trennen,  muß  ich*s  sicher  büßen, 

Und  Niemand  blutet,  wenn  sie  frei  entrinnen. 

Und  selbst  die  äi^gste  Memme  in  der  Welt 

Macht  sich  an  mich.    Was  soll  ich  thun? 

Thu,  was  du  willst!    £h*  wir  im  Streite  müßig, 

Wirst  zehnmal  du  des  Lebens  überdrüssig. 

Doch  hört'  mich,  Herr,  wenn  ich  Euch  ein  oder  zwei  Jahre 
gedient  habe,  wer  soll  mir  meinen  Lohn  bezahlen? 

Nun,  Niemand. 

Ja  freilich,  wenn  ich  Niemand  diene,  muß  mir  Niemand  meinen 
Lohn  bezahlen.  Deshalb  will  ich  Jemand  oder  einen  andern 
suchen,  um  in  einen  neuen  Dienst  zu  treten.  Doch  das  Beste 
ist,  Herr,  wenn  Ihr  fortlauft.  Euch  kann  man  leicht  wiederfinden. 

Wie  das? 

Nun  so  fragt  einen  Tauben,  wen  er  hört,  er  wird  gleich 
sagen:  Niemand.  Fragt  den  blindesten  Mann,  wen  er  sieht,  und 
er  antwortet:  Niemand.  Er,  der  niemals  in  seinem  Leben  sah, 
kann  Euch  sehen,  selbst  wenn  Ihr  so  klein  als  ein  Stäubchen 
wäret;  und  wer  niemals  gehört  hat,  kann  Euch  hören,  wenn  Ihr 
auch  80  sacht  als  eine  Maus  aufträtet  Deshalb  kann  ich  sicher 
sein,  Euch  niemals  zu  verlieren.  Außerdem,  Herr,  besitzt  Ihr 
einen  schönen  Vorzug,  den  keiner  außer  Euch  hat.  Wenn  Ihr 
einmal  das  unbeständigste  und  treuloseste  Weib  liebtet,  das  es 
in  der  Welt  giebt,  sie  wird  Niemand  treu  sein  und  eben  deshalb 
Euch  treu  sein. 

Und  hierin  sprichst  du  wahr,  mein  treuer  Diener. 

Doch  dies  bei  Seit!    Ich  bin  in  großer  Gnade 

Bei  König  Archigallo,  welcher  nun  regiert 

Mit  Tyrannei  und  ruchlos  ohne  Grenzen. 

Es  hebt  ihn  Niemand,  und  er  liebt  auch  Niemand. 

Doch  was  am  meisten  mich,  den  Armen,  quält. 

Mein  Nam'  ist  reiner  Gegensatz  der  Tugend. 

Der  wird  für  friedlich  und  für  still  gehalten. 

Der  Hader,  Streit  und  Zank  mit  Niemand  sucht. 

Für  keusch  gilt,  wer  bei  Niemands  Weibe  schläft, 

Und  gut,  wer  Niemand  kränkt  und  Unrecht  thut 

Da  heißt's:  Da  ist  ein  tugendreicher  Mann. 

Und  hat  der  Mann  gleich  tausendmal  gefrevelt 
Und  steht  er  seiner  Schuld  halb  vor  Gericht 
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Und  kann  beweisen,  dafi  er  Niemand  kränkte, 
An's  Leben  geht's  ihm  nicht    Dies  maoht  mich  toU 
Und  zwingt  mich,  mein  Geburtsland  zu  verlassen 
Und  tausendmal  mich  täglich  todt  zu  wünschen. 
Und  ich  verfolge  dich.    0  flieh  nur  immer! 
Vor'm  Tod  hast  du  in  England  keine  Ruh. 
Herr,  mein  Wunsch  ist,  daß  Ihr  das  Land  verlaßt  und  zuseht, 
wie  gut  es  Euch  in  der  Stadt  ergehe.    Ich  denke,  daß  man  Euch 
recht  freundlich  aufnehmen  wird ;  ich  bin  in  meiner  Jugend  dort 
gewesen.    Da  ist  Gastfreundschaft,  wenn  Ihr  von  Gastfreundschaft 
sprecht;  und  da  sagen  sie  auch,  daß  sie  Euch  wundergem  sehen 
möchten.    Drum,  Herr,  geht  nur  zu  ihnen,  so  oft  Ihr  wollt,  vier- 
mal des  Tages.    Sie  werden  Niemand  zu  trinken  geben,  and  sie 
haben   es   gern,   wenn  Niemand   sie  stört,   und  auch   ohne  alle 
Bürgschaft  werden  sie  Niemand  Geld  leihen.   Eonmit  nach  Biichin- 
lane,   da  geben  sie  Niemand   ein  Ehrenkleid,   so   prächtig   er  es 
haben  will.    Geht   nach   Cheapside,   und   Niemand   kann   soviel 
Silberzeug  nehmen,  als  er  tragen  kann. 

Nach  London  will  ich;  denn  das  Land  verfolgt 
Mit  lautem  Ruf  mich  und  mit  klarem  Unrecht, 
Wenn  in  der  Stadt  sie  so  nach  mir  verlangen. 
Herr,   dort  bin   ich   sicher,   daß   Niemand   etwas   ohne  Geld 
haben  und  Niemand  aus  dem  Wirthshause  gehen  kann,  ohne  sdne 
Rechnung  zu  bezahlen. 

(Es  kommt  ein  Mann,  der  seiner  Frau  begegnet) 

Das  ist  viel  besser  als  auf  dem  Lande.    Wer  kommt  da? 
Nun,  Schatz,  wo  warst  du  diese  ganze  Nacht? 
Was  fragst  du  mich  danach.  Mann? 
Weil  ich  das  wissen  will,  Weib. 
Bei  Niemand  bin  ich  gewesen. 

Es  ist  gelogen,  guter  Mann.    Glaubt  ihr  nicht;  sie  war  nicht 
bei  mir. 

Und  wer  hat  bei  dir  zur  Nacht  gelegen? 

Bei  mir  gelegen?    Nun,  Niemand. 

Wie  schrecklich,  mich  zum  Ehebi-echer  zu  machen! 

Ich  bin  gewiß,  daß  Jemand  bei  dir  war. 

Jemand  war's  in  der  Thai 

Um  Gottes  willen,  Mann,  du  thust  mir  Unrecht 

Ich  lag  bei  Niemand. 

Mein  Schatz,  bekommt  gleich  Niemand  eine  Rüge, 

Thu's  nicht,  damit  nicht  Jemand  Schande  trüge! 

In  diesem  Klima  halt'  ich's  nicht  mehr  aus. 

Das  so  verleumderisch.    Ich  will  zur  Stadt 

Und  übe  Werke  der  Barmherzigkeit. 
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(El  kommt  der  zweite  Mann  mit  seinem  Lehrjnngen.) 

Zweiter  Mann,  Ntm,  Schurke,  mit  wem  bist  du  im  Bierhause  gewesen? 
Jjehrjungt.         Wahrhaftig,  ich  war  mit  Niemand  da. 
«70  Niemand,  Nein,  nicht  mit  mir. 

Zweiter  Mann.  Und  wer  war  dort  mit  dir  betrunken? 
Lekrjunge.         Wahrhaftig,  Niemand  war  mit  mir  betrunken. 
Niemand,  Abscheulich,  mich  zum  Trunkenbolde  machen! 

Ich  kann's  nicht  länger  tragen,  muß  von  hinnen 
475  Und  solcher  gift'gen  Schmach  entrinnen. 

Skoeiter  Mann,  Gut,  Bursche,  wenn  ich  dich  wieder  treffe,  so  prügle  ich  dich 

ab.    Werther  Nachbar,  guten  Morgen! 
Erster  Mann,    Guten  Morgen. 

Zweiter  Mann,  Ihr  seht,  wie  mich  bedünkt,  recht  traurig  aus. 
480  Ereier  Mann.    Wahrhaftig,   ich   habe  auch   Grund    dazu.    Ich   habe   einem 

meiner  Freunde  hundert  Pfund  geliehen  und  habe  Niemands 
Bürgschaft  für  die  Bezahlung,  weder  Quittung  noch  Handschrift 
noch  irgend  ein  Ding  aufzuweisen. 
Zweiter  Mann,  Habt  Ihr  Niemands  Wort,  so  versichre  ich  Euch,  daß  Nie- 
mand ein  rechtschaffener  Mann  ist,  ja,  ein  rechtschaffener  Mann. 
486  Ich  versichre  Euch,   Nachbar,  Niemand  wird   sein  Wort  halten; 

Niemands  Wort  ist  so  gut  wie  seine  Büxg;8chaft 
Brtter  Mann,    Ei,  sprecht  Ihr  so,  vertrink*  ich  meine  Sorgen, 

Wenn  keiner  leiht,  so  wird  auch  Niemand  borgen. 
yiemanä.  Da  spricht  doch  einmal  wer  noch  gut  von  mir 

Und  könnte  Niemands  guten  Ruf  verbreiten; 
490  Ich  bin  ihm  sehr  verbunden  für  sein  Lob. 

Doch  weil  mein  Diener  mir  die  Stadt  empfiehlt. 
So  will  ich  hin  und  mir  *nen  Namen  machen. 
Ich  kauf  ein  Haus,  recht  viele  aufzunehmen. 
Und  halte  schönen  Geistern  offne  Tafel, 
495  Und  jeder  Schornstein  soll  mir  tüchtig  rauchen. 

Pension  erhalten  Schüler,  Gold  Poeten, 
Kunst  ihr  Verdienst,  die  Weltweisheit  ihr  Lob, 
Gelehrte  Lohn,  was  würdig,  seine  Geltung; 
Die  Armen,  die  im  Kerker  schmachten,  lös*  ich, 
500  Bezahl*  den  Gläubigem  die  Schulden  andrer. 

So  werd*  ich  bei  den  Bürgern  hochberühmt. 
Daß  Enkel,  die  sich  meines  Segens  laben. 
Aussagen:  Niemand  danken  wir  die  Gaben. 
Leb  wohl,  Land,  deine  Bosheit  will  ich  fliehn, 
y^  Nach  London  schnell  dem  Ruhm  entgegenziehn. 

(Ab.) 
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Dorthin  verfolg*  ich  dich  mit  Schwalbenflügeln 

Und  rascher  That,  um  so  dir  aufzuwecken 

Kampf,  Zank  und  Lärm,  dein  Rühmen  zu  bedecken. 

Die  klugen,  feinen,  listigen  Gesellen, 

Die  Jemand  in  die  Landschaft  hat  gesendet 
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Zur  Qual,  Erpressung  und  zur  ünterdrilokaDg, 
Ruf  ich  zurück  und  brauche  ihren  Witz, 
um  diesem  Yolksbeglüoker  weh  zu  thun. 
Doch  wie  ich  immer  auch  sein  Todfeind  bin 
Und  Widersacher  seiner  guten  Thaten, 
So  muß  ich  doch  im  Voraus  ahnden. 
Daß  in  der  Zukunft,  wie  ich  mich  befleiße, 
Man  Jemand  immer  einen  Schurken  heiße. 

(Ab.) 


(Es  treten  auf 

620  Sykophant. 
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2.  Akt,  1.  Scene. 

die  Königin,  Sykophant  und  Lady  Elydore  von  veischiedenen  Seftan.) 

Seid  mir  gegrüßt,  ihr  beiden  schönen  Damen! 

Die  schönste  beider,  meine  gnädige  Königin, 

Ich  grüß'  Euch,  Migestät,  und  Euch,  Madam, 

Des  großen  Elydure  erhabne  Gattin, 

Des  Bruders  meines  Herrn.    Ich  wünsche  beiden, 

Der  Moi^n  mög'  Euch  hold  und  günstig  sein. 

Das  Grüßen  von  der  Lady  Elydure 

War'  unserm  königlichen  Ohr  gefällig. 

Und  solch  ein  Gruß  von  Archigallo's  Königin 

Würd'  unserm  Ohre  sehr  gefällig  sein. 

Wie?    Keinen  Gruß  so  nahe  unsrer  Hoheit? 

Gieb  mir  den  Handschuh! 

Zu  wem  spricht  die  Frau? 
Zu  meiner  Unterthanin,  Kammermädchen. 
Bin  ich  nicht  Archigallo's  Königin? 
Ist  nicht  Englands  Beherrscher  mein  Gemahl, 
Dein  Eh' mann  und  du  selbst  nicht  meine  Diener? 
Ist  meine  Kutsche  da?    Wo  sind  die  Diener, 
Die  unsers  strengen  Winkes  harren  sollen? 
Wie  denn?    Nicht  einer  da? 
Gebt  mir  den  Handschuh,  Püppchen! 
Madam,  den  Handschuh  Ihrer  Hoheit  — 
Mein  Schleier  fiel,  es  nehm'  ihn  einer  auf! 
Ihr  hört  mich  doch? 
Geschminkte  Majestät,  o  mach  dich  fort! 
Ich  lasse  mir  von  niemand  was  befehlen. 
Ertrag'  ich  dies? 

Geduld!    Ich  will  sie  schulen. 
Ihr  selbst  vergoßt  Euch,  Excellenz,  wenn  Ihr 
Der  Königin  so  ungehorsam  seid. 
Die  Welt  kenn'  ich.  und  was  Gehorsam  heißt 
Und  was  Befehl.    Gefällt  es  nun  der  Kön'gin, 
Daß  Ihr  ihr  unterthänig  dienen  sollt, 
Den  Handschuh  reichen,  schickt  es  sich,  daß  ich 
Nach  Eurem  geh?    Hochmüthig  seid  Ihr,  pfiu! 
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Das  darf  nicht  sein  bei  königlichen  Schwestern, 

Wie  Ihr  durch  Heirath  seid.    Gleich  unterwerft  Euch, 

Und  Ihre  Migestät  wird  gern  vergeben. 

Schweig,  unverschämter!    Nimm  dies  für  die  Predigt! 

Ich  duld'  es  nicht,  es  ist  mir  unerträglich. 

Ich  will  zum  König.    Rettet  er  dein  Leben, 

Dann  soll  er  mir  das  eigne  Leben  nehmen. 

Ich  fühl'  in  mir  Wahnsinn  und  Rachsucht  streiten, 

und  Blut  nur  endet  diese  Zwistigkeiten. 

(Ab.) 

Sie  ist  ein  Schatten, 

Wir  sind  die  Wirklichkeit    Ihr  folgen  mögen. 

Die  sich  keck  setzen  unsrer  Macht  entgegen. 

(Es  treten  auf  Ck>mwell,  Hartiairas,  Moxgan,  und  Malgo.) 

Euer  Onaden  Eeil!    Ich  sagte:  Königin, 

Dürft'  ich,  beim  Himmel,  meinem  Herzen  folgen. 

Ich  warb  mit  diesem  Lord  beim  Könige 

Um  das  erhabne  Amt  des  Seneschalls, 

Weil  wir  dem  Staat  so  treuen  Dienst  geleistet 

Doch  er  im  Zorn,  so  wie  er  alles  thut. 

Entriß  es  uns  und  gab  es  einem  Narren. 

Ja,  einem  Sykophant,  dem  Hofschinarotzer. 

Bezeugt's  Madam,  ich  sage  es  dem  König, 

Daß  sie  Yerrath  hier  sprechen. 

Du  stirbst  erst 
Du  alter  Höker  aller  Schmeichelei, 
lob  sag'  dir,  Archigallo  wird  entsetzt 
Und  alle  deine  Würden  dir  genommen. 
Das  denk'  ich  nicht 

Schau,  wie  der  ganze  Rath  hat  unterzeichnet 
Zu  stürzen  Archigallo  von  dem  Throne! 
Die  Hand  von  sechzehn  königlichen  Pairs, 
Verbunden  alle  fest  und  unverletzlich. 
Nichts  weiter  fehlt  als  Elydure's  Wort, 
Nach  dem  Beschluß  die  Krone  anzunehmen. 
Ja,  dann  bin  ich  mit  Euch  und  Eurem  Bunde. 
Nicht  mischen  soll  ein  solcher  Schmoichelhund 
Sich  unter  tapfre  Pairs. 

Mylady  ist 
Wohl  andern  Sinns.    Huldreichste  Königin, 
Was  ich  vorher  in  Tadelweise  sprach, 
War  mehr,  weil  hier  die  Majestät  zugegen. 
Als  um  zu  kränken  Euch.    So  seht  es  an! 
Gott  weiß,  ich  lieb'  Euer  Hoheit  und  die  Lords. 
Wer  möchte  von  Euch  Elydur  bereden. 
Auf  sich  zu  nehmen  Englands  Königswüixie  V 
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Madam,  wir  haben  all  ihn  so  bestünnt 
und  stellten  seinem  ürtheil  alles  vor, 
Was  ihn  zur  Eronannahme  reizen  möchte; 
Doch  zwingen  läßt  sich  nicht  sein  frostig  Herz, 
Die  königliche  Herrschaft  anzunehmen. 
Er  ist  das  wahre  Bild  der  höchsten  Milde. 
Wenn  Mäßigung  in  einem  Manne  war, 
Lebt  diese  Tugend  ganz  in  Eurem  Herrn. 
Die  Milde  eben  macht  mich  so  verachtet 
Beim  Stolz  der  Königin  und  ihrem  Anhang. 

(Es  tritt  auf  Elydoro.) 

Seht,  Madam,  da  kommt  er  her  und  liest  in  einem  Buch! 

Erlaubt,  mein  Herr  und  Gatte,  dieses  Buch 

Ist  schickhcher  für  des  Gelehrten  Zimmer 

Als  Lesen  jetzt,  da  Euch  der  Thron  bereitet. 

Ihr  wißt,  die  Lords  hier  haben  sich  verschworen, 

Die  Krone  Archigallo  zu  entreißen 

und  mit  der  Königswürde  Euch  zu  schmücken. 

Wollt  Ihr  nicht  danken,  ihnen  Huld  erweisen 

Für  solchen  Dienst,  sie  mit  dem  Grafeutitel 

Und  Herzogs,  Marquis  hohen  Würden  schmücken? 

0  du  Geliebte,  Wesen  meiner  Seele, 

Und  Ihr,  geehrte  Lords,  was  Ihr  erstrebt. 

Obgleich  es  recht  für  manche  ünbiU  ist, 

Scheines  doch  in  meinen  Augen  nur  ein  Unrecht. 

Durch  meines  Bruders  Sturz  ist  meine  Größe 

Nur  wie  ein  kranker  Körper,  der  sich  nährt 

Von  der  Zerstörung  seiner  andern  Glieder. 

Unzählbar  sind  die  Leiden,  welche  haften 

An  angehäuftem  Schatz,  noch  mehr  an  Kronen. 

Laßt  mir  den  Mittelpfad,  die  goldne  Mitte! 

Laßt  mich  ein  Diener  sein,  erhört  die  Bitte! 

Noch  härter  dünkt  dies  meinem  stolzen  Herzen 

Als  jener  Schimpf  der  stolzen  Königin. 

Wenn  Ihr's  vei*weigert,  geben  wir  entschlossen 

Die  Krone  einem  andern. 

Eurem  Bruder. 
Dann  sind  wir  wohl  noch  in  weit  schlimmrer  Lage. 
Der  Hochmuth  von  des  altem  Bruders  Weib 
Wird  jede  Grenze  wahrlich  überschreiten. 
England  hat  Hochmuth  satt  und  Tyrannei 
Und  wird  genesen  unter  deinem  Scepter. 
Vor  vielen  hat  die  Wahl  ja  dich  getroffen. 
Dies  Gegengift  an  alle  zu  verschreiben, 
Die  Grausamkeit  durch  Liebe  zu  vertreiben. 
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Und  willst  du  nicht  dein  Vaterland  befreien, 

"Wird  man  wie  ihn  der  Schändlichkeit  dich  zeihen. 

Gern  hätt'  ich  Bessrung  an  ihm  abgewartet 

Euch,  Menschen,  Götter,  Teufel,  ruf  ich  an. 

Erschafft  ihn  neu!    Du  Donner,  stürz  hernieder! 

Krönt  man  mich  nicht,  zerschmettre  meine  Glieder! 

Lang  lebe  unser  König  Elydure! 

Trompeten,  schallt,  er  wolle  oder  nicht! 

Darm,  Mylords,  habt  Ihr  mein  Herz  gewonnen. 

Nun  ungefragt  man  ihm  die  Krone  bringe. 

Daß  mein  Triumph  im  Jubelschall  erklinge! 

Führt  mich  zum  Grab  und  nicht  zum  Throne  hin! 

Helft,  Lords,  ihn  auf  den  Thron  zu  setzen,  helft! 

So  soll  die  Migestät  von  England  sitzen. 

Und  wir  in  gleicher  Wurde  ihm  gesellt 

Wohl  keiner  möchte  weniger  Herrscher  sein 

Als  ich.    Der  Himmel  weiß,  mir  ist  es  Pein. 

0,  diese  Pein  ertrüg'  ich  täglich,  Lords. 

Wie  süß  ist  es  zu  herrschen! 

Und  süßer  noch  gehorchen. 

Es  lebe  lang  und  glücklich  Englands  König! 

So  lang  und  glücklich  Eure  Hoheit  auch! 

Wir  danken  Euch.    Nun  ruft  den  Abgesetzten, 

Sein  stolzes  Weib,  bringt  sie  vor  unsre  Augen! 

Aus  ihrem  Schmerz  will  ich  mir  Freude  saugen. 

(Eb  treten  auf  ArchigaUo  und  die  K&nig^  gebunden.) 

Yerrathen  und  gefangen,  und  durch  solche. 

Die  Treue  uns  und  Ehrfurcht  schuldig  sind! 

Mein  Bruder  ist  der  Räuber  meiner  Krone. 

0,  das  ist  schrecklich,  nimmer  zu  ertragen. 

0  Bruder,  gräm  dich  nicht!    Ich  wollte  niemals 

Ein  König  seiu.    Nimm  du  hier  meinen  Platz! 

Dein  Diener  war'  ich  lieber  als  dein  Herr. 

So  mein'  ich's  nicht.    Sitzt  still,  mein  hoher  Herr! 

Mit  einem  Blick  durchbohr'  ich  den  Tyrannen. 

Mein  Schätzchen,  heb  mir  meine  Handschuh  auf! 

Denkst  du,  weil  dein  Gemahl  kann  Mitleid  heucheln 

Und  meinen  königlichen  Herrn  also  entsetzte. 

Daß  ich  mich  weniger  als  Kön'gin  schätze? 

Nein,  deine  Antwort,  die  du  jüngst  mir  gabst, 

Geb'  ich  zurück:    Bück  dich,  du  stolze  Königin! 

So  wie»  ich  neulich  Ihre  Gnaden  mahnte. 

Weis*  ich  Euch  jetzt  zurecht  entthronte  Herrin; 

Denn  Ihr  vergoßt  Euch  selbst,  und  wo  Ihr  seid. 

Gehorchen  müst  Ihr,  da  Ihr  jetzo  nur 
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Kin  Unterthan.    Drum  hegt  demüth'gen  Sinn! 
Folgt  meinem  Rathe,  Lady»  fügt  Each  drein, 
Und  Ihre  Majestät  wird  Euch  verzeihn. 
Nehmt  dies  fär  Eure  Mühe! 
Was  ich  auch  immer  thun  und  lassen  mag, 
Hab'  ich  doch  hier  und  dorten  meinen  Schlag. 
Es  soll  dir  dieser  Stolz  Verderben  sein. 
Dies  Urtheil  Sprech*  ich  — 

Ueberlaß  das  mir! 
Du  bist  zu  mild;  mir  ziemt  es  Becht  zu  sprechen. 
Du,  Archigall,  für  deine  Tyrannei 
Bist  ewig  von  der  Herrschaft  ausgeschlossen, 
Dein  Leben  ist  verwirkt 

Ich  bitte,  nicht  sein  Leben. 
Und  wem  das  größte  Unrecht  ist  geschehn. 
Der  schaff  ihn  eiligst  aus  dem  Wege! 
Das  will  ich. 

Auch  ich. 
Und  so  bewirkt  Ihr  Herren  meinen  Tod! 
So  stoßt  denn  zu!    Denn  immer  bringt  Ge^r 
Der  Unterthan,  der  vormals  König  war. 
Verrätherei  wird  nicht  erzeugt,  wenn  durch  den  Tod 
Wir  ganz  gesichert  sind. 

Verbannt  ihn  lieber! 
Er  ist  mein  Bruder;  schone  doch  sein  Leben! 
Gekrönt,  ein  gutes  Wort  dem  Weibe  geben? 
0  Bruder,  wenn  du  heftig  sprichst,  so  weiß  ich, 
Daß  keine  Hoffnung  als  der  Tod  dir  bleibt 
Mir  zümo  meiner  Liebe  wegen  nicht! 
Doch  hierin  duld'  ich  keinen  Widerspruch: 
Da  die  Verbannung  zu  vermeiden  nicht, 
Soll  er  doch  leben,  wer  auch  widerspricht 
Wie?    Seine  Gattin  auch? 

Sie  ebenfalls. 
Doch  sollt  Ihr  mit  dem  König  nicht  verbannt  sein. 
Nein,  Schätzchen,  nein.    Da  Ihr  am  Leben  bleibt, 
So  mach'  ich  Euch  zur  niedrigsten  der  Mägde. 
Ich  achte  deines  Hochmuths  nicht 
Fahr  wohl,  Hoheit,  du  Unbeständige! 
Du  stolze  Krone,  theui-es  Weib,  fahr  wohl! 
Ich  war  Tyrann  und  will  es  immer  bleiben. 

(Ab.) 

Ach,  ach,  mein  Bruder! 

So  trockne  deine  kind'schen  Thränen, 
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und  diesen  Lords,  die  dir  zum  Thron  verhelfen, 

Gieb  heitren  Blick  und  ehrenvolle  Würden! 

Den  Thron  gieb  hin  und  alles,  was  ich  habe! 

Mir  wird  er  nur  zum  aufgeschmückten  Orabe. 

Aus  meiner  Hand  empfang  denn  deine  Würde! 

Die  Euch  genommene  Insel  geh*  ich  wieder. 

Loi'd  Sykophant,  sie  wird  zurück  erstattet. 

Das  Amt  des  Seneschalls,  das  Euch  entrissen, 

Mylord  von  Comwell,  das  verleihn  wir  Euch. 

Schatzmeister  werdet  Ihr,  Lord  Martianus; 

Und  finden  wir  Euch  treu,  so  seid  versichert, 

Euch  soll's  an  Ehi-en  nicht  bei  uns  ermangeln. 

Doch  Euch,  Mylord,  wird  dieses  Amt  zu  theil. 

Die  Dame  hier  zu  hüten;  ihren  Stolz 

Mögt  Ihr  durch  Eure  reichen  weisen  Lehren, 

Sie  peinigend,  in  lautre  Demuth  kehren. 

0  Qual  auf  Qual!    In  Hut  des  Narren  sein! 

Den  jungen  Peridure  und  Vigenius 

I^aßt  aus  dem  Kerker,  Lords!    Und  da  der  König 

So  sehr  nach  York  sich  sehnt, 

So  eilet  mit  dem  Hof  sogleich  dorthin! 

Soll  es  so  sein,  mein  Lehnsherr? 

Sind  wir  nicht  König? 
Sein  Schweigen  sagts.    Und  was  wir  nur  verordnen. 
Wer  wagt  da  Widerspruch?    Und  dieser  Tag 
Sei  festlich  stets  in  unserm  Reich  gefeiert. 
Lords,  triumphiert,  daß  England  ist  befreit 
Vom  schlechten  Herrn  und  seiner  Grausamkeit! 

(Alle  ab.) 
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2.  Akt,  2.  Scene. 

(Es  treten  aiif  Niemand  und  der  Narr.) 

Nun,  Bursche!  Niemand  ist  doch  gesund  aus  all  dem  Wirr- 
warr herausgekommen. 

Und  so  auch  Niemands  Diener,  wie  viel  man  ihn  auch  ge- 
peitscht hat.  Aber,  Hen*,  wir  sind  nun  in  der  Stadt,  die  ringsum 
vor  Verleumdung  vermauert  ist  Hier  kann  keine  Lüge  herein, 
sie  müßte  denn  durch  die  Ziegelsteine  kommen,  oder  die  Thor- 
wärter müßten  sie  hereinlassen,  die  mit  ihren  Hellebarden  genau 
jeden  Einwandernden  anschauen. 

0  diese  Stadt!  Wenn  Niemand  noch  einmal  so  lange  lebt,  so 
will  ich  —  im  Vertrauen  sei  es  gesagt  —  sie  rund  mit  einer 
ehernen  Mauer  umgeben. 

Von  Niemands  Arbeit?    Das  wird  herrlich  sein. 

Die  Themse  will  ich  mitten  hindurch  leiten,  auf  meine  Kosten 
Moorditch  austrocknen  und  den  Thuim  von  Pauls  ohne  Kollekte 
aufbauen.    Ich  sehe  nicht,  was  aus  diesen  Kollekten  wird. 
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Nun,  Niemand  kriegt  sie. 

Ich,  Schurke? 

Ihr,  Schurke!  Oder,  wie  die  Welt  geht,  kriegt  Jemand  alles, 
und  Niemand  wird  darum  gescholten. 

Aber  sagt  man  dies  in  der  Stadt? 

Wißt  Ihr's  nicht?  Da  ist  kein  Geld  aus  dem  Waisenhaose 
verloren  gegangen,  und  Niemand  bat*8  bekommen,  keine  Korn- 
ausfuhr  ohne  Eriaubniß,  und  Niemand  hat's  gethan.  Nichts  wird 
gestohlen  als  nur  durch  Niemand.  Kein  Wucher  als  durch  Nie- 
mand. Und  wenn*s  an's  licht  der  Welt  käme,  fast  alle  Dirnen 
schwanger  von  Niemand. 

Nun,  das  muß  doch  von  Jemand  sein. 

Ich  denke.  Jemand  hat  dabei  die  Hand  im  Spiele,  doch  bezahlt 
Niemand  manchmal  die  Ernährungskosten. 

Es  ist  wahr,  ich  habe  manches  arme  Kind  auf  meine  Kosten 
unterhalten,  das  den  Almosen  der  weiten  Welt  ubeilassen  war. 
Ich  habe  manchem  tugendreichen  Mädchen  zu  einem  guten  Ehe- 
mann verhelfen  und  doch  niemals  nach  ihrer  Jungfernschaft  ge- 
trachtet; manches  Gentlemans  Ländereien  ausgelöst,  der  Niemand 
dafür  dankte.  Ich  baute  Pesthäuser  und  andere  Gebäude,  wohin 
in  Zeiten  der  Krankheit  die  guten  Leute  sich  zurückziehen  konn- 
ten, und  dennoch  kann  Niemand  ein  gutes  Wort  für  seine  Mühe 
erhalten. 

Es  ist  eine  tolle  Welt,  Herr. 

Mich  macht  die  tolle  Welt  nicht  toll,  ich  bin  ganz  Geist. 
Niemand  läßt  die  sich  grämen,  die  Gold  zusammenscharren;  ich 
helfe  Armen.  Wo  sind  die  Herren  von  den  Gefängnissen,  die  in 
der  Stadt  und  auf  dem  Felde,  daß  ich  an  allen  meine  Wohlthat 
übe? 

Da  kommen  sie,  Herr. 

(Es  kommen  drei  oder  vier  Leate.) 

Willkommen,  Ihr  Herren! 

Ihr  macht  Haushalter  aus  den  armen  Leuten 

Entgegen  ihrem  Willen,  und  thut  Recht, 

Ja,  habt  den  Rechtsgrund  ganz  auf  Eurer  Seite, 

Fehlt  den  Insassen  Geld,  dem  zu  genügen. 

Wie  viel,  die  weniger  als  Niemand  haben. 

Sind  eingekerkert  ohne  Unterpfand? 

Ich  bin,  Herr,  der  Wärter  von  Counter,  und  in  unsrer  Haft 
liegen  an  die  hundert  arme  Gefangene,  die  wohl  nie  heraus- 
konunen,  wenn  sie  ihren  Gläubigem  nicht  genug  thun. 

Doch  Niemand  wird  durch  Wohltbat  sie  erfreuen. 

Wer  hegt  bei  Euch  in  Haft? 

So  viel  wie  in  dem  anderen  Gefängniß. 

Hier  nimm,  befrei  sie  all!    Und  in  dem  Euren? 


Varianten:   V.  783  Leute  fehlt  AB. 
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Zweimal  so  viel,  und  in  dem  tiefsten  Loche  — 
Von  diesem  sprich  mir  nicht!    Das  ist  gefüllt 
Mit  Gaunern,  Dieben  und  mit  Beutelschneidom. 
Beliebt  es  Euch,  sie  alle  frei  zu  machen? 
Ja,  alle,  die  um  Schulden  halber  sitzen. 
Zehntausend  Pfund,  zehnmal  so  viel  reicht  nicht. 
Niemand  giebt  gerne  Hunderttausende, 
Zehnhunderttausend.    Alle  löst  sie  Niemand, 
Damit  für  Niemand  alle  beten  mögen. 

£s  ist  ein  Jammer,  daß  mein  Herr  Niemand  ist  und  ein  so 
gutes  Herz  hat 


(Ltrm  hinter  der  Soene:  .Dun  noch,  ihm  nach,  ihm  nach!*    Es  tritt  auf  Jemand  mit  zwei  oder 

droi  Leuten.) 


Niemand. 
Jemand, 
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iK  Constabier. 
Niemand, 


830  Narr. 
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Jemand, 


Was  für  Geschrei? 

Da  ist  der  Bube.    Auf!    Ergreift  ihn  flugs! 

Er  ist  es,  der  Empörung  sät  im  Lande, 

Indem  er  stets  Barmherzigkeit  erheuchelt. 

Und  wenn  man  ihn  in  jeder  Kneipe  sucht. 

Sah  ich  ihn  eingehn  selbst,  der  Wärter  dann 

Sagt  gleich  für  Gold,  im  Hause  da  sei  Niemand. 

Für  jeden  Bankrottierer  wird  er  Bürge, 

Und  wenn  der  Richter  nach  gefälltem  Spruch 

Die  Bürgschaft  nehmen  heißt,  ist  Niemand  da. 

Wer  kann  im  Bürgerhaus  so  künstlich  lügen. 

Als  wer  von  Niemand  unterrichtet  ist! 

Die  Diener,  die  des  Herren  Freund*  vergessen, 

Wenn  man  sie  fragt,  wer  mit  ihm  sprechen  wollte, 

Indeß  er  nicht  daheim  war,  sagen:  Niemand. 

Niemand  zerbricht  mehr  Gläser  in  der  Wirthschaft, 

Als  sein  Yeimögen  je  bezahlen  kann. 

Wollt  Ihr  befrein  die  Stadt  von  diesem  Flecken, 

Müßt  ihr  den  Niemand  ins  Gefängniß  stecken. 

Legt  Hand  an  ihn! 

An  Niemand?   Wie?   Gleich  gebt  mir  meinen  Degen! 

Ihr  Freunde,  die  ihr  meine  Unschuld  kennt. 

Zieht  mir  zu  Liebe,  stehet  Niemand  bei! 

Wie?   Niemand?   Und  so  bleibt  denn  Niemand  stehen? 

Ja,  Herr,  ich,  Niemands  Diener. 

So  halte  muthig  stand  und  fürchte  nichts! 

Niemand,  dein  Herr,  kann  nicht  verwundet  werden. 

Niemand  ist  keine  Memme,  Niemand  ficht 

Mit  aUer  Welt 

Nur  auf  sie  los! 


(Gefecht  zwischen  Niemand  und  Jemand.    Niemand  entflieht) 

Ei  seht,  er  ist  entwischt 
ConstaUer,         Mylord,  er  hat  sich  aus  dem  Staube  gemacht. 
Jemand.  So  soll  es  sein!    Ihr  habt  ihn  nun  gesehn. 
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Gldch  schildert  ihn  Dun,  wie  er  leibt  and  lebt, 
An  jeder  Bude  hängt  sein  Bildniß  auf 
Und  proklamiert,  daß,  wer  ihn  nimmt  ge&ngen, 
Von  Jemand  hundert  Pfund  erhalten  soll! 
So  mich  ich  Stadt  und  Gegend  von  ihm  frei 
Und  treibe  besser  meine  Schurkerei 

(AUe  ab.    Niemand  kommt  zurück.) 

Xkmmnd,  Nun,  sind  sie  fort?    So  lebe  wohl,  o  Stadt! 

Da  ich  so  großes  unrecht  hab'  erlitten 
In  deinen  Mauern  für  mein  gutes  Thun, 
So  will  Niemand  Baimherzigkeit  mehr  üben, 
Will  Niemand  auch  den  Armen  nicht  mehr  helfen. 
Ehrt  Jemand,  Euem  Herrn  und  Euem  Meister! 
Denn  Jemand  ist  es,  der  Euch  alle  kränkt 
Nach  Hofe  will  ich,  um  die  Luft  zu  wechseln, 
Ob  dort  ich  sichrer  sei  vor  Schmach  und  Hohn. 
Soll  neues  Unheil  dort  sich  mir  erheben. 
Spricht  man,  ich  wollte  aller  Orten  leben. 

(Ab.) 

3.  Akt,  1.  Scene. 

(Archigallo  tritt  auf.) 

Archi^Uo,         Ein  König  war  ich  einst,  jetzt  bin  ich  Sklave. 

Wie  glücklich  war'  ich  in  dem  niedern  Stande, 
Wenn  niemals  ich  das  Königthum  genossen! 
Doch  die  Erinnerung,  daß  ich  König  war, 
Macht  mir  jetzt  das  Gefühl  der  Armuth  bitter. 
Ich  höre  Hommusik.    Hier  will  ich  weilen, 
Versteckt  sein,  bis  sie  mir  vorübereilen. 

(Es  treten  auf  Morgan  und  Malgo.) 

M^rjfan*  Der  Hirsch  ist  aufgejagt    Zu  Pferd,  Mylord, 

Damit  wir  ihn  eijagen  mögen! 
tii^*  ^^^^  ^^*    ^^'  König  jagt,  die  Sonne  sinkt, 

und  wir  sind  beutelos.    Zu  Pferde,  fort! 

(Beide  ab.    Es  tritt  auf  Elydure.) 

Klyduru.  Gut,  jagt  ihn  auf,  verfolgt  ihn  mit  den  Hunden 

Daß  er  uns  nicht  entgeht!    Wer  ist  der  Mensch? 

An^hiffiMo*         Ein  Mann. 

Kiyiiwi>'  Und  ein  Verbannter,  denk'  ich. 

Mein  Bruder  Archigallo.    Ist's  nicht  so? 

Afi^hiffttllo,         So  ist's.    Ich  bin  dein  Bruder,  Elydure. 

Was  du  jetzt  hast,  ist  mein:  die  Krön'  ist  mein. 
Dein  Königthum  ist  mein;  dies  Jagdvergnügen 
Hast  du  dir  angemaßt,  ehrgeiziger  Bruder, 
loh  war  ein  König. 
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ÜD(1  ich  ein  UnglüokseFgor.    Archigallo, 

Dich  so  zu  sehen,  der  ein  König  war, 

In  dieser  Tracht,  macht  meine  Thränen  fließen. 

Willst  wieder  König  sein,  sind  sie*s  zufrieden, 

So  geb'  ich  dir  mein  KÖnigthom  zurück. 

Nur  bleibe  mir  mein  väterliches  Erbe 

Als  jüngrer  Bruder.    Schwören  will  ich  gern 

Und  geb*  die  Krone  dir  als  meinem  Herrn. 

So  gieb  sie  mir,  die  mir  entrissen  ist, 

Und  heuchle  Mitleid  nicht  mit  kleiner  List! 

Sieh  diese  Lumpen!    Ziemen  sie  mir  wohl? 

0  Bruder,  gönne  mir  des  Mitleids  Blick 

Und  wandr  als  treuer  Freund  mein  Mißgeschick! 

Ach,  machte  Mitleid  alles  wieder  gut. 

Statt  Wasser  würd'  ich  weinen  heißes  Blut 

Aus  Lieb'  und  Mitleid.    Sprich,  mein  theurer  Bruder, 

Entsagte  ich  dem  Thron,  die  zom'gen  Pairs 

Sie  würden  nie  gestatten,  daß  dein  Haupt 

Die  Krone  ziert.    Da  ist  der  alte  CornweU, 

Der  kühne  Martianus,  Morgan,  Malgo, 

Den  Ihr  die  schöne  Insel  habt  genommen: 

Sie  knieen  nie  vor  dir.    Was  soll  ich  sagen? 

Dein  harter  Sinn  hat  alle  Schuld  getragen. 

Soll  ich  denn  sterben?    0  willkommner  Tod, 

Erwünschter  als  erleben  Schmach  und  Noth! 

(Es  treten  auf  Cornwell,  Martianas,  Morgan  und  Ifalgo.) 

Da  ist  der  König.  —  Ihr  versäumtet,  Herr, 
Des  tüchfgen  Hirsches  Fall.    Er  hat  verendet. 
Wer  ist  der  Mensch? 

Kennst  du  ihn  nicht,  Comwell? 
Ich  kenn'  ihn  nicht,  mein  Lehnsherr. 
Ich  bin  dein  König. 

Ei,  Freund,  's  ist  Archigallo. 
Du  bist  mein  König  nicht,  Yerräther  bist  du. 
Dem  Tod  verfallen,  weil  du  hier  geblieben. 
Bist  du  verbannt  nicht? 

Sanfter  mußt  du  sprechen, 
0  edler  Comwell,  soll  mein  Herz  nicht  brechen. 
Lord  Martianus,  Morgan  und  ihr  anderen. 
Ich  bin  des  Kegimentes  wahrlich  müde 
Und  geb'  es  meinem  Bmder  gem  zurück. 
Eu'r  Brader  war  Tyrann.    Das  Mitleid  schweige. 
Weil  ich  mein  Knie  nie  vor  der  Bosheit  beuge. 
Doch  auf  sein  Elend  schaut,  und  diese  Thränen 
Verkünden  Reu'.    Wähnt  nicht,  geehrte  Lords, 
Daß  die  Gefahr,  die  meiner  Krone  droht, 
Mich  also  willig  macht,  ihr  zu  entsagen! 


—     60    — 


920  ComwdL 


925 


Morgan. 
Archigaüo. 


980 


985 


940  Elydure. 


945 


Archigaüo, 
Mydure, 


950 


Comioeü, 

Elydure. 
Mariianus, 
965  Mydure, 


Morgan, 


Ich  weiß,  ich  bin  geliebt    Gerechtigkeit 

Heißt  mich  entsagen;  denn  es  ist  sein  Becht 

Und  mein  Besitz  allein  ürsupation. 

Elydure, 

Wenn  Ihr  des  Regimentes  müde  seid, 

So  setzen  wir  auf  fremdes  Haupt  die  Krone, 

Nur  Archigallos  nicht.    Hört  denn,  ihr  Lordsl 

Soll  der  Herr  werden,  den  wir  abgesetzt, 

Verlören  wir  das  Haupt.    Meins  geb'  ioh  hin, 

Eh  dieses  arme  Land  die  Kränkung  dulde, 

Daß  es  geplagt  von  dem  Tyrannen  sei. 

Wahrt  Eure  Krone,  Herr!    Glücklich  ist  England 

Unter  der  Herrschaft  seines  Elydure. 

Nun,  dies  geschehe. 

Der  Tod  beschließt  ja  jedes  Leid  und  Wehe. 

Der  Arme,  den  die  Folterbank  zerreißt. 

Er  fühlt  nicht  größre  Qual  als  jetzt  mein  Herz, 

Wenn  ich  mich  meiner  Grausamkeit  erinnre 

Und  meines  Bruders  Antlitz  mir  erscheint. 

Das  Mitleid,  das  er  meinem  Elend  zeigt, 

Und  eure  Lieb'  und  ihm  bewiesene  Treue 

Hat  meinen  Sinn  so  gänzlich  umgewandelt, 

Daß  ich  es  laut  gesteh'  und  offen  sage: 

Ich  hab  verdient,  des  Throns  entsetzt  zu  werden. 

Ach  guter  Fürst  und  Ihr,  geehrte  Lords, 

Seid  nicht  hartherzig,  habt  Mitleid  mit  ihm! 

Ich  weiß,  daß  diese  Worte  seiner  Buße 

Nur  echte  Reue  sind,  und  ich  verbürge 

Mein  Leben,  daß  er  gut  regieren  wird. 

Sprecht,  guter  Comwell,  lieber  Martianus, 

Soll  Archigallo  wieder  König  sein? 

Ich  sehne  mich,  beim  Himmel,  nicht  danach. 

Ihr  seht,  Mylords, 

Er  ist  nicht  stolz.    Wie  du  mich  liebst,  mein  Gornwell, 

Und  unsem  Vater  liebtest,  laß  dem  Sohn 

Sein  Recht,  gieb  ihm  das  Regiment  zurück, 

Das  du  ihm  nahmst! 

Was  sag'  ich  doch?    Ich  muß  in  Wahrheit  weinen. 

Darum  sprecht  Ihr! 

Lord  Martianus,  sprecht! 
Was  sagen  diese  Lords,  die  er  beleidigt? 
Morgan  und  Malgo,  alles,  was  ich  habe, 
Soll  Euch  verpfändet  sein,  daß  Archigallo 
Euch  niemals  unterdrückt,  noch  Unrecht  thut 
Dem  Niedrigsten  von  seinen  Unterthanen. 
Dann  fügen  wir  uns  seiner  Herrschaft 
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Sagt  Malgo  ebendies? 

Ich  thu's,  Mylord. 
Was  sagt  Martianus? 
Traun,  eben  das,  was  Mylord  Comwell. 
Ich  sag',  es  schmerzt  mich,  daß  er  so  schlecht  war. 
Jetzt  freu  ich  mich  der  Aendrung.    Seine  Bosheit 
Bestraften  wir;  drum  lohnen  wir  mit  Recht 
Das  Gute.    Darum  Ihr,  Mylords,  brecht  auf 
Nach  York  zu  seiner  Krönung! 
Mich  und  die  Stunde  muß  ich  glücklich  preisen, 
Wo  ich  des  Reiches  Last  darf  von  mir  weisen. 
Und  glücklich  Archigallo,  der  ergeben 
Dem  Laster  war,  jetzt  führt  ein  neues  Leben. 
Ihr,  Lords  und  Freunde,  saht  mich  gottlos  schalten, 
Und  jetzt  seht  ihr  mein  tugendhaftes  Walten. 
Komm,  lieber  Bruder!    Sanft  ist  deine  Weise 
Wie  milde  Frau'n;  beginnen  wir  die  Reise. 

(Alle  ab.) 


3.  Akt,  2.  Scene. 

(Es  treten  auf  die  KOnigin  mit  einer  Spindel,  Lady  Elydnre  und  Sykophant.) 


75  Lady. 
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Königin, 
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Sykophant, 


990 


Königin, 
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Habt  Ihr  nun  Euer  Werk  gethan?    Ihr  seht. 

Wie  schwer  sich  trotzen  läßt  der  Majestät 

Wir  sollten  Euch  den  Handschuh  reichen,  Schwester 

War*n  wir  nicht  werth  zu  heißen.    So,  Ihr  Püppchen, 

Lehr'  ich  Euch  Arbeit,  und  Ihr  sollt  mir  danken. 

Denn  es  wird  künftig  Euch  zu  gute  kommen. 

Du  überstolz,  hohnsprechend,  freches  Weib, 

Königin  nenn'  ich  dich  nicht;  denn  Schmach  erzeigst  du 

Des  Bruders  Weib,  der  königlich  Vermählten. 

Trotz  deiner  Tyrannei  hör'  meinen  Eid: 

Statt  leben  so  bin  ich  zum  Tod  bereit 

Ihr  seid  nicht  klug,  in  solcher  niedem  Lage 

Mit  Ihrer  Majestät  so  keck  zu  streiten. 

Bedenkt  daß  Ihr  jetzt  Unterthanin  seid. 

Und  lasset  Ehrfurcht  Eure  Zunge  fesseln! 

Schämt  Euch!    Ich  muß  Euch  schelten,  weil  ich  sehe, 

Ihr  seid  so  keck  in  Eurer  Kön'gin  Nähe. 

Vormals  hast  du,  o  Hund,  mir  so  geheuchelt. 

Wie  du  dich  mühest,  jener  nun  zu  schmeicheln. 

0  Gott,  wie  kann,  der  edlem  Stamm  entsprossen. 

So  schmachvoll  schänden  seines  Bluts  Genossen! 

Mylord,  spricht  sie  noch  mehr  so  stolze  Worte, 

Geb  ich  Euch  Freiheit,  sie  zu  züchtigen. 
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Die  ich  als  Sklavin  und  Gefangne  nähre, 

Soll  mir  den  Mann  nicht  schelten,  den  ich  ehre. 

(Es  treten  auf  Morgan  und  Ifalgo.) 

Der  Königin  Heil  und  alles  Glück! 

Geändert  hat  sich  Euer  Mißgeschick, 

Noch  einmal  seid  Ihr  Königin. 

Ach  wiederhol's!    Ich  preise  mein  Geschick, 

Kehrt'  ich  noch  einmal  auf  den  Thron  zurtiok. 

Lang  lebe  unsre  Königin!    Elydure 

Hat  den  verbannten  Herrn  zxirückgenifen 

Und  ihn  aufs  nea  auf  Englands  Thron  gesetzt 

Mein  Haar  könnt*  ich  aasraafen.    Elydare, 

So  niedrig  handeln,  mich  zur  Sklavin  machen! 

Nun,  Schatz,  erwidr'  ich  Euch  mit  meinem  Hohne. 

Tief  bücken  sollt  Ihr  Euch  der  Kaiserkrone. 

Doch  sagt  mir,  Morgan,  welcher  Zufall  war's, 

Daß  Ihr  mit  Archigall  zusammentraft? 

Wir  jagten  grad  im  Walde  einen  Hirsch, 

Da  stieß  der  mildgeherzte  Elydure 

Auf  seinen  armen  Bruder.    Seine  Rede 

So  dringend  hat  bei  allen  Pairs  bewirkt,  — 

Erst  wurd*  es  streng  verweigert  —  daß  zuletzt 

Sie  Eurem  Gatten  ihren  Lebnseid  schwuren. 

Den  wir  als  unsem  König  jetzt  erkennen 

Und  Euch  als  unsre  hohe  Königin. 

Du  Eule,  Rabe,  unglückschrei'nder  Mund, 

Nimm  das  für  deine  Neuigkeit! 

Mein  guter  Lord,  o  haltet  sie  zurück! 

Schämt  Euch!    Bei  Gott,  Madam,  Ihr  seid  zu  tadeln. 

Daß  Ihr  in  Gegenwart  der  Königin 

So  roh  Euch  zeigt.    Es  würd'  Euch  besser  stehn 

Mehr  Ehrfurcht  hegen  Ihrer  Mtyestät. 

War  ich  nicht,  Scheusal,  deine  Königin? 

0  ja,  als  Euer  Gatte  König  war. 

Doch  läuft  der  Strom  und  auch  der  Staat  jetzt  anders. 

Zu  Archigallo  hin.    Ich  bin  zu  loben: 

Des  Klugen  Liebe  sieht  allein  nach  oben. 


(Es  treten  auf  Archigallo  gekrönt,  Elydare,  Peridore,  Vigenins,  Oomwell,  Martianns  and  andere.) 


Königin. 
1086  Archigallo. 

Comwell. 


Willkommen  aus  Verbannung,  liebster  Gatte! 

Du  König!    Das  entzückt  mich  bis  zum  Himmel. 

Dem  Himmel  und  dem  milden  Elvdure 

Sind  wir  dafür  zu  großem  Dank  verpflichtet. 

Nächstdem  den  ehrenwerthen  Lords. 

Erhabne  Königin, 

Noch  einmal  bringen  wir  die  Huld'gung  dar 
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Gebognen  Kmes  and  küssen  Eure  Hand. 
So  auoh  Martianas. 

Aach  ich. 

Auch  ich. 
Geliebte  Brüder!    Wie  der  Name  höher 
Als  Lord  steht,  um  so  höher  auch  mein  Dank. 
Euch  beiden  Dank,  zugleich  Euch  allen! 
Nun  kommt  mit  mir! 

(AUe  ftoOer  der  Lady  und  Sykophant  ab.) 

Daß  Ihr  Euch  grämt,  Madame,  zeigt  keine  Weisheii 
Der  Himmel  woUt's,  der  Staat  genehmigt'  es. 
Gewiß  wird  Euch  die  Eön'gin  gut  behandeln. 
Gut,  sagst  du?    Nein,  sie  wird  dreifach  vergelten 
Die  Kränkung,  die  ich  ihr  erwiesen  habe. 
Ich  soll  die  Kleider  waschen  und  sie  stärken, 
Des  Feuers  warten!    Soll  ich  das  ertragen. 
Was  keine  Fürstin?    Habt  Ihr  wohl  bemerkt, 
Mit  welchem  Blick  ich  meinen  Gatten  traf? 
Eu'r  Blick  hat  Eures  Herzens  Glut  gemeldet. 
Er  strahlte  reines  Feuer. 
Hätt'  er  die  Augen  ihm  doch  ausgebrannt. 
Der  meinen  Glanz  und  Majestät  verdunkelt! 

(Es  treten  auf  die  Königin,  Morgan  und  Malgo.) 

Bringt  her  das  stolze  Weib  des  Eiydure! 

Gleich  soll's  gescheh'n. 

Mein  Schuhband  löste  sich.    Bück  dich,  mein  Schätzchen! 

Vor'm  Tode  eh'r,  mondgleiche  Königin. 

Im  neuen  Wandel  also  frech?    Die  da. 

Laß  sie  sich  bücken,  kriechen,  mich  vergessen. 

Daß  Ihr  zu  herrschen  hier  Euch  habt  vermessen. 

Bringt  Arbeit  her!    Und  das  befehl'  ich  dir, 

In  einer  Stund  ist  das  gesponnen  hier. 

Ein  Rocken,  eine  Spindel,  seht  doch,  ei! 

So  sei  es  denn.    Diana,  steh  mir  bei! 

Der  Königswürde  halb,  die  Ihr  erlangt. 

Hoch  haltet  sie  als  Elydures  Gemahlin! 

(Es  tritt  ComweU  aal) 

Wo  ist  die  Königin? 

Was  Neues,  Freund?    Was  seid  Ihr  so  betrübt? 

Ganz  plötzlich  fiel  in  Elrankheit  Euer  Gatte. 

Wie,  krank? 

Nun,  wenn's  dein  Wille  ist,  du  güt'ger  Himmel, 

Nimm  ihn  von  hinnen! 

Hör'  ihr  Gebet  nicht,  Gott!    Ich  fleh  dich  an. 


Varianten:   Y.  1047  Königin  A^Bi. 


Martianus, 

Köniffin, 

Martianus, 

Königin. 

Oomwdl. 


loeo 


1066 


Lady. 
Königin. 


Lady. 


1090 


Sykophant. 
Lady. 


1095 
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(Es  tritt  Martianas  aal) 

Fürstin,  Seine  Migestät  — 

Lebend  oder  todt? 

Todt,  Fürstin. 

0  mein  Herz! 

Zur  Fürstin  schaut!    Sie  stirbt  uns  auch  vielleicht. 

Sie  athmet  wieder.    Wo  sind  ihre  Frauen! 

Seid  hilfreich  ihr,  zukünftige  Königin, 

Sie  aufzuschnüren! 

Eher  sterbe  sie. 
Nein,  wer  mich  liebt,  der  sei  mir  hilfreich  nicht. 
Mein  Leben  zu  erhalten.    Lieber  sterben 
Als  Thron  verlieren  und  an  sie  vererben. 
Nun  nehmt  die  Spindel  wieder!    Unser  Zorn, 
Aus  Mitleid  sei  er  jetzt  gesänftiget 
Und  ihm  zu  Liebe,  der  jetzt  wird  begrabene 
Als  Euer  Gatte.    Führt  sie,  Lords,  hinweg! 
Bis  dahin  hemmen  wir  gerechten  Zorn. 
Oeruhen  Allerhöchst  Eur'  Migestät 
Ueber  mich  und  meine  Dienste  zu  befehlen  I 
Befehlen  wir,  was  du  von  selber  thust, 
Da  immer  du  im  Glanz  des  Stärkeren  ruhst 

(AUe  ab.) 


(Es  treten  auf  Elydore  gekiOnt,  und  alle  Lords  tmd  Ladys  in  seinem  Gefolge.) 


Mydwe. 


1100 


Noch  einmal  schmückt  mein  königliches  Haupt 

Britanniens  goldne  Krone.    Daß  ich  mich 

Nach  diesem  Glanz  nicht  sehnte,  weiß  der  Himmel. 

Weil  nach  des  Volkes  Willen  Ihr  beschlossen. 

Daß  Elydure  dies  große  Mühsal  trage. 

Zu  sorgen  für  des  Vaterlandes  Wohl, 

So  will  ich  mich  damit  belasten. 

Der  Bruder  todt;  so  gilt  es  kein  Verweilen. 

Auf,  vorwärts!    Laßt  nach  Trognovant  uns  eilen! 

(AUe  ab.) 


1105  i.  Pförtner. 


1110  2.  Pförtner. 


3.  Act,  3.  Scene. 

(Es  treten  auf  zwei  PfOrtn«'.) 

Komm,  Bruder  Pförtner,  da  der  Hof  nun  hier  ist, 
So  strömt  uns  zu  ein  reichlicher  Gewinn. 
Laß  uns  die  Zeit  benutzen!    Während  Lärm 
Am  Hofe  herrscht,  vergrößern  wir  geschäftig 
Den  Reichthum,  den  uns  unsre  Stellung  schafft. 
Von  Tausenden,  die  nun  eintreten  wollen, 
Ziehn  wir  von  Amtes  wegen  unsre  Zinsen, 
Und  niemand  darf  eintreten  ungesohatzt 
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Niemand. 

1.  Pförtner. 

115 

Niemand. 

2.  Pförtner. 

120  Niemand. 
1.  Pförtner. 
Niemand. 


90 


2.  Pförtner, 


Niemand. 


(Es  tritt  Niemand  auf.) 

Mein  Nam'  ist  Niemand. 

Ihr  seid  willkommen,  Herr.  Eh'  Ihr  zu  Hof  geht,  kostet  in 
des  Pförtners  Loge  das  Königsbier!  Hier  ist  eine  Kanne  Bier  für 
Herrn  Niemand. 

Ich  dank  Euch,  Herr. 

Herr  Niemand,  nehmt!    Und  nun  von  ganzem  Herzen 

Gesundheit  und  willkommen  hier  zur  Stelle! 

Ich  dank  Euch.    War  Eur  Bier  auch  Themsenwasser, 

Es  wüi-de  Niemand  Euch  Bescheid  thun,  Herr. 

Ihr  seid  hier  fremd. 

Und  seid  Ihr  lange  in  der  Stadt  gewesen? 

Ja,  HeiT,  zu  lange.    Wie  man  mich  behandelt, 

War  nicht  ei*freulich.    Denn  man  sucht  mein  Leben. 

Ich  bin  ein  stiUer,  guter,  offner  Mann, 

Der  keinem  Unrecht  thut;  doch  was  nur  Schlechtes 

In  London  hier  geschieht,  hab  ich  gethan. 

Sei's  Lügen,  Diebstahl,  irgend  etwas  Böses, 

So  Schrein  sie  dreist:  'Das  hat  Niemand  gethan!' 

Und  so,  verfolgt  von  allen,  komm'  ich  her, 

Zu  sehn,  ob  Sicherheit  ein  schlichter  Mann 

Am  Hofe  findet. 

Seid  willkommen  hier! 

Ihr  seht  so  müde  aus,  als  fehlt'  Euch  Schlaf. 

0  tadelt  mich  nicht  drum! 

Ich  floh  verfolgt,  so  kam  ich  denn  durch  Pauls; 

Da  kniete  Niemand  um  zu  beten  nieder 

Und  war  in  Andacht.    Dann  kam  ich  durch  Fleetstreet; 

Da  fochten  vor  'ner  Schenke  Thür  zwei  Baufer. 

Man  führte  sie  zur  Haft  und  fragte  sie, 

Wer  ausgeschlagen.    Niemand,  sagten  sie. 

Mir  ward  die  Schuld  gegeben,  und  ich  floh 

Zur  Themse  hin,  und  einen  Fährmann  bat  ich. 

Daß  er  nach  Chainng  Groß  mich  übersetze. 

Er  fordert  Fährgeld,  und  ich  sagte  ihm, 

Ich  hätte  nichts.    'Wie  heißt  Ihr?'  fragte  er. 

Ich  sagte:  'Niemand*.    Da  hieß  er  mich  Willkomm' 

Und  sagte,  für  nichts  führ'  er  Niemand  über. 

Von  dannen  ging  ich  weiter. 

Um  in  Westminster  das  Gericht  zu  sehn. 

Ich  traf  'nen  Freund;  der  fragte  mich  sogleich. 

Ob  ein  Gesuch  ich  hätt'.    Ich  sagte  ja, 

Es  fehlte  mir  an  Geld.    Da  sagte  er: 

'Was  Euch  betrifft,  da  Euer  Name  Niemand, 

Will  Eure  Sach  ich  führen.    Niemand  soll, 

Versichr'  ich  Euch,  den  Rechtstreit  jetzt  gewinnen.' 


Varianten:   Y.  1130  schreien  AB^.  —  1157  jetzt  j  je  AaBj. 
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1160  i.  Fßrtner, 


Niemand. 


Ich  dankte  Ihm  und  kam  so  an  den  Hof, 
Wo  Eure  Freundlichkeit  mich  sehr  verpflichtet 
Herr  Niemand,  sehr  willkommen  seid  Ihr  hier. 
Du,  guter  Bursche,  führe  ihn  zur  Halle  I 
Wollt  Ihr  eintreten,  Euch  dem  Hofe  nähern? 
Ich  dank  Euch,  Herr. 

(Niemand  nnd  die  Pförtner  ab.) 


Jemand, 


1166 


1170 


BaufMd, 


1176 


1180  Niemand, 
Raufbold, 
Niemand, 

1186  Raufbold. 
Niemand, 
Raufbold. 

Niemand, 

1190  Raufbold. 

Niemand. 


Raufbold. 

Niemand, 

1196  Raufbold. 

Niemand. 


3.  Akt,  4.  Scene, 

(Es  treten  aof  Jemand  and  ein  Raafbold.) 

0  welche  Mühe,  Niemand  aufzufinden! 
Nachspürt'  ich,  doch  er  war  am  Hofe  schon, 
Ihr  habt  geschworen.  Niemand  zu  bekämpfen. 
So  wartet  hier  und  wacht  am  Thor  des  Hofes, 
Und  trefft  Ihr  ihn,  so  fordert  ihn  heraus, 
Indeß  ich  überall  ihm  Fallen  stelle! 
Er  kann  nicht  Euch,  er  kann  nicht  mir  entrinnen, 
Und  endlich  muß  die  List  den  Sieg  gewinnen. 

(Ab.) 

Ich  wünschte.  Niemand  wäre  schon  gekommen. 

Ich  muß  gestehen,  viel  Muth  besitz'  ich  nicht; 

Doch  nicht  zu  kühn  kann  ich  für  Niemand  sein. 

Was  kann  an  Niemand  Großes  sein?    Man  nennt 

Ihn  so,  weil  er  allein  nur  Oeist  ist. 

Ist  er  nun  gänzlich  Geist,  hat  keinen  Leib, 

Wie  kann  ein  Geist  mir  wehthun?    Nein,  er  stirbt 

Ihn  tödten  mir  den  höchsten  Buhm  erwirbt 

(Es  tritt  Niemand  auf  and  spricht  zam  Pförtner  zarfick.) 

Mit  deiner  Erlaubniß,  lieber  Freund;  nimm  dies  zum  Absohiet 

Steht! 

Nur  dies  eine  Wort?  Zu  einem  Handel  gehören  zwei,  wenn 
Euch  beliebt.    Warum  soU  ich  stehen? 

Zum  Zweikampf  fordre  ich  dich. 

Ich  kann  es  annehmen  oder  nicht 

Ich  will  dich  genau  abkonterfeien  lassen,  wenn  du  mir  nid 
antwortest 

Wofür  wollt  Ihr  mich  denn  so  allgemein  bekannt  machen? 

Für  deine  Feigheit 

Ich  dächte,  Ihr  würdet  ein  bessres  Gemälde  einer  Memn 
abgeben  als  ich,  Herr.  Doch  ich  bitte  Euch,  was  wollt  Ihr  v( 
mir? 

Ihr  habt  Jemand  beleidigt. 

Bessere  als  ich  haben  jemand  zu  ihrer  Zeit  beleidigt 

Und  deshalb  will  ich  mit  dir  fechten. 

Ach  Herr,  beim  Fechten  bin  ich  Niemand,  um  so  mehr  sa 


Baußold. 
1200  Niemand, 

Baußold. 

Niemand. 
1205  Raufhold, 

Niemand, 


Baußold. 

Niemand, 

1210  Baufbold. 

Niemand. 

BaufbM, 
Niemand. 


1216  Narr. 


Baußold. 


1220 


Narr. 

1225  Baußold. 

Narr. 

Baußold. 
Niemand. 
Narr. 
1290  Niemand. 


Nitrr. 


Baußold. 
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ich  Each:  Niemand  kann  nicht  fortlaafen,  ich  komme  nicht  von 
der  Stelle. 

Bereite  dich  I    Ich  will  deine  Person  auf  diesen  Degen  spießen. 

Wahrhaftig,  das  könnt  Ihr  nicht;  denn  ich  bin  ja  keine  Person. 

Deine  Eingeweide  denn.    Auf  deinen  Bauch  losl 

Ihr  müßt  entweder  den  treffen  oder  nichts. 

Ich  will  dich  tödten  und  viertheilen. 

Ihr  werdet  meine  Glieder  schwerlich  finden,  denk*  ich,  um 
mich  zu  viertheilen.   Ich  bin  gut  genährt;  kommt  nur  heran,  Herrl 

(Qofecht.    Niemand  llllt  nieder.) 

Nun  bist  du  meiner  Gnade  überlassen. 
Was  hilft*s  Euch,  daß  Niemand  Eurer  Gnade  überlassen  ist? 
Ich  tödte  dich  jetzt 

Ich  dächte,  Ihr  könntet  mich  leichter  umbringen,  als  irgend  wen. 
Doch  laßt  mich  wieder  aufstehn! 
Nein,  niemand  soll  aufstehn. 
Nun,  dann  laßt  mich!    Ich  bin  ja  Niemand. 

(Der  Narr  kommt) 

Was  giebt's?    0  Schicksal,  Himmel,  ist's  mein  Herr  nicht? 
Was  thu  ich?    Nim,  sei  brav,  befrei'  den  Herrn! 
Du  Heide,  fort,  du  Mops,  wer  du  auch  seist! 
Stirb,  wenn  du  nicht  sofort  den  Herrn  befreist! 
Leichtfertig  dreht  ihr  Rad  Fortuna  um. 
Man  wehrt  sich.    Beiden  biet'  ich  Trotz.    Halt,  Mensch! 
Nicht  Herkules  ficht  gegen  zwei.    Pardon! 
So  recht    Knie  nieder,  küsse  mich  da  hinten! 
0,  das  ist  niederträchtig,  niederträchtig. 
Sapperment,   ich   will  deine  Lippen  an   den   Boden   nageln, 
wirst  du  nicht  küssen  .  .  . 
Es  ist  gescheh'n. 

Ich  dank'  dir,  ehrenwerther  Diener. 
Sapperment,  wenn  ich  sage:  Ich  thu's,  so  thu  ich's  auch, 
und  daftir  will  ich  an  den  Hof  dich  führen. 
Dort  wirst  du  sehn,  wie  Niemand,  dein  Gebieter, 
Noch  Freunde  hat,  die  ihn  willkonmien  heißen. 
So  lebewohll 
Lebt  wohl,  Herr  Raufbold,  lebt  wohl,  lebt  wohl! 

(Beide  ab.) 

Ich  folg'  ihm  nach,  und  trefiT  ich  Jemand  an. 
Will  ich  so  künstlich  mit  dem  Herren  sprechen. 
Er  soll  an  Niemand  meine  Kränkung  rächen. 

(Ab.) 


Varianten:  V.  1224  da  j  von  A  B,.  -  1226  an  j  in  A  B».  —  1228  danke  B. 


o  ♦ 


~     68     — 


Königin. 


1240 


VigeniiM, 


1245 


Peridure, 


1260 


1265 


Vigenius, 
Königin, 


12G0 


1266 


Peridure, 
Königin. 
VigeniiM. 


1270  Peridure, 


Morgan, 


1275 


4.  Akt,  1.  Scene. 

(Es  treten  auf  Vigenios,  Peridure  und  die  Königin.) 

Ihr,  Brüder,  habt  die  schönsten  Hoffnungen, 

Und  £ure  Namen,  folgt  Ihr  meinem  Rath, 

Reih'n  würdig  sich  den  brit'schen  Kön'gen  an. 

0,  übernehmt  nunmehr  das  wichtige  Ajnt, 

La  Ihr  von  Elydure  seid  freigelassen! 

0  theure  Frau,  wie  sind  wir  Euch  verbunden 

Weit  mehr  noch,  als  es  sonst  Geschwister  sind, 

Da  Euer  königlicher  Sinn  uns  hebt 

Zur  höchsten  Würd'  und  Majestät  des  Staats! 

Ich  war'  nicht  werth,  als  Prinz  geboren  sein. 

Nicht  werth,  daß  ich  mich  Euren  Schwager  nennte, 

Stimmt*  ich  nicht  ein  in  solchen  hohen  Plan. 

Stimm  ein,  mein  Bruder!     Wagen  wir's  in  Eile! 

Entflammt  ist  mein  Gehirn  von  hohen  Bildern, 

Der  Erst'  im  Staat  zu  sein,  das  Scepter  führen. 

Die  Stirn  entbrennt  nach  einer  Eönigskrone, 

Die  Hand,  des  Reiches  Apfel  zu  umfassen. 

Das  Schwert  zu  halten  und  geehrt  zu  sein. 

Ja,  stolzes  Feuer  habt  Ihr  mir  entzündet, 

Gedanken  der  Regierung  fest  begründet. 

Wie  sollen  Eure  Lieb©  wir  belohnen. 

Besteigen  wir  den  Thron  des  Elydure? 

Verlangen  will  ich  dieses  nur,  daß  mein 

Die  stolze  Kön'gin  soll  als  Sklavin  sein, 

Daß  sie,  die  jetzt  als  Herrin  gilt  im  Lande, 

Von  neuem  fühle  unsrer  Herrschaft  Bande. 

Die  Köm'gin  wii-d  Euch,  entsetzt  der  König 

Und  sie  von  aller  Herrlichkeit  entkleidet. 

Soll  ich  die  Glückesstunde  dann  erleben. 

Daß  meiner  Zucht  die  Freche  wird  gegeben? 

Sie  wird  verdammt  in  Eure  Willkür  sein. 

Wir  sind  zu  schnellem  Handeln  nun  gerüstet. 

Zu  jedem  Plan,  der  unsrer  Hoheit  dient, 

Um  zu  besteigen  Englands  Thron. 

(Es  treten  aof  Morgan  and  Malgo.) 

Dort  kommen  die  Lords,  Genossen  unsres  Bundes 
Wie  steht's  mit  unsrer  Hoffnung?    Sprecht,  ihr  Pairs! 
Ist  frei  der  Weg  zum  Throne,  oder  sind 
Wir  noch  die  Untorthanen  Elydure's? 
Des  Königs  tapfre  Brüder  leben  lange. 
In  Wechselliebü  Englands  Krone  tragend! 


Varianten:   V.  1269  Um  j  Und  AB,. 
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Malgo, 

1280  Vigeniua, 

Malgo. 
Viffenius. 


12&5  Malgo. 

Feridure. 

Morgan, 

Feridure. 

Morgan. 
1290  Peridure. 

Vigenitu. 

Königin. 
1296  Peridure. 


Yigenius. 


1300 


1306 


Peridure. 


1310 


1315 


Yigenius. 
Königin, 


Zweitausend  Erleger  brachte  ich  von  Wales, 
Um  unserm  Fürsten  Peridure  zu  dienen. 
So  viele  meiner  kühnen  Söldner  ich 
Vom  Süden  her,  Vigenius  zu  huld'gen. 
Ja,  nennt  mich  König  nur!    Der  Klang 
Tönt  schöner  mir  als  süßer  Sphärensang. 
Vigenius  lebe! 

Wo  ist  unsre  Krone, 
Die  jedes  Knie  beugt,  schaun  wir  ernst  vom  Throne? 
Entsetzt  soll  König  Elydure  nun  sein. 
Sprich,  Morgan,  so;  und  England's  Krön'  ist  mein. 
Es  lebe  Peridure! 

Und  sitz*  in  Pracht! 
Und  kniend  dienen  tausend  seiner  Macht. 
Wir  danken's  Euch!    Ihr  führtet  uns  zum  Throne, 
Und  Ehi*en,  Reichthum  werden  Euch  zum  Lohne. 
Du  bist  mein  bester  Freund.    Ich  dank'  es  dir, 
Und  wie  ich  steige,  steigst  du  auch  mit  mir. 
Wann  wollt  Ihr  Euer  Wagniß  unternehmen? 
Oleich,  königliche  Schwester, 
Eh'  noch  der  König  unsern  Plan  erfährt 
Und  eh'  die  Lords,  die  seine  Herrschaft  lieben. 
Zum  Widerstand  sich  rüsten. 

Gut  berathen 
Und  wie  ein  echter  König.    Diese  Nacht 
Erregen  wir  am  Hof  hier  wilden  Aufruhr. 
Der  König,  überrascht,  entsagt  der  Krone, 
Der  Rath  gefangen,  daß  er  nicht  entflieht 
Und  Truppen  wirbt,  und  diese  Lords,  des  Königs 
Getreue  Diener,  die  mit  strenger  Hand 
Im  Reiche  Sund  und  Laster  strafen  wollen. 
Die  hindern  nicht:  die  für  uns,  wir  erheben; 
Die  uns  entgegen,  bleiben  nicht  am  Leben. 
Ich  sehe  schon  die  Majestät  erglänzen 
Auf  deiner  hohen  Stirn.    Ruft  ein  die  Söldner, 
Besetzt  das  Hofthor,  alle  Straßen  schließt, 
Jedweden  Durchgang,  jeden  Weg  vertheidigt, 
Umgürtet  dreifach  den  Palast  mit  Söldnern! 
Und  in  der  stillen  Nacht,  wenn  alle  Pairs 
Im  goldnen  Schlaf  dann  fest  versunken  sind. 
Erhebet  plötzlich  einen  gellenden  Lärm, 
Um  sie  aus  grausen  Träumen  aufzuwecken! 
Die  Krön'  ist  unser. 

Und  die  Kön'gin  mein. 


Varianten:   V.  1284  ernst  j  erst  B.    —   1308  die  j  wie  Aj.   —   1314  Im 
goldnea  Schlafe  fest  A«.  —  1818  Königin  AB^ 
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Feridure, 


1820 


Die  Freche  soll  durch  mioh  gezähmet  sein. 
Trompeten,  tönet  furchtbar  durch  die  Nacht! 
Die  mich  zu  Kerker  oder  Thron  gebracht 


Vigenius. 

(LKrm.    Sie  bewmohen  das  Thor.    Ans  der  einen  Thfir  kommt  Oomw^.) 
CamtoeU.  Verrath,  Yerrath! 


Peridure, 

Comtodl. 

Peridure. 

1826  ComtoeU. 


Martianu8. 
Vigenius, 
Martianus. 
Vigenius. 
1880  Martianus. 
Vigenim, 

(Lirm.    Ans  einer 

Lady. 
Königin. 
Lady. 
Konigin, 


1886 


Lady, 

Konigin. 

Lady, 


1840  Mydwe. 

Peridure. 
Vigenius. 
Elydure. 

1846 

Vigenius, 

ComtoeU, 

Peridure. 

1860  Comweü. 

Peridure. 


Mein  bist  du,  wer  du  sei'st 
Prinz  Peridure! 

Dein  König,  du  YasalL 
Wie  übel  lautet  dieser  Trauersohall! 

(Lärm.    Ans  einer  andern  Thttr  kommt  Martianiis.) 

Wer  sperrt  den  Durchgang? 

Diese  hie. 
Vigenius! 

Dem  beugst  du  dein  Knie. 
Mein  Knie  beugt  sich  nur  Elydure  allein. 
Mein  Reich  beginnt,  sein's  muß  zu  Ende  sein. 

andern  Thür  kommt  die  Lady;  sie  wird  von  der  KOnigin  angehalten.) 

Wer  hemmt  verrätherisch  hier  meinen  Weg? 
Das  wagen  wir,  die  wir  das  Reich  beherrschen. 
Sind  wir  nicht  Königin? 

Glücklich  getroffen. 
Jetzt  zahr  ich,  was  ich  lange  schuldig  war. 
Wagst  du  Verrätherin,  die  freche  Hand 
An  deine  Königin  zu  legen? 

Bleibe  stehn! 
Erst  Königin,  bist  du  die  Sklavin  nun, 
Eh'  Knechtin  sein,  möcht'  ich  im  Grabe  ruh'n. 

(QetümmeL    Elydure  tritt  anl) 

Was  sucht  Dir,  Lords?    Was  will  der  laute  Lärm 
In  dieser  Schweigsamkeit  der  stillen  Nacht? 
Dich  suchen  wir. 

und  mehr  noch,  deine  Krone. 
Dir  Königsbrüder,  ist  sie  denn  nicht  unser? 
Uns  gaben  sie  des  Königreichs  Gesetze, 
Der  Himmel  selbst  und  die  uralte  Sitte, 
Von  allen  uns  bestätigt 

Durch  Macht,  Gewalt  wir  nach  der  Herrschaft  trachten, 
Gebome  Herrn  wir  Dienstbarkeit  verachten. 
Entsage,  König,  nicht! 

Wie,  Unverschämter? 
Ich  will  die  Krone  dir  bewahren. 
Dies  Wort  soU,  Alter,  dir  das  Leben  kosten. 


Varianten:    V.  1327  hier  B. 
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rör»»,ör»J»- 


7xgerk%VLS^ 


Vigenius- 
75  Martianus, 
ComtoeU. 


Lady, 
Königin. 
Peridure. 
Vigenius. 
Elydure. 
)80  I^eridure. 
Mydure. 


86 


Also  Tyrannen  lohnen, 

Die  Edle  morden  und  Verräther  schonen. 

Willst  du  dem  Thron  entsagen? 

Füi-st,  sag  nein! 
Wer  also  räth,  ist  seines  Lebens  Feind. 
Verräther  hass'  ich  und  bin  lieber  todt, 
Als  daß  mein  König  dulde  solche  Noth. 
Den  beiden  Prinzen  übergieb  die  Herrschaft, 
Und  von  dem  Tode  rettet  dich  Entsagen. 
Kann  ich  denn  solche  Schmach  und  du  ertragen? 
Du  warst  ein  König,  sollst  ein  Sklave  enden? 
Ein  niedrig  Grab  darf  deinen  Ruhm  nicht  schänden, 
Und  wenn  gleich  tausend  Schwerter  dich  bedroh'n. 
Du  warst  ein  König:  stirb  auf  deinem  Thron! 
Mag   er  leben   oder  sterben,   du   sollst  sicher  nicht   langer 
Königin  sein,  sondern  meine  Dienerin,  meine  Küchenmagd. 
Wie,  Kindchen,  deine? 

Nichts  weiter  mehr!    Dein  Gatte  muß  entsagen. 
Entsagen,  und  für  wen? 

Ich  bin  der  eine. 
Und  ich  der  andre. 

Bist  du  so  feig,  daß  dir  ein  jüngerer  Bruder, 
Zwei  junge  Buben  deinen  Thron  entreißen 
Und  du  so  plötzlich  deinen  Glanz  verlierst? 
Ich  sterbe  lieber,  eh'  ich  das  ertrage. 
Die  Todesstrafe  drohet  allen, 
Die  nicht  vor  uns  im  Staube  niederfallen. 
Nicht  wahr,  mein  Bruder  König? 

Ja,  beim  Hinmiel. 
Erst  tödtet  mich! 

Nun,  so  vermehrt  die  Leichen 
Und  tödtet  mich  dazu!    Ich  sterbe  lieber, 
Als  daß  ich  dies  ertrage. 
Ich  bin  die  dritte. 

Nein,  sie  tödtet  erst! 
Entfesselt  ist  jetzt  meine  Wuth. 
Zieh,  tapfrer  Bruder  König! 
0  hör'  mich!     Halt! 

Sei  kurz,  um  Gotteswillen! 
0  Himmel,  daß  der  Mensch  nach  Sorgen  ringt! 
Der  Herrscherstab  ein  goldner  Köder  blinkt;     • 
Doch  wer  die  süße  Pille  hat  verschlungen. 
Hat  um  so  mehr  mit  Unruh,  Gram  gerungen. 
Ihr  wollt  mich  Müden  meiner  Last  erleichtem 
Und  sie  auf  Eure  jungen  Schultern  nehmen? 
Seit  lang  ist  meine  Demuth  schon  ermüdet; 


Varianten:    V.  1377  tödtet  sie  zuerst  AB^. 
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1390 


Lady. 


1S96 


Mydure. 


1400 


Königin, 
Mydure. 

SykophanL 


1405  Vigenitia, 

Peridure. 
Vigenius, 

1410  Peridure. 


Vigenius, 

1415  Peridure, 
Vigenius, 


1420 


Peridure. 


Elydure. 

Lady, 

Sykophant, 


1425 


Lady. 
Vigenius. 


Die  Last  ablegend  bin  ich  schon  befriedet 
So  halfen  mir  die  guten  Brüder  nun, 
Von  aller  Sorg'  und  Kummer  auszuruhn. 
Hier  nehmt  die  Krone! 

So  dich  thöricht  schwächen? 
Gelingen  soll's  den  Buben  und  der  Frechen? 
Bin  ich  zur  Schmach  vor  allen  auserkoren? 
Wärst  du  gestorben,  gleich  als  du  geboren, 
Wie  glücklich  ich! 

Lieb  Weib,  nach  Ruhe  trachte! 
Denkst,  daß  ich  Thron  mehr  als  dein  Leben  achte? 
Nein,  nehmt  sie,  Lords!    Sie  war  niemals  mein  Glück. 
Gebt  mir  für  sie  die  Königin  zurück! 
Nein,  sie  gehört  mir  an. 

So  mag  es  sein. 
Ihi*  tauscht  für  Frieden  meine  Sorgen  ein. 
Mylords,  empfangt  die  Krone  ElyduresI 
Ihr  schönen  Blüthen  unsers  künft*gen  Friedens, 
Ich  bin  beglückt,  daß  ich  noch  leb'  und  sehe, 
Daß  Ihr  das  Scepter  dieses  Landes  führt. 
Nun,  da  der  König  seines  Throns  entsetzt, 
Wie  uns  beliebt,  wohlan,  gieb  mir  die  Krone! 
Warum  die  Krone  eher  dir  als  mir? 
Versuchen  wir,  wie  dieser  schöne  Kranz 
Auf  unsrer  Königsstirn  erglänzen  mag! 
Wie?    Du  gekrönt  und  ich  hier  ohne  Schmuck? 
Wie  meinem  Haupt  die  goldne  Krone  steht. 
Versuchen  wir,  und  Pomp  und  Majestät. 
Ich  ruhig  zusehn  ihn  den  Thron  besteigen. 
Der  nach  dem  Rechte  mir  allein  zu  eigen? 
Allein?    Und  so  wird  mir  mein  Recht  genommen? 
Wohl,  wenn  Gewalt  und  Macht  zu  Hülfe  kommen. 
Da  sie  mir  fehlt,  laß  beide  uns  regieren 
Als  Herrn,  doch  keinen  soU  die  Krone  zieren. 
So  sei's.    Das  ürtheil  noch  des  Königs  fehlt 
Wir  sprechen  es,  zwei  Könige  auserwählt 
Wie?    Soll  er  leben,  sterben? 
Ich  weiß  nicht,  wie  zu  sterben  ich  verechuldet. 
Weil  du  die  zwei  Empörer  leben  ließest 
Halt,  gnäd'ge  Frau!    Ich  sage  Eurem  Leid; 
Ihr  kränkt  die  Herrn,  ermeßt  nicht  Oi*t  und  Zeit 
Geändert  hat  sich  dies,  Ihr  müßt  Euch  neigen 
Vor  beider  R^ich.    Das  will  ich  bald  Euch  zeigen. 
Nichtswürd'ger  Schmeichler,  hündischer  Schmarotzer! 
Soll  ich  das  ürtheil  ihm  verkündigen? 
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Ptridure. 
430   Viff€niu8, 


Lady. 

Peridure. 
Elydure. 
435  Königin, 
Lady. 

Vigtnius. 


140 


Peridure, 


45 


Corntcell. 


^ 


Marfianus. 
155   Peridure. 

Vigenius. 


460 


465 


Comwell  (für 


Jjdartianus. 


Vigenius. 
CcmtceU. 


Mein  Bruder,  thu's! 

Wir  sichern  deio  und  deines  Weibes  Leben; 
Doch  beide  lebt  getrennt,  du  in  dem  Tower, 
Ihr  seid  der  Königin  Gefangne. 
In  ihrer  Macht 

Fühl'  ich  zwiefache  Sklaverei. 
Führt  sie  beide  von  hinnen! 
Mein  Spruch  ist  härter  als  mein  klein  Vergeben. 
Komm,  Schätzchen,  wollt  Ihr  gehn? 
Zum  Tod,  zur  HöUe  will  ich  lieber  eilen, 
Als  deine  niedre  Sklavin  hier  zu  weilen. 
Ihr  beide  seht  Comwell  und  Martianus, 
Wir  sind  in  dieses  Königreichs  Besitze: 
Ihr  habt  der  Krone  Treu  und  Pflicht  geschworen 
Und  solltet  jetzt  auch  uns  dasselbe  thun. 
Wir  wissen  wohl,  daß  ohne  Eure  Weisheit 
Wir  nicht  regieren  können  unser  Land, 
und  deshalb  sü'eben  wir  nach  Eurer  liebe. 
Nicht  Ehrgeiz  war's  noch  Liebe  zu  der  Herrschaft, 
Der  uns  an's  Ruder  dieses  Staates  führte; 
Wir  scheuten  nur  die  Schwäche  Elydures. 
Ans  inn'ger  Neigimg  zu  dem  ganzen  Lande 
Entsetzten  heut'  wir  ihn  von  seinem  Throne. 
Sprecht,  können  wir  auf  Eure  Dienste  rechnen? 
Mylords  und  Könige, 

Nutzlos  ist  wider  Euch  und  Himmel  streiten. 
Da  Ihr  uns  unbewußt  den  HeiTn  entsetzt 
Und  wir  zu  schwach  sind,  aufrecht  ihn  zu  halten. 
Eh'  daß  das  ganze  Land  verschmachten  sollte, 
Versprech'  ich  zur  Regierung  meine  Hülfe. 
Ich  bin  wie  Cornwell  stets  desselben  Sinnes. 
Nun  sind  wir  Könige,  haben  die  Gewalt 
Wenn  Euer  Heil  und  Lebehoch  erschallt. 
Wir  sind  Euch  hold  und  lassen  Euch  die  Aemter. 
Umarmt  die  Pairs,  die  uns  zum  Thron  erhoben! 
Britannien,  juble  ob  dem  Heil  und  Segen! 
Zwei  Sonnen  strahlen  heute  dir  entgegen, 
«ich).   Ein  böses  Zeichen.    Wohl  seh'  ich  den  Tag, 
Wo  jäher  Fall  dem  Steigen  folgen  mag. 
Mylord.  Ihr  macht  Euch  sehr  beliebt  im  Lande, 
Wenn  Ihr  die  Fesseln  löst  der  Königin. 
Von  allen  wird  die  Dame  sehr  geliebt 
Ihr  habt  mir  gut  gerathen.    So  soll's  sein. 
Macht  Ihr  die  Fürstin  frei,  wird  sie  dann  nicht 
Das  Land  empören  und  das  Volk  aufreizen. 
Um  den  gefangnen  König  zu  befrei'n? 


Varianten:   V.  1467  würde  sie  nicht  A,Bi.  —  1469  befreien  AB^. 
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1470  Peridure, 
Martianus, 
Ccmweü. 
Vigeniua, 
Peridure. 

1476  Martianw, 

Comweü. 

Vigenius. 
1480  Peridure. 
Vigenius, 
Peridure, 
Yigeniua. 


Peridure, 


i486 


ComujdL 

Vigenius, 

Peridure, 

1490  Vigenius, 


Peridure, 

ComweU, 
Morgan, 
Vigeniua, 
Martianua. 
Malgo, 
1496  Vigeniu8. 
Peridure, 
Yigeniua, 
Peridure, 


Corowell,  ein  guter  Rath.    Sie  leb'  in  Haft. 

Seid  freundlich  ihr,  und  Ruhm  wird  Euch  zu  Theil. 

Ihr  sichert  Euren  Staat,  ist  sie  gefangen. 

Ich  will^  in  Freiheit  leb'  die  Königin. 

Ich  will,  sie  sei  bewacht 

Von  strengen  Hütern  und  in  schwerer  Haft 

Soll  so  Euch  Eures  Gleichen  einer  trotzen? 

Das  halbe  Reich  und  weiter  nichts  ist  sein. 

Und  Ihr  dem  unterworfen  sein,  der  minder 

Genießt  des  Landes  allgemeiner  Achtung? 

Es  sei  die  Fürstin  frei.    Der  König  will's. 

Bewacht  sie  härter  noch  in  ihrer  Haft! 

Man  widersprech'  uns  nicht. 

Noch  uns! 
Eh'  ich  nur  halber  König  bin,  gehemmt 
In  meiner  Herrschaft,  will  ich  alles  wagen. 
Ganz  will  ich  König  oder  keiner  sein. 
Eh'  ich  mit  meiner  halben  Königswürde 
Ganz  ohne  Macht  bin,  will  ich  alles  wagen. 
Wie,  Frecher,  meinen  Ehrenplatz  genommen? 
Beim  Himmel,  das  ist  wahr. 

Mein  durch  das  Recht    Und  Recht  auch  will  ich  haben. 
Vorzug  verlangst  du,  stolzester  der  Knaben? 
So  laß  uns  kämpfen!    Einer  habe  alles. 
Gleich  stiegen  wir,  gleich  sei  das  Leid  des  Falles. 

(Sie  ringen  mit  einander  und  werden  getrennt.) 

Die,   welche  Peridures  Anhänger  sind,   kommen   hierher   au 
seine  Seite! 
Das  bin  ich. 
Auch  ich. 

Meine  Anhänger  gehen  auf  diese  Seite! 
Ich. 

Und  ich. 

Hinaus,  um  unsre  Schwester  zu  befrei'n! 
Mit  ihr  sollst  du,  hoff'  ich,  gefangen  sein. 
Trompeten,  Trommeln,  tonet  Siegeslieder! 
Als  Sklave  kehr'  ich  oder  König  wieder. 

(Alle  ab.) 


Jemand. 


1600 


Sykaphant, 


4.  Akt,  2.  Scene. 

(Lftrm.    Es  treten  auf  Jemand  und  Sykophant.) 

Ihr  habt  geschworen  Herr,  es  zu  behandeln 
Nach  Eurer  besten  Einsicht. 

(Der  NaxT  kommt) 

Ich  habe  ausbedungen,  Theil  zu  haben 
An  allem,  was  durch  Würfel  Ihr  gewinnt. 
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1506  Ntirr, 


Jemand. 


1510  Nitrr, 


Sykophant. 
Sykaphant, 


Durch  falsche  Karten  und  Betrag  im  Spiel, 

Die  Ihr  bei  Hofe  wollt  zur  Mode  machen. 

0  prächtig!  Jetzt  werd'  ich  eine  recht  ausgemachte  Schurkerei 
entdecken. 

Za  gleichen  Theilen  gehet  ihr  mit  Jemand, 

Wenn  Ihr  wollt  helfen  zu  verhaften  Niemand. 

Er  soll  die  Schuld  an  allem  tragen 

Und  jeder  Schelmerei,  die  ich  ersann. 

0  Elend,  Verrath  wider  meinen  Herrn!  Doch  ich  hoffe, 
Jemand  soll's  schwer  büßen. 

Gebt  mir  doch  ein  paar  Würfel! 


1525 


Nizrr. 
Sykophant. 
1540  Jemand, 


Die  Verse 

Sykophant. 

Jemand. 

Clown. 

Jemand. 

down. 

Jemand. 

Clown, 

Jemand. 

down. 

Jemand, 

down. 

Die  Verse 


down. 
Sykophant. 

down, 
Sykophant. 
down. 
Sykaphant. 


So  wie  Ihr  mir  die  Würfel  zeigtet,  Herr, 
Oeb'  ich  die  Karten  Euch. 

Nun,  klug  gespielt,  wird  Niemand  eingezogen 
und  moü  die  Sünden  mit  dem  Galgen  bilBen. 
Ja,  oder  Ihr  müßt  für  ihn  hängen. 
Kommt!    Sollen  wir  an  unser  Geschäft? 
Ja,  laßt  uns  gleich  dran  gehen! 

(Beide  ab.) 

1513—1523  sind  in  A,  übersetzt,  später  aber  gestrichen: 

Gebt  mir  doch  ein  paar  Würfel!    Was  sind  das  für  welche? 

Die  haben  hier  falsche  Augen. 

Warf  nur,  ich  kratz'  dir  deine  Augen  aus. 

Die  sind  hier  recht  leicht. 

und  bringen  Euch  an  den  Galgen  vieUeichi 

Die  sind  hier  mit  Blei  durch  und  durch  gefüllt. 

Ihr  werdet  auch  noch  durchgebläut. 

Die  sind  von  mittlerem  Kaliber. 

Hör  doch  Euch  der  Teufel  lieber! 

Die  werfen  immer  das  Meiste. 

Im  Betrügen  seid  Ihr  der  Meister. 

1526—1535  stehen  gleichfalls  nur  in  A^. 

Ihr  mischt  sie  alle,  merkt  Euch  eine 

Und  gebt  Euch  Herzen-Aß  als  Trumpf  sodann, 

und  dieser  eine  Stich  bleib'  Euch  gewiß, 

Wenn  Ihr  das  Geben  gründlich  nur  versteht 

Er  wird  sich  vergeben,  und  es  wird  ihm  nie  vergeben. 

Die  passen  hier  für  Pharao, 

Sind  so  gelegt,  daß  Dir  gewinnt. 

Euch  wird's  Spiel  so  gelegt  werden,  daß  Ihr  verliert. 

Die  hier  sind  für  Grade  oder  ungrade,  Treiq  und  Solo. 

Solo  wird  auch  jeder  von  Euch  baumeln. 

Wird  dies  gekannt.  Niemand  wird 

Um  alle  die  Verbrechen  aufgehangen. 


76     -^ 


Narr. 


1646 


Niemand. 
1650  Narr. 


Niemand. 


1655  Narr. 


Jemand, 


1560 


1565 


1570 


Narr. 

Jemand. 

Niemand. 

Jemand. 

Narr. 

Jemand. 

Narr. 

Jemand. 


0  herrlicli,  welch  ein  Glück  war^s,  das  alles  anzuhören!  Ach 
wenn  ich  nicht  meinen  Herrn  befreit  hätte,  der  Raufbold  hätte 
sich  aus  Niemand  nichts  gemacht.  Wieder,  wenn  ich  nicht  diese 
Verrätherei  gegen  seine  Person  gehört  hätte,  diese  verschmitzten 
Buben  würden  sich  noch  weniger  als  nichts  aus  Niemand  machen; 
sie  hätten  ihn  gewiß  gehangen.  —  Da  kommt  mein  Herr.  0 
lieber  Herr,  wie  geht's  Euch? 

(Niemand  kommt.) 

0  prächtig,  horrlich;  besser,  als  ich  glaubte. 

Mein  Wesen,  denk  ich,  hat  sie  ganz  bezaubert. 

Das  glaube  ich  nicht  Wäre  ich  eine  Dame,  ich  würde  niemals 
was  von  Euch  halten.  Herr,  eine  seltne  Neuigkeit  will  ich  Euch 
erzählen :  Ihr  sollt  für  einen  Betrüger,  Gauner,  PasquiUanten  und 
wer  weiß  für  was  noch  verhaftet  werden. 

Ich  nicht.  Ich  bin  unschuldig,  ich  bin  kein  Betrüger,  kein 
Gauner,  ich  bin  ein  rechtlicher,  ehrlicher  Mann,  von  Jemand  von 
Ort  zu  Ort  verfolgt 

Sehr  wahr;  denn  es  ist  der  Jemand,  der  Euch  verhaften  wilL 
Drum  nehmt  Euch  in  acht!  Doch,  Herr,  kriegen  sie  Euch,  keine 
Furcht!  Ich  hörte  ihre  Schurkerei  und  kann  Eure  Unschuld  be- 
zeugen, das  versichre  ich  Euch. 

(Es  treten  auf  Jemand  and  Häscher.) 

0,  find'  ich  Euch!    Der  hier  ist's,  meine  Freunde. 
Wir  haben  Euch  gesucht    Ihr  wißt,  es  war  die  Frage, 
Wer  falsche  Würfel,  Karten  hierher  brachte 
Zum  Hof,  und  immer  war  die  Antwort:  Niemand. 
Ich  fürchte  immer,  der  Jemand  wird  der  Schuft  sein. 
Legt  Hand  an  ihn  und  führt  ihn  ins  Gefängniß! 
In's  Gefängniß,  sagt  Ihr?    Gut    Und  bin  ich  schuldig. 
So  nehmt  den  Burschen  als  Gehilfen  mit! 
Nahmt  Ihr  an  dem  Verrathe  theil? 

Wenn  ich  schuldig  bin,  muß  ich  es  auf  jeden  Fall  ausbüßen. 
In's  Gefängniß!    Sieh,  den  Vogel  hab'  ich  jetzt, 
Dem  ich  so  lang  im  Lande  nachgesetzt 
Ich  bin   der  Meinung,  ich  habe  einen  Vogel,   der  Euch  für 
alles  dies  kriegen  soll. 

Foit  mit  ihnen,  sag'  ich. 

(Alle  ab.) 


5.  Akt,  1.  Scene. 

(Von  verschiedenen  Seiten  treten  auf  Peridore,  Yigenios,  Ck)mwell,  Martianos,   Morgan,  Malgo  mit 

Trommeln  und  Fahnen.) 

Vigenius.  Hochmüth'ger  Peridure,  willkommen  in  Rüstung! 

1676  Peridure.  Du  grüßest  mich,  Vigenius,  mit  dem  Titel, 

Der  dir  gehört. 


Varianten:   V.  1559  Euch  lang  gesucht  AB».  —  1564  Und  fehlt  B. 
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Peridure. 


Vigeniua. 


1580 


Martianus, 
Pcridtt^-e. 
Vigenius. 
1665  JPeridure, 

Vigeniu». 
Peridure, 

1580  Sykophant 
Vigemua. 


Sykophant. 

Pendure. 
15Ö6  Vigenius, 

Sykophant. 

Ptridure. 

Vigenius. 

Peridure. 

Vigeniua. 
1600  Pcridure. 

Vigenius. 

Peridure. 


ieo5  Syhtphant. 
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Bist  du  hochmüthig  nicht? 
Nor  auf  dein  Todeslager  dich  zu  strecken. 
Dort  soll  mit  dir  zusammen  sterben 
Dein  Anspruch  auf  Britanniens  Krone. 
Ja,  dessen  Tod  ist  herrlich, 
Der  ehrenvoll  im  Krieg  vom  Leben  scheidet, 
Viel  schöner  noch  als  auf  dem  Flaumenbette. 
Des  Kriegers  Ernte  ist  das  Schlachtgewühl. 
Tod  dem  Beschimpf  er  ist  der  Ernte  Ziel. 
Und  den  Empörern! 

So  mußt  du  dich  nennen, 
Der  den  rechtmäßigen  Herrn  nicht  willst  erkennen. 
Macht  nicht  der  Trotz  erröthen  deine  Wange? 
Erröthe  du  bei  deinem  Untergänge! 
Wer  sprach,  du  wolltest  dich  gehorsam  zeigen? 
Ich. 

Du  vergissest,  (Narr,  du  mußt  jetzt  schweigen) 
Daß  kaum  noch  eine  Stunde  ist  verflossen. 
Seit  du  mich  anerkanntest  als  Genossen. 
Gewiß,  mein  Herr. 

Ja  wohl,  in  Kriegesthaten. 
Sollt  reiche  Hoffnung  niedrig  ich  verrathen? 
Aus  eignem  Antrieb  wollt'  ich  Euch  versöhnen. 
Stets  Sykophant? 

Und  immer  jedem  schmeicheln? 
Gewinnen  wollt'  er  uns  durch  sanftes  Streicheln. 
Daß  dem  er  diene,  der  als  Sieger  lebt. 
Nach  unser  beider  Gunst  hat  er  gestrebt. 
Doch  jetzo  fort  von  diesem  Kampfgefild! 
In  Zukunft  trage  nie  des  Kriegers  Schild, 
Niemals  des  Kriegers  Schweii,  auch  Waffen  nicht. 
Nur,  was  du  hast,  ein  doppelt  Angesicht! 
Ich  flehe  dich  an,  Japiter.    Hör'  mein  Gebet  und  laß  sie  beide 
im  Kampfe  sich  töten! 

(Ab.) 


Peridure. 

Comweü. 
1610  Martianus. 
Malgo. 
Morgan. 
Vigenius. 

1615  Peridure. 
Vigenius. 
Peridure. 
Vigenius. 


Ist  noch  ein  andrer  seines  Sinnes  hier. 
Entfern'  er  sich.  Erlaubniß  geben  wir. 
Com  well  haßt  Schmeichelei. 

Martianus  auch. 
Zu  jeder  That  ist  Malgo  kühn  entschlossen. 
Und  Morgan  auch,  er  will  nicht  länger  zögern. 
Wo  solcher  Mnth  ausströmet  zum  Gefecht, 
Erringt,  wer  siegt,  den  Thron  mit  vollem  Recht. 
So  werde  ich! 

So  ich! 
Der  Sieg  wird  jetzt  in  Strömen  Bluts  geschrieben. 
Das  Feld  sei  Blut,  eh'  ich  zurückgetrieben. 
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Peridure, 
Vigenius, 
Peridure. 

(Getümmel.    Peridure 

1620  Martianus. 

Ckrnwell. 

Morgan. 

Malgo. 

Martianus. 
1626  Comwdl. 

Martianus. 


1680 


1685 


Die  Luft  erglüh  von  uosres  Blates  Dampf. 
Kommt,  Freunde,  helft! 

Sieg  oder  Tod  im  Kampf. 

und  Vigenios  fechten  und  tödten  sich  gegenseitig.    Es  treten  anf  Cornwell, 
UartiAnas,  Morgan  and  Malgo.) 

Auf  diesem  Wog  sah  ich  Vigenios. 
Auf  diesem  PüeuI  ich  Peridure. 
Furchtbarer  Anblick!    Todt  liegt  hier  mein  Fürst. 
Mein  theurer  Herr  auch  todt. 
Im  Ehrgeiz  wie  im  Tode  treue  Brüder. 
Noch  sind  wir  Feinde.    Kämpfen  wir  denn  weiter 
Nach  dem  Verlust  hier  einer  mit  dem  andern? 
Schon  allzuviel  des  Blutes  ist  vergossen. 
Nun  also,  da  die  Zwietracht  zwischen  beiden 
Ist  ausgesöhnt  durch  ihren  Untergang, 
So  laßt  uns  sein  das,  was  wir  früher  waren  I 
Und  Hand  in  Hand,  gleich  ehrenwerthen  Freunden, 
Bestatten  wir  sie  ihrem  Range  nach, 
und,  selten  Glück!  noch  einmal  Elydure, 
Der  in  dem  Kerker  führt  ein  traurig  Leben, 
Erbieten  wir  demüthig  Englands  Krone. 
Das  wundersamste  Schicksal  dieser  Erden, 
Zum  drittenmal  als  Fürst  gekrönt  zu  weiden! 

(AUe  ab.) 


1640 


Sykophant. 
Königin. 

Sykophant. 

Königin. 

Sykophant. 

Königin. 


1646 


1660 


1666 


Sykophant. 


Königin. 
Sykophant. 


5.  Akt,  2.  Scene. 

(Es  treten  auf  die  Königin  und  Sykophant.) 

Fürstin! 

Ihr  seid  willkommen.    Neue  Schmeichelein? 
So  glatt  und  zärtlich  seht  Ihr  heute  aus. 
Wo  ist  die  Lady  Elydure,  ich  bitt'  Euch? 
Bei  meinen  andern  Mädchen  bei  der  Arbeit 
Schön.    Doch  mit  Eurer  gütigen  Erlaubniß 
Wünsch'  ich's  ihr  besser. 

Liebst  du  sie  etwa? 
Kannst  du  zu  der  Verworfnen  Neigung  hegen? 
Dann  seh  ich,  all  dein  Schmeicheln  ist  nur  Thorheit. 
Willst  ehrlich  sein,  daß  du  die  Arme  liebst? 
Ich  weiß  es  nicht,  was  Eure  Hoheit  hört 
Aus  meiner  irren  Bed.    Ich  lieb*  Euch  sehr, 
und  sollte  ändern  sich  die  Zeit,  wie  es  gewiß 
unmöglich  ist,  würd'  ich  Euch  dennoch  folgen 
In  allem  Unglück  mit  ergebnem  Herzen. 
Ich  kenn  dich  zu  gut,  um  dir  zu  traun. 
Bedient  Euch  mein  auf  Eures  Ruhmes  Höhe, 
und  wenn  der  hochgesinnte  Peridure, 
Der  Euch  noch  heißer  liebt  als  Englands  Elrone, 
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1660 


Königin, 
Sykophant, 


Königin. 


1666 


1670 


Sykophant, 
EÖnigin. 


Sykophant, 
Lady. 


1675 


Sykophant. 
Lady. 


1680 


Sykophant, 
Lady. 
Sykophant. 
1685  Laidy. 

Sykophant. 


1690 


1685 


Lady. 


Sykophant. 

Lady, 

Sykophant, 

Lady. 
Sykophant. 


Der  Sieger  ist,  gebranohet  mich  als  Werkzeag, 
Um  zu  vernichten  Euren  größten  Feind! 
Ich  werd'  es  thun. 

Da  wirst  es  nicht. 
Und  war'  es  Elydure,  der  König  selbst,  — 
Der  Gefangne,  wollt'  ich  sagen  —  ich  ermord'  ihn, 
Za  zeigen,  wie  ich  Eure  Hoheit  liebe. 
Nor  würdest  da  die  niedre  Königin 
Vergiften  nicht,  die  ich  so  oft  besiegt 
Sie  fühlt  sich  noch  in  ihrer  Qual  beglückt 
Mir  zum  Verdruß. 

Nichts  mehrl    Denn  sie  ist  todt 

(Es  tritt  aal  Lady  Elydure.) 

0  schau,  dort  kommt  siel    Schnell,  befördre  sie! 

Ist  gleich  der  edle  Peridure  jetzt  König, 

So  machte  seines  Bruders  Tod  ihn  bald 

Verhaßt  im  Land.    Den  milden  Elydure 

Erhöbe  man  von  neuem,  und  ich  stürbe. 

Entfernt  Euch!    Sie  ist  todt,  so  wahr  Ihr  lebt 

Wie!    Werd'  ich  nie  befreit  aus  dieser  Knechtschaft 

Und  soll  ich  ewig  fort  gequälet  werden 

Von  dieser  stolzen  Königin!    Kein  Wechsel 

Und  keine  Aendrung  je  im  Staate  hier? 

Ich  weiß,  es  ist  nicht,  und  ich  bin  verloren, 

Zur  Sklavin  dieser  schlechtsten  Frau  geboren. 

Erlösen  will  ich  Euch  durch  schnellen  Tod. 

Durch  schnellen  Tod?    Wer  hat  das  Wort  gesprochen? 

Wie,  Mylord  Wetterhahn?    In  deinem  Munde, 

Seh'  ich,  ist  Tod  nur  niedre  Schmeichelei. 

Beim  Himmel,  Euch  zu  tödten  schickt  man  mich. 

Und  wer  befiehlt's?   . 

Nun  die,  die  sich  recht  gern  dazu  bekennt 

Doch  nicht  die  stolze  Königin? 

Ich  bin  entschlossen. 

Zur  vollen  Sühne  meiner  Schmeichelein 

Das  liCben  Euch  zu  retten,  sie  zu  tödten. 

Wenn  diese  That  ein  Teufel  unternähme,  — 

Vernimmt  sie's  immer,  daß  ich  laut  es  sage  — 

Er  glänzte  heller  als  das  Licht  am  Tage. 

Und  Ihr  verzeiht  der  guten  That  zu  Liebe? 

Und  will  vergessen  alle  frühre  Schmach. 

Beiläufig  will  ich  Eurer  Hoheit  sagen. 

Die  Kön'gin  will  so  schnell  nicht  Euren  Tod. 

Mein  Leben  würde  lieber  sie  verlängern! 

Auf  Ehrenwort  versichr'  ich  Eurer  Hoheit, 


Varianten:   V.  1663  die  ich  so  oft  fehlt  B.    —    1695  Königin  AB^. 
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1700 


Lady, 
SykojphanU 


1705 


Lady, 


1710  Sykophant 

Lady, 
Sykophant, 
Lady. 
1715  Sykophant, 
Königin, 
Sykophant. 


1720 


Königin. 
Sykophant. 

Lady. 
Königin, 
1725  Sykophant, 
Beide. 
Sykophant, 


Malgo, 

1730  Ijady, 
Malgo. 
Lady. 
Sykophant, 


Wenn  ich  gesagt,  sie  schickt  mich,  Euch  zu  tödten, 

So  hab'  ich  sie  bei  Euch  gar  sehr  verleumdet 

Euch  freizulassen  gab  sie  mir  Befehl. 

0  ungeheure  Lügen! 

Glaubt  mir,  es  ist  die  reine  Wahrheit, 

Und  außerdem  bereut  sie  inniglich 

Den  frühern  Stolz  und  Hochmuth  gegen  Euch 

Und  wünscht,  daß  dieses  nie  geschehen  wäre. 

Dann  reuts  auch  mich,  daß  ich  sie  vormals  kränkte; 

und  statt  des  Lohns,  den  ich  dem  zugedacht, 

Der  sie  vernichtete,  so  wünsch*  ich  jetzt 

Den  Tod  dem,  der  es  unternehmen  möchte. 

Doch  wollt  Ihr  Euer  fürstlich  Wort  nicht  brechen, 

Wenn  plötzlich  sich  das  alles  änderte? 

Nein,  nein,  ich  halte  meine  Eide  treu. 

Doch  wird  noch  einmal  Elydure  gekrönt  — 

Das  ändert  viel,  doch  halt'  ich  mein  Versprechen. 

Ihr,  Fürstin,  auch? 

Wenn  du  sie  mordest 

So  wißt,  Lord  Peridure  sammt  seinem  Bruder 

Ist  in  der  Schlacht  gefaUen,  und  die  Lords 

Erwählten  sich  zum  König  Elydure, 

Erhoben  ihren  Oatten  auf  den  Thron. 

Ich  scherze  nicht,  nein,  glaubt  es,  Königin! 

Versöhnt  Euch  ihr,  sonst  triumphiert  sie  wieder. 

Um  Gottes  willen,  mache  uns  zu  Freunden! 

Wie  seltsam  nun  die  ausgesöhnten  Feinde 

Sich  ansohau'n! 

Schwester! 

Liebe  Schwester! 
Nehmt  mich  zum  Bruder  an!    Sagt,  Ihr  seid  Freunde! 
Wir  sind's. 

Mag  alles,  was  da  will,  geschehn, 
Ihr  habt  mich  heut  als  braven  Mann  gesehn. 

(Es  tritt  Malgo  auf.) 

Der  König,  Eu*r  Gemahl  ist  jetzt  befreit 
Und  wünscht  bei  seiner  Krönung  Euch  zugegen. 
Mein  Elydure  zum  drittenmal  gekrönt! 
Wahr,  Fürstin,  und  erwartet  Euch  zu  sehn. 
Und  Ihr,  Ihr  wußtet  dies  vorher! 
Nein,  auf  Ehre. 


Varianten:    V.   1698  ich  j  ihr  AB,.    —    1704  früheren  A«.  —    1705  die 
Ag.  —  1707  Lohnes  AB  —  dem  fehlt  B. 
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Lady. 
5  Königith, 
L^ady. 


Auch  Ihr  nicht,  Schwester? 


Nein. 


Und  wußtet  Ihr*8, 
Was  ich  geschworen,  halt*  ich  unverletzlich. 
Hier  endet  aller  Haß  und  Streit, 
Wir  danken  deiner  List  die  Einigkeit 

(AUe  ab.) 


5.  Akt,  3.  Scene. 

(Es  treten  auf  Elydxire  im  KOnigsgewande,  üornvell,  Blaitianus,  Moigan  und  aUe  LordR.) 


10  Comtc^ll- 


Elydu/re, 


'45 


1750 


Lady, 


1755  Konigin. 
Klydure. 

Cnmtaell' 

17G0 


1765  Eludure. 
Lady. 


(Jemand  tritt 

1770  Jemand. 
Niemand. 


Jdutmeh  XXIX. 


Zum  dritten  Mal  gekrönt  der  gnädige  König, 
Von  uns  gekrönt,  er  lebe,  Herr  von  England! 
Zum  dritten  Mal  erwidr'  ich  Eure  Liebe 
Und  wünsche  herzlich,  hätt*  es  Oott  gefallen, 
Es  lebten  mein'  ehrgeizigen  Brüder  noch. 
Doch  beide  hab'  ich  ehrenvoll  bestattet 
Und  tranre  tief  ob  ihres  frühen  Todes. 

(Ea  treten  auf  die  Königin  und  die  Lady.) 

Geliebte  Königin,  setze  dich  zu  mir, 

Gefährtin  meines  Kummers,  meiner  Freude, 

Auch,  Schwester,  du,  mit  ihr  nun  ausgesöhnt. 

Den  zweiten  Platz  nimm  ein  der  Mfyestät! 

Mich  freut's,  daß  Euren  Stolz  Ihr  abgelegt. 

0  mein  Gemahl  und  König,  mich  bedünkt. 

Nie  schuf  mir  Pracht  und  Glanz  soviel  Vergnügen, 

Als  jetzt  mir  ihre  Freundschaft  giebt. 

Mehr  als  der  Thron  erfreut  mich  ihre  Liebe. 

Mylord  Comwell,  was  giebts  da  für  Geflüster? 

Was  giebts  für  Neuigkeit? 

Mein  Fürst,  ein  wicht'ger  Streit  wird  mir  erzählt. 

Den  zwei  im  Land  bekannte  Leute  führen. 

Von  denen  alle  Welt  schon  spricht    Ein  Jemand 

Hat  vor  den  König  und  den  Bath  gebracht 

Den  schändlichen  und  ganz  verrufnen  Burschen 

Geheißen  Niemand.    Sie  flehn  an  den  König, 

Daß  er  in  Gnaden  ihre  Sache  höre. 

Wir  schlichten  selber  ihre  Streitigkeit. 

Führt  sie  vor,  Comwell! 

So  fing  man  denn  das  viel  berufne  Scheusal, 

In  Stadt,  Land,  Hof  bekannt  für  schlechte  Streiche. 

Nun  hören  wir,  wie  er  sich  mag  vertheidigen. 

anf  nnd  führt  herein  Niemand  and  dessen  Diener,  von  Häschern  begleitet.) 

Nun,  Bursche,  haben  wir  Euch  vor  den  König  gebracht  Wo 
ist  jetzt  Euer  Herz? 

Mein  Herz  ist  in  meinen  Hosen;  doch  schämte  ich  mich  nie- 
mals mich  zu  zeigen,  es  sei  vor  König  oder  Kaiser. 
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Jemand* 
1776  Narr. 


Jemand, 


1780 


Elydure, 
Jemand, 
Niemand, 


1786 


1790 


Martianus, 
Jemand, 


1796 


1800 


1806  ComweU, 
Jemand. 


1810 


1816 


Und  wo  ist  Euer  Herz,  Bursche? 

Mein  Herz  fährt  noch  tiefer  als  in  meine  Hosen;  denn  ee 
hängt  mir  an  der  Ferse.  Aber  wo  es  auch  ist,  es  ist  ein  treaes 
Herz,  und  so  ist  das  von  Jemand  nicht 

Heil  Eurer  Hoheit  und  der  Königin! 

In  tiefer  Ehrfurcht  knie  ich  hier  und  heische 

Mein  Recht,  Gebieter,  gegen  diesen  Burschen. 

Gegen  wen? 

Gegen  Niemand. 

Sein  Reden  stimmt,  mein  Fürst  mit  seinem  Thun. 

Er  will  von  Recht  nichts  wissen,  ist  auf  Trug 

und  Ränke  nur  und  böse  List  erpicht 

Was  mich  betrifft,  kann  ich  nicht  vor  dem  König 

Und  vor  all  diesen  Lords  als  Richtern  hier 

Der  Wahrheit  treu^mich  reinigen  von  allem, 

Was  fälschlich  jener  mir  zur  Last  gelegt, 

Am  Galgen  hängt  mich  nächsten  Morgen  auf, 

Daß  ich  als  Vogelscheuche  diene! 

Laßt  die  Anklage  hören! 

Du  magst  dich  selber  dann  vertheidigen. 

Zuerst  ließ  sich  dies  Scheusal  irgend  nieder 

Wo  auf  dem  Lande,  tiieb  sich  vielfach  um 

Durch  jede  Grafschaft,  jegliche  Provinz, 

Die  reich  gesegnet  war  mit  Ueberfluß, 

Und  die  Gemeinden  alle,  welche  glücklich 

In  reicher  Fülle  ohne  Mangel  waren. 

Sowie  er  kam.  war  Mangel  da  und  Noth. 

Er  wucherte  mit  Kom,  die  Armen  drückt*  er. 

So  zwang  er  redliche  und  arme  Pächter, 

Die  Pachtung  zu  verlassen,  Brod  zu  betteln; 

Und  dies  erzeugt'  der  Bettler  viel  im  Lande. 

Doch  wie  könnt  Ihr  erörtern  und  beweisen, 

Ihn  überführen,  daß  er  dies  gethan? 

Myloixl,  ich  folgt*  ihm  nach  und  fand  ihn  endlich. 

Doch  schenkt  Ihr  meinen  Worten  keinen  Glauben, 

So  fragt  nur  Reiche  und  Begüterte, 

Die  bis  zum  Dache  aufgespeichert  haben. 

Wer  denn  den  Mangel  und  die  Noth  erzeugt. 

So  wird  von  ihnen  jeder  rein  sich  waschen; 

Und  daraus  folgt,  daß  Niemand  es  gewesen. 

Wird  falsches  Geld  geprägt,  beschimpft  die  Münze 

Und  forscht  man  nach,  trägt  keiner  je  die  Schuld; 

Und  dai*au8  folgt,  daß  Niemand  es  gewesen. 

Und  wenn  vormals  die  Lords  von  diesem  Lande 
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Varianten:   V.  1791  am  nächsten  Morgen  mich  Bs.  —  1792  Anklag  Bf  — 
JL798  welche  j  reich  und  AB^. 
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lycLxAr^. 


Narr. 


ComtveU. 


Und  Edelleute  schöne  Häuser  bauten, 
Den  König,  sein  Gefolge  aufzunehmen. 
Und  fürstliche  Gastfreundschaft  dort  erwiesen. 
Seit  dies  verruchte  ungeheuer  Niemand 
Allda  verweilt,  erblickt  man  nichts  von  diesem, 
Nicht  eine  von  den  hundert  Essen  raucht. 
Und  nun,  der  Grund  von  diesen  Bettlerräumen 
Ist  einzig  nur,  daß  Niemand  drinnen  wohnt. 
Deshalb  ward  er  vom  Lande  fortgejagt. 
Mein  hoher  Fürst,  wie  sehr  bin  ich  verleumdet! 
Denn  alles  dies  that  nur  der  Schurke  hier. 
Gut,  wenn  Ihr  Euch  von  solchen  Freveln  reinigt, 
Die  unser  Land  erlitt  uns  unbekannt. 
Kein  Wunder,  daß  so  mancher  Arm'  in  Noth 
Hinstirbt  und  auf  den  Straßen  fleht  um  Brot 
Nun,  Bursche,  rein'ge  dich  von  dem  Vei^gehn! 
Sonst  wirst  du  schuldig  und  bestraft  dich  sehn. 
Niemand,  was  könnt  Ihr  hierauf  nun  erwidern? 
Mein  Herr  hat  gute  Karten,  dafür  will  ich  ihm  stehen. 
Ihr  wißt,  Verleumdung  ist  noch  kein  Beweis 
Noch  Worte,  ist  die  That  ersichtlich  nicht. 
Ist  dies  geschehn,  so  mußt'  es  Jemand  thun. 
Sonst  war'  es  nicht  gethan.    Ist  Korn  gespeichert. 
So  that  dies  Jemand;  sonst  war'  es  vertheilt 
Und  Ueberfliiß  im  ganzen  Land  verbreitet 
Ist  Geld  erpreßt,  und  Niemand  hats  gethan. 
Nun  so  ist's  nicht  geschehn. 
Ist  Geld  gefälscht,  des  Königs  Wort  gemißbraucht. 
So  that  dies  Jemand,  doch  darum  nicht  ich. 
Und  sagt  man,  große  Häuser,  längst  erbaut, 
Sie  ständen  leer,  und  Niemand  wohn'  in  ihnen. 
So  geb  ich,  gnädger  Herr,  zur  Antwort  dies: 
Wohnt  Jemand  drin,  so  mache  ich  ihm  Platz. 
Und  wollte  er  in  Essen  Feuer  machen. 
So  stiegen  Wolken  Rauchs  zum  Himmel,  Speise 
Erhielte  dann  der  Arme,  und  der  Keller 
Er  gäbe  Bier  dem  Wandrer.    Doch  er  übt 
Die  Frevel  alle  und  giebt  mir  die  Schuld, 
Und  für  mein  gutes  Thun  werd'  ich  verhaßt 
Ich  gebe  Wohnung  Wandrern  auf  der  Reise, 
Den  Nackten  Kleider,  Hungernden  die  Speise. 
Herr  Jemand,  was  sagt  Ihr  dazu?    Mich  bedünkt,  Ihr  werdets 
nicht  mehr  lange  treiben. 

Mein  König,  ist  dies  wahr,  wie's  wahr  mir  scheint, 
So  zeigt  sich  Jemand  als  ein  arger  Gauner, 
Wenn  er  nicht  darthut,  daß  er  schuldlos  ist 


Varianten.    V.  1823  össen  k^\  Oefen  B.  —  1851  össen  A,;  Oefen  B. 
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1865 


Sykophant, 

Martianua. 
Jemand, 


1870 


1876 


1880 


Königin. 


Niemand. 


1886 


1890 


1896 


Narr. 
Niemand. 


1900 


1905 


Comwdl. 


Nun   geht  ihm   mit  der  Stadt   zu  Leibe,  da  Ihr   mit  Euren 
Geschichten  vom  Lande  eine  vollständige  Niederiage  erlitten  habt! 

Nun,  Bursch,  was  habt  Ihr  darauf  zu  erwidern? 

Was  soll  ich  sagen,  Lord!    Hört  die  Beschwerden. 

Die  wider  Niemand  hier  die  Stadt  erhebt 

So  gut  wie's  platte  Land!    Seht  hier  die  Liste! 

Der  eine  klagt,  sein  Weib  sei  aus  dem  Hause, 

Und  fragt  man  sie,  wo  sie  des  Nachts  geschwärmt, 

Sagt  sie,  bei  Niemand  sei  sie  Nachts  gewesen. 

Die  Huren,  in  der  Vorstadt  unterhalten, 

Fragt,  wer  sie  unterhält!    Sie  sagen:    Niemand. 

Constabel,  Wache  wird  verhöhnt,  geschlagen: 

In  Schenken  Nachts  macht  man  die  Männer  trunken, 

Schwächt  dreizehnjährige  Mädchen,  leert  die  Taschen 

Und  schneidet  Börsen  im  Gedränge  ab. 

Genug,  genug,  thut  Niemand  alles  dies! 
Erwies  er  auch  als  falsch  die  Landanklagen, 
Den  städtischen  entgeht  er  nicht. 

Doch,  Königin! 
Ich  muß  gestohn,  daß  täglich  dies  geschah; 
Doch  diesen  Jemand  klag'  ich  deshalb  an. 
Der  meinen  Schi-itten  stets  verleumdend  folgte 
Und  künstlich  in  mein  Wesen  sich  verhüllte. 
Ergreift  man  Weiber,  auswärts  aufgefunden 
Mit  Jemand,  so  trägt  Niemand  seine  Schuld. 
Man  klagt  mich  an,  weil  unbekannt  der  Thäter, 
Verleumdet  meine  keusche  Unschuld  stets. 
Jemand  hat  eine  niedre  Dirne  draußen 
Im  Garten,  und  er  leugnet  es  dann  keck. 
Die  Wache  schlug  Jemand  die  letzte  Nacht 
Man  führt  ihn  in's  Gefängniss.    Jemand  auch 
Stahl  eine  Börse  vor  dem  Schauspielhause, 
Beschämt  ward  ausgestellt  er  auf  der  Bühne. 

Ha,  ha,  da  hat  mein  Herr  Euch  gut  gefaßt. 

Ach  gnäd'ger  König,  Euer  braver  Niemand 
Baut  heutzutage  Kirchen,  Hospitäler, 
Befreit  so  viel  Gefangne  in  der  Stadt 
Kauft  arme  Schuldner  aus  dem  Kerker  los; 
Und  wenn  Säuglinge  her  der  Jemand  bringt 
Und  legt  sie  in  der  Nacht  vor  fremde  Thüren, 
Bevatert  Niemand  sie,  schafit  ihnen  Ammen. 
Was  sag'  ich!    Meines  Königs  Lieb  erfleh  ich, 
Ich,  der  Gerechte. 

Schurke  ist  dann  Jemand. 


Varianten:  V.  1895  Beschämt  und  ausgestellt  dann  auf  AB^. 
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Sykopkant. 


Jemand, 


1910 


1915 


1920 


19^ 


llöü 


1SS5 


1910 


Martianus. 


Maigo, 


Morgan, 


Jemand, 
Niemand, 


Königin, 


Wenn  weder  Stadt  noch  Land  ihm  etwas  anhaben  können^ 
veisacht  es  mit  dem  Hofe,  Herr  Jemand!  Hier  werdet  Ihr  ihn 
überwinden. 

Die  Frevel,  die  am  Hofe  er  verübte  — 

Was  sagst  da  daza,  Niemand?    Sieh,  hier  sind 

Schmähschriften,  schändlich  gegen  unsern  Staat 

In  keines  Namen;  drum  sind  sie  von  Niemand. 

Drin  wild  Gerücht,  Aufruf  zu  Krieg,  Empörung 

Und  Meuterei,  von  Niemand  aufgeregt 

Auch  falsche  Würfel  werden  hergebracht 

Wer  hätte  wohl  so  frechen  Schurkenmuth 

Als  einer  Eures  Namens,  Eurer  Art! 

Auch  falsche  Karten,  wie  sie  Spieler  führen. 

Fand  man  bei  dieses  Landes  Edelsten. 

Und  da  man  einmal  Lug  und  Trug  entdeckte. 

So  ist  kein  Oauner  weiter  hier  als  Niemand. 

Was  kannst  du  hierauf  sagen? 

Was  auf  alles! 

Schmähschriften  dort,  die  Niemand  angefertigt. 

Mit  Niemandes  Namen,  sind  Schmähschriften  nicht 

Denn  wer  sich  einer  Schmähung  unterzeichnet. 

Verbrieft  also,  daß  es  nicht  mehr  Verleumdung. 

Er  schmiedete  die  Schriften,  mir  zu  schaden. 

Anlangend  falsche  Würfel,  Karten,  sucht 

In  meinem  Kleid  und  seinem  dicken  nach! 

Seht,  wo  versteckt  die  meiste  Bosheit  ist! 

So  untersucht  denn  beide! 


Sykopkant  (for  sich).    Ich  werde  mich  still  davon  machen. 


Narr, 


Elydure, 
ComtoeU. 


EUydure, 

1015  Königin. 
Martianus, 


19G0 


Narr, 

Jemand, 
Sykophamit. 


Nein,  Herr  Sykophant!  Das  Inwendige  Eurer  Taschen  soll 
nun  auch  an^s  Tageslicht  kommen;  wir  wollen  sehen,  womit  sie 
ausgefüttert  sind.    Ich  selber  werde  mich  mit  Euch  bemühen. 

Was  habt  in  Niemand's  Taschen  Ihr  gefunden? 

Mein  Fürst,  verfallene  Scheine  armer  Leute, 

Die  er  aus  Wucbrers  Händen  frei  gemacht 

Und  eingelöst,  verfallne  Pachtungen, 

Von  ihm  bezahlt,  Suppliken  dann  von  Armen, 

Um  ihr  Gesuch  beim  Könige  zu  fördern. 

0  möchten  —  wir  sehn  deine  Tugend  ein  — 

Der  Großen  Taschen  so  gefüttert  sein! 

Womit  ist  seine  Kleidung  ausgestopft? 

Mit  falschen  Karten  und  mit  falschen  Würfeln. 

Des  Königs  Handschrift  nachgemacht,  Schuldscheine, 

Die  einzutreiben,  falsche  Dokumente 

Und  derlei  Schurkerei. 

Nun  seht  hier!  Der  hat  sich  ganz  hübsch  ausgestopft  Da 
giebts  falsche  Würfel  aller  Arten  und  falsche  Kartenspiele. 

Gnade,  großer  König! 

0  Gnade,  mein  Gebieter! 
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1955  ComwelL 


Elydure, 


i960 


1965 


Jemand. 


1970 


1975 


Morgan, 
Jemand, 

Malgo, 
Narr, 

Lady. 


1980 


Narr. 
Niemand, 


Mein  LehDsherr,  Ihr  könnt  nicht  streng  genug  diese  ungeheuren 
Verbi-echen  bestrafen,  die  das  ganze  Land  verunehren  und  be- 
flecken. 

Ihr  Bösewichter,  höret  Euer  Urtheil! 

Du  warst  des  armen  Mannes  Unterdrücker, 

Und  ärmer  als  die  Armuth  sollst  du  sein: 

Dem  Gesetz  ist  all  dein  Eigenthum  verfallen; 

Für  all  die  Frevel,  die  du  ausgeübt, 

Sollst  du  auf  deiner  Stirn  das  Brandmal  titigen; 

Für  deinen  Trug  gepeitscht,  für  die  Verfälschung 

Verlieren  deine  Ohren;  für  Entwerthung 

Von  Deines  Königs  Münz'  und  seines  Siegels 

Stirb  den  Verräthertod!    Bringt  ihn  von  hier! 

Und  weil  ich  einmal  sterben  muB,  gewährt, 

Daß  Niemand  geißle  oder  martre  mich 

Und  hänge  als  VeiTäter! 

Fort  mit  ihm! 

Oder,  muß  ich  sterben  den  Verräthertod, 

Daß  Niemand  nur  mag  sehen,  wie  ich  sterbe! 

Fort  mit  dem  Verräther! 

Ich  merke  aus  Eurer  Complexion,  daß  Ihr  für  den  Galgen 
reif  seid.    Doch  nun  zu  diesem  schlanken  Herrn! 

Laßt  mich  ihn  richten!    Schmeichler,  feiler  Knecht, 

Du  Liebediener,  der  Schmarotzer  Vorbild, 

Du  stets  vom  Wind  gedrehte  Wetterfahne, 

Mein  Spruch  ist:  Nackend  dureh  die  Stadt  getrieben, 

Gezüchtigt  werde  von  des  Büttels  Hieben. 

Ich  werde  so  dreist  sein,  die  Exekution  anzusehn. 

Der  König  hat  einen  weisen  Spruch  gefällt.  Jetzt,  mit  Eurer 
Hoheit  Erlaubniß,  laßt  Niemand  ein  Wort  oder  zwei  zu  Jeder- 
mann sprechen! 


Epilog. 


1965 


1990 


Wenn  ihr  Euch  hier  wundert,  daß  der  König  Elydure  mir  für 
alle  meine  guten  Dienste  in  seinem  Lande  nichts  gewährt,  sollte 
das  Volk  sagen:  Er  hat  Niemand  befördert?  Dann  möchte 
jemand  meinen,  es  sei  nicht  recht;  denn  wenn  er  Niemand  Gutes 
erweist,  so  würde  er  sich  doch  selbst  einen  schlechten  Namen 
machen.  Deshalb  will  ich  ihn  nicht  weiter  mit  memem  Gesuche 
belästigen,  sondern  mich  an  Euch  wenden,  freundliche  Zuschauer. 
Wenn  einem  von  Euch  Niemand  mißfallt,  so  hoffe  ich,  Jedermann 
ist  vergnügt.  Denn  wenn  keiner  von  Niemand  gekränkt  ist,  so 
kann  sich  auch  kein  Mensch  beklagen,  und  drum,  hoffe  ich,  ist 
jedermann  zufrieden.   Liebe  Herren,  die  haben  nur  einen  aofaleohten 
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Vertreter,  für  deren  Sache  Niemand  sprechen  soll,    und  darum 

tadelt  mis  nicht,  wenn  wir  uns  fürchten!    Doch  unser  Trost  ist 

dies:  wenn  Niemand  Euch  beleidigt  hat,  so  könnt  Ihr  auch  nie- 

1995  roand  drum  tadeln;  oder  vielmehr  wollen  wir  Jemand  aufsuchen, 

der  künftig  die  Fehler  gut  macht,   die  Niemand  begangen  hat 
und  so  bitte  ich  um  die  allgemeine  Gunst  von  Jedermann. 
Elydure.  Nun,  Lords,  sei  ich  an  Ruhm  stets  hoch  beglückt, 

Den  dreimal  Englands  schöne  Krone  schmückt! 

Ende. 


Anmerkungen  ^). 


S.  37,  Prolog  V.  5  reif  j  Richtiger:  im  Ueberfluß  vorhanden,  reich.  —  Tieck 
Terwechselt  rife  mit  ripe. 

S-  37,  1.  Scene,  V.  5  theilt  Simpson  noch  dem  Com  well  zu. 

S.  37,  V.  12  Corbonon  ist  der  oben  S.  6  erwähnte  Gorbonianus,  der  älteste 
Bmder  Archigallos. 

S.  38,  V.  48—50  lauten  wörtlich  vielmehr:  «Und  ihre  Thaten  ertrage.  Ihre 
Torrechte  stehen  wie  eine  Mauer  zwischen  der  Welt  und  ihren  Handlungen». 

S.  38,  V.  59  kränkt  j  besser:  mißbraucht 

S.  40,  Z.  103  das  sich  diesem  andern  versprochen  hatte  j  muB 
heißen:  «Und  wurde  diesem  andern  Manne  vermählt». 

S.  40,  Z.  115  Hufnägel  j  Im  Original  ist  wohl  ein  "Wortspiel  mit  «Tölpel» 
(l>eide8  bedeutet  hotmaü)  beabsichtigt. 

8.  40,  Z.  138  lies:  «Fort  mit  diesen  Schuften!» 

S.  41,  V.  163  Sogleich  schickt  nach  ihm  j  muß  heißen:  «Wir  wollen 
ihn  sogleich  ausschicken»,  mit  Bezug  auf  Y.  156  f. 

S.  41,  Y.  171  gehört  im  Original  noch  zur  Rede  des  Martianus. 

S.  41,  Y.  178  Schweigen  j  richtiger:  Rath;  ebenso  Y.  181  f.  «Rath,  der 
geeignet  ist  und  höchst  wirksam  für  die  volle  Heilung  seiner  Wunden,  die  in  dem 
loranken  Staat  gemacht  sind». 

S.  42,  Y.  185  Courante,  ein  französischer  Tanz,  über  den  man  bei  Böhme, 
Geschichte  des  Tanzes  in  Deutschland  1,  127  (1886)  Näheres  findet. 

S.  42,  Y.  189  wörtlich:  «Allein  um  des  Ehrgeizes  willen  und  des  ungezügelten 
^VTfllens». 

S.  42,  V.  192  wörtlich:  «Noch  die  Herrschaft  Archigallo's,  weil  sie  unter- 
'worfen  ist  seiner  Zügellosigkeit». 


Varianten:    Y.  1996  Fehler  gut  macht,  die  fehlt  AB^. 

*)  Die  folgenden  Nachweise  von  Yersehen  und  Mißverständnissen  Ludwig 
Tiecks,  die  niemand  diesem  allzuschwer  anrechnen  wird,  verdanke  ich  meinem  ver- 
ehrten Freunde  Dr.  Ferdinand  Dieter,  der  die  deutsche  üebertragung  genau  mit 
dem  eng^iaohen  Originide  verglichen  hat 
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S.  42,  V.  196  Beim  Himmel  ja  j  genau:  «Um  meinetwillen  auch  den  Leib 
und  alles». 

S.  42,  V.  201  spricht  Vigenius. 

S.  44.  y.  279  f.  mnß  heißen:  «Darüber  soll  unser  ferneres  Belieben  ent- 
scheiden.     Uusre  Ohren  sind  taub  gegen  alle  entschuldigenden  Ausreden*. 

S.  45,  V.  325  Anspielung  auf  Jakob  I;  vgl.  S.  5. 

S.  46,  V.  357  Schau,  wer  da  kommt  j  vielmehr:  «Sieh,  da  kommt  er  ja» 
{See  where  he  comes), 

S.  46,  Z.  368  Vor  Gericht  j  vielmehr:  «an  den  Pfahl»  {to  the  post).  — 
V.  371  steht  im  Original  ein  Wortspiel,  da  post  Pfahl  und  Post  bedeutet 

S.  46,  Z.  375  auf  diese  Weise  j  wörtlich:  «außer  der  Mode». 

S.  46,  Z.  376  eine  Anspielung  auf  die  oben  S.  4  und  25  f.  besprochenen 
riesigen  Beinkleider  des  Herrn  Nobody ;  vgl.  noch  S.  67,  V.  1204  und  S.  81,  Z.  1772. 

S.  46,  Z.  378  Eendall  in  Westmoreland,  berühmt  durch  seine  Tuchfabrikation. 
Canning  Street  liegt  ebenso  wie  die  Y.  439 f.  genannte  Birchinlane  und  der 
Markt  Cheapside  in  der  Mitte  Londons  nahe  der  London  Bridge.  Man  erhält 
einen  guten  Ueberblick  über  die  damalige  Stadt  aus  dem  z.  B.  bei  Loftie, 
Ä  History  of  London  1,  283  (1883)  reproduzierten  Plane  Ryther's  von  1604.  Vgl. 
auch  Furnivall's  neue  Ausgabe  von  Harrison's  1577  erschienener  'Description  of 
IJnglatid*  in  der  6.  Serie  der  New  Shakespeare  Society. 

S.  49,  V.  475  wörtlich:  «Keine  Geduld  kann  von  solcher  Schmach  befreien». 

S.  50,  Y.  514  fehlt:  «Ehrlich  trotz  aller  Gerüchte,  die  von  uns  ausgestreut 
werden». 

S.  50,  Y.  531  Wahrscheinlich  schwebte  dem  Dichter  Shakespeare's  Heinrich  VL 
(2.  Teil  I,  3,  Y.  141)  vor,  wo  die  Königin  Margarethe  absichtlich  ihren  Fächer 
fallen  läßt  und  dann  der  Herzogin  von  Gloster  gebietet  ihn  aufzuheben. 

S.  52,  Y.  622  erhört  die  Bitte  j  wörtlich:  «Nehmt  ihr  die  Königswürde!» 

S.  55  fehlen  Y.  730,  741  f.  des  Originals. 

S.  55,  Z.  748  genauer:  «deren  braune  Hellebarden  trübselig  jeden  Einwan- 
dernden anblicken». 

S.  55,  Z.  754  Moorditch  liegt  wohl  bei  den  erst  später  entwässerten  Moor- 
fields  im  Norden  der  alten  Stadtmauer.  —  Für  den  1561  abgebrannten  Thurm  der 
Paulskircho  wurde  1563  eine  Sammlung  im  ganzen  Königreich  veranstaltet;  doch 
bald  wurden  Klagen  über  schlechte  Yerwendung  der  so  zusammengebrachten  Summen 
laut.  Als  1576  die  Königin  Elisabeth  sich  über  den  geringen  Fortschritt  der  Bau- 
arbeiten wunderte,  schoben  die  Kirchenältesten  die  Schuld  auf  die  wegen  der  schweren 
Steuern  nur  spärlich  einlaufenden  Beiträge.  Yom  Bischof  Aylmer  von  London 
(t  1594)  aber  ging  das  Gerücht,  daß  er  den  Ertrag  neuer  Kollekten  unterschlage. 
Als  1592  Yerstegan  in  einer  Schrift:  Dedaration  of  the  true  causea  of  the  great 
troubles,  auf  diese  Kollekten  anspielte,  gab  Bacon  in  seiner  Erwiderung:  Obaerva- 
tions  on  a  libel,  eine  anderweitige  Yeiivendung  der  Gelder  zu,  indem  er  auf  ähn- 
liche Yorfälle  bei  der  Befestigung  von  Paris  hinwies.  1597,  als  Banoroft  Bischof 
von  London  geworden  war,  wurden  die  nöthigen  Reparaturen  an  der  Kirche  und 
der  bischöflichen  Wohnung  auf  6513  Pfund  berechnet  und  Aylmer's  Sohn  vom 
Gericht  zur  Zahlimg  von  4210  Pfund  verurtheilt;  der  Rest  wurde  wahrscheinlich 
dem  Nachfolger  Aylmer's,  dem  Yater  des  Dichters  Fletcher,  zur  Last  gelegt 

S.  56,  Z.  774  Pestgahre  waren  1593  und  1603. 

S.  56,  Z.  777  Middleton's  Schauspiel  'A  mad  warld,  my  maisten'  ersohien  1606. 
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S.  5(5,  Z.  779  ganz  Geist  j  Im  Deutschen  geht  das  Wortspiel  'I  am  aU 
gpirit^  no  body'  ganz  verloren.    Ebenso  S.  66,  V.  1175. 

S.  56,  V.  790  ohne  Unterpfand  j  vielmehr:  «aus  Mangel  an  Unterhalt». 

S.  56,  V.  791  Counter  heißen  zwei  Gefängnisse  in  London. 

8.  57,  V.  800  vielmehr:  «Und  noch  zehn  Jahre  dazu». 

8.  60,  V.  934  muß  zum  Folgenden  gezogen  werden. 

S.  62,  V.  999  den  ich  ehre  j  vielmehr:  «der  mich  ehrt». 

8.  62,  V.  1000 f.  muß  heißen:  «und  Glück  deijenigen,  die  ihren  Platz  mit  dir 
tauschen  muß». 

8.  63,  V.  1062  muß  lauten:  «So  viel  [mit  einer  verächtlichen  Geberde]  will 
ich  thun;  Ihr  seid  meine  Königin;  es  ist  nur  eine  Schuld,  die  ich  abtragen  muß». 

S.  64,  y.  1084  Nein  j  Tieck  liest  no  statt  now. 

S.  64,  V.  1104  Trognovant,  ein  mir  unbekannter  Ort. 

8-  65,  V.  1122  heißt  wohl:  «Ihr  seid  ein  Fremder  hier  wie  in  der  Stadt». 

8.  65,  V.  1135  müde  j  vielmehr  «erregt»  (wilde), 

8.  65,  V.  1139  Der  Fleetbach,  nach  dem  die  Fleetstreet  benannt  ist,  war 
AmmIm  noch  nicht  überdeckt.  —  V.  1145  Charing  Gross  ist  nach  dem  1296 
TOD  ESduaid  I.  zum  Andenken  an  seine  Gattin  errichteten  Kreuze  benannt. 

8.  66,  V.  1187  Auch  in  Shakespeares  König  Lear  11,  1.  Y.  81  will  Gioster 
das  BEdniß  des  zu  ergreifenden  Edgar  im  ganzen  Reiche  umhersenden. 

8.  67  fehlt  V.  1202.  —  V.  1220  scheint  im  Originale  verderbt  zu  sein. 

8-  67,  V.  1219  Ueber  die  Vorstellungen  vom  Glücksrade  vgl.  Grimm,  Mytho- 
logie  •,  8.  825.  3,  263.  W.  Wackernagel,  Kleinere  Schriften  1,  245.  Weinhold, 
Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1892:  «Glücksrad  und  Lebensrad». 

8.  68,  V.  1240 f.  ist  wohl  zu  übersetzen:  «0  nimm  auf  dich  diese  so  schwere 
Last«  die  zu  groß  ist,  um  von  Elydure  getragen  zu  werden!» 

8.  69,  V.  1301  heißt  vielmehr:  «ergreifen  Besitz  von  der  Krone». 

S.  70,  V.  1325:  «Er  lehrte  Mißklänge,  der  dich  so  singen  lehrte». 

8.  70,  V.  1333  muß  heißen:  «Nun,  das  wagen  unsre  Hände;  wir  sind's,  die 
dir  befehlen  zu  verweilen». 

8.  70,  V.  1348  spricht  im  Original  Peridure. 

8.  71,  V.  1352  fehlen  die  ersten  Worte  Cornwell's:  «Bah,  dieses  merke». 

8.  71,  y.  1371  wörtlich:  «Und  du,  ihr  Fürst,  in  ihrem  Gefolge  aufzuwarten». 

&  71,  y.  1375  wörtlich:  «liacht  die  Zahl  gerade». 

8.  72,  y.  1391  wörtlich:  «Willst  du  zum  Narren  gemacht  werden». 

8.  72,  y.  1416  wörtlich:  «Ich  wagte  viel  zu  thun,  hätt'  ich  nur  Macht  und 
Gewalt». 

8.  72,  y.  1424  wörtlich:  «Nein,  gnädige  Frau,  ich  muß  Euer  Gnaden  noth- 
weodig  sagen». 

8.  73,  y.  1451  genauer:  «Comwell  und  ich  werden  denselben  Staat  verwalten». 

8.  75,  Z.  1505  wörtlich:  «Jetzt  werd*  ich  den  Murrkopf  (Sykophant)  erkennen». 

8.  75,  y.  1511  fehlen  die  Worte:  «Ich  werde  wahrhaftig  Euren  langen  Wanst 
dafar  kitzeln»,  die  einen  deutlichen  Hinweis  auf  die  oben  S.  5  und  26  beschriebene 
Kgar  des  Somebody  enthalten.  Dieser  erschien  nämlich  im  Gegensatz  zu  Nobody 
nut  langem  Obeitörper  und  kurzen  Beinen,    ygl.  unten  zu  Y.  1929. 

a  76,  y.  1524  heißt  genauer:  «Wie  Ihr  all'  die  Würfel  in  Besitz  gebracht 
habt,  80  ioh  in  Bezug  auf  die  Karten».  —  üeber  Betrügereien  beim  Würfel-  und 
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Kartenspiel  vgl.  Ä  manifest  detection  of  the  moste  vyle  and  detestable  uae  of  dio^ 
play  ed.  by  Halliwell,  Percy  Society  29  (1851)  imd  J.  Awdeley,  The  FratemUy  of 
Vagabondes  ed.  by  Viles  and  Furnivall  1869  (Early  English  Teaet  Society,  Eoctra 
Series  9);  abgedruckt  1880  in  New  Shakespeare  Society,  Ser.  6,7. 

S.  75,  V.  1534  Treiq,  vieUeicht  =  Trick. 

S.  76,  V.  1549  Mein  Wesen  j  besser:  cMeine  Gestalt». 

S.  76,  V.  1567  antwortet  der  Narr  zuerst:  «Wenn  ich's  nicht  bin,  ist  es 
Jemand». 

S.  78,  V.  1636  Charges  will  Oibb  unnöthiger  Weise  in  changes  ändern.  Es 
heiBt:  «Von  all  den  Lasten,  die  das  unruhige  Schicksal  auferlegt,  ist  die  wunder- 
barste, dreimal  zur  Krone  zu  gelangen». 

S.  81,  V.  1753  wörtlich:  «Nie  fand  ich  mehr  Vergntigen  an  meinem  Spiegel 
iglasse),  als  ich  in  ihrer  Gesellschaft  habe». 

S.  82,  y.  1814  Simpson  sieht  hierin  eine  Anspielung  auf  die  1598  oder  1509 
erfolgte  Prägung  schlechter  Münze  für  Irland. 

S.  83,  V.  1836  Das  Wortspiel  mit  good  cards  (1.  gute  Karten;  2.  tüchtige 
Kerle)  hat  Tfeck  bei  Seite  lassen  müssen. 

S.  84,  V.  1886 — 1889  lauten  wörtlich:  «Weiber  schlafen  auswärts;  wenn  sie 
ergrifTen  und  gefunden  werden  mit  Jemand,  dann  geht  Niemand  frei  aus,  oder  ich 
habe  die  Schande  davon.  Er  thut  diese  Vergehen  unbekannt,  dann  verleumdet  er 
meine  sittsame  Unschuld  zum  Beweise». 

S.  84,  V.  1893  f.  Wohl  eine  Anspielung  auf  einen  bekannten  VorfalL 

S.  85,  V.  1916  Art  j  vielmehr:  Ti-acht 

S.  85,  V.  1925  Verbrieft  also  j  This  aproves  gehört  vielmehr  zum  Fol- 
genden: «Dies  beweist,  er  schmiedete». 

S.  85,  V.  1929  seinem  dicken  j  genauer:  «seinem  dickbäuchigen  Wams»; 
vgl.  oben  zu  V.  1511. 

S.  85,  V.  1951  Die  Namen  der  falschen  Karten  übergeht  Tieck. 

S.  86,  V.  1963  das  Brandmal  j  im  Original  'the  letter  F\  d.  h.  Fdon, 
Missethäter. 

S.  86,  Z.  1989  heißt  genauer:  «Wenn  irgend  wem  hier  Niemand  mißfallt, 
dann  hoife  ich.  Jedermann  habe  Euch  gefallen;  denn  wenn  Ihr  von  niemand  ge- 
kränkt seid,  so  kann  sich  keiner  verletzt  fühlen». 


Nachtrag. 

S.  9.  Zu  den  bei  Grimm  angeführten  Stellen  aus  Barchhof, 
Fisehart,  Moscherosch,  Schuppius  u.  a.  füge  ich  noch  ein  paar  weitere 
Zeugnisse  für  den  personifizierten  Niemand.  Ein  Lied  des  Berners 
Benedikt  Gletting  (hsg.  von  Odinga  1891,  S.  39,  Nr.  7)  vom  Jahro 
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1560,  das  in  unklarer  Weise  von  der  Schnelligkeit  der  Gedanken 
handelt,  schildert  jenen: 

Man  spricht:  «Der  Niemandts  hats  gethaD*. 
Es  hat  mich  dick  verdrossen; 
Wann  er  sich  nit  versprechen  kann, 
6yn  mund  ist  im  verschlossen. 

W.  Bütner,  627  Historien  von  Claus  Narren.  1572,  Bl.  Bb  6a 
(12,  23}  sagt:  «Niemand  stecket  droben  in  der  Küchen  vnd  thut 
mehr  schaden  einen  Tag,  denn  zehen  Beuters  in  einer  Wochen. 

Was  Niemand  thut,  das  ist  gethan. 

Es  thuts  ein  Fraw  oder  ein  Mann. 

Vnd  Niemand  thuts,  wenns  thut  der  Knecht, 

Vnd  Niemand  thut  der  [?  die]  Magd  vnrecht. 

Mehr  schadt  der  Niemand  einen  Tag, 

Denn  Bapst  vnd  Türck  im  jähr  vermag.» 


Zur  Chronologie 
von  Shakespeare's  Jugenddramen. 

Von 

Professor  Dr.  Q.  Sarraziii. 

Bei  der  großen  Bedeutung,  welche  eine  möglichst  genaue  Da- 
tierung von  Shakespeare's  Dichtungen  für  das  Verständniß  derselben 
und  für  den  Einblick  in  die  geistige  Entwicklung  des  Dichters  hat, 
wage  ich  es,  einige  Beobachtungen  mitzutheilen,  welche  ein  bestimm- 
teres Ergebniß,  als  bisher  gewonnen  wurde,  zu  liefern  scheinen. 

Das  Lustspiel  Verlorene  Liebesmüh  {Love's  Labour's  Lost) 
wird,  obwohl  es  nach  äußeren  Zeugnissen  nicht  vor  dem  Jahre  1597 
nachweisbar  ist,  doch  allgemein,  und  gewiß  mit  Eecht,  als  ein  später 
leicht  überarbeitetes  Jugendwerk  Shakespeare's  angesehen.  Wenn 
aber  z.  B.  noch  in  der  Einleitung  zu  der  Shakespeare-Ausgabe  von 
Wagner- Pröscholdt  oder  von  Schröer,  Titus  Andronicus  S.  40,  die 
Abfassung  in  oder  um  das  Jahr  lfj89  verlegt  wird,  so  ist  diese 
Annahme  sehr  begründeten  Zweifeln  ausgesetzt.  Was  zu  einer  so 
frühen  Datierung  verleitete,  waren  besonders  metrische  Eigenthümlieh- 
keiten,  wie  Seltenheit  der  weiblichen  Versausgänge,  Häufigkeit  des 
Reims,  Anwendung  der  Knittelverse;  Kriterien,  welche  sich  bei  neueren 
Untersuchungen  als  nicht  durchaus  zuverlässig  erwiesen  haben  (vgL 
Schröer  a.  a.  0.  S.  41  fiF.).  Die  Häufigkeit  der  Enjambements  weist 
im  Gegen theil  auf  eine  spätere  Periode  liin.  Danach  wäre  Love's 
Labour's  Lost  später  als  Richard  HL  z.  B.  anzusetzen  (Goswin 
König,  Der  Vers  in  Shakespeares  Dramen  S.  133).  G.  König  kam 
daher  zu  dem  Resultat,  daß  die  metrischen  Kriterien  nichts  Sicheres 
«Her  die  Abfassungszeit  von  Love's  Labour's  Lost  ergeben. 
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Stil  und  Darstellungsweise,  Charakterzeichuung,  Komposition  des 
Lustspiels  verrathen  zwar  einen  jugendlichen  Dichter,  aber  doch  nicht 
einen  Anfänger.  Mit  25  Jahren  konnte  Shakespeare  gewiß  noch  nicht 
eine  solche  Virtuosität  der  Diktion,  eine  solche  Sicherheit  und  Ge- 
wandtheit in  der  Darstellung  erlangt  haben.  Verglichen  mit  Titus 
Andronicus  und  der  Komödie  der  Irrungen  zeigt  sich  darin 
ein  erheblicher  Fortschritt.  Love's  Labour's  Lost  gehört  der 
erotischen,  italianisierenden,  euphuistischen  Periode  in  der  Entwick- 
lung des  Dichters  an,  und  zwar  bezeichnet  es  etwa  den  Höhepunkt 
dieser  Geschmacksrichtung.  H.  Isaac  ist  daher  gewiß  der  Wahrheit 
näher  gekommen,  wenn  er  Love's  Labour's  Lost  etwa  in  das 
Jahr  1592  versetzt.  Ich  möchte  nur  noch  hervorheben,  daß,  wie 
J.  L.  Lee  in  The  Gentlemen's  Magazine,  Oktober  1880,  nachgewiesen, 
in  dem  Lustspiel  Anspielungen  auf  zeitgenössische  Personen  (König 
Heinrich  IV.  von  Navarra,  Biron,  Longueville)  enthalten  sind,  welche 
vor  1591  dem  englischen  Publikum  kaum  verständlich,  und  jedenfalls 
nicht  interessant  genug  gewesen  sein  können.  Ferner  dürfte,  wie 
gewöhnlich  angenommen,  der  italienische  Vers:  Venetia  Venetia^  chi 
nan  ti  vede^  non  ti  pretia!  aus  Florio's  Second  Friiits  (1591)  stammen. 
Nicht  unwichtig  für  die  Datierung  scheint  mir  sodann  eine  offenbar 
aus  unmittelbarer  Anschauung  gewonnene  Anspielung  auf  die  Pest: 

Love^s  Labour's  Lost  V,  2,  419 

.  .  Writet  'Lord  have  mercy  on  ua'  on  tho8e  three^); 
They  are  infected:  in  tlieir  hearts  it  lies; 
Tkey  have  the  plague,  and  caitght  it  of  yonr  eyea; 
These  lords  are  visited;  you  are  not  free, 
For  the  Lord's  tokena  on  you  do  I  see. 

Die  Pest  herrschte  in  London  in  den  Jahren  1586,  1592,  1593. 
Eine  Erinnerung  an  das  Pestjahr  1586  ist  kaum  anzunehmen,  um 
so  weniger  als  Shakespeare  zu  der  Zeit  wahrscheinlich  noch  nicht 
in  London  war. 

So  werden  wir  denn  auf  die  Jahre  1592 — 1593  als  unge- 
fähre Abfassungszeit  von  Love's  Labour's  Lost  hingewiesen. 
Diese  Datierung  läßt  sich  noch  bestätigen  und  genauer  fixieren 
durch  den  engen  Zusammenhang,  in   dem  Love's  Labour's  Lost 


i 


')  Die  Worte  'Lord  hatte  mercy  on  ua',  mit  weichen  die  pestbefallenen  Häuser 
bezeichnet  wurdeD,  bilden  auch  den  Refrain  eines  melancholischen  Liedes  in  Nash*s 
Moralität  Swnmer'B  Last  WiH,  welche  im  Jahr  1592  verfaßt  war. 
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mit  Richard  HL  einerseits  und  mit  der  epischen  Dichtung  von  La- 
cretia  andererseits  steht 

Richard  HI.  ist  nach  aligemeiner  Annahme  von  1592 — 1593 
(nach  meiner  später  zu  begründenden  Ansicht  Winter  1592 — 1593) 
verfaßt  Auf  den  ersten  Blick  scheint  das  Lustspiel  von  der  ver- 
lorenen Liebesmühe  sehr  wenig  mit  der  Historie  von  verlorener 
Tyrannenmacht  gemein  zu  haben;  Stoif,  Behandlung,  Ton  ist  ja  sehr 
verschieden.  Aber  es  läßt  sich  doch  erkennen,  daß  die  dramatische 
Technik  ungefähr  auf  derselben  Stufe  steht.  Beide  Dramen  werden 
eröffnet  durch  rhetorisch -schwungvolle  Reden,  in  denen  die  Haupt- 
personen gleichsam  ihr  Programm  entwerfen.  In  beiden  Stücken 
sind  Witzgefechte  mit  stichomythischer  Replik  beliebt  Hier  wie  dort 
zeigt  sich  eine  Neigung  zu  symmetrischer  Anordnung  der  Scenen. 
Die  Charakterzeichnung  ist  in  beiden  Dramen  noch  ziemlich  skizzenhaft. 

Auch  der  Stil  weist  bedeutsame  Aehnlichkeiten  auf.  Richard 
HL  bezeichnet  ja  den  üebcrgang  vom  einfacheren  zum  euphuistischen 
Stil.  Oxymora,  Contraste,  Antithesen,  welche  der  Dichter  in  früheren 
Dramen  noch  wenig  angewandt  hatte,  wuchern  hier  schon  üppig. 
Ebenso  ist  in  Richard  HI.  schon  das  geistreiche  Tändeln  mit  wieder- 
holten Worten  beliebt,  welches  auf  eine  kurze  Periode  von  Shake- 
speares dichterischer  Entwicklung  beschränkt,  in  Love's  Labour's 
Lost  zur  Manie  ausartet     Man  vergleiche  z.  B.  die  Stellen: 

Richard  HI.,  HI,  1,  84 

That  Julius  Caesar,  was  a  famous  man; 
With  what  his  valour  did  enrich  his  witt 
His  wit  sei  down  to  make  his  valour  live: 
Death  makes  no  conquest  of  this  conqueror; 
For  now  he  lives  in  fame,  though  not  in  life, 

oder  Richard  HI.,  IV,  4,  391 

The  children  live,  whose  parents  thou  hast  slaughter*d, 
üngovem^d  youth,  to  wail  it  in  tJieir  age; 
The  parents  live,  whose  children  tlwn  hast  hutcher^d, 
Old  wither'd  plants,  to  wail  it  with  their  age. 
Swear  not  hy  time  to  come;  for  that  thou  hast 
Misused  ere  used,  hy  time  misused  o'erpast 

und  Love's  Labour's  Lost  II,  1,  56 

The  young  Dumain,  a  wdl-accomplished  youth, 
Of  all  that  virtue  love  for  virtue  loved: 
Most  power  to  da  most  harm^  least  knowing  ill; 
For  he  hath  wit  to  make  an  ill  shape  good, 
And  shape  to  win  grace  though  lue  had  no  wit. 
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oder  liove's  Labour's  Lost  IV,  3,  357 

¥or  wiadom's  sake^  a  toord  that  all  men  love 
Or  for  love'a  mA«,  a  word  that  loves  all  men 
Or  for  men* 8  sake^  the  authora  of  these  women^ 
Or  women*8  sake^  by  whom  we  men  are  men, 
Ijd  V»  once  lose  our  oaths  to  find  ourselves, 
Or  eise  we  lose  ourselves  to  keep  our  oaths, 

oder  liove's  Labour's  Lost  I,  1,  71 

Whyt  aü  delights  are  vain;  but  that  most  vain 
Whieh  toith  pain  purchased  doth  inherit  pain: 
As  painfuUy  to  pore  upon  a  book 
To  seek  the  light  of  truth;  white  truth  the  white 
Doth  fdlsdy  blind  the  eyesight  of  his  look: 
Light  seekiftg  light  doth  light  of  light  begtiile. 

Der  Wortschatz  zeigt  natürlich  bei  dem  ganz  verschiedenen 
Charakter  und  Inhalt  der  beiden  Dramen  nicht  gerade  viele,  aber 
doch  einige  recht  charakteristische  Uebereinstimmungen,  wie  com- 
peiitar,  cMainäer^  abortive,,  fire-new^  smooth-faced.  Es  fehlt  auch  nicht 
an  charakteristischen  Ausdrucksparallelen  und  Reminiscenzen,  welche 
die  zeitliche  Zusammengehörigkeit  beider  Dramen  darthun,  obwohl 
die  Verschiedenheit  der  behandelten  Gegenstände  zu  Anklängen  wenig 
Veranlassung  gab. 

£ine    ganz  ähnliche  Ausdrucksweise   zeigt  sich   in    den  Versen 
Richard  IE.,  I,  2,  243 

A  sweeter  and  a  lovdier  gentleman 
Framed  in  the  prodigality  of  nature, 
Young,  wdiant^  wise,  and,  no  douM,  right  roycd, 
The  spacious  world  cannot  again  afford. 

und  Love's  Labour's  Lost  II,  1,  10 

Be  now  as  prodigal  of  all  dear  grace 
As  Natur e  toas  in  making  graces  dear, 
When  she  did  starve  the  general  world  beside 
And  prodigally  gave  them  all  to  you, 

oder  Richard  IIL,  IV,  4,  358 

An  honest  täte  speeds  best  being  plainly  tcld 

verglichen  mit  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  763 

Honest  piain  words  best  pierce  the  ear  of  grief 

Aehnlicb  wie  im  letzten  Akt   von  Bichard   m.   stehen  auch 
m  vierten  und  ftinften  Akt  von  Love's  Labour's  Lost  zwei  Par- 
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teien,  zwei  Heerlager  einander  gegenüber,  in  Love's  Labour's  Lost 
allerdings  nur  in  scherzhaftem  Minnekampf.  Aber  es  beruht  offenbar 
auf  einer  lebhaften  Erinnerung,  wenn  in  Love's  Labour's  Lost  paro- 
distisch  dieselben  Alarm-  und  Streitrufe  ertönen  wie  in  Richard  HI. 

Richard  EL,  V,  3,  263: 

Advance  your  Standards! 
V,  3,  288 

Arm,  arm,  my  lord! 
V,  3,  312 

Let  US  to  7,  pell-mell! 

V,  3,  348 

Advance  our  Standards^  set  upon  our  foes! 
.  .  .  üpon  them! 

Love's  Labour's  Lost  IV,  3,  367: 

Advance  your  Standards,  and  upon  them,  lords; 
Fell-mell,  down  with  them! 

V,  2,  82: 

Arm,  toenches,  arm! 

Femer  ist  bemerkenswerth,  daß  die  Rede  des  Königs  von  Na- 
varra,  mit  welcher  Love's  Labour's  Lost  eröffnet  wird,  einen  auf- 
fallend heroischen  Ton  hat,  der  zu  dem  Inhalt  nicht  recht  paßt,  und 
daß  sie  in  Gedanken  und  im  Wortlaut  an  Stellen  aus  Richard  m. 
erinnert:     Richard  IIL,  III,  1,  87 

Death  makes  no  conquest  of  this  conqueror; 
For  now  he  lives  in  fame,  though  not  in  life. 

V,  5,  35 

Ahate  the  edge  of  traitors^  gracious  Lord. 

Love's  Labour's  Lost  I,  1,  1 

Let  fame,  that  all  hunt  after  in  their  lives, 
Live  register'd  upon  our  brazen  tombs, 
And  then  grace  us  in  the  disgrace  of  death; 
Wlien,  spite  of  cormorant  devouring  Time, 
The  endeavour  of  this  present  breath  mag  buy 
That  honour  which  shall  bäte  his  scythe's  keen  edge 
And  mctke  %ts  heirs  of  aü  etemity. 
Therefore,  brave  conquerors,  for  so  you  are, 
That  war  against  your  own  affections 
And  tJie  huge  army  of  flie  world's  desires  etc. 
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Es  scheint  danach,  als  Shakespeare  Love's  Labour's  Lost 
schrieb,  die  Erinnerung  an  die  kriegerischen  Scenen  von  Richard  III. 
noch  nachgewirkt  zu  haben.  Wäre  Love's  Labour's  Lost  vor 
Richard  HL  verfaßt,  so  würden  sich  diese  üebereinstimmungen 
weniger  gut  erklären;  auch  müßte  man  dann  in  der  Stilentwicklung 
einen  Rückschritt  annehmen. 

Für  die  spätere  Abfassungszeit  von  Love's  Labour's  Lost 
sprechen  nun  aber  weiter  auch  die  engen  Beziehungen  zwischen 
unserem  Lustspiel  und  derLucretia.  Diese  epische  Dichtung  ist  das 
einzige  Jugendwerk,  dessen  Abfassungszeit  ziemlich  feststeht.  Da  sie 
jedenfalls  nach  der  Drucklegung  von  Venus  und  Adonis  verfaßt 
wurde,  wie  aus  der  Widmung  von  Venus  hervorgeht,  und  da  sie 
andererseits  am  9.  Mai  1594  in  die  Register  der  Buchhändler-Gilde 
eingetragen  ist,  so  ergeben  sich  als  äußerste  Grenzen  der  Abfassungs- 
zeit 13.  April  1593  bis  9.  Mai  1594;  sehr  wahrscheinlich  aber  ist 
Lucretia  Sommer  und  (oder)  Herbst  1593  verfaßt  worden,  da  gerade 
zu  der  Zeit  wegen  der  Schließung  der  Londoner  Theater  Shakespeare 
Muße  zu  einer  so  umfangreichen  erzählenden  Dichtung  hatte. 

Mit  Richard  HI.  stimmt  Lucretia  (besonders  in  den  ei-sten 
300  Yersen)  öfters  in  charakteristischen  Ausdrücken  überein:  so  sind 
die  bei  Shakespeare  ganz  seltenen  Worte  ^dead'kiUing\  'key-coW^ 
^€u*cessorjf^,  ^descant\  '^dewy\  "^joyless*^  UeisHrely\  "^packhorse^  *^pe7i- 
etrable^^  ^insimder*  gemeinsam;  ebenso  Verbindungen  wie  ^leaden 
dumber\  Uiving  death\  ^beatUy^s  wrack\  Eine  Wendung  wie  Lu- 
cretia 160:  *he  himself  hiniself  confoimds*  erinneit,  wie  schon  H.  Isaac 
im  Jahrbuch  XIV,  232  bemerkte,  an  Richard  III.,  IV,  4,  399: 
*.  .  .  mysdf  myself  c(mf(Mnd'\  eine  Wortverbindung  wie  Lucretia 
2,  2:  *-4  dream^  a  breath^  a  froth  of  fleeting  joy"*  läßt  sich  vergleichen 
mit  Richard  HI.,  IV,  4,  88:  ^Ä  dream  of  what  thou  wert,  a  breath^ 
a  biMle  u.  dergl.  m.  Bedeutsamer  ist  daß  ofTenbar  auch  auf  die 
Charakterzeichnung  des  Tarquinius  und  auf  psychologisches  Detail 
die  Erinnerung  an  Richard  III.  von  Einfluß  gewesen  ist. 

Noch  engere  Beziehungen  aber  bestehen  zwischen  Lucretia 
und  Love's  Labour's  Lost,  was  sich  schon  äußerlich  durch  be- 
sonders häufige  Üebereinstimmungen  in  seltenen  Worten  wie  ^auda- 
cioudy^  ^hUüided'*^  'parle  vb.,  '^reprobate^^  *^silve7''white\  ^digression, 
'^dispensation^  "^sneap^  'sumamed\  *^snow-white\  ^disburse\  ^adjtinct\ 
^bedrut^  'purify  kundgiebt,  sowie  in  der  gemeinsamen  Vorliebe  ftir 
euphuistische  Ausdrucksweise.  Anklänge  an  Love's  Labour's 
Lost  sind  in  Lucretia  noch  häufiger,   als  solche  an  Richard  III., 
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trotz  dem  ganz  verschiedenen  Stoff.  Wiederum  sind  die  Parallel- 
stellen gerade  in  den  ersten  200—300  Versen  von  Lucretia  be- 
sonders dicht  zusammengedrängt.  So  giebt  die  vierte  Strophe  dasselbe 
poetische  Bild  (vom  Thau,  der  in  der  Morgensonne  glänzt),  wie  das 
Sonett  des  Königs  von  Navarra  in  Love's  Labour's  Lost  IV,  3. 
Die  folgende  Strophe  beginnt  in  Lucretia  29: 

Beauty  itself  doth  of  itsdf  perauade 
The  eyes  of  men  without  an  orator; 
What  needeth  then  apologies  he  made 
To  set  forth  that  tohich  ia  so  singtUar? 

Derselbe  Gedanke  in  Love^s  Labour's  Lost  11,  1,  13 

.  .  My  beauty,  thougk  but  mean, 
Needa  not  the  painted  flouriah  of  your  praiae: 
Beauty  ia  bought  by  judgment  of  the  eye, 
Not  tUter^d  by  baae  aaU  of  chapmen'a  f&nguea. 

Ferner  läßt  sich  vergleichen:     Lucretia  99 

But  ahe,  thai  never  coped  unth  atranger  eyea 
Could  pick  no  meaning  from  their  parling  looka^ 
Nor  read  the  aubtle-ahining  aecreciea 
Writ  in  the  glaaay  mar  genta  of  such  booka. 

und  Love's  Labour's  Lost  II,  1,  245 

Ria  face^a  own  margent  did  quote  auch  awazea, 
That  aU  eyea  saw  hia  eyea  enchanted  wUh  gazes. 

Eine  ganz  deutliche  Reminiscenz  liegt  sodann  vor  in  den  Versen: 
Lucretia  330 

'So,  so*  quoth  Jie^  'these  lets  attend  the  time, 
Like  little  frosts  that  sometime  threat  the  spring, 
To  add  a  more  rßjoicing  to  the  prime. 
And  give  the  sneaped  birds  more  cause  to  sing. 

verglichen  mit:     Love's  Labour's  Lost  I,  1,  99 

King.  Biron  ia  like  an  envious  aneaping  froat 

That  bitea  tihe  first-born  infanta  of  the  apring, 

Biron.  Well,  aay  I  am;  why  aJundd  proud  aummer  boaat 

Before  the  birda  have  any  cause  to  aing. 

Ein  mehr  mechanischer  unbewußter  Anklang  zeigt  sich  in  den 
Versen:     Lucretia  1426 

Ä  hand,  a  foot,  a  face,  a  leg,  a  head, 
Stood  for  the  white  to  be  imagined. 
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veigUchen  mit  Love's  Labour's  Lost  IV,  3,  183 

When  shatt  you  hear  that  I 
Witt  praise  a  hand^  a  foot,  a  face,  an  eye^ 
A  gait,  a  statCj  a  brow,  a  breast,  a  toaist, 
A  leg,  a  limb? 

Endlieh  sei  noch  folgender  Uobereinstimmungen  gedacht:   Lu- 
cretia  1758 

Poor  brühen  glass,  I  often  did  behold 
In  thy  sweet  semblance  my  old  age  new-born, 
.  .  0,  from  thy  cheeks  my  iniage  hast  thou  tom, 
And  shiver'd  aü  the  beauty  of  my  glasa, 

mit  Love's  Labour's  Lost  IV,  3,  244 

Beauty  doth  vamish  age,  a8  if  new-born 

und  Lucretia  1592 

her  eyes,  though  sod  in  tears,  looked  red  and  rato. 

mit  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  934 

Mavian's  noae  looka  red  and  rato, 

Aach  sonst  erinnert  die  Bildersprache  von  Lucretia  häufig  an 
Love's  Labour's  Lost 

Diese  mehrfachen  Berülirungen  lassen  sich  nicht  wohl  anders 
erklären,  als  durch  die  Nähe  der  Abfassungszeit.  Die  epische  Dich- 
tung von  Lucretia  scheint,  nach  den  Reminiscenzen  zu  urtheilen, 
bald  nach  Love's  Labour's  Lost  gedichtet  zu  sein,  zum  Theil  viel- 
leicht auch  gleichzeitig.  Somit  werden  wir  immer  bestimmter  auf 
das  Jahr  1593  geführt  Dazu  paßt  die  erwähnte  Anspielung  auf  die 
Fest  Ebenso  erklärt  sich  in  dieser  Zeit,  welche  Shakespeare  wahr- 
scheinlich fem  von  London  verbrachte,  der  Charakter  des  Stückes, 
welches  das  Behagen  der  Muße  und  ländlichen  Zurückgezogenheit 
athmet.  Endlich  war  aber  gerade  im  Jahr  1593  ein  Lustspiel,  wel- 
ches in  Frankreich  spielte  und  einen  König  von  Navarra  zum  Helden 
hatte,  besonders  zeitgemäß,  weil  gerade  im  Sommer  1593  Heinrich 
von  Navarra  die  französische  Königskrone  erlangte. 

Auf  den  oft  genug  hervorgehobenen,  trotzdem  unklaren,  Zu- 
sammenhang von  Love's  Labour's  Lost  mit  den  Liebessonetten 
an  «die  schwarze  Schöne»  gehe  ich  absichtlich  nicht  näher  ein.  Nur 
scheint  es  mir,  daß  wenn  wirklich  jenen  Sonetten  ein  Herzenserlebniß 
des  Dichters  zu  Orunde  liegt,  wie  doch  wohl  anzunehmen,  und  wenn 
dies  Herzenserlebniß   sicJi  in  dem  Yerhältniß  Biron's  zu  Rosalinde 
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wiederspiegelt,  die  Verlorene  Liebesmühe  doch  wohl  geraame 
Zeit  nach  dem  Abbruch  des  Liebesverhältnisses  gedichtet  sein  müßte; 
während  desselben  oder  kurz  nachher  hätte  der  Dichter  es  wohl  kaum 
so  kühl  und  ironisch  dargestellt.  Richard  III.  scheint,  wie  schon 
H.  Isaac  bemerkte,  den  Eifersuchtssonetten  näher  zu  stehen.  Viel- 
leicht erklärt  sich  die  misogyne  Stimmung  des  Dramas  daraus,  daß 
damals  die  Liebeswunde  des  Dichters  noch  nicht  ganz   geheilt  war. 

üeber  die  Abfassungszeit  von  Romeo  and  Juliet  gehen  die 
Ansichten  der  Shakespeare-Forscher  ebenfalls  sehr  auseinander: 
1591 — 1596.  Die  Beantwortung  der  Frage  wird  durch  die  abweichende 
Textgestaltung  der  beiden  ältesten  Quarto-Ausgaben  kompliziert  und 
erschwert.  Immerhin  wird  man,  besonders  nach  den  Untersuchungen 
von  T.  Mommsen,  annehmen  dürfen,  daß  die  Zusätze  und  Aende- 
rungen,  welche  die  Quarte- Ausgabe  von  1599  von  dem  ursprünglichen, 
in  der  Quarto-Ausgabe  von  1597  sehr  entstellt  und  lückenhaft  wieder- 
gegebenen Texte  wahrscheinlich  unterscheiden,  nicht  bedeutend  sind. 
Denn  die  Quarto-Ausgabe  von  1599  zeigt  metrisch  und  stilistisch  noch 
fast  durchweg  das  Gepräge  einer  Jugenddichtung. 

Wiederum  aber  scheint  mir  das  Jahr  1591,  welches  von  Manchen 
angenommen  wird,  als  zu  früh  gegriffen.  Zu  dieser  Datierung  ver- 
leitete insbesondere  die  vermeintliche  Anspielung  auf  ein  Erdbeben, 
welches  1580  stattgefunden  hatte  (*?'  is  since  the  earth-quake  now 
eleven  years.  Romeo  and  Juliet  I,  3).  Es  mag  immerhin  sein,  daß 
Shakespeare  an  dieses  Erdbeben  gedacht  hat.  Aus  dem  Umstände 
aber,  daß  noch  in  der  Ausgabe  von  1599  diese  Worte  unverändert 
stehen,  läßt  sich  entnehmen,  daß  sie  keine  bestimmte  chronologische 
Bedeutung  haben,  oder  doch  höchstens  die,  daß  die  Phantasie  des 
Dichters  die  Geschichte  von  Romeo  and  Juliet  etwa  ins  Jahr 
1591  verlegte. 

Wenn  nun  wirklich,  wie  Viele  verrauthen,  Shakespeare  in  den 
ersten  90  er  Jahren  in  Oberitalien  war,  so  würde  sich  bei  einer 
Tragödie,  die  unter  der  Nachwirkung  der  Eindrücke  einer  italienischen 
Reise  entstanden  wäre,  eine  solche  Fixierung  der  Zeit  der  Handlung 
wohl  erklären.  Wem  diese  Deutung  nicht  gefällt,  der  mag  immerhin 
annehmen,  daß  Shakespeare  schon  im  Jahre  1591  den  Plan  zu 
Romeo  and  Juliet  entworfen  und  violleicht  ein  paar  Scenen  theil- 
weise  ausgeführt  hatte.  Für  die  Abfassungszeit  der  ganzen  Tragödie 
kann  jene  Anspielung  nichts  beweisen. 

Weder  der  Versbau,  noch  Stil  oder  Darstellungsweise  des 
Dramas  paßt  zu  der  Datierung  1591,  was  sich  aus  einer  ein&cben 
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Tei]gleichung  mit  dem  sicher  um  diese  Zeit  gedichteten  dritten  Theil 
von  Heinrich  VI.  ergiebt.  Nach  metrischen  Kriterien  muß  Romeo 
and  Juliet  etwa  in  die  Zeit  von  Richard  III.  fallen  {Goswin 
König  a.  a.  0.,  S.  133).  Auch  der  Stil  weist  ungefähr  auf  die  Zeit 
hin;  nur  ist  die  Anwendung  von  Antithesen,  Kontrasten,  Oxymoron 
noch  feiner  und  künstlicher,  und  das  Spiel  mit  Wortechos  noch  weiter 
entwickelt  Die  Charakterzeichnung  ist  ohne  Frage  vollkommener  und 
reifer  als  in  Richard  III.  Die  Komposition  zeigt  noch  Vorliebe 
für  symmetrische  Struktur,  ist  aber  kunstvoller,  wie  sich  schon  aus 
der  schön  aufgebauten  ersten  Scene  von  Romeo  and  Juliet  ergiebt. 

Schon  aus  diesen  Gründen  müßten  wir  Romeo  and  Juliet 
etwa  in  die  Jahre  1593 — 94  verlegen.  Es  zeigt  sich  aber  weiter, 
daß  ganz  besonders  enge  Beziehungen  zwischen  Romeo  and  Juliet 
einerseits  und  Lucretia  und  Love's  Labour's  Lost  andererseits 
bestehen. 

Mannigfache  Parallelstellen  und  Berührungen  im  Ausdruck 
lassen  sich  besonders  in  Lucretia  und  Romeo  and  Juliet  nach- 
weisen; und  es  ist  bemerkenswerth,  daß  diese  meist  im  letzten  Theil 
von  Lucretia  und  in  den  drei  ersten  Akten  von  Romeo  and  Ju- 
liet, besonders  aber  im  ersten  Akt  zu  finden  sind. 

So  erinnert  gleich  im  Eingang  der  ersten  Scene  der  Ausdruck 
* heartless  hinds*  Romeo  and  Juliet  I,  1,  73  an  ^heartless 
peasants^  Lucretia  1392.  Die  Metapher  ^purple  fountains' 
Romeo  and  Juliet  I,  1,  92  findet  sich  auch  Lucretia  1734 

And  frorn  the  purple  fountain  Brutus  drew 
The  murderous  knife; 

wobei  zu  beachten,  daß  der  Ausdruck  in  Lucretia  viel  prägnanter 
and  zu  einem  Gleichniß  ausgesponnen,  in  Romeo  and  Juliet  mehr 
phrasenhaft  ist.     Der  Vergleich  Romeo  and  Juliet  I,  1,  140 

.  .  all  80  soon  as  the  aü-cheering  sun, 
Shauld  in  the  furthest  east  begin  to  draw 
The  sJiady  curtains  from  Äurora's  bed  — 

könnte  eine  Reminiscenz  enthalten  an  Lucretia  372 

Laokj  as  the  fair  and  fiery-pointed  sun 
Ruahing  from  forth  a  doud,  bereaves  our  sight; 
Even  80  the  curtain  draton,  his  eyes  beg^m 
To  wink,  beitig  blinded  unth  a  greater  light  — 

wo  von  Tarquinius  die  Rede  ist,  der  den  Vorhang  von  dem  Bett 
der  schlafenden  Lucretia  fortzieht.    Das  übereinstimmende,  in  Shake- 
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speare'sJugenddichtiingen  öfters  wiederkehrende  Bild  vom  Wurm,  der  an 
der  Knospe  nagt  (Bomeo  and  Juliet  I,  1,  156;  Lncretia  848), 
sei  nur  nebenher  erwähnt.  In  der  folgenden  Scene  (I,  2)  erinnern 
die  «irdischen  Sterne»  (earth-treading  stars  (hat  make  dark  heaven 
light)  an  Lucretia  13  {moiiäl  stars,  as  bright  as  heavens  beaiUies) 
und  die  Aprilblüthen  an  Lucretia  395  (April  daisy);  die  Gegen- 
überstellung von  Schwan  und  Krähe  (I,  2,  92)  an  Lucretia  1009. 
Die  nächste  Scene  (Romeo  and  Juliet  I,  3)  bietet  wieder  den  Ver- 
gleich vom  Antlitz  als  Buch  der  Liebe  und  den  Augen  als  Rand- 
glossen (margerU)^  wie  die  vorhin  zitierte  Stelle  Lucretia  99.  Die 
vierte  Scene  des  ersten  Aktes  enthält  in  der  letzten  Rede  Romeo's 
mehrere  Anklänge  an  Lucretia  26,  278,  1178,  1729  (abgelaufener 
Termin,  vorzeitiger  Tod,  Cupido  als  Pilot).  In  der  fünften  Scene 
läßt  sich  vergleichen:     Romeo  and  Juliet  I,  5 

0,  she  doth  teach  the  torches  to  burn  bright 

mit  Lucretia  190 

Fair  torch,  burn  out  tky  light  and  Und  it  not 
To  darken  her  whose  light  exceÜeth  thine, 

femer:    Romeo  and  Juliet  I,  5,  93 

.  .  this  intrusion  shaü 

Now  aeeming  sweet  convert  to  bitter  gall 

mit  Lucretia  889 

Thy  honey  turna  to  gall^  thy  joy  to  grief. 

Der  Prolog  zum  zweiten  Akt  erinnert  in  dem  Verse:    Romeo 
and  Juliet  11,  Chor.  8 

•  .  she  pnus^  steal  love's  svoeet  bait  from  fearfuL  hookn 

an  Lucretia  103 

She  touch'd  no  unknown  baits,  nor  fear^d  no  Hooks, 
Dann  werden  die  Anklänge  spärlicher.     Ich  verzeichne  noch: 

Romeo  and  Juliet  IH,  2,  47 

.  .  the  death'darting  eye  of  cockatrice, 

Lucretia  540 

.  .  unth  a  cockatrice^  dead-killing  eye, 

Romeo  and  Juliet  III,  2,  116 

.  .  80ur  woe  delights  in  fellowship. 


Lucretia  790 

.  .  fellowahip  in  woe  doth  looe  aasuage, 

Romeo  and  Juliet  UL  5,  127 

When  the  aun  aetSf  the  air  doth  drizzle  dew; 
Bui  for  the  sunset  of  my  brother^s  son 
It  raina  daumright. 
JELow  now!  a  eonduit^  girl? 

Lucretia  1226 

But  08  the  earth  doth  toeep,  the  sun  being  set, 
£aek  flower  moisten'd  like  a  mdting  eye; 
Sven  80  the  maid  toith  swdling  drops  gan  wtt 
Her  eircled  eyne,  enforced  by  sympathy 
Of  tho8e  fair  eurut  set  in  her  miatreae'  aky, 

Lucretia  1233 

A  pretty  whüe  theae  pretty  creaturea  atand, 
Like  ivory  conduita  coral  ciatema  ßling. 

Romeo  and  Jaliet  IT,  1,  60 

.  .  out  of  thy  long-experienced  time, 
Oive  me  aome  preaent  counael,  or,  behold 
Twixt  my  extremea  and  me  thia  bloody  knife 
Skäü  piay  the  umpire, 

Lucretia  1820 

Now  aet  thy  long'experienced  toit  to  achool 

Lucretia  1840 

.  .  by  thia  bloody  knife 

We  wiü  revenge  the  death  of  this  true  toife 

wobei  zu  beachten  ist,  daß  Julia's  Absicht  sich  zu  erdolchen,  in  der 
Quelle,  Brooke's  Gedicht  nicht  erwähnt  ist;  ferner  daß  das  Epitheton 
'Uoocfy'  in  der  Bomeo-Stelie  mehr  phrasenhaft  proleptisch  gebraucht 
ist,  wie  in  mechanischer  Wiederholung  der  Lucretia-Stelle. 

In  der  fünften  Scene  des  vierten  Aktes  erinnern  die  Lamenta- 
tionoD  der  alten  Capulets  in  ihren  Concetti  und  Bildern  wieder  an 
Lucretia,  z.  B.  Romeo  and  Juliet  IV,  5,  29,  Lucretia  1254 
(erfrorene  Blume);  Romeo  and  Juliet  lY,  5,  45,  Lucretia  960 
(Zeit  als  Pilger  personifiziert). 

Auch    die  gehäuften  Antithesen  in   des  alten   Capulet's  Klage 
aind   ganz   im  Stil  der  Lucretia:    Romeo  and  Juliet  lY,  5,  84 

Aü  thmga  Üiat  we  ordained  featival, 
JWn  firom  tkeir  offiee  to  block  funeral; 
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Our  insirtiments  to  mdancholy  beUs, 
Our  wedding  cheer  to  a  sad  burial  feast, 
Our  solemn  hymns  to  suüen  dirgea  change, 
Our  bridcd  flotcera  serve  for  a  buried  corse. 
And  aü  tkings  change  them  to  the  cowtrary! 

Lucretia  890 

Thy  secret  pleasure  tums  to  opeh  shame, 
Thy  private  feasting  to  a  public  fast, 
Thy  smoothing  titles  to  a  ragged  name, 
Thy  augar^d  tongue  to  bitter  UHntnwood  taste. 

Wenn  in  der  letzten  Scene  des  Dramas,  Julia,  indem  sie  sich 
erdolcht,  ausruft: 

0  happy  dagger! 
This  ia  thy  sheath! 

und  ihr  Vater  dann  klagt: 

This  dagger  hath  mista'en  .  . 

,  ,  it  is  miS'Sheathed  in  my  daugkter's  bosom  — 

SO  läßt  sich  dazu  vergleichen  Lucretia  1723 

Even  here  ahe  sheathed  in  her  harmless  breast 
A  harmful  knife,  that  thence  her  soul  wisheathed. 

Wie  ähnlich  im  Allgemeinen  der  Stil  beider  Dichtungen  ist, 
wie  übereinstimmend  Oxymora,  Kontraste,  Antithesen,  Wortspielereien, 
Metaphern,  Vergleiche,  —  dafür  weitere  Belege  anzuführen,  scheint 
überflüssig.  Die  zitierten  Parallelstellen  werden  genügen,  um  die 
enge  Zusammengehörigkeit  von  Lucretia  und  Romeo  and  Juliet 
darzuthun.  Sie  gehen  an  Zahl  und  Bedeutung  über  das  gewöhnliche 
Maaß  weit  hinaus  und  lassen  sich  wohl  nur  durch  die  Annahme 
erklären,  daß  Shakespeare,  als  er  die  eine  Dichtung  verfaßte,  von 
Erinnerungen  an  die  andere  noch  stark  beeinflußt  war.  Und  zwar 
scheint  sowohl  die  Vertheilung,  wie  das  gegenseitige  Verhältniß  der 
Parallelstellen  darauf  hinzuweisen,  daß  Romeo  and  Juliet  bald 
nach  Lucretia  gedichtet  worden  ist. 

Kaum  minder  zahlreich  und  bedeutsam  sind  die  Berührungen 
zwischen  Romeo  and  Juliet  und  Love*s  Labour's  Lost  Die 
ähnlichen  Charaktere  (Rosalinde,  Biron-Mercutio)  sind  ja  bekannt 
Auch  der  übereinstimmende  Stil  ist  oft  genug  hervorgehoben  worden. 
Die  Vorliebe  für  Wortechos  ist  besonders  im  ersten  Akt  von  Romeo 
and  Juliet  auf  die  Spitze  getrieben  z.  B.  I,  1 

.  .  fought  on  part  and  part 

TiU  the  prince  came  and  parted  either  part 
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oder 


oder 
oder 
oder  I,  3 


Puraued  my  humour  not  pursuing  his^ 
And  gladly  8hunn*d  who  gladly  fled  fnyfn  me 

8he  18  too  fair,  too  loise,  wisely  too  fair 

Thai  most  are  buaied  when  tkey  're  mo8t  alone 


TU  look  to  like,  if  looking  liking  move. 

Das  ist  noch  ganz  der  Stil  von  Love's  Labour's  Lost,  z.  B.  1, 1. 
Light  setking  light  doth  light  of  light  hegxiüe 

oder  n,  1 

Of  aü  that  virtue  love  for  virtue  lov'd 

oder  n,  1 

They  8ay  80  most  that  most  hia  humoura  knoto 

oder  V,  2 

There  'a  no  atich  aport  aa  aport  by  aport  o^erthrown. 

Der  Wortschatz  beider  Dramen  weist  außergewöhnlich  viel 
Uebereinstimmungen  in  seltenen  Wörtern  auf;  so  sind  die  Wörter 
'bedeck"^  ^utt-shaß^^  "^dish-clout^  ^plantain^^  ^ moderately\  "^voweC  bei 
Shakespeare  überhaupt  nur  zweimal,  die  gemeinsamen  Wörter  'collier\ 
^dry-hecU^^  Undite\  'logger-heact,  ^passado\  ^sententioits^^  \sycamore 
überhaupt  nur  dreimal  belegt.  Berührungen  in  charakteristischen  Ge- 
danken und  Ausdrucksparallelen  lassen  sich  besonders  in  den  beiden 
letzten  Akten  von  Love's  Labour's  Lost  und  im  ersten  Akt  von 
Romeo  and  Juliet  nachweisen. 

Wenn  gleich  in  der  ersten  Scene  Benvolio  erzählt,  er  habe 
Romeo,  den  liebeschwärmenden,  in  einem  Sykomorenhain  getroffen, 
so  läßt  sich  dazu  die  Stelle  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  89  ver- 
gleichen, wo  Boyet  den  verliebten  König  von  Navarra  und  Genossen 
anter  einer  Sykomore  belauscht  Und  wenn  Eomeo  vor  Sonnenauf- 
gang — 

An  hcur  before  the  toorahipp'd  aun 

Peer'd  forth  the  golden  toindow  of  the  eaat 

seiner  Schwärmerei  für  Rosalinde  nachgeht  so  werden  wir  an  Love 's 
Labour's  Lost  IV,  3,  221  erinnert,  wo  Biron  sagt: 

Who  aeea  the  heavenly  Rosaline 
Thatf  like  a  rüde  and  aavage  man  of  Inde, 
At  the  firat  opening  of  the  gorgeous  eaat, 
Bowa  not  hia  vaaaal  head  and  atrucken  blind 
Kissea  the  baae  ground  toith  cbedient  breaat? 
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Oder  liegt  jener  Zeitbestimraung  etwa  eine  tiefere  Symbolik  zu 
Grunde,  eine  Andeutung,  daß  die  Sonne  Julia,  vor  welcher  der  Mond 
Rosalinde  erblaßte,  zur  Zeit  noch  nicht  aufgegangen  war  (vgl.  Romeo 
and  Juliet  E,  2,  4)? 

Es  ist  aber  wiederum  ganz  der  hyperbolische  Ton,  in  dem  Biron 
von  Rosalinde  spricht,  wenn  Romeo  sagt:  Romeo  and  Juliet  1, 1,238 

He  that  is  strucken  blind  cannot  forget 
The  precloua  treasure  of  his  eyesight  lost. 

So  erzählt  auch   Rosalinde   Love's  Labour's  Lost  V,  2,  443 

Madam^  he  awore  that  he  did  hold  me  dear 
Ä8  precious  eyeaight. 

Und  der  Schluß vers  der  ersten  Scene  von  Romeo  and  Juliet: 
ril  pay  that  dodrine  or  eise  die  in  debt 
klingt  aus  wie  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  333 
And  conaciences  that  toill  not  die  in  debt  .  . 

Romeo  erwidert  auf  Benvolio's  Frage:  In  love?: 

Out  — 

Ben volio  (unterbricht  ihn) :    Of  love? 

Romeo  (fihrt  fort):  Out  of  her  favour,  tohere  I  am  in  love. 

In  der  letzten  Scene  von  Love's  Labour's  Lost  (V,  2,  164) 
deklamiert  Moth: 

Out  — 
Boyet  (unterbricht  ihn) :        True;  out  indeed, 
Moth  (fährt  fort):  Out  of  your  favour 8,  fteavenly  spiriiSf  vouchaafe 

Not  to  behold  .  . 

In  der  zweiten  Scene  des  ersten  Aktes  von  Romeo  and 
Juliet  wird  das  *  Wegerichblatt  für  'n  geschundenes  Schienbein* 
offenbar  nach  dem  Rezept  von  Love's  Labour's  Lost  III,  1,  109 
verschrieben. 

In  Romeo  and  Juliet  I,  4  treten  Romeo  und  seine  Freunde 
maskiert  auf  wie  die  Herren  in  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  und 
Benvolio  sagt:  Romeo  and  Juliet  I,  4,  9 

But  Ut  them  meaaure  us  by  what  they  will; 
We'll  measure  them  a  measure,  and  be  gone. 

In  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  183  empfängt  Boyet  die 
maskierten  Gäste  im  Auftrage  seiner  Herrin  unhöflich: 

S/ie  8ay8  ....  you  may  be  gone. 
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Der  König  darauf: 


8ay  to  her  we  have  measured  many  mües 
To  tread  a  measure  with  her  on  this  gross. 

Mercutio's  "Witz:  women  of  good  carriage,  in  derselben  Scene 
(Romeo  and  Juliet  I,  4,  94)  erinnert  an  den  von  Moth  in  Love's 
Labour's  Lost  I,  2,  73:   Satnson  was  a  man  of  good  carriage. 

In  dem  ersten  Zwiegespräch  von  Romeo  und  Julia  klingt  der 
berühmte  Vers: 

And  palm  to  pcUm  ia  holt/  palmers'  kisa 
im  Rhythmus  ganz  ähnlich  wie  Love's  Labour's  Lost  Y,  2,  140 

And  mock  for  mock  is  only  my  intent 

und  erinnert  im  Ausdruck  an  Love's  Labour's  Lost  V,  2,  816 

And,  by  this  virgin  palm  now  kissing  thine  .  . 

Mercutio  beschwört  den  verschwundenen  Romeo:   Romeo  and 
Juliet  n,  1,  21 

.  .  That  in  thy  likeneas  thou  appear  to  us. 
Und  ebenso  Biron:  Love's  Labour's  Lost  IV,  3,  46 

Now,  in  thy  likeness,  one  more  fool  appear! 

Auch  in  der  vierten  Scene  des  zweiten  Aktes  klingen  Mercutio's 
Spöttereien  noch  etwas  an  die  Biron's  an  {staWd  with  a  white  wench's 
liack  eye  —  the  Uind  bow-boj/s  butt-shaft).  Sonst  aber  kann  ich 
im  weiteren  Verlauf  der  Tragödie  keine  Reminiscenzen  an  das  Lust- 
spiel mehr  entdecken.  Mit  der  Erinnerung  an  Rosalinde  schwindet 
auch  die  an  Verlorene  Liebesmüh.  Wiederum  läßt  sowohl  die 
VertheUung  wie  das  gegenseitige  Verhältniß  der  Parallelstellen  da- 
rauf schließen,  daß  Love's  Labour's  Lost  vor  Romeo  and  Juliet 
gedichtet  ist 

H.  Isaac  nahm  allerdings  die  entgegengesetzte  Reihenfolge  an. 
Er  meinte,  daß  Romeo 's  überschwengliche  Liebesschwärmerei  nicht 
wohl  erklärlich  sei,  nachdem  Biron-Shakespeare  dem  hyperbolischen, 
gezierten,  euphuistischen  Stil  der  Liebessonette  Valet  gesagt.  Allein 
dieser  subtile  ästhetische  Grund,  so  bestechend  er  auf  den  ersten 
Blick  ist,  zerfällt  doch  bei  näherer  Betrachtung  in  Nichts.  Biron  und 
Bomeo  sind  ganz  verschiedene  Charaktere,  und  keiner  von  Beiden  ist 
gewiß  80  ohne  weiteres  mit  dem  Dichter  zu  identifizieren,  wenn  dieser 
auch  vielleicht  in  jedem  der  Beiden  eine  Seite  seines  Wesens  dar- 
gestellt  haben    mag.     Romeo    entspricht    vielleicht    einer   früheren 
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Phase  in  der  Entwicklung  seines  Charakters  als  Biron,  damit  ist  aber 
noch  nicht  gesagt,  daß  die  Gestalt  des  Eomeo  vom  Dichter  vorher 
geschaffen  sei.  Um  den  jugendlichen  Schwärmer  Eomeo  zu  charak- 
terisieren, war  die  überschwengliche  Sprache,  von  der  sich  Biron 
losgesagt  hat,  wohl  angebracht.  Und  es  ist  zu  beachten,  daß  sie 
gerade  in  Bezug  auf  Bosalinde  angewendet  wird.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Sprache  der  Tragödie  schon  etwas  reifer  und  maßvoller  als 
die  des  Lustspiels,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  das  stärkere  Pathos 
auch  einen  stärkeren  und  mehr  bilderreichen  Ausdruck  verlangt. 
Der  Fortschritt  in  der  dichterischen  Technik  zeigt  sich  noch  besonders 
in  der  Anwendung  des  Reims  und  der  Sonettform. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich  als  wahrscheinliche  Ab- 
fassungszeit von  Eomeo  und  Julia  der  Winter  1593/94  oder 
Frühling  1594. 

Auf  andere  Dramen,  die  sich  mit  Eomeo  and  Juliet  berühren, 
gehe  ich  nicht  näher  ein,  da  sie  für  die  Datierung  keinen  Anhalt 
gewähren. 

So  ist  z.  B.,  wie  Zupitza  in  diesem  Jahrbuch  gezeigt  hat,  das 
Lustspiel  von  den  Beiden  Veronesern  durch  die  Geschichte  von 
Eomeo  und  Julia  beeinflußt.  Zupitza  nahm  an,  daß  Shakespeare, 
als  er  diese  Komödie  schrieb,  Brooke's  Gedicht  von  Eomeus  zwar  ge- 
lesen, seine  Liebestragödie  aber  noch  nicht  gedichtet  hatte.  Das  ist 
ja  sehr  wohl  möglich,  obgleich  es  sonderbar  erscheint,  daß  der  Dichter, 
nachdem  seine  Phantasie  von  Brooke's  Gedicht  schon  angeregt  war, 
sich  an  einem  viel  weniger  dankbaren  Stoff  versuchte.  Im  Allgemeinen 
ist  die  dichterische  Kunst  in  den  Beiden  Veronesern  gewiß  noch 
unvollkommener,  unreifer  als  in  Eomeo  und  Julia;  die  Clown- 
Scenen  besonders  erinnern  noch  sehr  an  die  Komödie  der  Irrun- 
gen. Andererseits  stehen  aber  manche  Stellen  schon  ganz  auf  der 
Höhe  von  Eomeo  und  Julia,  zeigen  einen  recht  ähnlichen  Stil. 
Es  wäre  wohl  möglich  (wie  auch  H.  Isaac  annahm),  daß  das  Lustspiel, 
wenngleich  früher  verfaßt,  doch  bald  nach  Eomeo  und  Julia  aus- 
oder  umgearbeitet  wäre.  Vielleicht  erklären  sich  die  Mängel  zum 
Theil  auch  aus  dem  umstände,  daß  ein  älteres  Stück  zu  Grunde 
lag,  oder  aus  der  Flüchtigkeit  der  Bearbeitung. 

Die  Anspielungen  auf  die  Sage  von  Hero  und  Leander  (a  bo<Jt 
of  love)  dürften  doch  wohl  durch  Marlowe's  Gedicht  veranlaßt  sein, 
welches  erst  1593  (nach  dem  Tode  Marlowe's?)  in  Druck  gegeben 
wurde. 
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Daß  der  Sommernachtstraum  derselben  Periode  angehört  wie 
Romeo  und  Jalia  wird  wohl  allgemein  angenommen.  Stil  und 
Versbau  sind  noch  ganz  ähnlich,  wie  schon  Tycho  Mommsen  hervorhob. 
Auch  an  charakteristischen  Ausdrucksparallelen  fehlt  es  nicht. 

Es  scheint,  als  wenn  die  Fabel  des  Sommernachtstraums 
durch  Kombination  von  Motiven  der  Romeo-Tragödie  und  des  Lust- 
spiels von  den  Beiden  Veronesern  beeinflußt  und  so  die  zu 
Grande  liegende  Erzählung  Chaucer's  von  «Palamon  und  Arcite» 
umgestaltet  worden  sei. 

Die  Elfenkönigin  spukt  schon  in  Romeo  und  Julia;  ebenso 
präludiert  dort  schon  die  Hochzeitsmusik.  Der  Konflikt  in  der  ersten 
Scene  des  Sommernachtstraums  ist  ein  ganz  ähnlicher  wie  im 
dritten  Akt  des  Trauerspiels:  man  braucht  nur  statt  Theseus  den 
Fürsten  von  Verona,  statt  Egeus  den  alten  Capulet,  statt  Hermia 
Julia,  statt  Demetrius  den  Grafen  Paris,  statt  Lysander  Romeo  und 
statt   der  verlassenen  Helena  die  vergessene  Rosalinde  zu  setzen. 

Fast  noch  mehr  Uebereinstimmung  besteht  mit  den  Beiden 
Veronesern.  Das  Verhältniß  der  beiden  Liebespaare,  die  Treu- 
losigkeit des  einen  Liebenden,  die  Treue  der  verlassenen  Geliebten, 
die  Flucht,  das  Zusammentreffen  im  Walde,  die  Rückkehr  der  Liebes- 
paare mit  dem  Herzog,  das  Alles  ist  sehr  ähnlich.  Wer  die  beiden 
Lustspiele  genau  nacheinander  liest,  wird  finden,  daß  aus  dem  Schluß 
der  Beiden  Veroneser  mehrere  Leitmotive,  sogar  mit  wörtlicher 
Uebereinstimmung,  in  den  Sommernachtstraum  hineinklingen. 

Danach  scheint  es,  als  wenn  der  Dichter  den  Sommernachts- 
traura  kurze  Zeit  nach  der  Romeo-Tragödie  verfaßt,  und  als  wenn 
er  unmittelbar  vorher  mit  der  Umarbeitung  der  Beiden  Veroneser 
sich  beschäftigt  hätte.  Das  würde  etwa  auf  den  Sommer  oder 
Herbst  1594  als  Abfassungszeit  des  Sommernachtstraums 
führen,  eine  Datierung,  die  genau  stimmt  zu  der  Schilderung  des 
außergewöhnlich  regnerischen  Sommers  (Akt  H,  Scene  1);  denn  wie 
oft  genug  erwähnt,  paßt  die  Schilderung  auf  den  Sommer  1594. 


Shakespeare'»  und  Bulthaupt's  „Timon". 

Von 

Hermann  Conrad, 


Wer  durch  langjähriges,  nicht  bloß  ästhetisches  Stadium  sich 
eine  tiefere  Kenntniß  Shakespeare's  erworben  hat,  der  muß  erkennen, 
daß  das  in  allen  Ausgaben  veiiretene  Drama  Timon  in  der  Gestalt, 
die  es  trägt,  ebenso  wenig  von  unserem  großen  Dichter  herstammen 
kann  wie  Titus  Andronikus,  Perikles  oder  die  beiden  ersten 
Theile  von  Heinrich  VI.  Gegen  eine  Original- Arbeit  Shakespeare*8 
spricht  im  Timon  geradezu  Alles,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Idee, 
daß  man  durch  allzu  große  Menschenliebe  zum  Menschenhaß  ge- 
langen könne,  die  ihn,  wie  jenen  größten  Komödiendichter  der 
modernen  Zeit,  angezogen  haben  mag. 

Ihre  Gestaltung,  wie  sie  uns  im  Timon  vorliegt,  kann  nicht  aus — 
sccließlich  von  Shakespeare  herrühren.  In  Moliöre's  «Misanthrope»  gieb 
es  Stellen,  wo  die  Gutmüthigkeit  des  AIceste  über  das  Erlaubte  hinaus — ■ 
zugehen  scheint  und  wir  nahe  daran  sind,   aus   dem  Mitleid  in  deik^ 
Spott   zu   fallen;   aber   das  Mitleid  siegt  schließlich   doch  über  den. 
Spott.    Dem   sogenannten  Shakespeare'schen  Timon  gegenüber  kann. 
Mitleid  überhaupt  nicht  aufkommen:  er  ist  bei  all  seiner  edlen  and 
edel   ausgedrückten   Gesinnung   —   die,    nebenbei   bemerkt,   Shake- 
speare'sche  Retouche  ist  —  thatsächlich  ein  sinnloser  Verschwender, 
der  weder  die  Person,   der,   noch  den  Gegenstand,   den  er  schenkt,    , 
ansieht;  und  wenn  in  den  beiden  letzten  Akten  nicht  eine  gewaltigere 
Hand   die   Schwächen   unserer   armen   Menschlichkeit   durch   seinen 
Mund  geißelte,  so  würde  uns  der  Menschenhasser  durch  eigenes  Ver- 
schulden ebenso  thöricht  vorkonmien,  wie  der  urtheillose  Menschen- 
freund.   Ein   wirklicher  Shakespeare'scher  Timon   wäre    —   ja,   wer 
kann  sagen,  was  er  geworden  wäre?  —  jedenfalls  eine  unarer  ganxen 
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liebe,  unsres  tiefeten  Mitleides  würdige  Gestalt,  die  vielleicht  über 
das  furchtbare  Leid,  das  undankbare  Menschen  ihr  anthun,  durch 
die  eigene  sittliche  Kraft  sich  erhoben  und  siegreich  aus  dem  Leben 
gegangen  wäre. 

Daß  die  Handlung  nicht  einheitlich  ist,  ist  nicht  un-Shakespearisch. 

Shakespeare  weiß   aber  seine   Parallel-   oder  Kontrast -Handlungen, 

seine  Episoden  mit  der  Haupthandlung  zu  verknüpfen,  er  weiß  auch, 

eben    durch   die    Art   der  Verknüpfung,   im    Leser  ein    verhältniß- 

mäßig  starkes  Interesse   für  sie  zu   erwecken.    Für  die  Alcibiades- 

Handlung  scheint   sich  der  betreffende  Verfasser  jedoch   selbst   gar 

nicht  erwärmt  zu  haben;   ja  es  sieht  so  aus,   als  ob  er  sie  mit  dem 

überlieferten  Stoffe  in  sein  Drama  mechanisch  hinübergenommen  und 

ihre    Bedeutung  als   Kontrast-Handlung   nicht   recht   erkannt   habe: 

wenigstens  ist  das  Tertium  comparationis  der  beiden  Handlungen,  der 

Undank   der  Athener,   kaum   merklich   herausgearbeitet     Von  einer 

Verknüpfung  der  Scenen  ist  im  letzten  Theile   kaum  die  Rede;   sie 

werden  wie  zufällig  neben  einander  gestellt  und  könnten,  von  dem 

Schlüsse  abgesehen,  ebenso  gut  eine  ganz  andere  Reihenfolge  haben. 

Die  Charakteristik  der  Nebenfiguren  weist,  wie  die  des  Helden, 

überall,  wo  die  Arbeit  Shakespeares  nicht  offen  zu  Tage  liegt,  auf 

einen  unfähigen   Dichter.     Typisch  für  die   ursprüngliche   und    die 

letonchierte  Charakteristik  Shakespeares  ist  die  Figur  des  Apemantus. 

Das  Original  hat  aus  dem  Philosophen  nur  eine  komische  Figur  zu 

machen  gewußt,   welche   durch   ihre   unmotivierten  Grobheiten  und 

unfläthigen  Schimpfereien  das  Publikum  amüsiert  und  in  einer  Scene 

geradezu  den  Narren  spielt;  sobald  Shakespeare  Hand  an  ihn  legt, 

^nl  er  zum  ernsten  Denker,  erhebt  sich  zum  Mentor  Timon's. 

Daß  die  Formgebung  gewisser  Partien  nach  Sprache  und  Vers  ^) 
von  Shakespeare  herrühren  sollte,  ist  für  jeden  Kenner  des  Dichters 
ausgeschlossen.    Außerhalb  dieser  Stellen  aber  erkennen  wir  anstatt 
des  steifen  Stiles,  des  trivialen  und  stupiden  Ausdrucks  des  Vorgängers 
die  gedankenkräftige  Sprache  Shakespeare's  mit  ihrer  feinen  Gefülils- 
Abtönong,  und  anstatt  des  klappernden  oder  hinkenden  Versleins  des 
kleinen,  den  freiwogenden  Rhythmus  des  großen  Dichters,  den  mäch- 
tigen germanischen  Vers  in  seiner  höchsten  Entwickelung,  der,  das 

0  Ich  glaube,  daß  die  Herausgeber  (von  der  1.  Folio  an  gerechnet)  manche 
Steilen  als  versifizierte  ansehen,  die  thatsächlich  Prosa  sind.  Auch  der  gesetzlose 
Tor-Shakespearische  Blankvers  zeigt  sich  niemals  in  so  verwahrlostem  Zustande, 
wie  wir  ihn  in  manchen  Scenen  des  Timon  antreffen.  Weshalb  sollte  nicht  der 
nngeschiokie  filtere  Dichter  zwischen  Vers  und  Prosa  abgewechselt  haben? 
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Joch  des  antiken  Klingklangs  lächelnd  abschüttelnd  und  nur  di 
Regungen  der  Dichterseele  gehorchend,  seine  überwältigenden  Triumpl 
feiert  in  Hamlet  und  in  Macbeth. 

Die  Mängel  der  Form  erklären  sich  indessen  nicht  bloß  aus  d( 
Unkraft  des  Originaldichters.  Die  Verstümmelungen  der  Verse  ui 
der  Sätze  könnten  uns  auf  den  Gedanken  bringen,  daß  dem  Druck 
der  Folio,  in  der  das  Drama  zum  ersten  Male  erschien,  alte  unlese 
lieh  gewordene  und  beschädigte  EoUen-Manuskripte  mit  den  neue« 
Blättern  der  Shakespeare'schen  Aufbesserung  untermischt,  vorgelegt 
hätten.  Und  danach  koipmen  wir  auf  "^ie  Frage  der  Entstehui 
dieser  wunderbar  zwiespältigen  Dichtung,  die  zu  einem  Theile  gai 
sicher  von  Shakespeare,  zum  anderen  sicher  von  ihm  nicht  herrüh; 

Diese  Frage  ist  im  Prinzip  zuerst  von  dem  Engländer  Knig 
in  seiner  Pidoriäl  Edition  (1838)  und  dann  übereinstimmend  n 
ihm  von  Delius  im  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellsch« 
von  1867  gelöst  worden.  Beide  nehmen  an,  daß  ein  älteres  Dran 
Timon  von  heute  unbekanntem  Verfasser  existiert  habe,  das  v( 
Shakespeare  für  seine  Bühne  nicht  bearbeitet,  sondern  überarbeit 
worden  sei:*  Weshalb  er  das  gethan,  können  wir  nur  vermuthe 
Wahrscheinlich  war  der  Stoff  ein  beliebter;  wir  besitzen  aus  Jen 
Zeit  noch  ein  Drama  Timon ^),  das  mit  dem  Shakespeare'schen  eb( 
nur  die  Umrisse  des  Stoffes  gemein  hat.  Und  da  das  Originalwei 
offenbar  eine  sehr  mangelhafte  Arbeit  war,  so  mußte  es  für  das  vo 
nehme  Globe -Theater  aufgefrischt  werden.  Verrichtete  Shakespea 
seine  Arbeit,  wie  wahrscheinlich,  in  dem  ersten  Lustrum  des  1 
Jahrhunderts,  so  würde  noch  ein  persönliches  Motiv  vorliegen  in  d 
vorübergehenden  Seelenverfinsterung  des  Dichters,  veranlaßt  dun 
furchtbare,  von  uns  höchstens  zu  ahnende  Vorgänge^),  die  ihn  j 


^)  1842  von  Alexander  Dyce  herausgegeben. 

*)  Graf  Robert  Essex  war  ein  Freund  und  Protektor  Shakespeares.  Ich  ha 
die  Hypothese  zu  begründen  gesucht,  daß  er  der  überschwenglich  gepriesei 
jugendlich  schöne  Freund  der  Sonette  war  (vergl.  cDie  Sonett-Periode  in  Shal 
speares  Leben»,  Jahrbuch  von  1883).  E.  Elze  hat  sehr  wahrscheinlieh  gemad 
daB  der  Sommernachtstraum  zur  Feier  von  Essex' Hochzeit  geschrieben  won 
Essex  ist  der  einzige  zeitgenössische  Held,  den  Shakespeare  in  Heinrich  Y.  preise 
erwähnt,  wie  er  auch  die  letzten  Worte,  die  Essex  vor  seiner  Hinrichtung  gesprochc 
dem  Herzog  von  Buckingham  in  Heinrich  VIIL  in  den  Mund  legt  Wenn  dies 
heiTlichste  Mensch  der  englischen  Renaissance  Shakespeare's  Freund  war,  so  si 
die  Intriguen  gegen  ihn,  der  Verrath  seiner  besten  Freunde  und  seine  mchlo 
Hinrichtung  durch  die  good  Queen  Bess  im  Jahre  1601  eine  hiulängUohe  Erkl 
rung  des  Shakespeare'schen  Pessimismus. 
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dem  misanthropischen  Stoffe   hinzogen   und  veranlaßten,   vor  Allem 
das  Bild  des  Helden  durch  seine  Kunst  zu  erneuern  und  veredeln. 

Man  muß  nämlich  die  Annahme  durchaus  zurückweisen,  als  ob 
eine   Shakespeare'sche    Bearbeitung    eines    älteren    Timon    vorläge, 
ähnlich    seinen   Bearbeitungen    einer   älteren   Bezähmten  Wider- 
spenstigen, eines  älteren  König  Johann.    Er  hat  nur  die  Theile 
neu  bearbeitet,  die  ihm  am  Herzen  lagen,  und  das  waren  diejenigen, 
die  mit  dem  Schicksale  Timon 's  zusammenhingen;  die  anderen  hat 
er  in  ihrer  alten  unvollkommenen  Gestalt  gelassen,  wie  sie  waren; 
daher  der  lächerliche  Gegensatz  in  der  Darstellung  der  Alcibiades- 
und  der  Timon-Handlung.      Für   die  Entscheidung  der  Frage,  wa- 
nim  er  das  gethan,  fehlt  uns  heute  jegliches  Material.  Vielleicht  ist  diese 
halbe  Arbeit  Shakespeare's  zurückzuführen  auf  die  naheliegende  Er- 
keimtnifi,  daß  der  Stoff  der  Timon-Legende,  wie  er  sich  nun  einmal 
herausgebildet  hatte,  für  eine  wirksame  tragische  Behandlung  überhaupt 
nicht  geeignet  war.    Vielleicht  reizte  ihn  in  seiner  damaligen  Stim- 
mung eben  nur  das  Gemälde  der  menschlichen  Heuchelei  und  Un- 
dankbarkeit und  des  Hasses,  den  jene  in  edlen  Naturen  erzeugen. 

Zum  Theil  wegen  der  mangelnden  Tragik  des  Stoffes,  zum  Theil 
Wegen  der  ungeheuren  Verschiedenheit  der  Arbeit  in  den  einzelnen 
Theilen  gehört  Timon  zu  denjenigen  Dramen  Shakespeare's,  die  nicht 
aufgeführt  werden^)  und  dem  größeren  gebildeten  Publikum  so  gut 
wie  unbekannt  sind. 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  wenn  ein  Dichter  den  Muth  zeigt, 
^ne  bühnengerechte  Bearbeitung  des  Timon  herzustellen,  damit  die 
Shaiespeare'schen  Perlen,  die  aus  dem  Wust  eines  älteren,  unfähigen 
Machwerkes  herausglänzen,  der  Welt  nicht  verloren  gehn.  Dieser 
Mann  ist  Bnlthaupt,  der  geschickte  Ausführer  des  Schiller'schen 
Entwurfes  der  c Malteser». 

In  der  kurzen  Vorbemerkung  gesteht  er,  daß  er  große  selb- 
ständige Aenderungen  an  der  Gestalt  der  Handlung  vorgenommen 
l^be,  da  «das  Ganze  ein  hohles  thönemes  Gebild,  von  ungeschickter, 
^kindlicher  Hand  errichtet»,  sei;  andererseits  sei  es  ihm  als  Pflicht 
^hienen,  einige  unerreichbar  herrliche  Theile  des  Originals  in  seine 
^Jndichtung  aufzunehmen.    Freilich,  fügt  er  hinzu,   hätte  er  nicht 


')  Nach  den  regelmäßigen  statistischen  Naohweisungen  über  deutsche  Shake- 
^^-AnffuhniDgen,  welche  das  Jahrbuch  bringt,  wurde  Der  Kaufmann  von 
Venedig,  eins  der  beliebteren  Dramen,  vom  1.  Juli  1876  bis  Ende  1892  1036 
^  Timon  nicht  einmal  aufgeführt 
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gewagt,  so  entschlossen  an  dem  Grundwerke  zu  rühren,  cwenn  nicht 
zweifellos  der  britische  Riese  an  dem  Werk  nur  geringen  AntheiL 
hätte.» 


«Zweifellos»    ist   ein   starkes   Wort.     Wie   will   Bulthaupt   dei 
geringen  Antheil  Shakespeare 's  am  Timon  feststellen,  und  zwar 
einzelnen  feststellen?    Denn  er  will  doch  gerade  die  Theile  Shaki 
speare'schen  Ursprunges  beibehalten,  und  er  hat  ja  seine  bedeutende! 
Aenderungen  der  Handlung  nur  unter  der  Voraussetzung  vorgenommezzft, 
daß  das  Geänderte  und  Ausgemerzte  aus  der  Mache  eines  unbedeuB.« 
tenden  Dichters  stamme.  —  Bulthaupt  ist  als  Dichter  und  Aesthetik^x 
ein  feiner  Kenner  der  Shakespeare'schen  Kunst;   aber  um   zu  ent- 
scheiden,  welche  Theile  von  Shakespeare  herrühren,   welche  niclmt, 
dazu  genügt  ästhetisches  Urtheil  allein  nicht;  dazu  gehört  vor  Alleen 
philologisches  Urtheil.    Nun  liegt  es  an  sich  nicht  nahe,  einem  Dichter 
und  Aesthetiker  eine  philologische  Kenntniß  Shakespeare's  zuzumuthen ; 
nach  seiner  Behauptung  aber,  daß  Shakespeare  nur  einen  geringen 
Antheil   am   Timon   habe,   scheint   mir   die   Möglichkeit   ganz  aiES- 
geschlossen.    Die  festeste  üeberzeugung  Bulthaupt's,  daß  diese  Stell« 
von  Shakespeare  herrühren  muß,  jene  nicht  von  ihm  herrühren  kaafli 
ist  objektiv  von  geringem  Werthe,  sobald  sie  in  Widerspruch  tritt 
mit   der  Üeberzeugung    des    tiefen    philologischen    Kenners    Deliuß. 
Wenn  man  einmal  zu  glauben  genöthigt  ist,  wer  sollte  Bulthaupt  eher 
glauben  alsDelius?  —  Delius  hat  sich  durch  ein  lehenslanges  Studium 
des  originalen  Shakespeare  ein  mehr  oder  weniger  sicheres  Gefühl  fflr 
seine  Sprache  und  Verskunst  erworben;  Bulthaupt  schwerlich.    \3nA 
Delius  erkennt  so  viele  Stücke  als  Shakespeare's  Eigenthum  an,  dsi 
man  von  einem  «zweifellos  nur  geringen  Antheil»  des  Dichters  nicbi 
sprechen  kann. 

Der  Ausspruch  Bulthaupt  s  wird  noch  bedenklicher,   wenn  wi^ 
die    Ansichten    anderer,  gründlicher  Kenner   Shakespeare's    nebei*'" 
einander  stellen.      Da  ergiebt   sich   nun   die   merkwürdige  Erschoi* 
nung,    daß    die    ästhetischen   Forscher,    Coleridge,    A.  W.  Schlegoly 
Gervinus,   Ulrici,   Kreyßig^),   den   ganzen  Timon    als   ein   Produkt 


^)  W.  Wendtlandt  unternimmt  es,  im  23.  Bande  des  Jahrbuches,  auf  rein  &bUi»> 
tischer  Grundlage  nachzuweisen,  daß  jedes  Wort  im  Timon,  so  wie  wir  ihn  beaitieB, 
von  Shakespeare  selbst  geschrieben  sei ;  freilich  müßten  wir  das  Oanze  als  eine  Kladdft 
betrachten,  der  die  Ausarbeitung  noch  folgen  sollte.  Einen  Beweis,  daß  die  be- 
kannte Behauptung  der  Freunde  und  ersten  Herausgeber  des  Dichters,  Shakespeare 
habe  nie  in  seinen  Manuskripten  etwas  ausgestrichen,  falsch  sei,  hat  Waidlandt 
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Shakespeare's  betrachten  und  die  offenkundigen  Mängel  der  Redaktion 
aus  verschiedenen  Gründen,  die  uns  hier  nicht  interessieren,  erklären ; 
die  philologischen  jedoch,  Knight,  Delius,  Elze,  Fleay^)  unserem 
Dichter  einen  bedeutenden  Antheil  zuweisen,  die  schwachen,  fehler- 
haften Partien  aber  auf  die  Arbeit  eines  untergeordneten  Geistes 
znr&ckführen.  Danach  würde  also  Bulthaupt  mit  seiner  Ansicht  den 
gewiegtesten  Kennern  Shakespeare's  allein  gegen überstehn. 

Wie  wenig  übrigens  Bulthaupt  berechtigt  war,  nach  einem 
üeberschlag  der  Eindrücke,  welche  die  Lektüre  Timon's  in  ihm 
lurückgelassen,  jenes  ürtheil  abzugeben;  wie  schwer  es  ist,  Shake- 
speare's  Eigenthum  aus  dem  eines  anderen  Dichters  herauszuer- 
kenneo,  das  beweist  die  Thatsache,  daß  drei  philologische  Forscher, 
Knight,  Delius,  Fleay,  in  ihrem  Bestreben,  den  Betrag  von  Shake- 
^eare's  Arbeit  in  seinen  einzelnen  Posten  festzustellen,  zu  viel- 
bch  abweichenden  Resultaten  gelangt  sind.  Und  das  ist  nicht 
wunderbar:  das  ausgebildetste  Sprach-  und  Versgefühl  ist  inmier 
nur  ein  Gefühl,  dessen  Urtheile  meist  nicht  beweisfähig,  also  wissen- 
schaftlieh unsicher  sind.  Dieses  Gefühl  hat  streng  philologische 
Forscher  zu  den  abweichendsten  Altersbestimmungen  für  die  einzelnen 
Dramen  geführt,  so  abweichend,  daß  der  eine  z.  B.  Ende  gut. 
Alles  gut  zweifellos  ein  jugendliches  Machwerk  nennt,  der  andere 
ö  ebenso  zweifellos  der  spätesten  Periode  des  Shakespeare'schen 
Schaffens  zuweist  Wenn  solche  ürtheils- Divergenzen  bei  ganzen 
Dramen  vorkommen,  wie  viel  größer  muß  die  Unsicherheit  werden, 
wenn  das  Gefühl  entscheiden  soll,  ob  gewisse  Scenen,  Scenentheile, 
Beden  von  Shakespeare  sind  oder  nicht.  Freilich  ist  ja  auch  unter 
ien  Philologen  der  Gr&d  der  Verläßlichkeit  ein  verschiedenartiger: 
^on  den  obengenannten  drei  Forschem  ist  Delius  der  bedächtigste, 
ier  strengste  Kritiker,  der  Shakespeare  den  relativ  geringsten 
Antheil  an  der  Arbeit  des  Timon  zuweist.  Und  durch  seine 
Bedächtigkeit  und  Strenge  hat  er  wenigstens  so  viel  erreicht,  daß 
hwim    ein    Kenner    versuchen   wird,    von    den    größeren    Stücken, 


iO(^t  erbracht  Das  aber  kann  ihm  jeder  leidliche  Kenner  des  Dichters  mit  apo- 
diktracher  Gewißheit  versichern,  daß  es  hundert  Stellen  im  Timon  giebt,  die 
Shakespeare  auch  in  einer  Kladde  nicht  hätte  schreiben  können.  Auf  diese  ganz 
äoffhongBloBe  Arbeit  ist  übrigens  ebenso  viel  Geist  wie  Sophistik  verwandt  worden. 

^  Fleay  ist  übrigens  der  Ansicht,  daß  nicht  Shakespeare  ein  unbedeutendes 
fnmdes  Werk  überarbeitet,  sondern  ein  unfähiger  Dichter  einen  nicht  ganz  erhal- 
tenen 8hake6peare*Bchen  Timon  ergänzt  habe.  Die  Unwahrscheinliohkeit  dieser 
Qjrpotheee  hier  nachzuweisen,  wüixle  zu  weit  fuhren. 


die  er  als  Shakespeare's  Eigen thum  bezeichnet,  irgend  eins  als  an- 
Shakespeare'sch  nachzuweisen.  Ob  aber  nicht  mehr  von  Shakespeare 
herrührt,  als  er  ihm  zuweist,  das  bleibt  eine  oifene  Frage.  Volle 
Gewißheit  kann  man  hier  nie  erlangen.  Wohl  aber  bin  ich  über- 
zeugt, daß  man  einen  der  Wahrheit  näher  liegenden  Punkt  als  bisher 
erreichen  kann  auf  einem  Wege,  der,  abgesehen  von  meiner  eigenen 
Exploration,  von  der  Shakespeare-Forschung  bisher,  soviel  ich  weifi, 
nicht  beschritten  worden  ist 

Wer  Shakespeare  nicht  bloß  um  des  ästhetischen  GFenusses  willen 
liest,  sondern  Gedanken-  und  Gefühls-Ausdruck,  das  Wort,  aufmerk- 
sam beobachtet,  der  findet  eine  große  Masse  der  Wiederholungen 
von  neugeprägten  Wörtern,  von  Bildern  und  Vergleichen,  von  Ge- 
danken und  Empfindungen  nach  Inhalt  und  Ausdruck,  ja,  von  ganzen 
Gedankenreihen.  Das  ist  vom  heutigen  Standpunkte  aus  eine  auf- 
fällige Erscheinung:  ein  heutiger  Dichter  würde  es  unter  allen  Um- 
ständen vermeiden,  sich  bewußt  zu  wiederholen.  Shakespeare  und 
seine  Zeitgenossen  machten  von  der  dichterischen  Originalität  kein 
großes  Aufhebens.  Wie  sie  alles  beliebige  Fremde,  Stoffe  und  ihre 
Gestaltung  im  Ganzen  sowohl,  wie  schöne  Einzelheiten  der  letzteren, 
an  sich  rissen  und  durch  Umprägung  ihren  Besitz-Stempel  darauf 
drückten,^)  so  hielten  sie  es  auch  für  erlaubt,  die  selbst  gefundenen 
Ausdrücke  und  Bilder,  Gedanken  und  Empfindungen,  wo  sich  die 
Gelegenheit  bot,  zu  wiederholen.  Ich  brauche  für  diese  merkwtirdige 
Erscheinung  gar  nicht  an  den  Glauben  der  Leser  zu  appellieren; 
ich  verweise  sie  vielmehr  auf  den  von  mir  geführten  Beweis:  in 
der  oben  genannten  Arbeit  über  Shakespeare's  Sonette  konnte  ich 
für  die  überwiegend  größere  Zahl  derselben  (ca.  120)  nachweisen, 
daß  sie  in  den  ersten  Neunzigern  des  16.  Jahrhunderts  geschrieben 
sein  mußten,  vermittelst  einer  Masse  von  etwa  350  Parallelismen 
in  den  Jugenddramen,  die  bis  zur  Wiederholung  von  ganzen  Ge- 
dankenreihen der  Sonette,  einmal  sogar  eines  ganzen  Sonettes  gingen. 
Ein  Fünftel  der  Sonette  mußte  nach  den  ca.  90  Parallelstellen,  wo- 


^)  Dieselben  dramatischGn  Stoffe,  wie  Timon,  Julius  Cäsar,  König 
Johann,  wurden  von  verschiedenen  Dichtem  bearbeitet  Gewisse  Sonette  Pd- 
trarca'a  finden  wir  in  allen  bekannteren  englischen  Sonettisten  jener  Zeit  wieder« 
(Vergleiche  die  Abhandlung  des  Jahrbuchs  XVU:  «Wie  weit  geht  die  Ahhängigkeit 
Shakespeare's  von  Daniel  als  Lyriker?»  Desgl.  die  literarhistorisohen  Studiea  aa 
Shakespeare's  Sonetten  im  59.-62.  Bande  von  Henig's  Archiv  für  das  Ötadiuoi 
der  neueren  Sprachen.) 
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rnnter  sich  wieder  die  Wiederholung  eines  ganzen  Sonettes^)  befand, 
in  den  Jahren  vor  und  nach  1600  gedichtet  sein.  Diese  merkwürdige 
Erscheinung  der  häufigen  Wiederholungen,  die  mitunter  in  den 
jugendUehen  Dichtungen  dutzendweise^)  auftreten,  meiner  Ansicht 
nach  das  beste  Kriterium  für  die  Chronologie  der  Shakespeare'schen 
Dramen,*)  gewährt  uns  die  Möglichkeit,  in  den  meisten  Fällen  fest- 
nstellen,  ob  ein  größerer  Passus  von  Titus  Andronikus,  von 
Heinrich  VI.,  von  Perikles  oder  von  Timon,  von  Shakespeare 
kenrührt.  Eine  absolute  Sicherheit  gewährt  dieser  Weg  auch  nicht; 
fcoo  selbstverständlich  giebt  es  Scenentheile  und  ganze  Scenen,  die 
TOD  Shakespeare  verfaßt  sind,  für  welche  sich  aber  dennoch  keine 
Parallelismen  in  anderen  seiner  Dichtungen  auffinden  lassen.  Eine 
abaolate  Sicherheit  wird  in  dieser  Frage  niemals  zu  erlangen  sein. 
Wir  werden  aber  auf  diesem  Wege  nachzuweisen  im  Stande  sein, 
iaß  eine  Reihe  von  Stücken,  die  Delius  für  nicht-Shakespeare'sch  hielt, 
thatsachlich  sein  Eigenthum  sind. 

Um  nun  zu  Bulthaupt's  Timon  zurückzukommen,  so  hatte  er 
wrei  Möglichkeiten,  ein  Drama  Timon  zu  verfassen:  entweder  mußte 
^  ein  ganz  neues  Stück  schreiben,  oder  Shakespeare's  Drama  neu 
l^eiten.  Im  ersteren  Falle  ging  ihn  Shakespeare's  Arbeit  nichts 
an;  stützte  er  sich  aber  auf  sie,  wie  er  es  gethan,  so  mußte  er  Shake- 
^re's  Eigenthum,  soweit  es  irgend  angängig  war,  respektieren  und 


nur  die  Arbeit  des  älteren  Dichters  ersetzen.     Um  das  zu  können, 
mafite  er  durch  eigenes  Studium  zu  erkennen  suchen,  was  Shake- 
speare vom  Timon  gehörte.     Jedenfalls  wird  der  Werth  seiner  Arbeit 
wesentlich  davon  abhängen,  in  wie  weit  er  Shakespeare's  Arbeit  er- 
kannt und  bewahrt  hat     Am  allerwenigsten  war  ihm  gestattet,  ein 
neues  Drama  Timon  zu  schreiben  und  es  mit  schönen   und  langen 
Citaten  aus  Shakespeare  zu  schmücken :  Shakespeare's  Arbeit  ist  zu 
gut  dazu,  um  einer  geringeren  Dichtung  als  Ornamentik  zu  dienen. 


*)  Das  66.  Sonett  ist  die  Original  -  Arbeit  zn  dem  berühmten  Monologe:  To 
be  or  not  to  be. 

')  So  wunderbar  das  klingt,  die  genannten  Arbeiten  zeigen  die  Wahrheit  der 
HebMiptoog. 

•)  In  der  cHamlet-Periode  in  Shakespeare's  Leben»  (Herrig's  Archiv,  Bd.  73—75) 
iriid  auf  diesem  Wege  die  Abfassungszeit  von  Wie  es  Euch  gefällt,  Viel 
[tfftrm  um  Nichts,  Julius  Cäsar  und  Hamlet  festgestellt  und  nachgewiesen, 
lafi  Troilus  und  Cressida  aus  zwei  zu  verschiedenen  Zeiten  geschriebenen 
[heilen  besteht  Das  Gleiche  geschieht  für  Was  Ihr  wollt  in  meiner  Ausgabe 
ks  engÜBchen  Originals. 
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Wir  werden  also  Bulthaupt's  Arbeit  in  ihrem  Verhältniß  zu  Shake- 
speare's  Timon  prüfen;  und  zum  Zwecke  dieser  Prüfung  wird  es 
erforderlich  sein,  Shakespeare 's  Eigenthum  festzustellen. 


Die  große  erste  Scene  des  ersten  Aktes,  in  welcher  Timon  als 
von  aller  Welt,  von  Dichtern  und  Malern,  Senatoren  und  Eaufleuten, 
umworben  und  Freunden  und  Dienern  wohlthuend  dargestellt  wird, 
trägt  fast  durchweg  Shakespeare'sches  Gepräge.  Wenn  Delius  von 
dem  Zeitpunkte  an,  wo  Timon  die  auf  ihn  vorbereitenden  Lobreden 
seiner  Verehrer  mit  seinem  Erscheinen  unterbricht,  die  Hand  des 
Vorgängers  entdeckt  und  von  dem  Auftreten  des  Apemantus  ab  nur 
sie  allein  erkennen  kann,  so  muß  ich  dem  entgegnen,  daß  charakte- 
ristische Merkmale  Shakespeare'schen  Stiles  sich  in  der  ganzen  Scene 
finden,  vereinzelt  nur  in  den  prosaischen  Reden,  deren  Mittelpunkt 
nicht  der  Philosoph,  sondern  der  Clown  Apemantus  ist.  Der  obseöne 
Scherz  in  der  Mitte  dieses  Oespräches  z.  B.  kann  von  Shakespeare 
stammen: 

Timon.  Willst  du  von  mir  ein  Mittagessen  haben,  Apemantus. 

Apemantus,  Nein,  ich  fresse  keine  Lords. 

Timon,  Thätest  du's,  so  würdest  du  Ladys  böse  machen. 

Apemantus.  Oh,  die  fressen  Lords  und  kommen  so  zu  dicken  Bäuchen.*) 

Timon.  Das  ist  eine  schlüpfrige  Auffassung  (apprehension). 

Apemantus.  Wenn  du  es  fassest,  nimm  es  für  deine  Mühe. 

Desgleichen  der  Schluß  des  Gtespräches: 

Apemantus.  Bist  du  nicht  ein  Kaufmann? 

Kaufmann.  Ja,  Apemantus. 

Apemantus.  Der  Handel  möge  dich  zu  Grunde  richten,  wenn  die  Götter  es  nicht  thun. 

Kaufmann.  Wenn  der  Handel  es  thut,  thun  es  die  Götter. 

Apemantus.  Der  Handel  ist  dein  Gott,  und  dein  Gott  richte  dich  zu  Grunde. 

Ueberhaupt  läßt  sich  behaupten,  daß  Shakespeare's  Hand  wenig 
zu  merken  ist  überall,  wo  Apemantus  den  Narren  spielt.  Die  eine 
versifizierte  Stelle,  wo  er  als  Philosoph  oder  als  ernster  Mann  auf- 
tritt, die  Scene  im  vierten  Akt,  in  welcher  er  Timon  in  der  Einöde 
aufsucht,  ist  von  Shakespeare,  während  die  thörichten  Schimpfereien 
in  Prosa,  welche  den  Abschluß  dieses  Gespräches  bilden,  von  Shake- 
speare's  Hand  nichts  merken  lassen. 


^)  Derselbe  obscöne  Gebrauch  von  «essen»  findet  sich  in  Perikles  (1, 1, 130), 
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Sobald  Apemantus  anfängt  verständig  und  auch  hier  in  Versen 
zu  reden,  zeigen  sich  sofort  Merkmale  Shakespeare 'scher  Diktion;  so 
gebraucht  er  hier  (I,  1,  257),  wie  an  anderen  Stellen,  das  Konkret  um 
cgeschmeidige  (Knie-)6elenke»  ^)  für  das  Abstraktum  «Kriecherei, 
Streberei.»  Dieselben  Merkmale  zeigen  die  übrigen  ganz  oder  zum 
Theil  von  Delius  für  unecht  gehaltenen  Partien:  das  Gespräch  Timon's 
mit  seinen  Yerefarem  bis  zum  Auftreten  des  Apemantus^),  die  wenigen 
Worte,  die  zwischen  Timon  und  Alcibiades  gewechselt  werden^) 
(zwischen  denen  auch  die  oben  berührten  Worte  des  Apemantus 
stehen),  und  —  mit  Ueberspringung  der  prosaischen  Neckereien 
zwischen  Timon  und  zwei  Lords  nach  dem  Abgange  aller  Uebrigen 
—  die  versifizierten  Reden  zwischen  den  beiden  Lords  nach  dem 
Abgange  des  Apemantus^).  Ich  freue  mich,  konstatieren  zu  können, 
dafi  ich  unabhängig  von  Knight  und  Fleay,  deren  Ansichten  ich 
erst  nach  Vollendung  meiner  Untersuchung  kennen  gelernt,  genau 
zn  deren   in  diesem  Falle  übereinstimmenden  Resultate  gelangt  bin. 


')  Englisch:  mtpple  Joint  oder  suppU  knee.  Richard  11.,  I,  4,  33;  Troi- 
las  und  Cressida,  II,  3,  113;  HE,  3,  48;  Der  Sturm,  ni,  3,  107. 

^  Gebrauch  von  strait  (eng)  im  Sinne  von  cgenau,  streng«:  Timon  l,  1,  96; 
Maß  für  Maß  II,  1,  19;  1.  Heinrich  IV.  IV,  3,  79;  2.  Heinrich  VI.  UI, 
2,  258.  —  Feriod  im  Sinne  von  <ein  Ende  machen»  (I,  1,  99)  erkennt  Delius 
seihst  als  eine  Shakespeare'sche  Bildung  an.  —  Feather  (Feder)  im  Sinne  von 
«Art,  Gattung»  (veigL  hirds  of  one  feather^  Vögel  von  gleichem  Gefieder)  findet 
sich  hier  (I,  1,  100)  und  Verlorene  Liebesmühe  IV.  1,  96.  —  «Don  Teller 
halten»  als  Charakteristikon  der  Diener-Stellung  kommt  hier  (I,  1,  120)  und  Ver- 
lorene Liebesmühe  V,  2,  477  vor;  im  letzteren  Drama  nennt  Shakespeare  den 
Diener  einen  «Teller-Ritter»  (V,  2,  464).  —  Für  die  Stelle: 

Denn  seit  Ehrlosigkeit  des  Menschen  Kern 
Ver&lscht,  ist  er  bloß  Außenseite  (I,  1,  158) 

vergleiche  man  im  Kaufmann  von  Venedig  die  Rede  Bassanio's  (in,  2,  72.  89). 
—  Mit  den  Gegensätzen  praise  und  dispraise  (Lob  —  Tadel,  hohe  —  geringe 
Scfaätrnng)  spielt  Shakespeare,  wie  hier  (1, 1,  165),  wiederholt  (Die  beiden  Vero- 
neser  m,  2,  54;  IV,  4,  107;  1.  Heinrich  IV.  V,  2.  60). 

')  Das  Verbum  feed  (füttern,  essen)  braucht  Shakespeare  mit  Vorliebe  für 
«sdiwdgeo  mit  den  Augen»;  die  Leute  «füttern  ihre  Augen  mit  einem  Anblick», 
oder  einfach  sie  «futtern  an  einem  Anblick»:  hier  (1, 1,162);  Venus  und  Adonis 
3d9.  548.  822.  1104;  Wie  es  Euch  gefällt  III,  4,  60;  Ende  gut.  Alles  gut 
I,  1,  236;  Othello  II,  1,  228.  —  In  derselben  Verwendung  finden  wir  feast 
(achmauflen):  hier  (I,  2,  133)  und  Sonette  47,  5;  75,  9. 

*)  Dem  very  heari  of  kindness  (dem  wahren  Herzen  der  Freundlichkeit  d.  h. 
der  inßenten  Freundlichkeit)  I,  1,  288  entspricht  ein  «Herz  der  Hoffnung»  (Cori- 
olan  1,6,55)  und  ein  «Herz  des  Verlustes»  (Antonius  und  Cleopatra  IV,  12, 29). 
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Während  die  erste  Scene  eine  wenn  nicht  von  Handlung  b 
lebte,  80  doch  von  einem  edlen  Gedanken-  und  Gefühlsleben  gt 
tragene,  glänzende  Exposition  der  Lebensvorhältnisse  Timon's  giel 
und  in  ihr  ganz  auffallend  die  v^eise,  planmäßige  Hand  Shakespeare 
hervortritt  in  den  Worten  des  Dichters,  mit  denen  er  Timon's  2 
erwartendes  Schicksal  im  voraus  abschattet,  fällt  die  zweite  Scei 
des  ersten  Aktes  als  dramaturgisches  Ganzes  und  im  Einzelnen  ui 
endlich  von  ihr  ab.  Inhaltlich  haben  wir  eine  reine  Parallel -Scei 
zu  der  ersten  vor  uns:  wir  sehen  die  beste  Gesellschaft  von  Athe 
bei  Timon  zu  einem  Mittagsmahle  versammelt,  das  durch  die  cynischc 
und  boshaften  Reden  des  Apemantus  gewürzt  wird;  der  Glanz  di 
Hauses  wird  manifestiert  durch  die  zum  Nachtisch  eintretende  G 
Seilschaft  von  Tänzerinnen,  welche  ungerufen  Timon 's  Bankett  m 
einer  Maske  verherrlichen;  dann,  erfüllt  von  den  angenehmen  ur 
erhebenden  Eindrücken  des  Festes,  zeigt  sich  der  edle  Wirth  i 
einer  wahrhaft  verschwenderischen  Gebelaune.  Die  Handlung  ab( 
rückt  nicht  einen  Schritt  vorwärts,  oder  vielmehr  denkt  noch  imme 
nicht  daran  zu  beginnen.  Träte  nicht  zuletzt  der  Haushofmeist« 
Flavius  auf,  der  uns  von  der  Leerheit  der  Kasse  Timon's  berichte 
so  würde  diese  Scene  nicht  einen  einzigen  neuen  Zug  zu  dem  6( 
mälde  der  ersten  hinzufügen.  Shakespeare  hätte  zwei  solche  aui 
gedehnte  Parallelscenen ,  in  denen  die  Handlung  stagniert,  am  Ai 
fange  eines  Dramas  sicher  nicht  geschaffen;  hätte  er  der  Stärke  d 
Eindruckes  wegen  eine  zweimalige  Macht-  und  Pracht-Entfaltui 
Timon's  für  nöthig  gehalten,  so  hätte  er  die  zwei  Scenen  besfi 
variiert  und  in  der  zweiten  durch  eine  kräftig  einsetzende  Handlu 
unsere  Spannung  erweckt.  Daß  also  diese  beiden  Scenen  von  Shal 
speare  herrühren  sollten,  ist  rein  kompositionell  betrachtet  eine  Ü 
möglichkeit. 

Fragt  man  nun,  weshalb  denn  Shakespeare,  wenn  er  einmal  d 
Drama  neu  bearbeitete,  diese  Scene  in  ihrer  langweiligen  Bedeutung 
losigkeit  stehn  ließ,  so  ist  die  Antwort:  er  hatte  eben  nich 
weiter  als  Bühnenbearbeitung  eines  älteren  Stückes  vor,  wie  b 
Heinrich  VL  und  bei  der  bezähmten  Widerspenstigen,  d. 
eine  «Aufmunterung»  des  Textes  im  Hinblick  auf  einen  erhöhte 
Bühneneffekt.  Wie  in  der  bezähmten  Widerspenstigen,  den 
Original  vorhanden  ist,  ließ  er  das  Gefüge  der  Handlung  auch  hi 
intakt.  Hätte  er  einen  Theil  der  Handlung  geändert,  so  hätten  au 
andere  Theile  in  dem  ineinandergreifenden  Organismus,  welchen  mi 
die  Handlung   eines  Dramas   nennt,   geändert  werden  müssen,    i 


^i: 
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Tiel  Interesse  aber  hatte  der  Dichter  an  dem  alten  Timon  offenbar 
nicht,  um  ihn  einer  Umarbeitung  von  Grund  aus,  die  einer  Neu- 
schöpfung gleichgekommen  wäre,  zu  unterwerfen.  Wie  hätte  er  es 
auch  haben  können?  Sollte  er  weniger  als  wir  eingesehen  haben, 
daß  die  llmon- Fabel,  wie  sie  nun  einmal  vorlag,  weder  den  Stoff 
zu  einer  reichen,  spannenden  Handlung  noch  zu  einer  wirksamen 
Tragödie  enthielt?  —  So  hat  er  denn  diese  Scene  als  solche  bei- 
behalten, weil  er  die  Handlung  nicht  ändern  wollte  und  andererseits, 
bei  der  Dürftigkeit  der  letzteren,  sie  nicht  auslassen  konnte. 

Auch   im  Einzelnen   ist   Shakespeare's  Hand   wenig  erkennbar. 
Sicher  von  ihm  ist  der  Anfang  der  Scene,  wo  der  plötzlich  reich 
gewordene   Ventidius    das    von   Timon   geliehene   Geld    mit   Zinsen 
wiedergeben  will,  aber  von  diesem  in  seiner  Großmuth  zurückgewiesen 
wird.     In  diesen  wenigen  Versen  sind  zwei  deutliche  Parallelismen 
zu   anderen   Shakespeare'schen  Arbeiten^).     Nicht  von   Shakespeare 
scheint  mir  das  folgende  meist  in  Prosa  geschriebene  Gespräch  mit 
Apemantos  zu  sein,  bis  zu  der  die  Maske  einleitenden  Rede  Gupido's 
(dnsehließlich);  wenigstens  ist  mir  hier  weder  im  Gedanken  noch  in 
der  Form   etwas   direkt   auf  Shakespeare  Hinweisendes   aufgefallen. 
In  dem  Best  der  Scene  glaube  ich  Shakespeare's  Hand  in  einzelnen 
Seden,  Wendungen  und  Wortspielen  zu  erkennen;  von  Parallelismen 
finde  ich  nur  zwei  unbedeutende  im  Ausdruck,  auf  die  kein  großes 
Gewicht  zu  legen  ist     Shakespeare's  Eigenthum  wird  sich  hier  also 
schwer  feststellen  lassen,   und   mit  Ausnahme  der  ersten  22  Verse 
werden  wir  die  Scene  im  Wesentlichen  als  von  dem  Vorgänger  her- 
rährend  betrachten  müssen.  —  Delius'   und  mit  ihm  Knight's  und 
'leay  8  Behauptung,  daß  Shakespeare  keinen  Theil  an  diesem  Mach- 
werk habe,  halte  ich  nicht  für  richtig. 


.isi« 


Balthaupt   beginnt   das   Drama   mit   einer   Scene   zwischen   der 
Haushälterin  Lesbia   und  Klytia  —  Timon's  Tochter.    Ja,   er  giebt 


*)  So  finden  wir  hier  den  Gedanken,  daß  Förmlichkeit  (ceremony)  im  Ver- 

^ erfunden  wurde,  um  die  Herzenskälte  zu  verstecken  (L  2,  15),  und  im  Cäsar, 

^  erkaltende  Freundschaft  sich  zuerst  in  der  Förmlichkeit  des  Benehmens  kund- 

tiiot  (IV,  2, 21).  —  Das  Sprichwort:  Confess  and  be  hanged  (Bekenne  und  laß  dich 

^iMgen)  —  I,  2,  22  —  verwendet  Shakespeare  auch  im  Kaufmann  von  Venedig 

(m,  2,  35)  und  im  Othello  (IV,  1,  38).  —  Wie  Ventidius  mit  Bezug  auf  seinen 

eben  ventorbenen  Vater  sagt.,  daß  die  Götter  ihn  «zum  Frieden  gerufen  haben» 

H  2,  3),  80  hat  Macbeth  den  Duncan  «zum  Frieden  gesandt»  (UI,  2,  20). 


Timon  eine  Tochter^)  und  einen  Schwiegersohn,  der  freilich  zunächst 
nur  mit  ihr  verlobt  ist  Klytia  mustert  die  Vorrichtung  zum  Gast- 
mahl im  Yorgefühl  ihrer  Hausfrauenwürde.  Glaukon,  ihr  Bräutigam, 
der  bald  darauf  auftritt,  sieht  mit  Befremden  seine  Braut  im  Bankett- 
saal und  schickt  sie  ins  Frauengemach  zurück.  Er  erscheint  weniger 
liebevoll  als  ernst  und  streng;  so  tadelt  er  auch  den  Hausverwalter 
Myron,  daß  er  die  Tafeln  viel  zu  reich  besetzt  habe,  und  scheint 
geringes  Vertrauen  in  seine  und  Timon's  Finanzwirthschaft  zu  setzen. 
Indessen  so  schlecht,  wie  mit  dem  Shakespeare'schen,  steht  es  mit 
dem  Bulthaupt'schen  Timon  noch  nicht  Dieser  hat  das  halbe  Chios^ 
das  er  besessen,  verkauft  und  die  gewaltige  Summe  des  Erlöses 
schwimmt  eben  jetzt  auf  dem  Meere. 

Hierbei  tritt  uns  der  Gedanke  nahe,  daß  Bulthaupt  aus  dem 
sinnlosen  Verschwender  einen  freigebigen,  prachtliebenden  Mann 
machen  will,  der  für  seine  kostspieligen  Neigungen  noch  wenigstens 
den  Rückhalt  eines  großen  Vermögens  hat,  wenn  die  anderen  Baar- 
vorräthe  freilich  auch  in  dieser  Lebensweise  dahingeschwunden  sind. 
Offenbar  fühlt  Bulthaupt  die  Verpflichtung,  Timon  als  Vater  einer 
Tochter  weniger  leichtsinnig  erscheinen  zu  lassen.  Wie  weit  ihm 
das  gelungen  ist,  werden  wir  sehen. 

Das  Gespräch  des  Dichters  und  Malers,  dessen  erster  Theil  mit 
einigen  bedauerlichen  Auslassungen  ziemlich  genau  nach  Heyse's 
Uebersetzung  wiedergegeben  wird,  erleidet  eine  Unterbrechung  durch 
den  von  Bulthaupt  gedichteten  Dialog  zw^eier  Senatoren,  von  denen 
der  eine  den  Neid  auf  Timon's  durch  seine  Freigebigkeit  gewonnene 
Macht,  der  andere  die  unbeirrte  Habgier  dieser  sogenannten  Freunde 
Timon 's  darstellt.  Der  Zusatz  ist  zweifellos  geschickt,  aber  vielleicht 
nicht  an  der  besten  Stelle.  Denn  das  Gespräch  zwischen  dem  Dichter 
und  Maler  wird  nun  erst  wieder  fortgesetzt,  leider  wieder  mit  Aus- 
lassungen, die  ich  in  Anbetracht  der  Herrlichkeit  dieser  Shakespeare*- 
schen  Poesie  nicht  begreiflich  finde. 

Als  Timon  auftritt,  bringt  Bulthaupt  wieder  ein  passendes  Ein- 
schiebsel: eine  Timon  wie  einem  Fürsten  dargebrachte  Huldigung 
seiner  «Freunde»,  die  dieser  mit  königlicher  Bescheidenheit  hinnimmt 

Nun  kommt  die  Befreiung  des  wegen  Schulden  eingekerkerten 
Ventidius,  der  bei  Bulthaupt  Menander  heißt  —  Es  ist,   nebenbei 


')  Das  hatte  bereits  Cumberland,  ein  früher  englischer  Bearbeiter,  1773 
gethan.  Es  wäre  interessant  zu  erfahren,  ob  Bulthaupt  das  schwer  errsichfaare 
Buch  vorgelegen  hat 
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bemerkt,  etwas  unverständlich,  weshalb  Bulthaupt  sämmtliche  Namen 
geändert  hat  —  Hierauf  stattet  Timon  seinen  Diener  aus,  damit  er 
die  Tochter  eines  wohlhabenden  alten  Atheners  heirathen  kann. 
"nmoD  kommt  nach  ein  paar  mit  dem  Dichter  und  dem  Maler  ge- 
wechselten Worten  auf  das  erwartete  Schiff  zu  sprechen,  das  schon 
Tor  zwei  Tagen  hätte  im  Piräus  sein  müssen;  kauft  nichtsdestoweniger 
i&i  ihm  von  einem  Juwelier  angebotenen  kostbaren  Edelstein  und 
schließt  mit  einer  schönen,  von  Bulthaupt  gedichteten  Bede,  in  der 
er  allen  Besitz,  der  nicht  seinen  und  seiner  Freunde  Lebensgenuß 
erhöhe,  todt  und  werthlos  nennt  Ton  dem  Auftreten  des  Apemantus 
ib  ist  Alles,  was  bei  Shakespeare  zu  dieser  Scene  gehört,  fortgelassen, 
iQch  das  erste  Auftreten  des  Alcibiades,  das,  wie  oben  gezeigt,  von 
Shakespeare  herrührt  und  absichtlich  in  diese  erste  Scene  eingefügt 
ist  Bulthaupt,  welcher  der  Alcibiades-Handlung  eine  weit  größere 
Bedeutung  giebt,  hätte  alle  Veranlassung  gehabt,  dieses  Stück  bei- 
zubehalten. 

Ohne  Scenenwechsel  setzen  sich  bei  Bulthaupt  alle  zu  Tische, 
and  nun  erscheint  Apemantus.  Nachdem  Timon  ganz  ex  abrupto 
cden  Braunen»  verachenkt,  wird  Apemantus  der  Mittelpunkt  des 
Gespräches,  das  aus  un-Shakespeare'schen  Stücken  der  ersten  und 
zweiten  Scene  des  ersten  Aktes  zusammengesetzt  ist  Danach  scheint 
Bulthaupt  die  von  dem  Vorgänger  und  Shakespeare  stammende 
Doppelnatur  dieser  Figur  nicht  erkannt  zu  haben:  der  hier  eingeführte 
«Hund»  und  Narr  Apemantus  wird  später  dem  Shakespeare'schon 
Philosophen  den  Platz  räumen. 

Nun  erst  erscheint,  von  einem  Pagen  angekündigt  und  trotz  des 
Widerspruches  des  sittenstrengen  Olaukon,  dessen  Mitbewerber  um  Kly- 
tia's  Hand  er  gewesen  ist,  Alcibiades,  auf  seine  zwei  Hetären  gestützt, 
mit  einer  Schaar  von  flötenblasenden  Knaben  und  tanzenden  Mädchen, 
um  dem  Vater  Timon  den  Makel  der  Sittenlosigkeit  und  der  Thor- 
heit  aufeuheften.  Was  man  dem  Junggesellen  Timon  leicht  verzeiht, 
kann  man  dem  Vater  Klytia's  nicht  verzeihen:  das  Haus,  in  dem 
eine  reine  Jungfrau  herrscht  darf  nicht  von  Dirnen  besudelt  werden, 
und  die  Bewerbung  eines  Mannes,  der  mit  seinen  Mätressen  offen 
durch  die  Straßen  zieht,  hätte  Timon  nicht  annehmen  dürfen.  Die 
Beden,  welche  jetzt  geführt  werden,  zeigen  die  für  eine  derartig  zu- 
sammengesetzte Gesellschaft  erforderliche  Leichtfertigkeit,  an  der  Ape- 
mantus hin  und  wieder  mit  kurzem  Spruch  eine  kräftige  Kritik  übt 
Nach  der  thränenseligen  Verbrüderung  Timon's  und  seiner  Freunde, 
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die  sich  auch  im  Original  findet,  trifft  die  Nachricht  ein,  daß  Timon's 
Schiff  mit  seinem  ganzen  Yermögensreste  gescheitert  ist.  Die  «Freande» 
stehn  bestürzt  und  wortlos  da. 


Um  die  Falschheit  der  Freunde  Timon's  aufzudecken  und  dessen 
Rache  an  ihnen  darzustellen,  braucht  das  englische  Drama  zwei  Akte. 

In  der  ersten  Scene  des  zweiten  Aktes  finden  wir  einen  be- 
liebigen Senator,  der  uns  im  ersten  Akte  noch  nicht  vorgestellt 
worden   ist,   mit  Schuldscheinen   von  Timon   in  Händen.     Er    «liebt    i 

4 

und  verehrt»  Timon  zwar,   doch  will   er   nicht  um   seinetwillen  den    j 
Hals  brechen  und  sendet  daher  seinen  Diener  Caphis,  um  ihn  ener- 
gisch zu  mahnen. 

Diese  Scene  scheint  von  Shakespeare  zu  stammen;^)  zeigt  also, 
daß  der  Dichter  in  der  Aufarbeitung  des  alten  Dramas  nicht  so  weil 
ging,  die  mangelhafte  Motivierung  zu  verbessern. 

In    der  zweiten  Scene  finden  wir  Caphis  mit  zwei  Dienern  ari- 
derer Gläubiger  im  Hause  Timon's,    der   auf   der  Jagd   ist.     Als  F"at 
erscheint,  fallen  sie  über  ihn  her,  werden  aber  bis  nach  Tische  ve  ^« 
tröstet.    Timon   entfernt  sich   mit  seinen  Freunden   und   nun  trefa       i 
—   ganz   unmotivieii;   —  Apemantus   und   ein   beliebiger  Narr  ai 
welche  zur  Belustigung  des  Parterres  sich  mit  den  Dienern  in  eim 
mit  seichten   und    obscönen  Scherzen   und  Schimpfereien   gewürzt! 
Disput  einlassen,  der  zweifellos  nicht  von  Shakespeare  stammt    A] 
mantus   spielt   hier   vollständig   den  Narren.     Inzwischen    geht  aui 
ein   Page   mit   Briefen    von    einer   Bordell -Wirthin   an  Timon   ut    "^ 
Alcibiades  über   die   Bühne.     Endlich    erscheint  Timon   wieder,  ui    ^' 
der  Hausverwalter  Flavius  klärt  ihn  über  den  hoffnungslosen  Statr:^^ 
seiner  Finanzen  auf.    Timon   ist  fem   von  Verzweiflung:   er  send  ^ 
drei  Diener   aus   zu   den    Lords   Lucius,   Luciillus   und  Sempronica^^ 
von  deren  Bereitwilligkeit  ihm  zu  helfen  er  überzeugt  ist;  muß  ab^^ 
gleichzeitig  erfahren,  daß  «die  Senatoren»,  an  welche  er  einen  vierte*' 
senden  will,  seinem  Hausverwalter  bereits  ein  Darlehen  abgeschlagen 
haben. 

Das  letztere  Gespräch  ist  zweifellos  von  Shakespeare  und  wird 
ihm  von  allen  Kritikern  zugewiesen;  wahrscheinlich  auch  der  üeber- 


')  Enight  und  Fleay  sind  derselbeu  Ausicht;   Delios  kann   höchstens  einigo 
Zeilen  als  Shakespeare's  Eigenthum  anerkennen. 
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Ul  der  mahnenden  Diener  und  Timon's  Abwehr  derselben  ^).  Wenn 
aber  Wendlandt  auch  die  Clowns- Scene  Shakespeare  zuschreibt  und 
ihre  rohe  Ungeschicklichkeit  damit  entschuldigt,  daß  Shakespeare's 
verbitterte  Stimmung  ihm  seinen  sonst  so  glänzenden  fröhlichen  Witz 
geraubt  habe,  so  thut  er  großes  Unrecht;  denn  erstens  ist  mit  der  Stim- 
mung, welche  Shakespeare  in  der  unbestimmten  Zeit  der  Abfassung 
dieses  Dramas  gehabt  haben  soll,  überhaupt  nicht  kritisch  zu  rechnen; 
und  zweitens  braucht  er  nur  an  den  herrlichen  Witz  des  Narren  in 
der  furchtbaren  Lear-Tragödie,  die  sicherlich  aus  keiner  fröhlichen 
Stimmung  geflossen  ist,  zu  denken,  um  sein  Unrecht  einzusehen. 
Shakespeare  hat  die  fade  Scene  einfach  beibehalten,  weil  er  nichts 
Anderes  an  ihre  Stelle  zu  setzen  wußte  und  zwischen  dem  über- 
raschten Ausweichen  und  dem  nochmaligen  Auftreten  Timon's  eine 
gewisse  Zeit  verziehen  mußte.  Wenn  er  selbst  den  Pagen  der  Bor- 
dell-Wirthin in  dieser  Scene  beibehält,  der  für  die  Handlung  des 
Dramas  von  gar  keiner  Bedeutung  ist,  so  zeigt  dieser  Umstand  wieder 
die  Flüchtigkeit  seiner  Bearbeitung. 

Der  dritte  Akt  beginnt  mit  drei  Scenen,  in  denen  jene  drei 
genannten  Freunde  um  Geld  vergeblich  angesprochen  werden.  Wie 
Delius  die  erste  Scene  Shakespeare  ab-  und  jenem  unbekannten  zeit- 
genössischen Dramatiker  zusprechen  konnte,  ist  unbegreiflich.  Die 
Scene  trägt  vom  ersten  bis  zum  letzten  Worte  Shakespeare'sches 
Gepräge.  Welch  ein  feiner  Zug,  wenn  der  egoistische  Freund,  der 
der  Noth  Timon's  kalt  und  hart  gegenübersteht,  sich  gegen  den 
Sendling  desselben  um  so  leutseliger  benimmt  und  ihm  schließlich 
Geld  schenkt,  damit  er  sage,  er  habe  ihn  nicht  zu.  Hause  getroffen. 
Und  wenn  er  behutsam  vor  dem  Bestechungsversuche  seinen  eigenen 
I^iener,  der  jenem  einen  Becher  Wein  hat  kredenzen  müssen,  hinaus- 
geht, so  ist  es  wieder  Shakespeare,  der  die  ganze  Scene  wie  ein 
^benreiches  Gemälde  mit  seinem  inneren  Auge  erschaut  und  keinen 
Umstand  übersieht,  der  zu  ihrer  Naturwahrheit  erforderlich  ist  —  Und 
^ö  pathetische  Rede  des  Dieners  sollte  nicht  von  Shakespeare  sein? 
"^0  steht  es  geschrieben,  daß  er  seine  Personen  nicht  in  künstlerisch 
vollendeter  Weise,  wie  der  Dichter  es  muß,  die  Gefühle,  die  ihnen 
den  Busen  bewegen,  aussprechen  ließe.  Wenn  der  Dichter  den 
Diener  mit  «Oh!»  und  «Weh!»  und  «Ach,  du  lieber  Gott!»  abgehn 
ließe  und  seines  Amtes  als  Herzenskündiger  so  schlecht  waltete  wie 
ein  modemer  Naturalist,  dann  könnte  man  die  Authentizität  der  Bede 


')  Delius  und  Knight  sind  dieser  Ansicht  nicht 
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bezweifeln.  Wer  hätte  denn  sonst  den  Lucullas  «die  Krankheit  von 
einem  Freunde»^)  nennen  und  von  dem  «Milchherz  der  Freundschaft, 
das  in  weniger  als  zwei  Nächten  sauer  wird»,  sprechen;  wer  die 
Entrüstungsrede  des  liebenden  Dieners  mit  den  schönen  Worten 
unterbrechen  können:  «0  ihr  Götter!  ich  fühle  meines  Herren  Zorn!» 

Die  zweite  Scene,  in  welcher  der  Diener  Servilius  den  Lucius 
um  ein  Darlehen  angeht,  ist  von  Shakespeare  wenigstens  überarbeitet 
Das  äußere  AiTangement  ist  wiederum  beibehalten  in  dem  Anfangs- 
Oespräch  des  Lucius  mit  zwei  nur  in  dieser  Scene  auftretenden 
«Fremden»,  die  ihm  von  der  Geldnoth  Timon's  Mittheilung  machen, 
und  den  Schlußworten  der  Letzteren,  welche  das  Urtheil  über  jenen 
sprechen;  erinnert  doch  ein  Satz  in  diesem,  in  dem  der  Undankbare 
ein  Ungeheuer  genannt  wird,  wörtlich  an  eine  Stelle  im  Lear  (L  4, 
281).  Die  Darstellung  der  Undankbarkeit  als  «Ungeheuer»  (III,  2, 
79  und  V,  1,  68)  kommt  außerdem  vor  in  Troilus  und  Gressida 
(III,  3,  147),  Lear  (I,  5,  43),  Coriolan  II,  3,  10. 

Auch  die  dritte  Scene,  in  der  ein  dritter  Diener  von  Sempronius 
abgewiesen  wird,  welcher  sich  beleidigt  stellt,  weil  er  als  der  letzte 
von  den  Freunden  angerufen  wird,  zeigt  deutliche  Merkmale  Shake- 
speare'scher  Arbeit  Der  Gebrauch  des  Wortes  metal  im  Sinne 
gleichzeitig  von  Gold  und  sittlichem  Gehalt  kommt  öfter  vor  und 
findet  sich  mit  wörtlichem  Anklänge  wieder  in  Hamlet  (IV,  1,  26). 
Der  Gegensatz  von  fair  (sittlich  schön)  und  fatd  (häßlich)  ist  bei 
Shakespeare  sehr  beliebt;  desgleichen  kommt  courage  im  Sinne  von 
«Neigung»,  faint  (schwach)  im  Sinne  von  «kaltherzig»  bei  ihm 
öfters  vor.  Einiges  freilich,  wie  die  letzte  versifizierte  Rede  des 
Dieners,  mag  von  dem  Vorgänger  beibehalten  sein.*) 

In  der  vierten  Scene  erscheinen  die  mahnenden  Diener  in  ver- 
doppelter Zahl  in  Timon's  Hause,  der  schließlich  in  verzweifelter 
Wuth  unter  die  Wartenden  stürzt  und,  nachdem  er  sie  verjagt,  den 
Entschluß  faßt,  sich  an  seinen  falschen  Freunden  zu  rächen.') 


^)  «Eine  Krankheit»  nennt  auch  Sicinius  den  Coriolan  (m,  1,  295).  Das 
Wort  baaeness  (Niedrigkeit)  findet  sich  für  «gemeinen  Stoff,  Dreck»  gebraucht 
hier  (HI,  1,  50)  und  in  den  Lustigen  "Weibern  (II,  2,  21). 

')  Knight  und  Fleay  halten  beide  diese  drei  Scenen  für  unecht 
^)  Delius  hält  den  ersten  Theil  der  Scene  bis  zum  Auftreten  Timon's  für 
unecht,  obgleich  eine  Scene,  in  der  wir  die  Diener  gleich  im  Beginn  von  Timon 
angegriffen  sähen,  nicht  recht  verständlich  sein  würde.  Die  Letzteren  müssen  vor 
Timon  auf  der  Bühne  sein  und  natürlich  sprechen.  Was  sie  aber  sprechen,  ist 
von  Shakespeaie'schem  Gepräge.    Oeläufig  ist  es  ihm,  das  Leben  des  Menschen  mit 
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Sehen  wir  bis  hierher  die  Handlung  in  vollkommenstem  Zu- 
sammenhange und  in  wirksamer  Steigerung  nach  dem  Höhepunkte 
der  Bankett-Scene  fortschreiten,  so  ist  es  mit  der  fünften  Scene,  als 
ob  die  wüste  Hand  eines  Barbaren  absichtlich  die  schöne  Harmonie 
des  Kunstwerkes  zerstört  hätte.  Was  hat  diese  Scene  mit  der  Haupt- 
Handlung  zu  thun?  Der  Senat  sitzt  im  Gericht  über  einen  uns 
Unbekannten,  der  einen  anderen  Unbekannten  im  Zorn  erschlagen 
hat;  die  Senatoren  stimmen  für  Tod;  Alcibiades  allein  opponiert; 
und  weil  er  für  den  Angeklagten  spricht,  wird  von  —  einem  Sena- 
tor die  Verbannung  über  ihn  ausgesprochen. 

Für  den  Kenner  Shakespeare's  giebt  es  keine  Scene  in  dem 
ganzen  Drama,  die  deutlicher  beweist,  daß  wir  nicht  eine  einheitliche 
Arbeit  etwa  gar  von  Shakespeare's  Hand  vor  uns  haben.  Hier  ist 
Alles:  die  dramaturgische  Seite  der  Scene,  die  Behandlung  ihres 
Gegenstandes,  die  thörichten  und  trivialen  Einzelreden  der  Debatte, 
die  wiederholten  sinnlosen  Reime,  ja,  jedes  Wort  un-Shakespeare'sch. 
Der  Gedanke  ist  zwar  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  auch 
Shakespeare,  wenn  er  selbständig  das  Stück  geschrieben,  eine  ähn- 
liche, Alcibiades  betreffende  Scene  hier  hätte  eingeschoben  haben 
können.  Es  wäre  durchaus  dem  Sinne  Shakespeare's  gemäß  gewesen, 
neben  die  Timon-Handlung  eine  beleuchtende  Kontrast-Handlung  zu 
stellen,  die  zeigen  sollte,  wie  das  gleiche  Schicksal  von  verschiedenen 
Charakteren  verschieden  getragen  werden  könne.  Er  würde  aber  — 
darüber  kann  nicht  der  leiseste  Zweifel  walten  —  diese  Scene,  die 
ftuf  den  ersten  Blick  dem  Zuschauer  ganz  unverständlich  ist,  in  den 
freieren  Akten  vorbereitet  haben  durch  eine  innerliche  Annäherung 
der  Person  des  Alcibiades  an  den  Helden,  durch  den  Nachweis  einer 
'>edenklichen  Stinmiung  in  den  maßgebenden  Bürgerkreisen  gegen 
Alcibiades,  die  dieser  nicht  verabsäumt  haben  würde,  durch  sein 
•lerausfordemdes  Wesen  zu  verschärfen.  Shakespeare  würde  auch 
sicher  einen  triftigeren  Scheingrund  gefunden  haben,  vermöge  dessen 


d^Xageezeiten  zu  vergleichen.  Die  Armuth  wird,  wie  hier  (111,4,14),  auch  im  Othello 
nnt  dem  Winter  verglichen  (III,  3, 173).  Shakespeare  vergleicht  wiederholt  bedeutende 
»onachen  mit  der  Sonne  und  läßt  sie  «leuchten»,  wie  hier  (IIT,  4,  10).  Das 
•®^me  Herz»  im  späteren  Theile  der  Scene  (HI,  4,  84)  kehrt  auch  in  Hein- 
rich VIIL  (HI,  2,  425),  wieder;  und  das  Wortspiel  mit  hill  (Rechnung  und 
HöÜebarde)  findet  sich  außer  in  dieser  Scene  (III,  4,  90)  auch  m  Viel  Lärm 
nm  Nichts  (HI,  3,  44)  und  im  2.  Theil  von  Heinrich  VI.  (IV,  7,  135).  — 
Knight  hält  es  für  möglich ,  daß  die  Scene  von  Shakespeare  gemacht  ist ;  Fleay 
schreibt  sie  dem  Vorgänger  zu. 
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die  Senatoren  Alcibiades  in  die  Verbannung  hätten  schicken  können,  als 
jene  nichtsbedeutende  Meinungsverschiedenheit  Kurz,  man  müßte  ge- 
radezu blind  sein,  wenn  man  Shakespeare  diese  Scene  zuschreiben  wollte. 
Außer  Wendlandt  thut  das  denn  auch  keiner  der  genannten  Forscher. 
Daß  die  nun  folgende  Bankett-Scene,  welche  diesen  Theil  der 
Handlung  abschließt,  von  Shakespeare  sei,  hat  ihrem  ganzen  wirkungs- 
vollen Oefüge,  sowie  der  glänzenden  Charakteristik  nach,  die  den 
Freunden  mit  wenigen  Worten  zu  Theil  wird,  im  Allgemeinen  nicht 
wohl  bestritten  werden  können.  Dennoch  glaubt  Delius  und  mit  ihm 
Knight  und  Fleay,  daß  die  Prosa-Reden  der  Freunde  vor  und  nach 
dem  Eintritte  Timon's  ein  Werk  des  Vorgängers  wären,  weil  —  die 
Freunde  nicht,  wie  früher,  beim  Namen  genannt,  sondern  in  der 
1.  Folio  ^)  nur  mit  Nummern  versehen  sind.  Desgleichen  soll  das 
in  Prosa  gehaltene  Tischgebet  Timon's,  an  das  sich  später  Verse 
schließen,  nicht  von  Shakespeare  sein.  Diese  Einwände  sind  klein- 
lich. Wenn  die  Freunde  hier  nicht  benannt  werden,  so  mag  Shake- 
speare eben  die  Nummern  aus  der  Vorlage  beibehalten  haben;  die 
Hauptsache  ist  aber,  daß  ihre  Beden  mit  den  früher  gezeichneten 
Individualitäten,  die  Shakespeare  in  der  rohen  Vorlage  sicher  nicht 
vorfand,  übereinstimmen  und  auf  ihre  früheren  Handlungen  Bezog 
nehmen.  Die  Prosa  des  Gebetes,  die  erste  Enttäuschung  der  Freunde, 
soll  ihnen  zeigen,  in  wie  wenig  gehobener,  andächtiger  Stimmung 
Timon  ist,  wie  er  ja  denn  in  der  That  auch  nicht  den  Segen,  sondern 
den  Fluch  der  Götter  herabfleht.     Uebrigens  enthalten  diese  Theile') 


*)  Die  Bezeichnung  <1.,  2.  Lord»  ist  von  der  Globe-Edition  und  von  Delius 
eigenmächtig  gewählt.    Die  Folio  hat  «Freund». 

^)  Der  bildliche  Gebrauch  von  tire  an^  welches  eigentlich  das  Zermpfen 
der  Beute  von  Seiten  der  Raubvögel  bedeutet,  findet  sich,  außer  an  dieser 
Stelle  (in,  6,  5),  auch  in  Cymbeline  (III,  4,  97)  und  im  Wintennärchen 
(II,  3,  74).  —  «Winter»  im  Sinne  von  «Noth»  zeigt  sich  an  zwei  Stellen  hier 
(III,  6,  33;  IV,  3,  264),  außerdem  in  Cymbeline  (II,  4,  5)  und  in  Antonius 
und  Cleopatra  (V,  2, 87).  —  Die  Bezeichnung  von  Menschen  als  «Sommervögel», 
die  dem  Sommer  folgen  und  den  Winter  fliehen  (DI,  6,  34)  kommt  auch  im 
2.  Theil  von  Heinrich  IV.  (IV,  4,  91)  vor.  Der  übertiagene  Gebrauch  von  aprinkU, 
«aussprengen,  besprengen»  ist  Shakespeai-e  eigenthümlich :  sollen  hier  die  Freunde 
«mit  Dankbarkeit»  besprengt  werden  (III,  6,  79),  so  sprengt  später  Timon  mit  dem 
lauwarmen  Wasser  «ihre  Schurkerei»  ihnen  ins  Gesicht  (III,  6,  102),  und  im 
Hamlet  (HI,  4,  124)  bittet  die  Königin  ihren  Sohn,  auf  seine  £rregung  «kfihls 
Geduld  zu  sprengen».  Uebrigens  gebraucht  Shakespeare  das  Wasser  als  Symbol  der 
Falschheit,  wie  III,  6,  99,  noch  an  verschiedenen  Stellen:  in  Troilus  und  Crea- 
sida  (m,  2,  199),  Othello  (V,  2,  134);  Heinrich  Vm.  (H,  1,  30);  Winter- 
märchen (I,  2,  132). 


—     129     — 

ebenso  wie  der  als  echt  betrachtete^),  charakteristische Shakespeare'sche 
Wendungen,    die  sich  auch  in  anderen  seiner  Dichtungen  finden. 

Betrachten  )vir  die  beiden  Akte  von  der  dramaturgischen  Seite, 
30  haben  wir  — •  wenn  wir  von  der  Clowns-Scene  (II,  2)  und  der 
Senats-Scene  (III,  5)  absehen  —  einen  so  festgefügten,  stilvollen 
Baa  vor  uns,  wie  wir  ihn  nur  von  dem  reifen  Dichter  verlangen 
können.  Nachdem  der  Umschlag  in  der  Gesinnung  der  Freunde 
durch  die  Worte  des  Senators  (II,  1)  gekennzeichnet  ist,  sehen  wir, 
wie  Timon  von  den  mahnenden  Dienern  gewisser  Freunde  in  seinem 
dgenen  Hause  belästigt  wird,  aber  an  sich  hält  und  mit  seinem 
Hausverwalter  die  erforderlichen  Schritte  zur  Wiederherstellung  seines 
Kredites  verabredet  (H,  2).  Je  fester  sein  Vertrauen  auf  die  hilf- 
reiche Liebe  anderer  Freunde  ist,  denen  er  selbst  einmal  Gutes  ge- 
than  bat,  desto  entsetzlicher  muß  seine  Enttäuschung  sein,  wenn  sie 
alle,  einer  nach  dem  anderen,  aus  verschiedenen  Gründen  ablehnen 
ihm  zu  helfen  (III,  1 — 3).  Der  Dichter  weiß,  daß,  wenn  wir  den 
späteren,  alle  Grenzen  überschreitenden  Ausbruch  der  Leidenschaft 
Timon 's  für  möglich  und  begründet  halten  sollen,  wir  ein  in  kräftigen 
Farben  gezeichnetes,  tief  eindringliches  Bild  von  der  Niedertracht 
und  Undankbarkeit  dieser  Menschen  erhalten  müssen,  und  er  ver- 
wendet mit  Recht  nicht  weniger  als  drei  Scenen,  um  uns  mit  den 
Gefühlen  der  Entrüstung  über  diese  Schändlichkeit  und  des  Mitleids 
mit  dem  von  ihr  Betroffenen  zu  erfüllen.  So  wundern  wir  uns  nicht 
mehr,  wenn  der  liebevolle,  selbstlose  Timon,  durch  diese  ihm  unfaß- 
bare Treulosigkeit  aus  seinem  Gleichgewicht  geschleudert,  der  ver- 
stärkten Schaar  der  Mahner  wie  ein  Rasender  entgegentritt  (III,  4); 
wir  stehn  auf  seiner  Seite,  wenn  er  an  den  Schurken  eine  ihrem 
hündischen  Wesen  angemessene  Rache  nimmt  und  mit  einem  Fluche 
auf  diese  Menschheit  aus  seinem  Hause,  seiner  Vaterstadt  scheidet. 


^)  Der  Ausdruck  «Narr  des  Glückes»  (lU,  G,  106)  wird  —  freilich  in  anderem 
Sinne  —  auch  in  Romeo  (TU,  1,  141)  angewandt.  —  Die  cap  and  knee  slaves 
(ni,6, 107 :  Kriecher,  die  mit  der  Mütze  in  der  Hand  und  mit  Kratzfüßen  den  Menschen 
entgi^gentreten)  erinnern  direkt  an  eine  Stelle  im  1.  Theile  von  Heinrich  lY. 
(IV,  3,  68).  —  Mit  den  Figuren  an  Uhrwerken,  welche  auf  die  Glocke  hämmern 
(jaeks  genannt),  vergleicht  Shakespeare  die  Menschen  hier  (lU,  6,  107),  wie  in 
Richard  n.  (V,  5,  GO)  und  Richard  III.  (IV,  2, 117).  —  Zusammensetzungen  mit 
wumth  in  dem  gleichen  Sinne  wie  hier  (mouth-friend  Freund  mit  dem  Munde, 
m,  6,  99)  finden  sich  auch  im  Macbeth  («Mund-Ehre»  V,  3,  27)  und  in  Anto- 
nias  and  Cleopatra  («Mund-Gelübde»  I,  3,  30). 
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Was  konnte  Bulthaupt  von  diesen  für  die  dramatische  und 
logische  Wirksamkeit  des  geschilderten  Vorganges  anscheinend  unent- 
behrlichen Scenen  missen,  wenn  er  die  beiden  Akte  in  einen,  ja  in 
weniger  als  einen  zusammenpreßte? 

Um  den  wiederholten  Scenen -Wechsel  des  Shakespeare^schen 
Dramas  zu  vermeiden,  verlegt  Bulthaupt  die  ganze  Handlung,  deren 
Schluß-Ergebniß  die  Bankett- Scene  ist,  auf  den  Markt  Wir  sehen 
die  Freunde  Timon's  mit  anderen  Bürgern  zusanunen,  und  alle  sprechen 
sie  von  dem  Ruine  des  Edlen.  Die  Scene  ist  bunt  bewegt,  hübsch 
und  anschaulich  gearbeitet;  nur  noth wendig  ist  sie  nach  der  Schloß- 
Enthüllung  des  ersten  Aktes  nicht.  Die  Stelle  des  Senators  (II,  1), 
den  wir  uns  als  einen  Wucherer  zu  denken  haben,  nimmt  der  Sena- 
tor Hipparch  ein;  er  erscheint  mit  einer  Anzahl  von  Schuldscheinen, 
die  Timon  verschiedenen  Personen  ausgestellt  hat  auf  offenem  Markte 
und  schickt  drei  Diener  auf  einmal  —  wie  kommen  die  alle  hierher 
auf  den  Markt?  —  ab,  um  Timon  zu  mahnen.  Als  ob  es  zu  den 
Amtspflichten  der  Senatoren  gehören  könnte,  die  von  athenischen 
Bürgern  ausgeliehenen  Gelder  von  schwierigen  Schuldnern  einzn- 
treiben ! 

Dann  erscheint  des  Timon  Hausverwalter  Myron  (Flavius),  am 
Klinias  (LucuUusj  unter  allem  versammelten  Volke  anzuborgen.  Sie 
führen  zusammen  die  erste  Scene  des  dritten  Aktes  auf,  nur  daß 
der  Hausverwalter  die  Schlußworte  des  Dieners  Flaminius  nicht 
spricht  —  vielleicht,  weil  sie  dem  Bearbeiter  in  dem  Munde  eines 
Dieners  nicht  passend  erschienen.  Mit  diesem  Scenentheile  will 
Bulthaupt  die  Wirkung  der  drei  wundervoll  gearbeiteten  Scenen 
Shakespeare's  (III,  1  —3)  erreichen,  was  sicher  ganz  unmöglich  ist 

Jetzt  erscheint  Timon.  Alle  weichen  ihm  scheu  aus  —  recht 
hübsch.  Aber  was  will  er?  —  Zunächst  dem  Hausverwalter  mit- 
theilen, daß  er  soeben  —  etwa  fünf  Minuten  können  vergangen  sein, 
daß  Hipparch  die  Sklaven  zu  ihm  geschickt  hat  —  gemahnt  worden 
sei.  Das  ist  bühnentechnisch  nicht  geschickt  Das  Drama  ist  freilich 
immer  nur  die  Verkürzung  einer  wirklichen  Handlung,  und  der 
dramatische  Dichter  ist  sicher  berechtigt,  die  einzelnen  Tempi  der 
Handlung  nach  der  Bühnenuhr  zu  markieren,  die  bekanntlich  vier- 
undzwanzig Stunden,  ja  mehrere  Tage,  Wochen,  Monate  in  drei  bis 
vier  Stunden  abläuft;  um  aber  den  Zuschauer  nicht  aus  der  ver- 
trauensvollen Hingabe  seines  Selbst  durch  die  Vorführung  von  etwas 
offenkundig  Unmöglichem  aufzurütteln  und  so  alle  dichterische  Wii^ 
kung  durch  die  Verstandesarbeit   des  Zweifels  zerstören   zu  lassen,^ 
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maß  er  den  schnellen  Oang  seiner  Bühnenuhr  kunstvoll  zu  verdecken 
Teistehn,  wie  Shakespeare  es  so  meisterhaft  —  man  denke  nur  an 
Macbeth  —  zu  üben  weiß.  Mit  dieser  Veranstaltung  aber  zieht 
Bulthaapt  gleichsam  den  Vorhang  von  seiner  Bühnenuhr  weg:  wir 
sehen  den  großen  Zeiger  unsinnig  rennen. 

Id  dramaturgischer  Beziehung  kann  man  es  nicht  loben,  wenn 
Balthaupt  gerade  die  beiden  Scenen,  in  denen  Shakespeare  Timon's 
Kntrüstung  zur  Wuth  steigert,  ausmerzt  Wenn  die  Mahnung  der 
Diener  nur  einmal,  und  noch  dazu  hinter  der  Bühne  erfolgt,  so  er- 
aeheint  dem  Zuschauer  die  nachfolgende  Maßlosigkeit  Timon's  unver- 
ständlich, ihöricht,  die  vernünftige  Konsequenz  seines  Handelns  auf- 
gehoben; das  Charakterbild  hat  einen  Biß. 

Einen  kleinen  Ersatz  hat  Balthaupt  für  die  prächtigen  beiden 
Öcenen  zu  stellen  gesucht,  das  wollen  wir  hier  gleich  vorwegnehmen : 
es  ist  das  wieder  sehr  kurzathmige  Oespräch  des  Agenor  mit  Ly- 
sippus,  das  Timon  auf  offenem  Markte  belauscht  Hier  wird  nun 
mit  bedeutenden  Abänderungen  und  Auslassungen  die  dritte  Scene 
des  dritten  Aktes  (zwischen  dem  Freunde  Sempronius  und  einem 
Diener  Timon's)  aufgeführt.  Es  ist  in  der  That  ein  sehr  ungenügender 
Ersatz,  da  der  Held  aus  der  angeborenen  Noblesse  seiner  Gesinnung 
hier  plötzlich  herausfällt    Timon  ein  Horcher! 

Der  Lauscher  ist  ein  Dieb, 
Der  mit  dem  Dietrich  fremde  Schlösser  öffnet, 
Nichts  Besseres! 

Das  sagt  Timon  zu  sich  selbst,  während  er  sich  versteckt  — 
Aber  wenn  Bulthaupt  hier  das  Gefährliche  seiner  Veranstaltung  auch 
erkennt,  so  muß  er  seinen  Helden  dennoch  fortfahren  'lassen : 

Doch  es  sei.    Ich  will  ja  Wahrheit 
Entscholdigt,  Götter,  mit  dem  hohen  Gut 
Mein  schlechtes  Thun. 

Das  ist  ein  schwächliches  Sophisma;  eine  wirkliche  Entschuldigung 
för  dieses  unehrliche  Thun  des  edlen  Timon  giebt  es  nicht. 

Das  GFespräch  zwischen  Timon  und  seinem  Hausverwalter  über 
des  Ersteren  verzweifelte  Vermögenslage  (H,  2)  spielt  sich  auf  offenem 
Karirte  ab.  Jener  fordert  auch  den  Myron  (Flavius)  auf,  zu  verschiedenen 
Freunden  zu  gehen,  worauf  dieser  ihm  erwidert,  daß  er  schon,  leider 
Teigeblich,  bei  ihnen  angeklopft  habe.  Da  spricht  denn  Timon  selbst 
äe  Worte  des  Shakespeare'schen  Dieners  Flaminius  (HI,  1),  in  denen 
die  treulosen  Freunde  verflucht  werden. 

9  • 
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Nachdem  dann  Timon  das  Oespräch  zwischen  Agenor  und  seinem 
Diener  Lysippus  belauscht  hat,  läßt  der  Bearbeiter  ihn,  um  seine 
wachsende  Erregung  zu  bezeichnen,  die  wüthenden  Worte,  die  er 
bei  Shakespeare  den  mahnenden  Dienern  (III,  4)  entgegenschleudert 
wiederholen.  Dann  befiehlt  er  seinem  Hausverwalter  in  den  Worten 
Shakespeare's,  seine  ehemaligen  Freunde  noch  einmal  zu  laden.  j 

Die  von  dem  Bearbeiter  gewollte  Wirkung  kann  auf  diesem 
Wege  nicht  erreicht  werden.  Es  ist  ein  Irrthum,  wenn  er  meint, 
daß  die  bloße  Aufzählung  der  Ursachen  eines  Stimmungs-  oder  Gto» 
Sinnungswechsels  genüge,  um  diesen  Stimmungswechsel  auf  der 
Bühne  gerechtfertigt  erscheinen  zu  lassen.  Das  ist  ja  der  bekannte 
Fehler  der  klassischen  Dramaturgie  der  Franzosen,  daß  wir  immer- 
fort gezwungen  werden,  an  die  Folgen  und  Wirkungen  großer,  ver- 
hängnißvoller  Ereignisse,  die  uns  berichtet  werden,  zu  glauben,  und 
damit  unserer  Phantasie  und  unserem  Herzen  Gewalt  anzuthun,  die 
nur  das  vollkommen  miterleben  und  mitfühlen  können,  was  unsere  ; 
Augen  sehen  und  unsere  Ohren  hören.  Es  genügt  nicht,  daß  Bult- 
haupt  statt  der  drei  Scenen,  in  denen  Shakespeare  uns  den  Undank 
der  Freunde  vor  Augen  führt,  nur  eine  bringt,  deren  Umfang  noch 
dazu  viel  zu  gering  und  deren  Eindruck  durch  die  Ausmerzung  des 
lebensvollen  realistischen  Details,  das  bei  Shakespeare  den  Yoi^iang 
umrahmt  und  hebt,  bedeutend  abgeschwächt  ist  Und  die  beiden 
Scenen  —  oder  wenigstens  eine  von  ihnen  —  in  denen  Timon  von 
den  Sklaven  in  roher  Weise  bestürmt  wird,  sind  durchaus  unerläßlich, 
um  dem  Zuschauer  seine  Stimmung  in  der  Bankett-Scene  gerecht- 
fertigt und  sein  späteres  Verhalten  nicht  geradezu  unsinnig  erscheinen 
zu  lassen. 

Die  Bankett-Scene,  die  letzte  in  Bulthaupt's  zweitem  Akte,  ent- 
spricht fast  vollständig  der  Shakespeare'schen.  Dann  aber  sucht  er 
die  Tragik  der  Lage  Timon's  zu  komplizieren  durch  die  Entwicklung 
des  Liebesverhältnisses  zwischen  seiner  Tochter  Klytia  und  Glaukon, 
das,  wie  die  späteren  Akte  zeigen,  neben  den  Schicksalen  des  Helden 
eine  selbständige  Stellung  einzunehmen  bestimmt  ist.  Nachdem  die 
Freunde  hinausgejagt  sind,  bleibt  Olaukon  allein  im  Bankett-Saale 
zurück.  Timon  bedauert,  daß  er  für  das  Olück  seiner  geliebten 
Tochter  nunmehr  so  wenig  werde  thun  können,  daß  er  sie  ihrem 
Geliebten  sogar  mitgiftlos  anvertrauen  muß.  Glaukon  weist  die  Ver- 
bindung jetzt  mit  schroffen  Worten  von  sich  und  will  gehn,  ata 
Timon  ihm  den  Weg  vertritt  und  ihm  befiehlt,  das  Gesagte  zoräok- 
zunehmen.     Gleichzeitig   erscheint  Klytia   und   sinkt   dem  trealoaen 
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Olaukon  flehend  zu  Füßen.  Als  dieser  auf  seiner  Weigerung  be- 
harrt,  wird  er  von  Timon  mit  einem  goldenen  Leuchter  zu  Boden 
geschlagen  und  stirbt  in  den  Armen  seiner  Braut  Timon  ruft  sie 
von  dem  Leichnam  fort  und  gebietet  ihr,  ihm  zu  folgen.  Als  das 
nicht  sofort  geschieht,  verflucht  er  sie,  überläßt  sie  ihrem  guten 
Glück  und  zieht  einsam  von  hinnen. 

Nun,  das  ist  ja  ein  ganz  anderer  Timon  als  der  Shakespeare 's ; 
ob  es  aber  ein  besserer  ist,  sei  es  als  Mensch,  sei  es  als  Charakter- 
seichnung,  das  bezweifle  ich  durchaus. 

Wenn  Timon's  Menschenhaß  in  den  letzten  Akten  in  einer  so 
abnormen,   allumfassenden   Form   auftreten   sollte,    so   mußte    seine 
ursprüngliche  Menschenliebe,  seine  grenzenlose  Aufopferungsfähigkeit 
mcht  bloß  jenen  herzzerfleischenden  Lohn  erhalten;  der  Held  durfte 
auch  —  das  fühlte  ein  Dichter  wie  Shakespeare  deutlich  —  an  diese 
schlimme  Welt  durch  kein  anderes  Band   als  eben  das  der  Freund- 
schaft geknüpft  sein.    Es  giebt  stärkere  Bande  im  Leben  als  Freund- 
schaft,   Bande,   die  nur  der  Frevler  zu   zerreißen  wagt;   von  diesen 
ist   das   mächtigste   das   zwischen  Mutter   und  Sohn,   und  dasjenige, 
das  ihm  an  Festigkeit  fast  gleichkommt,  ist  das  Band  zwischen  Vater 
und  Tochter.   Timon  zerreißt  es,  d.  h.  er  begeht  einen  Frevel  an  der 
Natur,   etwas  absolut  Abscheuliches.     Und  er   thut  es   ohne  Grund; 
denn  daß   die  Braut  den  sterbenden  Oeliebten   nicht  verlassen  wird, 
um  dem  Vater,  der  sein  Mörder  ist,  zu  folgen,  ist  selbstverständlich; 
es  ist  unsinnig,   ein   solches  Verlangen  zu   stellen.    Timon    handelt 
hier  wie  ein  Verrückter   und    als  Barbar;   und   das  Mitleid   des  Zu- 
schauers, das  schon  dem  Shakespeare'schen  Timon  der  letzten  Akte 
schwer  zu-  erhalten   ist,    bekommt   diesem    gegenüber   einen    über- 
wi^enden  Zusatz  von  Zorn,  ja  Vorachtung. 

Der  dritte  Akt  der  Bearbeitung  hat   mit  Shakespeare's  Timon 
nichts  zu  schaffen;  er  ist  vollständig  Bulthaupt's  Eigenthum. 

Im  Beginn   desselben   sehen  wir  Alcibiades   einen  Rausch  aus- 
schlafen.   Sein   alter  Erzieher  Charikles   weckt   ihn   und   giebt   ihm 
Gelegenheit,  seine  epikuräische  Lebensauffassung,  seine  ausschließliche 
fteude  an  Wein  und  Weib  mit  der  naiven  Ueberzeugungsfestigkeit 
6me8  c Modernen»    auszusprechen.     Dann   pocht   es;   ein  Weib   er- 
scheint; aber  der  schon  frohlockende  Alcibiades  erkennt  Klytia.    Sie 
kommt,  um  den  Schutz  ihres  verschmähten  Liebhabers,  des  einzigen 
Menschen,   dem  sie  noch  vertraut,   anzuflehen.    Er  wird  ihr   bereit- 
willigst zugesagt.    Da  erscheinen  die  Senatoren,  mit  dem  Archonteu 
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Hipparch  an  der  Spitze,  um  Klytia  als  Geisel  für  ihren  als  Mörder 
verfolgten  Vater  zu  fordern.  Vergeblich  sucht  Alcibiades,  sie  zu 
schützen;  er  zieht  sogar  das  Schwert  gegen  Hipparch,  wird  aber 
von  den  Wachen  entwaffnet  und  auf  der  Stelle  —  ebenfalls  ohne 
Prozeß,  wie  bei  dem  Vorgänger  Shakespeare's  —  verbannt  Klytia 
wird  abgeführt,  und  Alcibiades  entfernt  sich  unter  furchtbaren 
Drohungen.  ^) 

Der  einzige  Vortheil  dieses  Aktes  ist  die  bessere  Begründung 
der  Verbannung  des  Alcibiades.  Im  übrigen  lenkt  er  das  Interesse 
von  der  Timon -Handlung  ab,  auf  ein  ganz  neues  Oebiet  hin,  das 
Shakespeare 's  Timon  ganz  fremd  ist:  das  Liebesverhaltniß  zwischen 
Alcibiades  und  der  Tochter  Timon's. 


Wir  kommen  nun  zu  dem  dritten  Theile  der  Handlung,  der 
Timon  als  Einsiedler  zeigt,  und  beginnen   mit  Shakespeare's  Drama. 

Die  erste  Scene  des  vierten  Aktes  ist  ein  Monolog  Timon 's  vor 
den  Thoren  Athens,  in  welchem  er  die  Bewohner  der  Stadt  verflucht 
Diese  Scene  wird  allgemein  für  Shakespeare'sch  gehalten,  und  die 
Kraft  der  Sprache  weist  unmittelbar  auf  ihn  hin.  Nur  die  letzten 
drei  Reimpaare  scheinen  mir  zweifelhaft,  weil  sie  als  Schluß  des 
Monologes  gerade  hinsichtlich  der  Kraft  der  Sprache  eine  unverkenn- 
bare Abschwächung  zeigen,  während  Shakespeare's  Neigung  und 
Fähigkeit  zu  markig  pointiertem  Abschluß  der  Selbstgespräche  und 
längeren  Reden  bekannt  ist    Sie  lauten  in  wörtlicher  Uebersetzung: 

Timon  will  in  die  "Wälder  .  .  . 

Wenn  diese  Worte  von  Shakespeare  herrühren  sollten,  könnte 
er  sie  nur  in  jungen  Jahren  geschrieben  haben.  Daß  die  Helden 
wie  die  Kinder,  nur  freilich  in  majestätischem  Sinne,  von  sich  in 
der  dritten  Person  sprechen,  indem  sie  ihren  Namen  für  das  Ich 
einsetzen,  findet  sich  nur  in  den  jugendlichen  Dramen,  wie  es  in  der 
vor-Shakespeare'schen  Dramatik,  bei  Kyd,  Greene,  Peele,  Marlowe, 
und  noch  früher  ganz  gewöhnlich  ist  Im  Timon,  der  sicherlich 
spätere  Arbeit  enthält,  kommt  der  Gebrauch  in  den  nachweisbar 
Shakespeare'schen  Stellen  nicht  vor. 


^)  Einige  Worte  des  Alcibiades  sind  aus  der  fünften  Scene  des  dritten  Aktes, 
also  nicht  von  Shakespeare,  hinübergenommen. 
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.  .  .  Wo  er  finden  soll 
Das  unfreundlichste  Thier  menschenfreundlicher  als  die  Menschheit. 

Dies  mag  ein  aufgesetztes  Shakespeare'sches  Licht  sein. 

Die  Götter  mögen  verderben  (hört  mich,  ihr  guten  Götter  all) 

Die  Athener  sowohl  draußen  wie  in  dem  Wall  [—  eigentlich  Mauer]. 

Es  wäre  vermessen,  diese  Verse  Shakespeare  zuzuschreiben.  Um 
zehn  Jamben  und  einen  schlechten,  weil  bedeutungslosen  Reim  (all 
—  Wall)  herauszustümpern,  werden  zwei  Verse  mit  nichtssagenden 
Worten  gefüllt  Nachdem  die  Götter  bereits  genannt  sind,  ist  der 
Aasruf,  daß  die  Götter,  und  zwar  die  guten  Götter  und  alle  Götter, 
den  Sprecher  hören  sollen,  durchaus  überflüssig;  und  daß  sie  die 
Athener  «sowohl  innerhalb  als  auch  außerhalb  der  Mauer  verderben» 
sollen«  ist  eine  Pedanterie,  die  dem  Zorne  des  Sprechers  fern  liegen 
würde,  und  deßhalb  nur  den  Zweck  einer  rein  materiellen  Versfüllung 
haben  kann. 

und  gebt,  daß,  wie  Timon  (!)  wächst  [an  Jahren],  sein  Haß  wachsen 

möge 
Bis  auf  die  ganze  Gattung  des  Menschengeschlechtes  [race  of  mankind 

=  race  of  the  human  racel],  hoch  und  niedrig! 

Wiederum  nichtssagende  Füllung  gerade  im  letzten  Verse  des 
Monologs;  das  «hoch  und  niedrig  (low)^  verdankt  seinen  Ursprung 
nur  der  Nöthigung,  einen  Reim  auf  grow  (wachsen)  zu  finden. 

Auch  die  zweite  Scene,  in  welcher  die  Diener  sich  von  einander 
verabschieden  und  in  wehmüthiger  Erinnerung  an  ihren  edlen  Herrn 
aus  Timon's  Hause  scheiden,  wird  Shakespeare  zugeschrieben,  und 
mit  Recht  Er  woUte  offenbar  eine  Scene  zu  voller  Geltung  bringen, 
die  nach  seiner  Ansicht  erforderlich  war,  um  die  grelle  Verkehrung 
Ton  Timon's  Wesen,  welche  die  beiden  letzten  Akte  zeigen,  durch 
die  Erinnerung  an  seine  frühere  Natur,  die  ihm  die  Liebe  und  Ver- 
ehrung aller  Nahestehenden  erwarb,  in  ein  milderes  Licht  zu  setzen. 

Daß  der  Monolog  des  Hausverwalters  Flavius  nicht  von  Shake- 
speare  sei,  muß  ich  Delius  und  Fleay^)  gegenüber  bestreiten.  Er 
zeigt  wiederum  nur  die  flüchtige  Hand  des  Bearbeiters,  der  eine 
Anzahl  von  bummeligen,  unvollendeten  Versen  und  ein  oder  zwei 
überflüssige  Reime  beibehält    Gleichzeitig  aber  erscheinen  eine  Reihe 


*)  Knigfat  meint,  daß  die  ganze  Scene  nur  einige  nachbessernde  Pinselstriche 
Ton  Shakespeare's  Hand  aufweist 
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von  Ausdrücken,  die  ihre  Parallelen  in  anderen  unbestrittenen  Er- 
zeugnissen Shakespeare's  finden.  Flavius  sagt,  Timon  habe  «in  einem 
Traume  von  Freundschaft  (in  erträumter  Freundschaft)  gelebt»  (IV, 
2,  34);  der  König  im  Hamlet  spricht  von  einem  «Traum  des  Vor- 
theils»,  in  dem  Fortinbras  sich  befinde  (I,  11,  21),  und  Hamlet  selbst 
kennzeichnet  die  Erregung  des  deklamierenden  Schauspielers  als  einen 
«Traum  des  Schmerzes»  (H,  2,  578);  für  einen  eingebildeten  Zustand 
wird  das  Wort  auch  in  Was  Ihr  wollt  (H,  5,  211)  gebraucht.  Der 
Ausdruck  «gemalter  Pomp»  (IV,  2,  36)  kehrt  genau  so  wieder  in 
Wie  es  Euch  gefällt  (II,  1,  3)  und  in  Heinrich  VIII.  (V,  3,  71) 
als  «gemalter  Glanz»;  das  Wort  «gemalt»  für  «unwirklich»  gebraucht 
Shakespeare  außerdem  mit  Vorliebe.  Wenn  IV,  2,  36  von  «über- 
fimißten  Freunden»  die  Rede  ist,  so  erfahren  wir  in  Verlorener 
Liebesmühe  (IV,  3,  244),  daß  «Schönheit  das  Alter  überfimißt». 
Daß  aber  jemand,  wie  Timon,  «an  seiner  eigenen  VortrefHichkeit  zu 
Grunde  geht»,  das  ist  jener  furchtbarste  tragische  Gedanke,  den 
Shakespeare  noch  einmal  in  einem  viel  umfassenderen  und  tieferen 
Sinne,  im  Hamlet,  ausgeführt  hat  und  fast  mit  denselben  Worten 
in  Maß  für  Maß  (H,  1,  38)  wiederholt. 

In  der  dritten  Scene  ist  der  Monolog  von  Shakespeare.  In  Be- 
treff des  dann  folgenden  Gespräches  zwischen  Timon,  Alcibiades  und 
dessen  beiden  Hetären  meint  Delius,  daß  hier  die  Hand  des  älteren 
schwächeren  Dichtei*s  wieder  sichtbar  werde;  ich  möchte  hinzufügen: 
aber  wenig.  Denn  die  Reden  Timon's,  die  sich  zu  denen  der  übrigen 
quantitativ  wie  5:1  verhalten,  sind  alle  von  Shakespeare^).  Die 
dramaturgische  Verwendung  der  Scene,  die  keinen  ausgesprochenen 
Zweck  und  jedenfalls  keine  Pointe  hat,  die  jämmerliche  Charakteristik 
des  Alcibiades  und  der  Hetären,  die  nur  als  Anregungsmittel  für 
die  Schmähsucht  Timon's  da  zu  sein  scheinen,  fallen  dem  Vorgänger 
zur  Last.  Die  Widersprüche  natürlich  auch;  denn  es  wäre  in  einer 
Shakespeare'schen  Arbeit  undenkbar,  daß  Alcibiades,  nachdem  er 
zwei  Akte  hindurch  der  ständige  Begleiter  Timon's  gewesen  ist,  ihn 
im  vierten  fragen  sollte,  wer  er  sei  und  wie  er  heiße,  und   dann 

doch  fortfahren: 

Ich  kenne  dich  sehr  wohl; 
Allein  dein  Schicksal  ist  mir  neu  und  fremd, 

um  nach  zwanzig  Zeilen  das  Gegentheil  zu  sagen: 


^)  Es  würde  zu  weit  führen,  die  zahlreichen  Belege  Shakespeare'schen  Stiles 
in  Timon's  Woi*ten  zusammenzustellen.  AuBerdem  hält  Fleay  von  der  3.  Soeoe 
diesen  Theil,  und  Knight  den  ganzen  Akt  von  hier  ab  für  Shakespeare'ä  Arbeit. 
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Ich  hörte  mancherlei  von  deinem  Elend 

and  wieder  nach  15  Zeilen: 

Mit  Kummer  hört'  ich, 
Wie  schnöd  Athen,  vergessend  deines  Worths 
Und  deiner  Thaten  .  .  . 

(Der  Satz  bleibt  unvollendet.) 

.  Die  Scene  ist  insofern  interessant,   als  sie  zeigt,  wie  fast  aus- 

i    schließlich  das  Interesse,   welches  Shakespeare   an  diesem  Bühnen- 

I    Produkte  nahm,  sich  auf  die  Person  Timon's  konzentrierte. 

I  In  Bezug  auf  die  Scene  zwischen  Timon  und  Apemantus  herrscht 

soweit  üebereinstimmung,  daß  der  erste  in  Blankversen  geschriebene 

Theil  (V,  3,  176—291)  Shakespeare  zugeschrieben  wird.    In  der  That 

liegt  Beides,  der  geistreiche  Gedanke,  daß  Apemantus,  der  früher  den 

I    Ilmon    als  Liebling   der  Götter   und  Menschen   geschmäht   hat,   ihn 

I    jetzt    als    seinen   vermeintlichen   Nebenbuhler    in    der   Eitelkeit   des 

f    Cynismus  verfolgt,  sowie  die  geistige  Feinheit,  mit  der  der  Cyniker 

als  tief  unter  dem  irrenden  edlen  Timon  stehend  gezeigt  wird,  für 

den  Vorgänger  zu  hoch. 

Wenn  Delius  den  folgenden  prosaischen  Theil  ganz  dem  Letzteren 
zuweist,  80  geht  er  damit  entschieden  zu  weit.  Freilich  die  un ver- 
bundenen, thörichten  Bäthselfragen  (292—299  und  318—329)  sowie 
die  Schimpfereien  und  die  Ankündigung  eines  Dichters  und  eines 
Malers,  die  nicht  erscheinen  (356—375),  beides  Partien,  zur  Be- 
lustigung des  Parterres  erdacht,  sind  nicht  von  Shakespeare,  wohl 
aber  die  dazwischen  liegenden  Stellen.  In  der  ersten,  die  Shake- 
speare'schen  Witz  verräth,  spielt  das  auch  in  anderen  Dramen  vor- 
kommende Wortspiel  zwischen  median-  (Mispel)  und  meddler  (Zwischen- 
träger)^) eine  Bolle;  und  die  zweite,  die,  ebenfalls  von  echt  Shake- 
speare'schem  Gepräge,  das  Schicksal  des  Apemantus  in  den  verschie- 
densten Thiergestalten  ausmalt,  enthält  (IV,  3,  339),  wie  eine  Stelle 
im  Cäsar  (II,  1,  204),  eine  Anspielung  auf  die  sich  selbst  ver- 
1     Dichtende  Wuth  des  Einhorns. 

Den  nun  folgenden  Monolog  weist  Fleay  mit  Unrecht  ganz 
Shakespeare  zu.  Delius  hat  Becht,  wenn  er  ihm  die  ersten  sechs 
Zeilen  nimmt,  die  von  der  Grabschrift  sprechen,  welche  Timon  erst 
im  nächsten  Akte  aufsetzen  wird^). 


»)  Timon  IV,  3,  305;  Wie  es  Euch  gefällt,  EI,  2,  125;  Maß  für 
MaB  IV,  3,  184. 

*)  Timon  redet  sich  hier  wieder  mit  seinem  Namen  an:  Nnn,  Timon,  grabe 
dir  alsbald  dein  Grab. 
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Die  Scene  mit  den  Dieben  ist  insofern  mangelhaft  motiviert,  als 
man  nicht  erfährt,  wie  sie  von  dem  Geldbesitze  Timon's  erfahren  haben; 
da  sie  sich  «Soldaten»  nennen,  könnten  sie  sich  dem  Heere  des  Alci- 
biades  angeschlossen  und  als  Maraudeure  von  demselben  entfernt 
haben,  aber  das  wird  nicht  ausgesprochen.  Daß  indessen  die  Arbeit 
Shakespeare's  an  dem  Machwerke  nicht  tief  genug  ging,  um  das  lose 
dramatische  Gefüge  des  Vorgängers  zu  einem  lebenskräftigen  ineinander- 
greifenden Organismus  zu  gestalten,  daß  sie  nur  eine  Aufbesserung, 
keine  Umarbeitung  war,  haben  wir  bereits  an  einer  Reihe  von  Seenen 
und  Seenen theilen,  am  unzweideutigsten  in  der  unberührten  Alci- 
biades-Scene  des  dritten  Aktes,  erkennen  können.  Die  Diebes-Scene 
auszumerzen  hatte  Shakespeare  um  so  weniger  Yeranlassang,  als  der 
Held  hier  eine  zweite  Gelegenheit  hat,  sein  Geld  zum  Schaden  der 
Menschheit  zu  verwenden,  und  in  der  Aufforderung  zum  Verbrechen, 
zum  Bestehlen  der  räuberischen  Athener  seinem  Menschenhasse  eine 
noch  schwärzere  Nuance  hinzufügt  Die  Scene  ist  nach  meiner  An- 
sicht ganz,  und  nicht  bloß  in  ihrem  poetischen  Theile.  wie  Delius 
und  Fleay  wollen,  von  Shakespeare,  obgleich  die  paar  prosaischen 
Zeilen  keinen  direkten  Beweis  aus  dem  Stil  oder  den  Gedanken  zu- 
lassen.    Nur  die  einleitenden  Worte  Timon's: 

Noch  mehr  so  was  wie  Menschen?  —  Iß,  Timon,  und 
Verabscheu'  sie! 

sind  sicher  nicht  von  Shakespeare. 

In  der  letzten  und  schönsten  Scene  des  vierten  Aktes  erscheint 
Flavius,  der  treue  Hausverwalter,  um  dem  verarmten  Timon  sein 
Geld  und  seine  Dienste  anzubieten.  Die  Scene  wirkt  wie  ein  Sonnen- 
strahl, der  plötzlich  die  düstere  Welt  des  Menschenhasses  erhellt; 
von  solcher  Aufopferung  und  Treue  wird  selbst  eines  Timon  ver- 
zweiflungsvolle Bitterkeit  für  einen  Augenblick  versöhnt: 

Wie?  und  du  weinst?  —  Tritt  nah',  dann  lieb*  ich  dich, 
Weil  du  ein  Weib  bist  und  der  Männer  Kieselherz 
Verleugnest. 

und  diese  Worte  soUten  nicht  von  Shakespeare  sein?  Wer 
anders  könnte  so  sprechen.  —  Ich  verstehe  nicht,  wie  Delius  erst 
mit  der  folgenden  längeren  Rede  Timon's  unseres  Dichters  Hand  er- 
kennen und  gegen  das  Ende  wieder  die  des  Vorgängers  sehen  kann. 
Die  ganzje  Scene  ist  von  Shakespeare,  und  gerade  der  bestrittene 
erste  Theil  weist   unleugbare   Kennzeichen   Shakespeare'schen  Stiles 
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auf*),  -wenn  wir  denn  von  der  Schönheit  der  Mache,  die  von  Anfang 
bis  zu  Ende  sichtbar  ist,  schweigen  sollen. 


In  der  Bearbeitung  Bulthaupt's  entspricht  der  vierte  Akt  dem 
Shakespeare'schen  ungefähr;  d.  h.  wenn  wir  von  einzelnen  Auslas- 
sungen, zahlreichen  Verkürzungen  und  der  veränderten  Reihenfolge 
der  Scenen  absehen. 

Die  beiden  ersten  Scenen,  der  Monolog  Timon's  vor  den  Mauern 
Athen's,  der  Abschied   der  Diener  von    dem  Hause   ihres  geliebten 
Herrn  (IV,  1  und  2)   fehlen  ganz.     Von  ihnen  war  die  erste,  wenn 
äe  auch  nicht  bedeutungslos  ist,  als  äußere  Ueberleitung  von  einer 
Lebensweise  in  eine  ganz  entgegengesetzte  und  als  psychologischer 
Uebergang  von   dem   Zorn   über  einzelne   Menschen   zu   dem  Haß 
ihrer  Gesammtheit,   vielleicht  entbehrlich.     Ob   Bulthaupt   die  anti- 
thetische Absicht,   welche  Shakespeare  mit  der  zweiten  Scene  ver- 
band, erkannt  hat,  wissen  wir  nicht.    Im  Hinblick  auf  die  Vollendung, 
die  der  Dichter   dem  Charakterbilde  seines  Helden   hier   zu  geben 
weiß,  würden  wir  sie  schwer  vermissen,  wenn  Bulthaupt  das  Shake- 
speare'sche  Charakterbild  festgehalten  hätte.     Nachdem  bei  ihm  aber 
Timon  in  der  Behandlung  seiner  Tochter  Beweise  unglaublicher  Härte 
gegeben  hat,  würde  es  komisch  wirken,  ihn  unmittelbar  darauf  von 
seinen  Dienern  als  ein  Muster  von  Herzensgüte  preisen  zu  hören. 

Bei  Shakespeare  sind  die  ersten  Personen,  die  Timon  in  der 
Wildniß  besuchen,  Alcibiades  mit  seinen  zwei  Hetären.  Der  Bult- 
haupt^sche  Alcibiades,  der  als  Beschützer  der  jungfräulichen  Klytia  und 
ak  Timon's  Rächer  auftritt,  konnte  in  dieser  Begleitung  nicht  erscheinen, 
und  im  Hinblick  auf  die  veränderte  Handlung  des  5.  Aktes  mußte, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Scene  zwischen  Timon  und  Alcibiades 
den  Schluß  des  vierten  Aktes  bilden. 


0  «Rainenhaft  {rulnouay   braucht   Shakespeare  von  Menschen   hier  (lY,  3, 

"^)  und  in  Troilus  und  Cressida  (V,  1,  32).  —    Despised  (eigentlich  «vor- 

*chteb)  heißt  «abscheulich,  abstoßend»  hier  (IV,  3,  465),  in  Venus  und  Adonis 

(135)  und  in  Romeo  (LH,  2,  77).  —  Flavius  nennt  den  Timon  ein  «Grabdenkmal 

(mamment^  Figur  auf  einem  Grabdenkmal)  guter  Thaten»  (IV,  3,  466);  derselbe 

Gehaiich  des  Wortes  mit  Beziehung  auf  Personen  findet  sich  in  der  Lucretia 

(391)  and  Ende  gut,  Alles  gut  (IV,  2,  6).  —  Flinty  (IV,  3, 491)  (kieselig)  ge- 

Imocht  Shakespeare  mindestens  ein  halbes  Dutzend  von  Malen  für  «harthfinig». 
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Es  tritt  bei  Balthaupt  also  nach  dem  fast  unverändert  beibe- 
haltenen Monologe  Timon's  (IV,  3),  der  mit  einem  Anruf  der  Sonne 
beginnt,  Apemantus  auf.  Das  Gespräch  der  Beiden  ist  wesentlich 
gekürzt,  von  den  wüsten  Schimpfereien,  die  für  uns  nicht  erträglich 
sind,  gereinigt  und  so  durchweg  ernster  und  würdiger  geworden. 
Während  bei  Shakespeare  Timon  und  Apemantus  an  gewissen  Stellen, 
die  der  Dichter  offenbar  nicht  bearbeitet  hat,  den  Eindruck  zweier 
wüthender  Köter  machen,  die  sich  ankläffen,  und  mit  diesem  unwür- 
digen Benehmen,  nur  berechnet  auf  die  Belustigung  des  Pöbels,  die 
ernsten  Beden,  die  sie  ebenfalls  führen,  in  unvereinbarem  Widen= 
Spruche  stehn,  verfolgt  hier  Apemantus  das  edle  Ziel,  Timon  zu^ 
Erkenntniß  der  Thorheit  seines  Benehmens  zu  bringen  und  wied^ 
zur  menschlichen  Gesellschaft  zurückzuführen: 

Komm*  wieder  unter  Menschen,  pred'ge  dort 
Und  nütze  deine  frischgegohr'ne  Weisheit. 

Vergeblich  jedoch  sucht  er  ihm  klar  zu  machen,  daß  der  Wechs*-- 
seines  Wesens  nicht  aus  innerer  Ueberzeugung,  sondern  aus  Leidei« 
Schaft,  aus  einer  Krankheit  des  Blutes  hervorgegangen  sei,  daß  ein=i 
äußere  Veranlassung,  der  Verlust  seines  Geldes,  ihn  in  dies^ 
elenden  Zustand  versetzt  und  daß  nur  freigewählte  Armuth  ein^ 
sittlichen  Werth  habe.  Timon  ist  noch  zu  voll  von  Schmerz  ur^ 
Zorn,  um  Vernunft  hören  zu  können;  nur  darin  widerlegt  er  Jen 
daß  es  nicht  der  Verlust  des  Geldes  sei,  der  ihn  zur  Verzweiflu 
getrieben  habe;  den  Schatz,  den  er  soeben  gefunden  habe,  wolle 
nicht  behalten,  sondern  den  Athenern  zu  ihrem  Unheile  schenk 
Dann  weist  er  Apemantus  mit  harten  Worten  fort. 

Es  treten  nun  die  beiden  Hetären  mit  einer  Rotte  von  Strolchö 
auf,  um  dem  mit  einem  Heere  nahenden  Alcibiades  sich  anzuschließe- 
Timon  hat  hier  die  erste  Gelegenheit,  seine  Absicht  auszuführen;  ^ 
schenkt  ihnen  Geld,  das  sie  verderben  soll,   und  giebt  ihnen  ein:* 
Anzahl   jener   anmuthigen   Segenswünsche,    mit    dem   Shakespeare 
Timon  so  freigebig  ist,  mit  auf  den  Weg. 

Die  nun  folgende  schöne  Scene  zwischen  Timon  und  seinen 
Hausverwalter,  die  Shakespeare  an  das  Ende  des  vierten  Aktes  setzte 
ist  fast  wörtlich  dem  Originale  entnommen,  unterbrochen  wird  si£ 
durch  einen  Gerichtsbeamten,  der  Timon  wegen  Mordes  verhaften 
will.  —  Eine  solche  Scene  war  nach  den  Vorgängen  des  dritten 
Aktes  allerdings  erforderlich.  —  Timon  wird  jedoch  aus  seinen 
Händen   befreit   durch   den   anrückenden   Alcibiades.     Auch   dieser 
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Scene  bat  Bulthaupt  einen  verständigen  Inhalt  zu  geben  gewußt: 
TSmon  erkennt  Alcibiades  als  ein  vom  Schicksal  gesandtes  Werkzeug 
der  Bache  und  ist  bereit,  mit  ihm  gegen  Athen  zu  ziehen. 

Vergleichen  wir  die  beiden  Akte  bei  Shakespeare  und  Bulthaupt, 
80  ist  der  Bearbeitung  des  Letzteren  unbedingt  der  Vorzug  zu  geben. 
Der  vierte  Akt  bei  Shakespeare  ist  ohne  jede  Handlung  und  hat 
offenbar  —  wenn  wir  von  der  zweiten  Scene  absehen  —  keinen 
anderen  als  den  epischen  Zweck,  Timon's  Menschenhaß  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  zu  exponieren,  was  —  neben  andern  Mitteln 
•-  durch  eine  Muth  von  entsetzlichen  Schimpf  reden  geschieht.  Die 
einzige  für  Menschen  erträgliche  Scene  ist  die  letzte  mit  dem  Haus- 
Terwalter.  Auch  Bulthaupt  verfolgt  diesen  Plan  in  den  ersten  beiden 
Scenen  mit  Apemantus  und  den  Strolchen,  von  denen  die  erstere 
einen  durchgehend  würdigen  und  physiologisch  interessanten  Inhalt 
hat.  Die  dritte  mit  dem  Hausverwalter  knüpft  an  die  Vorgänge  des 
dritten  Aktes  an,  indem  die  Folgen  seiner  Mordthat  und  das  Schick- 
sal seiner  Tochter  Timon  bekannt  gemacht  werden.  In  der  vierten 
^dlich  raflft  sich  Timon  aus  seinem  unfruchtbaren,  passiven  Pessi- 
Düsmus  wieder  auf  zur  That,  indem  er  mit  Alcibiades  gegen  seine 
Vaterstadt  zu  Felde  zieht,  um  den  schlimmen  Reden  schlimme  Thaten 
folgen  zu  lassen. 


Die  1.  Scene  des  5.  Aktes  bei  Shakespeare  bringt  uns  endlich 
*lon  Maler  und  den  Dichter,  die  Apemantus  schon  in  der  Mitte  des 
Herten  Aktes  hatte  kommen  sehen.     Sie  kommen  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  Timon  seinen  Vermögensverlust   nur   erheuchelt  habe, 
^  seine  Freunde  auf  die  Probe  zu  stellen,  da  sie  von  dem  Vor- 
'^densein  seines  Schatzes  erfahren  haben;   gerieren   sie   sich  jetzt 
^  treue  Freunde,  denken  sie,  so  werden  sie  reich  beschenkt  werden 
•^d  bei  Timon   später   weiter  schmarotzen    können.     Timon  jedoch 
kelaoscht  sie   in   der  Unterredung,   die   ihre   eigentliche  Gesinnung 
WoBlegt,  und  fertigt  sie  in  einer  Weise  ab,   die   mit  der  ironischen 
Behandlung,    welche    Hamlet    seinen    «Freunden»   Rosenkrantz   und 
Güldenstem   zu   theil   werden   läßt  (H,  2),   große  Aehnlichkeit   hat 
Niemand  hat  bezweifelt,  daß  der  größere  Theil  der  Scene.  von  dem 
iuftreten  Timon's  ab,  Shakespeare  zum  Verfasser  habe ;  daß  aber  auch 
der  Beginn,    die   Unterredung    des   Malers    und   Dichters   mit   den 
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Zwischenreden  Timon's,  von  ihm  ist,  hätte  Delius^)  nicht  bestreiten 
sollen. 

Versprechen  ist  das  wahre  Wesen  unserer  Zeit;  es  öffnet  der  Er- 
wartung die  Augen;  Halten  erscheint  in  seiner  ganzen  Dummheit,  wenn 
es  eintritt;  und^  ausgenommen  bei  der  einfältigeren  und  beschränkteren 
Menschenklasse,  ist  thun,  was  man  sagt,  ganz  ans  der  Mode.  Ver- 
sprechen ist  höchst  höfisch  und  modern;  Erfüllen  ist  wie  ein  letzter 
Wille  oder  Testament,  der  von  einer  schweren  Krankheit  zeugt  in  dem 
Urtheil  dessen,  der  es  thut 

und    Timon's    bei    Seite    gesprochene   Bemerkung   zu   dieser    Welt- 
klugheit des  Malers: 

Du  kannst  keinen  Menschen  so  schlecht  malen,  wie  du  selbst  bist 

Wer  sollte  diese  Worte  anders  geschrieben  haben  als  Shakespeare? 
Sie  enthalten  einen  Gedanken,   der  vollkommen    auf   dem  Zuge  des 
im  Hamlet,  in  Maß  für  Maß,  im  König  Lear  entfalteten  pessi- 
mistischen Denkens  liegt  und  die   stilistische  Struktur  Shakespeare's 
in   keinem  Worte  verleugnet     Außerdem   wiederholt  sich  das   Bild 
von  der  «blühenden  Palme»,   das  der  Maler  mit  Bezug  auf  Timon 
gebraucht  (V,  1,  12),  im  Hamlet  (V,  2,  40).    Der  Ausdruck  «jemand 
mit  Ehren  befrachten»  kommt  außer  an  dieser  Stelle  (V,  1,  16)  bei 
Shakespeare  noch  dreimal  vor.^)     Auch  der  Gebrauch  von  personale 
(I,  1,  69;  IV,  1,  35)  im  Sinne  von  «künstlerisch  darstellen»  ist  spe- 
zifisch Shakespeare 'seh,*)  und  gegen  den  ganz  eigenthümlichen  Aus»— 
druck:  Uack-corner'd  night  («die  Nacht  mit  ihren  dunkeln  Winkeln 3i> ') 
dürfte  von  keinem  Kenner  des  Dichters  Einspruch   erhoben  werde] 

Die  zweite  Scene  des  fünften  Aktes,  in   welcher  die  Senatoi 
aus   Furcht   vor   dem   anrückenden   Alcibiades  Timon    nach   Ath( 


^)  Er  folgt  darin  Kuight;  Fleay  geht  sogar  so  weit,  auch  den  bei  Seite 
sprochenen  Monolog:  «Oh,  welch  ein  Gott  ist  Gold!»  Shakespeare  abzusprechen. 
Der   Hauptgrund,    welcher  angeführt   wird    für    die   ünechtheit  des   GesprScb.^'ö 
zwischen  Dichter  und  Maler,   ist  der  gegensätzliche  Charakter,   den  sie  in  die»^^ 
Scene  zeigen  sollen,  verglichen  mit  der  ersten  des  ersten  Aktes.    Dieser  Gmo^^ 
ist  nicht  haltbar:  wenn  sie  in  der  letzteren  von  ihren  materiellen  Absichten  nichts 
merken  lassen,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  daß  Shakespeare  sie  als  selbstlose  Freunde 
betrachtet  wissen  wollte.    Die  anderen  Schmarotzer  zeigen  in  ihren  Reden  ebenso 
wenig  ihren  wahren  Charakter.     Wenn  sie  ferner  im  ersten  Akte  in  gehobenerem 
Stile  sprechen  als  die  übrigen  «Freunde»,   so  soU  damit  ihre  Eünstlersohaft  ge- 
zeichnet werden.     Hier  aber,  wo  sie  sich  allein  glauben,  sprechen  sie  ungeniert, 
wie  sie  denken. 

«)  Titus  Andronicus  (I,  36);  Coriolan  (V,  3,  164);  Macbeth  (I,  6,  18). 

3)  Was  Ihr  wollt  (II  3,  173);  Cymbeline  (V,  5,  454). 
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KCirückführeD  wollen^  ist  allgemein   als  Shakespeare'sches  Werk  an- 
erkannt.   Die   dritte  Scene   dagegen,   in  der  ein  Bote  die  Nachricht 
^on  Alcibaides'   Anrücken   und   die   fernere,   daß   Alcibiades   einen 
üann  nach  dem  Meeresgestade  gesandt   habe,   um  Timon  zur  Theil- 
nahme  an  seinem  Feldzuge  aufzufordern;  sowie  die  vierte,  nach  der 
dieser  Mann  bei  Timon  anlangt,   aber  nicht  ihn,   sondern   nur   noch 
sein  Grabmal  vorfindet,  hat  Shakespeare  offenbar,  weil  sie  ihn  nicht 
interessierten,  in  ihrer  Abgerissenheit  und  schwächlichen  Motivierung 
nnverändert  gelassen.    Hätte  Shakespeare  seine  Hand  an  diese  Scene 
gelegt,   dann  würden    wir  sicher  etwas   über   die   Todesart  Timon's 
erfahren  haben;    während   wir  jetzt  aus  dem  in   der  zweiten  Scene 
geäußerten  Lebensüberdruß   und   dem  Vorfinden   des  Grabes  in  der 
vierten  folgern  müssen,  daß  er  sich  selbst  entleibt  habe.^) 

Wenn  Delius  mit  Recht  die  letzte  Scene,  welche  die  Verhand- 
lung der  athenischen  Senatoren  von  der  Mauer  herab  mit  Alcibiades 
und  des  Letzteren  schnell  erzielte  Aussöhnung  mit  seinem  Vaterlande 
bringt,  Shakespeare  zuschreibt,  so  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  die 
letzten  Worte  des  Dramas  —  die  Ankündigung  von  Timon's  Tode, 
seine  Grabschrift  und  die  schönen  Schlußworte  des  Alcibiades  über 
'Hmon's  Ende  —  von  dem  Vorgänger  herrühren  sollten.  Wie  Nep- 
tun auf  dem  Grabe  weint,  wenn  die  Meereswogen  es  bespülen  (V, 
4,  78),  so  wird  auch  in  der  «Liebesklage»  (39)  das  von  den  Fluß- 
wellen bespülte  Ufer,  an  dem  die  Verlassene  sitzt,  ein  «weinendes» 

genannt. 

t      

Bulthaupt's  fünfter  Akt  ist  eine  vollkommen  selbständige  Arbeit, 
eine  Fortsetzung  der  Handlung,  die  am  Ende  des  vierten  Aktes  be- 
ginnt Wir  finden  Alcibiades  und  Timon  mit  ihrem  Heere  vor 
Athen  lagern,  das  in  kurzem  gezwungen  sein  wird,  sich  auf  Gnade 
und  Ungnade  zu  ergeben.  Der  Archout  Hipparch  ist  von  dem  Volke 
wegen  der  schlimmen  Folgen,  welche  seine  Strenge  gegen  Timon 
und  Alcibiades  über  die  Stadt  gebracht  hat,  gesteinigt  worden.  Kli- 
nias  erscheint  auf  der  Mauer,  um  Alcibiades  zur  Milde  gegen  seine 
Vaterstadt  zu  bewegen;  und  es  ist  sehr  wunderbar,  daß  er  die  als 
Geisel  zurückbehaltene  Klytia,  die  wirksamste  Stütze  für  seine  Friedens- 
Wünsche,  gar  nicht  erwähnt.  Dieser  bleibt  fest,  ebenso  wie  Timon, 
der,  körperlich  zwar  geschwächt  und  seelisch  tief  erregt  von  den 
Vorgängen,  deren  Urheber  er  ist,  sich  dennoch  zur  Härte  zwingt. 


')  Knight  and  Fleay  halten  die  dritte  Sceue  fiii'  echt,  die  vierte  nicht 
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Da  wird  Klytia,  die  so  lange  gefangen  gehalten  worden  ist,  aus 
dem  Thore  geleitet,  um  mit  ihrem  Vater  zu  unterhandeln.  Die  natür- 
liche Aeußerung  der  Gesinnung,  die  Aleibiades  und  Timon  soeben 
ausgesprochen  haben,  müßte  nun  eine  Ablehnung  auch  dieser  Ver- 
handlung sein;  und  wenn  die  ganze  Veranstaltung  nicht  eine  Spiegel- 
fechterei sein  soll,  muß  Aleibiades  an  dem  Gespräche  zwischen  Vater 
und  Tochter  theilnehmen,  um  der  väterlichen  Schwäche  ein  Gegen- 
gewicht zu  bieten.  Unbegreiflicherweise  aber  läßt  er  Beide  allein 
und  legt  damit  den  Ausgang  seines  Feldzuges  und  das  Schicksal 
Athen's  in  Klytia's  Hand. 

In  diesem  Gespräche  bleibt  der  Dichter  bei  der  unhaltbaren 
Supposition,  daß  Klytia  ein  schweres  Unrecht  begangen  habe,  als  sie 
dem  tödlich  verwundeten  Geliebten  das  Blut  stillen  wollte  und  nicht 
sofort  die  unverantwortliche  Gewaltthat  ihres  leidenschaftlichen  Vaters, 
die  ihr  das  Liebste  raubt,  als  schön  und  gut  anerkannte.  Timon 
weist  seine  Tochter  zuerst  von  sich  und  macht  ihr  harte  Vorwürfe 
wegen  ihrer  Unkindlichkeit.  Und  die  Verkehrung  des  gesunden, 
sittlichen  Gefühls  erstreckt  sich  jetzt  auch  auf  die  Tochter,  die  ihr 
Vergehn  bereut.  Sie  wagt  es  denn  auch  nicht,  für  Athen  zu 
sprechen;  sie  will  aus  dem  über  die  Stadt  verhängten  allgemeinen 
Ruin  und  Gemetzel  nur  einzelnes  retten:  ihr  eigenes  Haus,  ihre 
Jugendfreundin  Dirke. 

Denk',  es  sei  Weltgericht  — 

antwortet  ihr  Timon:  nichts  soll  verschont  werden;  so  maßlos  und 
allumfassend,  wie  sein  Menschenhaß,  soll  auch  seine  Rache  sein. 
Er  zeigt  einen  Blutdurst,  eine  Zerstörungswuth,  welche  die  Tragik 
aus  der  Handlung  hinaustreibt  und  den  Zuschauer  lächeln  macht 

Da  bittet  Klytia  schließlich  um  die  Rettung  eines  alten  Mütter- 
chens und  der  Urne,  über  der  sie  weinend  sitzt:  der  Mutter  ihres 
Geliebten,  der  Asche  Glaukon's.  Timon  geräth  in  eine  Art  von 
Wunder-Erstarrung  über  dieses  Verlangen,  das  im  Grunde  für  die 
weibliche  Natur  genau  so  natürlich  und  selbstverständlich  ist,  wie 
Klytia's  Verhalten  an  der  Leiche  Glaukon*s.  Aber  Timon,  der  früher 
selbst  ein  von  Liebe  überfließendes  Herz  besaß,  kann  jetzt  nicht 
fassen,  wie  seine  Tochter  den  Mann,  der  sie  verrathen,  noch  zu  lieben 
vermag. 

Das  —  kann  —  ein  Menschenherz? 

stammelt  er  «furchtbar  erschüttert».  Und  nun  kommt  die  Erkennung 
seines  Unrechts: 
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Ward  mir  ein  Out  verletzt, 
Das  deiner  reinen  Liebe  sich  vergliche? 
Ward  ich  betrogen,  wie  man  dich  betrog? 
Ich  schloß  die  Augen  vor  dem  Than  der  Welt; 
Vom  Glück  verwöhnt,  im  Taumel  der  Gefühle 
Zog  ich  ein  Wahngebüd  vom  Menschen  groß 
Und  stand  betäubt,  als  es  in  Dunst  zerging. 

Und  dann  weiter: 

Das  könnt'  ich  wollen!    Hör'  es,  Welt,  und  richte! 
Athen!   Athen!    Du  heil'ge  [!]  solltest  sterben, 
Kind,  Weib  und  Greis,  Gerecht  und  ungerecht. 
Um  meines  Wahns,  um  meiner  Sünde  willen  — . 

Jenes  Staunen  über  eine  häufig  zu  erlebende  Thatsache,  dieses 
plötzliche  Sichbesinnen,  dieser  seh  wach  vermittelte  XJebergang  von 
der  grausamsten  zu  der  mildesten  Gesinnung  machen  den  Eindruck 
gemalter  Empfindungen.  Und  das  thut  jetzt,  infolge  dieser  so  be- 
schaffenen inneren  Vorgänge,  nun  auch  Timon's  Menschenhaß  im 
Tierten  Akte. 

Timon  beschließt,  nicht  mehr  nach  Athen  zurückzukehren,  son- 
dern sich  am  Meere,  wo  er  zuletzt  gelebt,  seine  Hütte  oder  sein 
Orab  zu  bauen,  und  geht  langsam  in  sein  Zelt. 

Dem  auftretenden  Alcibiades  theilt  Klytia  Timon 's  Sinnesände- 
mng  mit  Er  fährt  zornig  auf  und  will  nun  selbst  mit  Timon 
sprechen.  Als  er  den  Vorhang  zu  dessen  Zelt  öffnet,  liegt  dieser 
todt  auf  seinem  Lager.  Alcibiades  «steht  einen  Augenblick  in  hef- 
tigem Kampf»,  dann  ruft  er: 

Dein  heiliges  Vermächtniß  will  ich 
Erfüllen  — 

und  verkündet  den  wieder  auf  der  Mauer  erscheinenden  Senatoren 
die  Onade  und  den  Frieden.  —  Man  könnte  über  diesen  psycholo- 
gischen Vorgang  das  soeben  über  Timon  Gesagte  wiederholen.  — 
Während  der  Vorhang  fällt,  fragen  wir  uns:  Was  wird  aus  Klytia? 


Shakespeare's  Timon  theilt  sich  hinsichtlich  der  in  ihm  ent- 
falteten dichterischen  Kraft  und  seiner  dramatischen  Wirkung  in 
zwei  scharf  gesonderte  Abschnitte,  deren  Grenze  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Akte  liegt.  Der  erste  ist  —  wenn  wir  von  der  beschränkten 
Taaglichkeit '  der  einmal  überlieferten  Fabel  und  den  rohen  Ueber- 
bleibseln  des  älteren  Originals  absehen  —  im  Wesentlichen  Shakespeare's 
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Arbeit,  d.  h.  werthvoll.  Den  zweiten  müssen  wir  dramatisch  auf- 
geben, wie  es  Shakespeare  offenbar  selbst  gethan  hat:  er  hat  aus 
dem  ihm  vorliegenden  Situationsbilde  keine  interessante  Handlang 
entwickeln  können. 

Hier  also  mußte  Bulthaupt's  bessernde  und  neuschaffende  Hand. 
einsetzen,  wenn  er  aus  dem  unfertigen  Werk  ein  lebenskräftiges  Ge* 
bilde  machen  wollte.  Und  das  hat  er  zum  Theil  recht  erfolgreich  g^— 
than,  indem  er  das  zweiaktige  Situationsgemälde  in  einen  Akt  zusammen- 
preßte und  in  dasselbe  den  Keim  zu  einer  neuen,  den  letzten  Ak^ 
füllenden  Handlung  legte.  Daß  er  zu  diesem  Zwecke  von  der  über- 
lieferten Fabel  abweichen  mußte,  war  nothwendig;  und  memaii.<3 
hätte  an  der  Aenderung  Anstoß  nehmen  können,  wenn  er  zu  dei 
schönsten  Theile  seiner  Arbeit,  dem  vierten  Akte,  einen  Schluß 
funden  hätte,  der  sich  glaubwürdig,  den  Gesetzen  der  Wirklichkeit 
gemäß,  abwickelte.  Das  ist  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  geschehe^Ki. 
Wie  der  Schluß  etwa  besser  hätte  gestaltet  werden  können,  ist  eine 
Frage,  die  uns  nicht  berührt. 

Vergleichen  wir  nun  aber  die  drei  ersten  Akte  bei  Shakespeare 
und  Bulthaupt  mit  einander,  so  finden  w^ir  den  Nachtheil  vollkommen 
auf  des  Bearbeiters  Seite.     Hier  war  nicht  die  Fabel  und  ihre  dra- 
matische Gestaltung,   wohl   aber   der  Charakter  Timon's  zu   ändern. 
Der  Fehler   beruht   darin,   daß   wir  mit   einem  gedankenlosen  Ver- 
schwender, als  welcher  sich  Shakespeare's  Timon  zeigt,  kein  tragisches 
Mitleid    empfinden   können.     Bulthaupt   mußte   also   aus   dem  Ve^ 
schwender  einen  reichen  und  edelgesinnten,  und  dem  entsprechend 
freigebigen  Mann  machen,   der  durch  einen  Schicksalsschlag  seiner 
glänzenden  Existenz  beraubt  wird.     Mit  anderen  Worten:    er  mußte 
das  von  Shakespeare  in  der  ersten  Scene  des  ersten  Aktes  gezeich- 
nete Bild  des  königlichen  Timon  festhalten  und  das  von  dem  Original- 
dichter in  der  zweiten  Scene  gegebene  des  sinnlosen  Verschwenders 
fahren  lassen.    Etwas  Aehnliches  scheint  Bulthaupt  mit  seinem  Schiff 
aus  Chios,  das  auf  seiner  Fahrt  nach  Athen  untergeht,  auch   beab- 
sichtigt zu  haben;  aber  er  hat  sein  Ziel  nicht  energisch  genug  ver- 
folgt.   Das  Schiff  von  Chios  trägt  nur  den  Rest  des  im  Uebrigen  ver- 
schwendeten Vermögens;  und  Timon  zeigt  sogar  einen  Zug  von  der 
Schenksucht,   welche   der  Originaldichter   zu  zeichnen   sich   so    viel 
Mühe  gab. 

Andererseits  aber  hat  Bulthaupt  den  Charakter  seines  Timon 
gegenüber  dem  Shakespeare'schen  entschieden  herabgedrückt  durch 
die  Erweiterung  und  durch  die  Verengerung  der  Fabel  des  Originals. 
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Der  Hauptfehler  liegt  in  der  Schöpfung  einer  Tochter  Timon^s.  Ein 
Mensch,  der  durch  Verschwendung  seine  Familie  an  den  Bettelstab 
bnngt,  erscheint  uns  noch  weniger  achtbar  als  einer,  der  nur  seine 
rigene  Existenz  ruiniert  Der  Vater  einer  jungfräulichen  Tochter, 
der  Hetären  in  seinem  Hause  bewirthet,  ist  uns  unrein.  Ein  Mensch, 
der  den  Verlobten  seiner  Tochter  erschlägt,  weil  dieser  ein  armes 
Kädchen  nicht  heirathen  will,  und  dann  die  Tochter  verstößt,  weil 
sie  den  Sterbenden  nicht  verlassen  möchte,  kommt  uns  ein  wenig 
wie  em  Wilder  vor.  Bulthaupt's  Timon  thut  vor  unseren  sehenden 
Au^n  &st  nichts  als  Unrecht;  er  ist  ein  ehrsüchtiger  Egoist,  dem 
dis  Schicksal  seiner  Nächststehenden  wenig  Sorge  macht:  und  wir 
8(Aen  ihn  lieben  und  achten? 

Durch  die  Verengerung  der  Handlung  aber,  durch  die  Aus- 
iBerzoDg  all  der  Scenen,  welche  seinen  Uebergang  von  menschen- 
freundlicher Milde  und  vornehmer  Gelassenheit  zu  wilder  Wuth  und 
Bosheit  uns  begreiflich  machen  sollen,  verliert  der  Bulthaupt'sche 
Bmon  seine  innere  Konsequenz.  Wir  verstehn  ihn  nicht;  er  be- 
nimmt sich  unberechenbar,  wie  ein  nervös  Erkrankter.  Krankheit 
indessen  ist  wohl  bedauerlich,  aber  nicht  tragisch. 

Das  Einzige,  was  dieser  Theil  der  Bulthaupt'schen  Arbeit  vor 
dem  Original  voraus  hat,  ist  die  etwas  bessere  Begründung  der  Ver- 
bannung des  Alcibiades  und  die  festere  Verknüpfung  von  Alcibiades' 
und  !nmon'8  Schicksal.  Es  galt  aber,  diesen  Zweck  mit  einem  ein- 
ftcheren  Apparat  zu  erreichen,  als  es  die  Schöpfung  einer  Tochter 
TSmon's  ist,  die,  von  einem  Liebhaber  verlassen,  von  ihrem  Vater 
verstoßen,  den  Schutz  ihres  anderen  verschmähten  Liebhabers  anfleht 
—  einen  Apparat,  der  die  Haupt-,  die  Timon-Handlung  nicht  erdrückte 
und  verwirrte. 

So  mtissen  wir  denn  Bulthaupt's  Versuch  einer  Neuschöpfung 
Timon 's  als  im  ganzen  verfehlt  bezeichnen.  Auf  diesem  gewiß  mit 
heiBem  Bemühen  geschaffenen  und  an  originalen  Einzelschönheiten 
reichen  Werke  scheint  etwas  wie  eine  Schicksalstücke  zu  lasten,  her- 
Toigemfen  durch  das  Beginnen,  einen  großen  Dichter  zum  Schmucke 
einer  ihm  fremden  Schöpfung  zu  verwerthen.  Konnte  Bulthaupt 
Sbakespeare's  Timon  nicht  anders  verwenden,  als  er  es  hier  gethan, 
90  durfte  er  ihn  gar  nicht  verwenden.  Schuf  er  aber  ein  Werk,  das 
keine  Berührung  mit  Shakespeare 's  Timon  hat,  so  hätte  auch  der 
Titel  ein  anderer  sein  müssen. 
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Vorschläge  zur  Bühnenauffiihrung  des 

König  Lear. 

Von 

Dr.  Eugen  Kilian. 


Ochon  im  17.  Jahrhunderte  taucht  die  Tragödie  von  König 
Lear  im  Repertoire  der  Wandertruppen  vereinzelt  in  Deutschland 
auf;  so  zu  Dresden  1626,  zu  Breslau  1692.  Aber  erst  dem  Schluß 
des  18.  Jahrhunderts  blieb  es  vorbehalten,  das  Shakespeare 'sehe  Drama 
als  dauerndes  Besitzthum  dem  deutschen  Theater  zu  gewinnen.  Die 
erste  Aufführung  des  Stückes  in  Hamburg,  am  17.  Juli  1778,  in 
der  Bearbeitung  von  F.  L.  Schröder,  bildet  den  eigentlichen  Ausgangs- 
punkt in  der  Geschichte  von  König  Lear  auf  der  deutschen  Bühne. 

Schröder's  Bearbeitung  *),  auf  der  Prosa- üebersetzung  von  Eschen- 
burg fußend,  änderte  neben  zweckmäßigen  Zusammenlegungen  vor 
Allem  Anfang  und  Ende  des  Stückes.  Die  Theilung  des  Reiches  und 
Cordelia's  Verstoßung  ist  beseitigt;  diese  Vorgänge  werden  durch 
Kent  dem  Grafen  Gloster  berichtet.  Der  Schluß  ist  dahin  geändert, 
daß  Cordelia  am  Leben  bleibt  während  Lear,  der  die  Ohnmächtige 
für  todt  hält,  wie  im  Originale  stirbt  Neu  hinzugedichtet  ist  im 
vierten  Akte  eine  große  Scene  zwischen  Gloster  und.  Edgar,  die 
dem  Zuschauer  vor  Augen  führt,  was  bei  Shakespeare  hinter  der 
Scene  vor  sich  geht:  die  Erkennung  des  Sohnes  durch  den  Vater 


^)  Sie  erschien  1778  in  Hamburg  bei  Michaelsen.    Vgl.  auch:  B.  Litzmann, 
Friedrich  Ludwig  Schröder,  Bd.  H  (Hamburg  und  Leipzig  1894),  S.  242  ff. 
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und  die  Versöhnung  zwischen  Beiden.  In  dieser  Bearbeitung  von 
F.  L.  Schröder  hat  sich  Lear  zuerst  die  bedeutenderen  deutschen 
Bühnen  erobert 

Schon  im  folgenden  Jahre,  1779,  trat  ihr  eine  zweite  Bearbeitung 
an  die  Seite;  sie  war  das  Werk  von  J.  Chr.  Bock^),  dem  damaligen 
Theaterdichter  der  Bondini'schen  Gesellschaft  in  Dresden.  Auch 
Bock  ließ  die  große  Expositions-Scene  des  Stückes,  desgleichen  die 
Vorgänge  in  Albaniens  Schloß,  fallen  und  die  betreffenden  Ereignisse 
erzählender  Weise  berichten.  Hier  sowohl  wie  sonst  ging  er  weit 
gewaltsamer  vor  als  Schröder.  In  willkürlicher  Weise  wurde  das 
Stück  mit  neuen  Zuthaten  des  Bearbeiters  ausgestattet;  insbesondere 
erfuhr  die  Vorbereitung  des  verbrecherischen  Verhältnisses  Edmund's 
zu  den  beiden  Schwestern  eine  breitere  Gestaltung.  Die  Bearbeitung 
von  Schröder,  bei  dessen  Tnippe  Bock  bis  1778  als  Theaterdichter 
thätig  war,  wurde  vielfach  zu  Grunde  gelegt;  wie  bei  jenem  ging 
auch  bei  Bock  die  Wiedererkennung  zwischen  Gloster  und  Edgar 
auf  der  Bühne  vor.  Dem  Schlüsse  wurde  alle  Tragik  genommen, 
indem  nicht  nur  Cordelia,  sondern  auch  Lear  am  Leben  blieb.  Die 
Figur  des  Narren  wurde  weggelassen  und  mit  der  des  Kent  ver- 
schmolzen. In  dieser  Gestalt  ist  König  Lear  in  Dresden  und 
Leipzig  und  noch  an  anderen  Orten  zur  Aufführung  gelangt. 

Von  weiteren  Bühnenbearbeitungen  älteren  Datums,  die  im 
Druck  erschienen  sind,  erwähnt  Gen6e  die  von  Beauregard  Pandin, 
1824*),  eigentlich  eine  Uebersetzung,  die  nur  bezüglich  einiger  Aus- 
lassungen auf  die  Bühne  Rücksicht  nimmt,  und  die  aus  demselben 
Jahre  stammende  Bearbeitung  des  Stückes  von  J.  B.  von  Zahlhas*), 
die  sich  im  Großen  und  Ganzen  ziemlich  genau  an  das  Original  zu 
halten  seheint 

Mittlerweile  war  an  der  Kaiserlichen  Hofburg  zu  Wien  schon 
1822  die  Bearbeitung  des  Lear  von  Schreyvogel  (West)  zur  Auf- 
führung gelangt.  Sie  wurde  erst  viel  später,  1841,  durch  den  Druck 
veröffentlicht^)    Schrey vogePs  Bearbeitung  ist  in  der  Bühnengeschichte 
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*)  Gedrookt  1779,  Leipzig,  bei  Hilscher.  Vgl.  Qen6e,  Geschichte  der  Shake- 
speaie'scheD  Dramen  in  Deutschland.    (Leipzig  1870.)    S.  160  ff. 

*)  In  der  Taschenbibliothek  der  ausländischen  Klassiker.    (Zwickau  1824.) 

>)  König  Lear.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Neu  über- 
setzt nDd  für  die  deutsche  Bühne  ftei  bearbeitet  von  Joh.  Bapt.  von  Zahlhas. 
(Bremen  1824.) 

^)  König  Lear.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Für  die 
DarstoiQiiDg  eisgeriditet  von  C.  A*  West    (Wien  1841.) 
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des  Stückes  dadurch  merkwürdig,  daß  sie  noch  eiDmal  zu  dem  ve 
söhnlichen  Schlüsse  zurückgreift,  in  einer  Zeit,  wo  die  Pflege  Shak 
speare's   auf   dem   deutschen  Theater   bereits  so  weit   gediehen  war, 
daß  für  derartige  den  Geist  der  Dichtung  schädigende  Konzessionen 
keine  Nothwendigkeit  mehr  vorzuliegen  schien.    Die  mit  dem  Schlüsse 
vorgenommene  Aenderung  in  dieser  Bearbeitung  ist  um  so  auffallender 
bei   einem  Autor  von    dem    literarischen   Feingefühle   Schreyvogers, 
der  in  allen  ähnlichen  Arbeiten  einen  sehr  vornehmen  künstlerischen 
Takt  bekundet.*)     Schreyvogel   läßt  in    bewußter  Anlehnung  an  die 
obenerwähnte  Bearbeitung  von  Bock   sowohl  Lear  wie  Cordelia  am 
Leben   bleiben.     Wie   bei  Schröder   und  Bock   verwandelt   sich   der 
Schauplatz  für  die  letzte  Scene  des  Stückes  in  ein  Gtofängniß.    Lear 
und  Cordelia  werden  von  Wachen  hereingeführt;   der  Letzteren  Er- 
drosselung wird   durch   die   Dazwischenkunft   von    Albanien,   Edgar 
und  Kent  vereitelt.     Lear   hält   die   ohnmächtige  Cordelia   für   todt 
und  spricht  die  Todtenklage   des  Originales.     Da   kehrt  ihr  Bewußt- 
sein wieder,   und  Vater   und   Tochter  liegen   sich   freudetrunken   in 
den  Armen.     Die   auf's  Neue  ihm    angebotene  Krone  lehnt  Lear  ab 
und  überträgt  sie  auf  Albanien.    Inhaltlich  sowohl  wie  formell  lehnt 
sich  Schreyvogel  in  dieser  neu  erfundenen  Schlußscene  an  die  ältere 
Bearbeitung  von  Bock  an.    Nur  ist  die  Prosa  des  Letzteren  in  Yeise 
verwandelt 

Abgesehen  von  dem  veränderten  Schlüsse  ist  Schreyvogers  Be- 
arbeitung durch  rühmenswerthe  Pietät  ausgezeichnet  und  bietet  eine 
treuere  Wiedergabe  des  Originales  als  viele  moderne  Einrichtungen, 
in  denen  die  Tragödie  über  unsere  Bühnen  geht.  Seltsam  ist  eine 
scenische  Anordnung  des  dritten  Aktes.  Für  den  letzten  Theil  der 
Heide-Scenen  ist  als  Schauplatz  nicht,  wie  üblich,  das  Innere  der 
Gloster'schen  Hütte  gewählt,  sondern  der  Schloßgarten  bei  Gloster's 
Palast  mit  Garten  und  Basenbank.  Durch  diesen  Schauplatz  gewinnt 
Schreyvogel  die  Möglichkeit,  hier  auch,  die  Lear-Scene  einleitend, 
den  kurzen  Auftritt  zwischen  Comwall  und  Edmund  (HI,  5)  spielen 
zu  lassen.  Für  die  Lear-Scene  selbst  allerdings  ist  dieser  Schauplatz 
so  wenig  als  möglich  geeignet 

Von  neueren  Bühnenbearbeitungen  des  König  Lear,  die  im 
Buchhandel   erschienen,    sind   in    erster   Linie   zu   nennen   die   von 


')  üeber  Schreyvogers  Bühnen bearbeitungen  hoffe  ich  an  anderer  Stelle  ein- 
gehend und  im  Zusammenhang  handeln  zu  können. 
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Oechelhäuser*),  Devrient^),  Possart')  und  Köchy^).     Ueber  diese  vier 

EinrichtoQgen  hat  Wilhelm  Bolin  im  XX.  Bande  dieses  Jahrbuchs'^) 

^^^1    in  eingehender  kritischer  Weise  gehandelt  und   eine  Reihe  eigener 

Vorschläge  beigefügt,  die  in  seiner  Bühnenbearbeitung,  in   dem  für 

Schweden  von  Bolin  herausgegebenen  Bühnen-Shakespeare,  verwerthet 

änd*).    Bezüglich  Beurtheilung  dieser  Einrichtungen  kann  ich  mich 

daoiit  begnügen,  auf  die  ausführlichen  und  anregenden  Darlegungen 

Ton  Bolin  a.  a.  0.  zu  verweisen. 

Den  dort  berührten  Bearbeitungen  reiht  sich  noch  eine  solche 
von  Feodor  Wohl  an,  die  1873  in  Stuttgart  erstmals  in  Scene  ging. 
Ueber  diese  Einrichtung,  die  nicht  an  die  Oefientlichkeit  gelangt  ist, 
berichtet  Wehl  in  seinen  Stuttgarter  Theater-Erinnerungen'). 


')  W.  Shakespeares  dramatische  Werke.  Für  die  deutsche  Bühne  bearbeitet 
▼Qn  Wilhelm  Oechelhäoser  (Weimar  1878),  Bd.  ü. 

*)  Deutscher  Bühnen-  und  Familien-Shakespeare.  Herausgegeben  von  Eduard 
und  Otto  Devrient  (Leipzig  1875),  Bd.  V.  Die  in  dieser  Sammlung  enthaltene 
Bohnenbearbeitung  von  König  Lear  beruht  auf  einer  selbständigen  Uebersetzung 
voo  Otto  Devrient  und  ist  nicht  völlig  identisch  mit  der  von  Eduard  Devrient  her- 
ifihreiiden,  unter  dessen  Direktionsführung  zu  Karlsruhe  (1852—1870)  gegebenen 
fiettrbeüang.  Die  letztere  benutzt  die  Uebersetzung  von  Voß  und  unterscheidet 
sich  in  folgenden  Punkten  von  der  im  «Deutschen  Bühnen-  und  Familien-Shake- 
wpesxe»  veröffentlichten  Bearbeitung: 

1)  Sie  behält  bezüglich  des  Einschnitts  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Akte 
die  Airteintheilung  der  Folio-Ausgabe  bei. 

2)  Der  vierte  Akt  hat  nicht  3,  sondern  4  Schauplätze:  a.  Freie  Gegend  (IV, 
1).  b.  Zimmer  in  Albaniens  Schloß  (IV,  2,  ohne  die  in  der  Druck- Ausgabe  ange- 
büiigte  8oene  zwischen  Regan  und  Oswald),  c.  Gegend  bei  Dover  (IV,  4  und  6, 
mit  Weglaasung  von  Glosters  Sprung),    d.  Zelt  (IV,  7). 

3)  Ln  fünften  Akte  sind  Scene  1  und  2  des  Originales  beibehalten.  Der- 
selbe bat  3  Schauplätze:  1  und  3  britisches  Lager,  2  kurzer  Wald. 

Unter  der  im  folgenden  schlechtweg  als  Devrient'sche  Bearbeitung  bezeichneten 
finxichtiing  wird  die  der  Druckausgabe  verstanden. 

*)  König  Lear.  Für  die  Darstellung  bearbeitet  von  Ernst  Possart 
(München  1875). 

*)  Shakespeare's  König  Lear.  Eine  deutsche  Bühnen- Ausgabe  mit  drama- 
toiigischen,  soenischen  und  schauspielerischen  Anmerkungen  von  Max  Köchy. 
(Leipzig  1879). 

*)  Zur  Bühnenbearbeitung  des  König  Lear.  Von  Wilhelm  Bolin  (Jahr- 
bocii  XX,  S.  131—148). 

•)  y^  Jahrbuch  XXIV,  S.  145  ff. 

')  Fön&ehn  Jahre  Stuttgarter  Hoftheater-Leitung.  Ein  Abschnitt  aus  meinem 
Leben.    Von  Feodor  Wehl  (Hamburg  1886),  S.  295  ff. 
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Alle  diese  neueren  Bearbeitungen  .stehn  prinzipiell  im  Großi 
und  Ganzen  auf  demselben  Standpunkt.  Sie  vermeiden  jeden  bedei 
Samen  Eingriff  in  die  Domäne  des  Dichters  und  divergieren  i 
wesentlichen  nur  in  Sachen  der  Aktein theilung,  der  scenischen  A 
Ordnung,  der  Zusammenlegungen,  der  Kürzungen,  der  letzter 
namentlich,  soweit  sie  die  Gloster-Handlung  betreffen. 

Nur  Köchy  läßt  diejenige  Zurückhaltung,  wie  sie  einem  Meist« 
werke  wie  Lear  gegenüber  geboten  erscheint,  da  und  dort  v« 
missen.  Er  arbeitet  zuviel  mit  eigenen  Zuthaten,  die  hier,  we 
irgend  möglich,  zu  vermeiden  sind.  Er  fügt  Verse  ein  u 
trifft  Aenderungen,  wo  keine  zwingende  Noth wendigkeit  hierfür  v^ 
banden  ist  Auch  Bolin  trifft  dieser  Vorwurf  bezüglich  der  von  ifc 
vorgeschlagenen  Umarbeitung  der  Einleitungs-Scene.  die  ebenso  wei 
glücklich  ist,  wie  sie  andrerseits  die  Befugnisse  des  Bearbeite 
überschreitet 

Hinsichtlich  Verkürzung  der  Gloster-Tragödie  zu  Gunsten  c 
Lear-Handlung  gehen  am  weitesten:  Oechelhäuser  und  Possart.  I 
beiden  kommt  nicht  nur  der  fingierte  Sprung  Gloster's  von  c 
Dover- Klippe,  sondern  auch  die  wundervolle  Scene,  in  der  Edj 
den  blinden  Vater  findet  und  seine  Führung  übernimmt,  in  Wegfa 

Das  an  sich  löbliche  Bestreben,  die  Zahl  der  Verwandlung 
möglichst  zu  beschränken,  hat  Feodor  Wehl  veranlaßt,  des  Gul 
nach  dieser  Seite  zuviel  zu  thun.  Es  ist  ihm  gelungen,  die  Tragö< 
scenisch  so  zu  ordnen,  daß  der  Schauplatz  in  jedem  Akte  unv< 
ändert  bleibt  (Die  beiden  ersten  Scenen  des  Originales  sind  dal 
zu  einem  besonderen  Vorspiel  zusammengelegt).  Er  selbst  giebt  2 
daß  es  dabei  ohne  mancherlei  Gewaltsamkeiten  und  Textänderung 
nicht  abgegangen  sei.  Ein  derartiges  Verfahren  ist  nicht  zu  billige 
denn  eine  Zusammenlegung  der  Scenen  des  vierten  Aktes  auf  ein 
Schauplatz  ist  beispielsweise  undenkbar,  wenn  nicht  Dichtung  u 
Text  die  schlimmste  Vergewaltigung  erleiden  soll. 

Auch  andere  Bearbeiter  sind  in  dem  Streben  nach  möglichs 
Einheit  des  Schauplatzes  in  der  Art  der  Zusammenlegung  da  u 
dort  zu  weit  gegangen. 

Das  Verhältniß  der  neueren  Bearbeitungen  zu  einander  hinsic 
lieh   des  Maaßes   der  Verwandlungen   innerhalb   des  Aktes,   ergi< 
sich  aus  folgender  üebersicht,  welche  die  Zahl  der  Schauplätze, 
jeder  Akt  erfordert,  angiebt: 


Oechelhäuser 
Devrient 
Possart  .     . 
Köchy    .     . 
Bolin      .     . 
Wehl  (Vorepiell) 
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Aktl.      Aktn.  Aktm.  Ak-tlV.  Akt  V. 

2              2  2  3  1 

2             2  3  3  1 

2             2  2  3  2 

2             3  3  5  2 

2             2  2  3  1 
11111 


Neben  den  genannten  Bearbeitungen  des  Lear  laufen  noch  eine 
fieihe  anderer  Einrichtungen  über  unsere  Bühnen,  meist  ohne  Namen, 
80g.  Regiearbeiten,  mehr  oder  minder  an  die  eine  oder  andere  der 
gangbaren  Bearbeitungen  sich  lehnend,  oder  auch  verschiedene  der 
vorhandenen  Einrichtungen  verschmelzend.  Daß  bei  solchen  im 
Hexenkessel  der  Regiestube  zusammengebrauten  Produkten  nicht 
immer  Ersprießliches  zu  Tage  kommt,  kann  kaum  erstaunen,  ange- 
sichts der  gedankenlosen  Routine,  die  am  Theater  so  vielfach  zu 
herrschen  pflegt 

Die  Einrichtungen  des  König  Lear  werden  in  nnchtheiliger 
Weise  namentlich  beeinflußt  durch  den  umstand,  daß  diese  Tragödie 
von  Virtuosen  mit  Vorliebe  zu  Gastspielen  ausersehen  wird.  Die 
reisenden  Größen  pflegen  das  von  ihnen  eingerichtete  Buch  an  die 
^betreffenden  Bühnen  zu  schicken,  die  sich  dann  natürlicher  Weise 
^  Allem  nach  den  Wünschen  des  berühmten  Gastes  zu  richten 
haben.  Wie  diese  Virtuosen-Einrichtungen  aussehen,  ist  jedem  Fach- 
inann  zur  Genüge  bekannt.  Das  leitende  Prinzip  solcher  Einrich- 
tiingen  besteht  darin,  die  Hauptrolle  zu  größtmöglicher  theatralischer 
Wirkung  zu  bringen.  Das  ganze  Stück  wird  in  Folge  dessen  auf 
<iie  Wirkung  der  einen  Lear-RoUe  hin  zugestutzt;  wo  Lear  einen 
gQten  Abgang  hat,  muß  der  Vorhang  fallen;  was  nicht  dazu  dient 
<lie  Wirkung  der  Hauptrolle  zu  erhöhen,  wird  unbarmherzig  zusam- 
inengestrichen  oder  ausgelassen.  Ob  bei  solchem  Verfahren  das  Ge- 
«unmtbild  des  Stückes,  der  Zusammenhang,  die  Grundidee  etc.  ver- 
ifimmert  ist  natürlicher  Weise  völlig  gleichgiltig. 

Und  leider  werden  die  Prinzipien,  die  bei  solchen  Gastspielen 

maßgebend  sind,    allzu   häufig  dann  auch  auf  die  Vorführung   des 

Stückes  unter  gewöhnlichen   Verhältnissen    übertragen.      Auch    der 

iieimische  Inhaber  der  Titelrolle  wünscht  diesen  Abgang  oder  jenen 

EfiTekt  sich  gesichert  zu  sehen,  und  der  Regisseur  ist  nur  allzu  willig, 

fflch  bei   seiner  Inscenierung   von   den    egoistischen  Wünschen   des 

Haupt-Darstellers  leiten  zu  lassen. 


In  Folge  dessen  ist  das  Gesammtbild,  das  die  Aufführung  der 
Lear-Tragödie  auf  unsern  Bühnen  bietet,  durchaus  nicht  sehr  erfreu- 
lich.    Wohl    kann    man    manchen  Lear  sehen,    dessen  Darstellung 
in   hohem    Grade   zu   interessieren    und  zu  fesseln,    nach    der  oder 
jener  Seite  vielleicht  völlig  zu  befriedigen  vermag:  eine  Vorstellung 
aber,  die  das  gewaltige  Meisterwerk  in  seiner  Gesammtheit  wiedergiebt,     j 
die  als  künstlerisches  Ganzes,  namentlich  hinsichtlich  der  Einrichtung 
und  Inscenierung,  berechtigten  Forderungen  einigermaßen  zu  genügen 
im  Stande  ist,  muß  leider  als  eine  große  Seltenheit  bezeichnet  werden* 

Angesichts  der  vielen  und  abscheulichen  Verballhomungen,  die 
König  Lear  durch  den  Rothstift  bearbeitender  und  einrichtender 
Pfannenflicker  fortwährend  erfahren  muß,  begreift  man  vollauf  die 
Freude  und  Begeisterung,  mit  der  eine  That  wie  die  erste  Aufführung 
der  Tragödie  auf  der  neu  eingerichteten  Münchener  Bühne  (am  1- 
Juni  1889)  von  Seiten  vieler  Shakespeare-Freunde  begrüßt  worden 
ist  Die  neue  Bühnen-Einrichtung,  die  einen  Kompromiß  zu  schließen 
suchte  zwischen  dem  primitiven  Bühnengerüste  Shakespeare's  und  dem 
modernen  Theater,  machte  die  Benutzung  einer  sog.  Bearbeitung 
überflüssig  und  ermöglichte  es,  die  Tragödie  ohne  jede  wesentliche 
Aenderung  oder  Kürzung  getreu  nach  der  überlieferten  Form  des 
Originales  vorzuführen. 

Ich  habe  schon  an  anderer  Stelle  die  Gründe  darzulegen  ver- 
sucht^), weshalb  ich  die  Meinung  derer,  die  eine  völlig  unveränderte 
Wiedergabe  der  Shakespeare'schen  Dramen  erstreben,  nicht  zu  theilen 
vermag.  Das  Prinzip,  von  dem  man  dabei  ausgeht,  ist  verfehlt,  weil 
es  in  unhistorischer  Weise  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
dramatischen  Kunst  und  der  scenischen  Bühneneinrichtung  absieht  und. 
Shakespeare's  technische  Mängel,  die  sich  lediglich  aus  dem  dürftigen, 
der  naiven  Kunstanschauung  jener  Zeit  entsprechenden  Bübnengerüste 
erklären,  geflissentlich  zu  Vorzügen  seiner  Werke  zu  stempeln  sucht 

Die  Bühnenbearbeitung  des  Shakespeare'schen  Dramas,  die  dies 
den  veränderten  scenischen  Bedingungen  des  modernen  Theaters  an- 
zupassen sucht  und  ihm  die  mannigfachen  und  außerordentlichen 
Vortheile  moderner  Bühnentechnik  zu  Theil  werden  läßt,  ist  nicht 
nur  eine  durch  die  heutige  Bühneneinrichtung  bedingte  Nothwendig- 
keit,  sondern  sie  vermag  auch  die  Wirkungsfähigkeit  eines  Shake. 
speare'schen  Stückes  unter  umständen  beträchtlich  zu  heben.      Nur 


i 


*)  Die  scenischen  Formen  Shakespeare's  in  ihrer  Beziehung  za  der  Auf- 
führung seiner  Dramen  auf  der  modernen  Bühne  (Jahrbuch  XXVIII,  S.  90). 
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die  Einrichtung   allerdings    mit   pietätvollem   Sinne   vollzogen 
werden. 

Gerade  bei  Einrichtung  der  tragischen  Meisterwerke,  des  Lear, 
Othello,  Hamlet,  Macbeth  und  Romeo  und  Julia,  kann  nicht 
genug  zu  größter  Behutsamkeit  zu  peinlichster  Schonung  des  Origi- 
ginales  gerathen  werden.  Vor  allem  darf  die  Rücksicht  auf  die 
Beschränkung  der  Verwandlungen  nicht  so  sehr  in  den  Vorder- 
grund treten,  wie  es  vielfach  wohl,  unter  empfindlicher  Schädi- 
gung der  Dichtung,  zu  geschehen  pflegt  Einige  Ortsveränderungen 
mehr  sind  an  sich  durchaus  kein  Schaden,  wenn  dieselben  nur  — 
was  allerdings  bei  allen  Shakespeare -Aufführungen  erstrebt  werden 
sollte  —  mittelst  offener  Verwandlung,  bei  Verdunklung  der  Bühne 
Tcüzogen  werden.  Die  letztere  freilich,  die  offene  Verwandlung,  ist 
nnr  dann  konsequent  durchführbar,  wenn  die  scenische  Ausstattung, 
zwar  jeweils  passend  und  stimmungsvoll,  sich  doch  einer  gewissen 
Knfachheit  befleißigt  und  sich  in  solchen  Grenzen  bewegt,  daß  der 
HBchen  und  möglichst  geräuschlosen  Verwandlung  bei  offener  Scene 
nirgends  unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegentreten. 


Ueberblickt  man  die  zahlreichen  Bearbeitungen,  welche  die 
I*ar-Tragödie  schon  über  sich  ergehn  ließ,  und  das  Viele,  das 
schon  darüber  geschrieben  wurde,  so  könnte  es  beinahe  zwecklos 
^»^heinen,  nochmals  über  denselben  Gegenstand  zu  handeln.  Und 
iodi  drängt  sich  angesichts  des  Schlendrians,  der  bezüglich  der  Ein- 
richtung dieses  Stückes  auf  unsem  Bühnen  so  vielfach  zu  treffen 
^  die  Nothwendigkeit  auf,  von  Neuem  darauf  zurückzukommen  und 
8^n  den  Mißbrauch  anzukämpfen,  die  gewaltige  Tragödie  zur  bloßen 
Folie  für  eine  wirksame  Paraderolle  herabzuwürdigen. 

Hinsichtlich  der  Einrichtung  des  Stückes  scheint  mir  vor  Allem 
^  Punkt  Berücksichtigung  zu  verdienen,  dem  bis  jetzt,  soweit  mir 
l>ekannt,  keine  genügende  Beachtung  geschenkt  worden  ist 

Bei  allen  Lear-Aufführungen,  deren  ich  mich  erinnere,  hatte  ich 

ßel^nheit  wahrzunehmen,    daß  der  Schluß  des  dritten  Aktes  stets 

ohne  jede  Wirkung  vorübergeht     Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist 

sehr  einfach.     Sämmtliche  Bearbeitungen  der  Tragödie  schließen  den 

dritten  Akt,  der  Akteintheilung  der  Folio-Ausgabe  folgend,  mit  der 

Scene  auf  Gloster's  Schloß,  wo  dieser  durch  Qonxv^^äii  \vcA  "^^xv 
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geblendet  wird^).  Nachdem  der  Diener,  der  Einspruch  gegen  di« 
Gewaltthat  erhebt.  Com  wall  im  Gefecht  verwundet  hat,  schließt  di< 
Scene  meist  damit,  daß  dieser  getroffen  zusammensinkt  oder  au 
Regan  gestützt  sich  wegführen  läßt. 

Diese  Scene  kann  selbst  bei  der  vollkommensten  Darstellung* 
die  Wirkung  nicht  hervorrufen,  wie  sie  für  den  Schluß  des  dritten 
Aktes  zu  wünschen  ist  Denn  auch  in  der  gemilderten  Form,  in  dei 
die  Blendungs-Scene  auf  unsern  Bühnen  üblich  ist,  gehört  sie  ohne 
Zweifel  zu  den  grausigsten  Auftritten  der  an  Greuelthaten  überreicher 
Lear -Tragödie.  Sie  kann  schon  vermöge  ihres  Inhaltes  schwer  eine 
andere  als  eine  peinigende  Wirkung  üben. 

Weit  wichtiger  ist,  daß  der  gewaltige  Eindmck,  den  die  voran- 
gehenden und  den  Haupttheil  des  Aktes  füllenden  Lear-Scenen  aoj 
der  Heide  und  in  der  Hütte  hervorzurufen  pflegen,  durch  die  un- 
mittelbare Anhängung  der  Gloster-Scene  vernichtet  oder  doch  wenige 
stens  stark  verwischt  wird.  Die  Lear-Scenen  auf  der  Heide  bil- 
den den  eigentlichen  Mittel-  und  Höhepunkt  der  Tragödie.  Sic 
sind  von  einer  unvergleichlichen  Großartigkeit  in  Entwurf  und  Aus- 
führung und  der  gewaltigsten  Bühnenwirkung  fähig.  Eine  Steigerung 
der  Wirkung  über  diese  Scenen  hinaus  ist  undenkbar;  sie  können 
durch  nichts  überboten  werden,  am  wenigsten  durch  einen  für  die 
Aufführung  so  gefährlichen  Auftritt,  wie  den  von  Gloster's  Blendung 
Auch  vom  Standpunkt  der  dramatischen  Oekonomie  darf  der  dritte 
Akt  unter  keinen  Umständen  mit  einer  Scene  der  Gloster-Handlun^ 
schließen.  Sowohl  diese  Rücksicht,  wie  die  Gesetze  theatraUschei 
Wirkung  weisen  deutlich  darauf  hin,  daß  der  dritte  Akt  mit  det 
den  Höhepunkt  der  Tragödie  bildenden  Lear-Scenen  seinen  Abschlufi 
zu  finden  hat. 

Die  Akteintheilung  der  Folio-Ausgabe,  die  bekanntlich  nicht  vor 
Shakespeare  stammt,  ist  für  uns  in  keiner  Weise  maßgebend.  £i 
ist  nicht  der  mindeste  Grund  für  uns  vorhanden,  weshalb  wir  di( 
Gloster-Scene  nicht  aus  dem  Ende  des  dritten  in  den  Anfang  de 
vierten  Aktes  verlegen  sollten.    Damit  ist  dem  üebelstande  abgeholfei 


')  Eine  Ausnahme  macht  nur  die  Einrichtung  von  Wehl,  wo  Gloster's  Bleo 
düng  aus  scenischen  Gründen  im  vierten  Akte  untergebracht  ist. 

^)  Eine  solche  ist  nur  dann  möglich,  wenn  die  kleine,  aber  sehr  heikle  RoU 
des  Dieners  in  tüchtigen  Händen  liegt.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  bietet  diese 
Auftritt  sehr  häufig  den  Beleg  dafür,  daß  es  vom  Tieftragischen  zum  Eomisdie 
nur  eines  Schrittes  bedarf.  Die  Gefahr  eines  Heiterkeitserfolges  ist  hier  bei  uz 
genügender  Darstellung  jederzeit  vorhanden. 


—     157     — 

und  dem  dritten  Akte  mit  der  letzten  der  Lear-Scenen  (in,  6)  ein 
geeigneter  und  wirkungsvoller  Abschluß  gegeben.  Der  Mißstand  ist 
w  in  die  Augen  springend  und  das  Mittel,  ihm  abzuhelfen,  so  außer- 
ordentlich einfach  und  naheliegend,  daß  man  erstaunt  trägt,  warum 
kein  einziger  der  Lear-Bearbeiter  dieses  Mittels  sich  bediente^). 

Der  von  Savits  inscenierten  Lear-Aufführung  der  neueingerichte- 
ten Müochener  Bühne  gebtihrt  das  Verdienst,  bezüglich  dieses  Punktes 
einen  glücklichen  Griff  gethan  zu  haben.  Savits,  der  die  Tragödie 
im  Uebrigen  völlig  unverändert  auf  die  Bühne  stellt,  hat  zum  ersten 
Kaie  den  dritten  Akt  von  dem  störenden  Anhängsel  der  Gloster- 
Sceoe  befreit  und  dafür  den  vierten  Akt  mit  diesem  Auftritt  eröffnet. 
Ein  Gewinn,  der  für  die  Aufführung  des  Stückes  nicht  zu  unter- 
«chätzen  ist,  und  von  der  Münchener  Vorstellung  ohne  Weiteres  auf 
die  Einrichtungen  der  Tragödie  für  die  alte  Bühne  übertragen  werden 
sollte!') 

Die  scenische  Anordnung  des  dritten  Aktes  wäre  dann  in  fol- 
gender Weise  zu  gestalten:  Der  Aufzug  beginnt  auf  der  Heide,  zur 
Säte  ist  die  Hütte  des  armen  Thoms.  Die  Einleitung  bildet  der 
«it  Schröder  in  allen  Einrichtungen  hierher  verlegte  Monolog  Edgar's 
Mfi  dem  zweiten  Akte,  am  besten  etwa  in  der  Fassung,  den  Köchy 
itaa  gegeben  hat  und  die  es  sehr  glücklich  vermeidet,  daß  der  Mono- 
log den  Charakter  einer  Selbstpräsentation  des  Darstellers  vor  dem 
Pablikum  erhält  Als  Edgar  in  die  Hütte  abgegangen  ist,  folgt  das 
kurze  Zwiegespräch  zwischen  Kent  und  dem  Ritter  (III,  1),  dann  das 
Auftreten  Lear's  und  des  Narren  (III,  2).  Daran  ist  in  der  üblichen 
Verbindung  die  zweite,  vor  der  Hütte  spielende  Lear-Scene  (III,  4) 
«i  reihen').    Nach  Schluß  dieser  Scene  verwandelt  sich  die  Bühne 


')  Eöchy  empfindet  den  Uebelstaud  wohl  als  solchen  und  schreibt  hierüber 
n  euer  Anmerkung  (S.  83) :  «Ueber  einen  Hauptfehler,  daß  die  Nebenhandlung 
*Qf  den  Höhepunkt  jedes  Dramas,  in  den  Ausgang  des  dritten  Aktes,  gestellt  ist, 
^  freilich  nicht  wegzukommen». 

^  Im  übrigen  sei  bemerkt,  daß  die  Entstehung  der  von  mir  vorgeschlagenen 
finncbtong  in  die  Zeit  fällt,  ehe  Lear  auf  der  neueiugerichteten  Münchener  Bühne 
rar  Darstellung  gekommen  war. 

')  Ich  stimme  der  Ansicht  Oechelhäuser's  völlig  bei,  daß  für  Beibehaltung 

der  im  Originale  zwischen  die  Lear-Scenen  eingeschobenen   kleinen   Auftritte  der 

Gloster-Handlung  auf  der  modernen  Bühne  nicht  der  mindeste  Grund  zu  ersinnen 

ist    Diese  Eigenthümlichkeit   der  Shakespeare'schen  Kompositionsweise,    die  ein 

gnBeres  zusammengehöriges  Scenengefüge   mit  Vorliebe   durch   kleine  Zwischen- 

soeoen  untergeordneteren  Charakters  unterbricht,   statt  die  letzteren  für  sich  zu 

eioein   einheitlichen   sceniachen  Bilde  zusammenzufassen,   ergiebt  sich  aus  dem 
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in  das  Innere  einer  roh  gezimmerten  Blockhütte.  Die  Dekoration 
ist,  wenn  möglich,  so  anzulegen,  daß  die  Hütte  durch  den  offenen 
Eingang  einen  Ausblick  in  die  Landschaft,  die  in  Nacht  und  Dunkel 
liegende,  nur  hie  und  da  durch  einen  Blitzstrahl  erhellte  Heide,  ge- 
währt Dies  bietet  den  Yortheil,  daß  der  Scene  der  stimmungsvolle 
Hintergrund  der  Sturmnacht  gewahrt  bleibt,  ohne  daß  doch  das  Spiel 
der  Darsteller  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Sturmes  gestört  wird. 
Das  Unwetter,  das  als  in  der  Abnahme  begriffen  gedacht  wird, 
hat  auch  während  dieser  Scene  noch  fortzudauern  und  sich  durch 
schwächere,  nur  in  größeren  Zwischenräumen  wiederkehrende  Donner- 
schläge, und  hin  und  wieder  durch  ein  Aufleuchten  des  Horizontes 
zu  bekunden. 

Nachdem  die  Verwandlung  sich  vollzogen,  ist  die  Bühne  zunächst 


Charakter  der  altenglisohen  Bühne  und  ist  nicht  als  ein  Vorzug,  sondern  ab 
ein  Mangel  der  Shakespeare'schen  Technik  anzusehen.  Diese  KompositioDSweise 
ist,  wie  ich  schon  gelegentlich  der  soenischen  Struktur  des  Kaufmanns  von 
Venedig  anzudeuten  versuchte  (Jahrbuch XXVm),  zum  Theil  wohl  daraus  zu  er- 
klären, daß  der  Dichter  an  solchen  Stellen,  wo  die  Handlung  einen  Sprung  madit, 
diesen  Sprung  durch  eine  kurze  Zwischenscene  einer  andern  Personengruppe  zu 
überbrücken  suchte. 

Dagegen  vermag  ich  Oechelbäuser  darin  nicht  beizustimmen,  dafi  er,  ebenso 
wie  Possart,  Bolin  und  Wohl  (desgleichen  die  alten  Bearbeitungen  von  Schröder 
und  Bock)  sämmtiiche  Lear-Scenen  dieses  Aktes  auf  einem  Schauplatz   —  dar 
Heide  —  spielen  läßt,  anstatt  für  die  letzte  die  Scene  in  das  Innere  des  Oloster^- 
schen  Blockhauses  zu  verwandeln.   Zunächst  leidet  darunter  die  Wahrscheinlichkeit, 
da  man  nicht  begreift,  weshalb  Oloster  und  die  Seinen  nicht  Alles  aufbieten,  den 
unbedeckten  Oreis  den  Unbilden  der  Witterung  zu  entziehen  und  Um  unter  ein 
schützendes  Dach  zu  verbringen.   Sodann  aber  —  und  das  ist  das  Wichtigere  —  ist 
zu  beachten,  daß  die  verschiedenen  Phasen  des  Lear*schen  Wahnsinns  stets  durdi 
seine  Umgebung,  den  Ort,  wo  er  sich  befindet,   mit  beeinflußt  werden.     In  der 
letzten  Lear-Scene  des  dritten  Aktes  beginnt  der  Wahnsinn  des  Königs  bereits  in 
ein  anderes  Stadium  zu  treten.    Während  er  sich  in  der  wilden  Natur  der  Heide, 
von  Sturm  und  Donner  umtost,  in  gigantischen  Wuthausbrüohen  ergeht,   beginnt 
gegen  Schluß  des  Aktes  bereits  jener  äußerlich  ruhigere,  brütende,  unstät  von  einem 
Gegenstand  zum  andern  abirrende  Wahnsinn,  wie  wir  ihn  dann  im  vierten  Akte 
zur  vollen  Blüthe  entfaltet  finden.    Zur  Anbahnung  dieser  neuen  Phase  des  Wahn* 
Sinns  trägt  ohne  Zweifel  auch  der  Eintritt  des  Königs  unter  das  schützende  TMtL 
der  Blockhütte  bei.    Dieser  Schauplatz  ist  nicht  zufällig,  sondern  der  natüiliche 
und  von  dem  Inhalt  der  Scene  nicht  loszulösende  Hintergrund  derselben.    Ueber^ 
dies  kommt  das  Spiel  der  Darsteller,  das  hier  nach  allen  Seiten  der  feinsten  Nd* 
anciernng  bedarf,  in  dem  kleinen  und  erleuchteten  Räume  der  Hütte  viel  mehr 
zur  Oeltung  als  auf  der  großen  Bühne  der  in  Dunkel  gehüllten  Heide.  —  Die 
getheilte  Btihne,  wie  Possart  sie  vorschlägt,  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  sie,  wie 
meist  die  Schauplätze  mit  getheilter  Bühne,  keine  rechte  Stimmung  giebt 
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dankeL  Es  treten  Kent  und  Gloster  ein,  der  Letztere  mit  einer 
Dackel,  die  er  in  einem  Ringe  neben  dem  Eingang  befestigt  Wäh- 
lend Oloster  abgeht,  tritt  von  der  andern  Seite  Lear  mit  Edgar  und 
dem  Narren  ein. 

Was  den  weiteren  Verlauf  der  Scene  betrifft,  so  darf  diese  nicht, 
wie  es  leider  meist  auf  unsern  Bühnen  des  Applauses  wegen  ge- 
schieht, mit  dem  Einschlafen  Lear's  und  den  letzten  Worten  des 
Niiren:  «Und  ich  will  am  Mittag  zu  Bett  gehn»  geschlossen  werden. 
D»8  Folgende,  der  Wiederauftritt  Gloster's  und  das  Wegtragen  Lear's 
dorch  Kent  und  den  Narren,  ist  nicht  nur  für  den  Zusammenhang 
sehr  wünschenswerth,  sondern  es  vermag  auch  eine  tief-ergreifende  Wir- 
hmg  zu  üben.  Nur  muß  selbstv^erständlich  die  Wegbringung  des 
Schlafenden  mit  dem  Ernste  und  der  Sorglichkeit,  wie  sie  durch  die 
Situation  geboten  sind,  vor  Allem  unter  Vermeidung  aller  hastenden 
Debereilung,  unter  ausdrucksvollem  stummen  Spiele  aller  Anwesen- 
den vollzogen  werden.  Mit  vollem  Rechte  hat  Oechelhäuser  sowohl 
wie  Devrient  und  Bolin  diesen  Auftritt  beibehalten. 

Den  Schluß  der  Scene  bezw.  des  Aktes  hat  endlich  Edgar's 
wundervoller  Reimmonolog:  «Sehn  wir  den  Großem  tragen  unsern 
Schmerz»  zu  bilden.  Dieser  Monolog  hat  von  jeher  eine  unverdient 
sti^ütterliche  Behandlung  auf  dem  Theater  erfahren.  In  den  üblichen 
Bmchschnittsaufführungen  des  Lear  fehlt  er  selbstverständlich;  aber 
such  in  den  ernst  zu  nehmenden  Bearbeitungen  ist  ihm  keine  Stelle 
g^nnt,  außer  bei  Oechelhäuser  und  in  der  älteren  Einrichtung  von 
Schreyvogel  (auch  bei  Schröder  und  Bock  ist  der  Monolog  in  seinen 
Gnindzügen  beibehalten).  Und  doch  bildet  Edgar's  Monolog  durch 
aeine  Stellung  im  Zusammenhang  eine  dichterische  Schönheit  ersten 
Buges,  in  der  eine  bewußte  Absicht  des  Dichters  zu  erkennen  ist 
I  Wenn  sich  die  wirren  und  grellen  Dissonanzen  dieses  Aktes  in  die 
Harmonien  auflösen,  wie  sie  aus  den  Tönen  des  Edgar-Monologs 
ttklingen,  so  muß  das  eine  unendlich  wohlthuende  und  befreiende 
ViAung  auf  den  Hörer  üben.  Er  muß  es  wie  eine  Erlösung  em- 
pfinden, wenn  nach  den  wilden  Evolutionen  des  Wahnsinns,  des 
gespelten  wie  des  wirklichen,  in  Edgar's  Monolog  endlich  die  klare 
nihige  Vernunft  zum  Worte  gelangt  Der  Kontrast  von  Edgar's 
niner  Menschlichkeit  zu  der  ungezügelten  und  selbstischen  Leiden- 
schaft der  ihn  umgebenden  Titanenwelt  kommt  hier  ebenso  poetisch 
mm  Ausdruck,  wie  der  äußerliche  Kontrast  zwischen  seinem  wahren 
Selbst  und  der  Narrenrolle  des  armen  Thoms,  die  er  zu  spielen  sich 
gezwangen  sieht    Der  lyrische  Ruhepunkt,  der  mit  Edgar's  Monolog 
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nach  den  vorangegangenen  Stürmen  eintritt,  ist  an  dieser  Stelle 
geboten  und  bildet,  wie  gesagt,  eine  bewußte,  künstlerische  Schönheit 
dieser  Scenenreihe. 

Edgar's  Monolog  ist  überdies  sehr  wohl  als  stimmungsvoller 
Schlußakkord  für  den  dritten  Akt  der  Lear-Tragödie  zu  brauchen. 

Während  Kent  und  der  Narr  den  schlafenden  König  wegtragen, 
nimmt  Gloster  die  Fackel  aus  dem  Ring  und  leuchtet  den  Abgehen- 
den vor;  dann  folgt  er  ihnen  gesenkten  Hauptes.  Der  Hüttenraom 
wird  dunkel.  Edgar  hat  die  stumme  Scene  mit  entsprechendem  Spiele 
begleitet,  er  bleibt  allein  zurück,   und  beginnt  nach  längerer  Pause: 

Sehn  wir  den  Großem  tragen  unsem  Schmerz, 
Kaum  röhrt  das  eigne  Leid  noch  unser  Herz. 
Das  herbste  trägt  ein  Mensch,  der  einsam  leidet, 
Und  sich  von  Glücklichen  und  Frohen  scheidet; 
Doch  kann  das  Herz  viel  Leiden  überwinden, 
Wenn  sich  zur  Qual  und  Noth  Genossen  finden. 
Mein  Unglück  dünkt  mir  leicht  und  minder  scharf. 
Da,  was  mich  beugt,  den  König  niederwarf; 
Er  ohne  Kind,  ich  vaterlos!    Wohlan, 
Merk'  auf  den  Zeitlauf,  Thomsl    Ei-schein  erst  dann 
Wenn  die  Verleumdung,  deren  Schmach  dich  peinigt, 
Beschämt  durch  Prüfung  deinen  Namen  reinigt 

Er  wendet  sich  mit  den  letzten  Worten  langsam  dem  Ausgang 
zu.  Während  ganz  in  der  Ferne  ein  lang  anhaltender  und  dumpf 
verhallender  Donner  des  abziehenden  Unwetters  sich  vernehmen  läfit 
und  ein  schwaches  Aufleuchten  des  Horizontes  gewahrbar  wird,  fällt 
langsam  der  Vorhang. 

Diese  Anordnung  dürfte  sehr  wohl  im  Stande  sein,  in  stimmungs- 
voller Weise  den  dritten  Akt  zu  schließen.  Seine  wild  lärmenden 
und  betäubenden  Disharmonien  verklingen  in  ein  ruhiges  Pianissimo, 
dem  Toben  der  Elemente  gleich,  das  friedlicher  Ruhe  in  der  Natur 
gewichen  ist. 

Kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Verlegung  der 
Gloster-Scene  in  den  vierten  Akt  der  Bühnenwirkung  des  dritten 
Aktes  in  hohem  Grade  zu  Gute  kommt,  so  bietet  diese  Einrichtung 
auch  für  den  vierten  Akt  und  die  Gloster-Scene  selbst  bemerkenswerthe 
Vortheile,  die  für  die  Aufführung  des  Stückes  nicht  gering  zu 
achten  sind. 

Durch  ihren  Platz  am  Anfange  des  vierten  Aktes  kommt  die 
Blendungs- Scene  in  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
darauffolgenden  Scenen  der  Gloster-Handlung.    Die  letzteren  werden 
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dadurch  in  stärkerem  Maße  konzentriert  und  ihre  Wirkung  in  Folge 
dessen  gesteigert.     Daß  die  Blendungss-Sene  und  der  inhaltlich  wie 
z^tlich  unmittelbar   daran   sich  anschließende  Auftritt,   in   dem   der 
blinde  Oloster  mit  seinem  Sohne  Edgar  zusammentrifft,  wie   bisher 
üblich,   durch   einen  Akteinschnitt  getrennt  werden,   ist   ein   höchst 
widersinniger  Brauch.     Dagegen   wird   sich   die    Aneinanderreihung 
dieser  Auftritte  im  Anfang  des  vierten  Aktes  für  beide  Scenen  als 
ein  bedeutender  Vortheil  erweisen.     Für  die  Blendungs-Scene  inso- 
fern, als  deren  peinliche  Wirkung  gemildert  oder  wenigstens  rasch 
Terwischt  wird,  wenn  ihr  unmittelbar,  mit  offener  Verwandlung,  die 
hochpoetische  und  in  gewissem  Sinne  versöhnende  Scene  folgt,   in 
der  Edgar  mit  dem  blinden  Vater  zusammentrifft  und  dessen  Führung 
übernimmt    Diese  letztere  gewinnt  ihrerseits  wieder  durch  die  voran- 
gehende Blendungs-Scene  an  Relief.    Die  Wechselwirkung  von  Schuld 
and  Sühne  tritt  in  helle  Beleuchtung.     Gloster's  Mißhandlung  durch 
Edmund  und  unmittelbar  darauf  sein  Zusammentreffen  mit  dem  in 
leichtsinniger  und  unverantwortlicher  Verblendung  verstoßenen  Edgar, 
läBt  über  der  Gloster-Gruppe  mit  einem  Male  das  verklärende  Licht 
der  alles  vergeltenden  poetischen  Nemesis  erstrahlen.     Beide  Scenen 
können  keine  bessere  und  wirksamere  gegenseitige  Folie  erhalten,  als 
durch  ihren  unmittelbaren  Anschluß  an  einander. 

Was  im  übrigen    die   scenische  Einrichtung  des  vierten  Aktes 

betrifft,  so  halte  ich  es,   wie  schon  angedeutet,   für  ein  verkehrtes 

Verfahren,   die  Gloster- Handlung  zu  Gunsten   der  Lear-Tragödie  in 

der  Weise  zu  verkürzen,  wie  es  bei  den  meisten  Aufführungen  und 

auch  in  den  Bearbeitungen  von  Oechelhäuser  und  Possart  geschieht, 

wo  nicht  nur  der  Sprung  von  der  Doverklippe,   sondern   auch  die 

eiste  Scene  zwischen  Edgar  und  dem  Vater  getilgt  ist  und  von  dieser 

ganzen  Scenenreihe  nur  wenige  Worte  übrig  geblieben  sind.    Es  ist 

allerdings  richtig,   daß  im  vierten  Akte  die  Vorgänge   der  Gloster- 

Handlung  über  die  der  Lear-Handlung  ein  bedeutendes  üebergewicht 

gewinnen,  namentlich  wenn  die  Blendungs-Scene  noch  in  diesen  Akt 

gezogen  wird.    Allein  ich  vermag  darin  keinen  so  großen  Nachtheil 

zu  erblicken,  wie  man  vielfach  wohl  geneigt  ist.     Die  Gloster-Scenen 

sind  durchaus  nicht  als  Episode  zu  betrachten,  sondern  als  eine  der 

Lear-Tragödie  gleichberechtigte  Nebenhandlung,  die  in  allen  einzelnen 

Zögen  ein  charakteristisches  Gegenbild  zu  jener  bietet.     Das  ist  eben 

das  Eigenthümliche  in  der  Oekonomie  dieser  Tragödie,  daß  sich  die 

J&den  der  Handlung  scheinbar  zertheilen   und  verwirren,  während 

der  Dichter  sie  mit  wunderbarer  Kunst  doch  alle  auf  einen  Punkt 
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zusammenzuführen  weiß  und  gerade  durch  dies  Verfahren  dem  Ge 
sammtgemälde  jenen  eminenten  Farbenreichthum  zu  verleihen  ver- 
steht. Verkürzt  man  die  Gloster-Scenen  des  vierten  Aktes  in  dei 
üblichen  Weise,  so  muJJ  das  Gesammtbild  erheblich  darunter  leiden 
Die  Gloster-Handlung  selbst  verliert  eine  Reihe  ihrer  eigenartigstes 
Züge  und  wird  an  dieser  Stelle  leicht  völlig  farblos. 

Wohl  ist  im  Allgemeinen  die  Thatsache  unbestreitbar,  daß  die 
theatralische  Wirkung  sich  steigert,  je  mehr  es  dem  Dichter  glückt, 
das  Interesse  im  Drama  auf  eine  Person  zu  konzentrieren.  Allein 
diese  Erfahrung  darf  zu  keinen  unrichtigen  Eonsequenzen  bei  dei 
Bühnenbearbeitung  eines  Werkes  wie  König  Lear  verführen.  Wollte 
man  sich  hierbei  von  dem  Bestreben  leiten  lassen,  alles  Interesse  aui 
die  Gestalt  des  Lear  zu  konzentrieren,  so  müßte  man  konsequenter 
Weise  die  Gloster-Handlung  noch  weit  mehr  beschneiden,  als  es  so 
schon  üblich  ist;  in  einem  Maße,  daß  schließlich  doch  das  Verkehrte 
eines  solchen  Verfahrens  erhellen  würde:  denn  die  Gloster-Handlung 
ist  in  ihrem  Kerne  so  innig  und  durch  so  viele  Fäden  mit  dem 
Hauptthema  verknüpft,  daß  eine  völlige  Loslösung  des  Einen  von 
dem  Andern  eben  nicht  zu  denken  ist.  Man  entscheide  sich  defi- 
halb  lieber  dafür,  der  Gloster-Handlung  durch  Einrichtung  und  Dar- 
stellung eine  so  sorgfältige  Behandlung  angedeihen  zu  lassen,  daß 
sie  ebenbürtig  neben  der  Lear-Handlung  ihre  Wirkung  übe  und  das 
ganze  großartige  Gesammtbild,  wie  es  Shakespeare's  Meisterhand  ent- 
worfen, zu  möglichst  vollständiger  Anschauung  gelange. 

Für  die  Beibehaltung  der  Gloster-Scenen  im  vierten  Akte  spricht 
endlich  ein  umstand,  den  auch  Bolin  a.  a.  0.  andeutender  Weise 
berührt.  Kaum  eine  andere  Tragödie  bedarf  so  sehr  der  versöhnen- 
den Elemente  me  König  Lear.  Der  Greuel  geschehen  hier  so  vieL 
des  Herben,  Peinigenden  wird  hier  eine  solche  üeberfülle  geboten 
daß  die  wenigen  weicheren  Töne,  die  wenigen  harmonischen  Akkorde 
die  uns  aus  diesem  Meere  der  Disharmonien  entgegentönen,  bei  dei 
Aufführung  unter  keiner  Bedingung  unterdrückt  werden  sollten 
Gerade  die  Gloster-Scenen  des  vierten  Aktes,  die  erste  sowohl  wi< 
der  fingierte  Sprung  von  der  Doverklippe  werden  in  dieser  Beziehung 
einen  sehr  wohlthuenden  Kontrast  bilden  gegenüber  den  sie  ein 
schließenden  Wahusinns-Scenen  der  Lear-Tragödie.  Sie  sind  wohlberech 
nete  Ruhepunkte  in  dem  wirbelnden  Tumulte  der  sich  selbst  über 
stürzenden  Leidenschaften  dieses  Dramas.  Daß  sie  rein  dichterisch  zi 
den  schönsten  Partien  der  Tragödie  gehören,  ist  allgemein  anerkamn 

Für  die  übliche  Weglassang  der  Sprungscene  pflegt  man  gelten« 
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za  machen,  sie  entgehe  schwer  der  Gefahr,  einen  Heiterkeitserfolg 

heryoTznrafen.    Dieser  Einwand  ist  wohl  berechtigt,  wenn  die  Scene, 

■wie  es  ja  auch  der  Wortlaut  des  Originals  zunächst  nahelegt,  in  der 

Weise  gespielt  wird,  daß  Gloster  auf  der  platten  Erde  stehend  springt 

und  dabei   fällt.     Die   Gefahr   einer   komischen  Wirkung    ist   dann 

aUerdings  nahe. 

Ich  schlage  folgende  Art  der  Anordnung  vor,  ohne  zu  wissen, 
ob  diese  nicht  schon  da  oder  dort  versucht  worden  ist.  Edgar  führt 
Gloster  auf  eine  wirkliche  durch  ein  Versatzstück  gebildete  Anhöhe, 
die  auf  der  einen  Seite  steil,  einer  Klippe  gleich,  zur  Bühne  abfällt 
Sie  ist  ungefähr  3 — 4  Fuß  über  der  Bühne  erhöht  Von  hier  ge- 
schieht der  Sprung.  Mit  einem  Worte:  Gloster  springt  nicht  von 
1  der  platten  Erde,  sondern  von  einer  wirklichen  Höhe,  nur  daß  diese 
80  niedrig  ist,  daß  Edgar  mit  Sicherheit  annehmen  kann,  der  Vater 
werde  keinen  Schaden  nehmen.  Der  Vortheil  einer  derartigen  An- 
ordnung ist  ein  zwiefacher.  Zunächst  scheint  mir  eine  komische 
Wirkung  bei  dieser  Art  der  Darstellung  ausgeschlossen.  Sodann  ge- 
winnt die  ganze  Situation  weit  größere  Wahrscheinlichkeit  Wenn 
Gloster  einen  Sprung  von  einer  wirklichen  Höhe  thut,  wird  die 
Löschung,  in  der  er  sich  befindet  und  die  ihn  wähnen  läßt,  er  sei 
von  der  Doverklippe  herabgesprungen,  weit  glaubhafter  erscheinen, 
•Is  bei  der  andern  Art  der  Darstellung,  die  allerdings  ein  ganz  wun- 
derbares Einbildungsvermögen  bei  dem  alten  Manne  voraussetzt^). 

Im  Uebrigen  ist  es  wünschenswerth,  daß  der  Prospekt  dieser 
Scene  die  wirkliche  Doverklippe  zeige,  mit  Fernblick  auf  das  Meer: 
fe  Höhe,  von  der  Gloster  springt,  muß  gewissermaßen  ein  Abbild 
4er  Doverklippe  im  Kleinen  sein.  Wenn  der  Zuschauer  die  letztere 
^or  Augen  hat,  erhält  Edgar's  Schilderung  mehr  Reliet  Edgar 
•Mirnnt  die  Farben  zu  zeiner  Schilderung  dem  Bilde  der  Natur  ab, 
te  ihm  vor  Augen  steht. 

Ich  zweifle  nicht,  daß  diese  Scene,  in  solcher  Weise  angeordnet 
ttnd  durch  gute  Darstellung,  namentlich  von  Seiten  des  Edgar-Spielers, 
ODterstutzt^  eine  bedeutende  Wirkung  üben  kann. 


')  Bei  dieser  Art  der  Anordnung  wäre  Gloster's  Bemerkung,  der  Grund  scheine 
ünn  eben,  in  Anbetracht  dessen,  daß  wirklich  eine  kleine  Höhe  erstiegen  wird,  zu 
iMcfaen,  und  der  Anfang  der  Scene  hätte  zu  lauten: 

QktUr,  Wann  kommen  wir  zum  Gipfel  dieses  Bergs? 

Edgar.  Ihr  klimmt  hinan.  —  Vernehmt  ihr  nicht  die  See? 

Oletier,  Nein,  wahrlich  nicht! 

etc. 

11  * 
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Die  Scenenfolge  des  vierten  Aktes  wäre  demnach  in  folgende 

Weise  zu  ordnen.    Der  Aufzug  beginnt  mit  der  Blendungs-Scene  i 

Olosters  Schloß,  für  die  das  Zimmer  der  zweiten  Scene  des  erste 

Aktes  zu  verwenden  ist     Als  Einleitung  geht  voran  das  kurze  Gh 

sprach  zwischen  Gornwall  und  Edmund,  das  im  Original  die  fünft 

Scene   des   dritten  Aktes  bildet     Die   Blendung  Gloster's    geschiel 

selbstverständlich  hinter  der  Scene;  desgleichen  fällt  die  Ermordur 

des  Dieners   durch  Regan   weg;    der  Diener   entflieht,   nachdem   < 

Comwall  verwundet  hat    Mit  den  Worten:  „Dies  kommt  zur  ünzei 

Gieb  mir  deinen  Arm'',  läßt   sich  Cornwall   von  Regan  wegführe 

und  der  Schauplatz  verwandelt  sich  für  die  zweite  Scene  des  Akt< 

in  die  Landschaft,  wo  Edgar  mit  dem   von  dem  Pächter  geführte 

Vater    zusammentrifft.      Als    dritte    Scene    folgen    die    Auftritte    i 

Albaniens  Schloß  (IV,  2),  für  die  eventuell  die  Dekoration  der  dritte 

Scene  des  ersten  Aktes  verwendet  werden  kann,  wenn  diese  der  A 

ist,   daß   sie   der   offenen  Verwandlung  in  die  folgende  eine  tiefei 

Bühne  erfordernde  Scene  (Gegend  bei  Dover,  mit  der  Doverklipp 

keine  Schwierigkeiten  entgegensetzt     Im  andern  Falle  ist  ein  kurzi 

Zimmer  dafür  zu  wählen.    Die  vierte  Scene  des  Aktes,  in  der  Geger 

bei  Dover,   wird  eingeleitet  durch    das  Gespräch  zwischen  Cordel 

und  dem  Arzte  (IV,  4).    Es  empfiehlt  sich,  diese  Scene  für  die  Au 

führung    beizubehalten    und    nicht    die    im    Original    vorangehen( 

zwischen  Kent  und  dem  Ritter  (IV,  3),  da  das  Wiederauftreten  Co 

delia's  und  ihre  Fürsorge  für  den   kranken  Vater,   sich,   wie  Bol 

sehr  richtig  bemerkt,  viel  lebendiger  durch  ihr  eigenes  Erscheine 

exponiert,   als   durch   die  berichtenden  Worte  des  Ritters  an  Kei 

Cordelia  tritt  in  dieser  Scene  nicht  wie  häufig  geschieht,  mit  große 

kriegerischen  Gefolge  auf,  sondern  nur  von  dem  Arzte  und  einige 

wenigen  Edelleuten  begleitet.     Es  wird  angenommen,  daß  das  fra 

zösische  Lager  sich  in  der  Nähe  befindet,  und  daß  Cordelia  es  n 

wenigem  Gefolge  verlassen  hat,  um  nach  dem  Vater,  der  in  dies 

Gegend  gesehen  wurde,  Kundschaft  einzuziehen.     Als  Cordelia  n 

den  Ihren  abgegangen   ist,   erscheinen    von    der   andern  Seite   na 

einer  kleinen  Pause  Edgar  und  Gloster.     Es  folgt  der  Sprung  vi 

der  Klippe,   in  der  oben  angedeuteten  Weise,   mit  den  daran  si 

schließenden   Lear-Scenen    etc.   wie   im    Originale.     Dann  folgt    j 

fünfte  Scene  der  Auftritt  im  Zelt,  der  den  vierten  Akt  schließt  r 

Lear's  Worten:  „Vergoßt,  vergebt;  denn  ich  bin  alt  und  kindisch.^ 

Durch  diese  Anordnung  wird  der  Akt  scenisch  allerdings  et\n 

umständlicher  als  die  übrigen  Aufzüge,  indem  er  einen  viermalig 
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Wechsel  des  Schauplatzes  nöthig  macht  Doch  kann  jeder  Wechsel 
ohne  alle  Schwierigkeiten  mittelst  offener  Verwandlung  vollzogen 
werden,  so  daß  an  keiner  Stelle  des  Aktes  eine  Verzögerung  einzu- 
treten braucht  Nur  die  vierte  Scene  macht  für  die  Gegend  bei 
Dover  eine  tiefere  Bühne  wünschenswerth.  In  der  Zelt- Scene  ist 
Lear  zu  Beginn  durch  einen  Vorhang  verdeckt,  der  sich  erst  im 
kufe  der  Scene  lüftet  und  den  auf  dem  Lager  ruhenden  König  zeigt. 
Dadurch  kann  auch  für  diese  Scene  bei  offener  Bühne  verwandelt 
werden. 

Was  den  fünften  Akt  betriflft,  so  werden  dessen  beide  erste 
Seenen  sehr  vielfach,  so  auch  bei  Devrient  und  Bolin,  weggelassen 
und  der  Akt  unmittelbar  mit  der  dritten  Scene,  also  mit  den  Vor- 
gängen nach  erfolgter  Schlacht,  eröffnet  Diese  Anordnung  erscheint 
mir  nicht  empfehlenswerth.  Die  erste  Scene  des  fünften  Aktes 
ist  für  die  Klarlegung  des  Doppelverhältnisses  zwischen  Edmund 
und  den  beiden  Schwestern  von  großer  Bedeutung  und  darf  um 
80  weniger  unterdrückt  werden,  als  im  vierten  Akte  schon  das 
Gespräch  zwischen  Began  und  Oswald,  das  den  Zuschauer  über  der 
Ersteren  Verhältniß  zu  Edmund  orientiert  (IV,  5),  in  Wegfall  ge- 
kommen ist  Behält  man  die  Scene  bei,  so  müßte  sie  unter  allen 
umständen  durch  eine  Verwandlung  von  der  folgenden,  der  großen 
Schlußscene  des  Stückes,  getrennt  werden.  Denn  die  eine  Scene 
spielt  vor  Beginn,  die  andere  nach  Beendigung  der  Schlacht  Ihr 
Abspielen  auf  demselben  Schauplatze  in  unmittelbarer  Folge  stellt 
ODglaubliche  Zumuthungen  an  die  Phantasie  des  Zuschauers.  Nur 
<lie  Verwandlung  vermag  die  Illusion  zu  wecken,  daß  bei  Beginn 
<ler  zweiten  Scene  ein  größerer  Zeitraum  verflossen  ist 

Als  Schauplatz   für   die    erste   Scene   möchte   ich   vorschlagen, 
nicht  wie  üblich,  eine  offene  Gegend  des  britischen  Lagers  mit  tiefer 
Bühne,  sondern  das  Innere  von  Edmund's  Zelt  zu  wählen,  mit  mög- 
lichst kurzem   Bühnenraum.     Das  bietet   einen   doppelten  Vortheil. 
Zunächst  eignet  sich   der  kleine  abgeschlossene  Raum  eines  Zeltes 
^eit  besser  für  den  intimen  Charakter  dieser  Scene,  die  nur  wenige 
Personen  erfordert,  als  der  große  offene  Lagerraum,  der  im  Hinter- 
gnmd  mit  Kriegern  etc.  besetzt  zu  sein  pflegt.    Regan's  vertrauliche, 
an  Edmund  gerichtete  Fragen  und  vor  allem  dessen  heikler  Schluß- 
Monolog  hinterlassen  auf  letzterem  Schauplatze  stets  einen  unnatür- 
lichen Eindruck,    während   sie   sich   der   Umrahmung  eines   engen 
Zeltes  vorzüglich   einfügen.     Sodann  bietet  diese  Einrichtung  den 
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technischen  Vortheil,  daß  die  kurze  Dekoration  der  ersten  Scene  die 
Vorbereitung  des  tiefen  und  komplizierteren  landschaftlichen  Bühnen- 
bildes für  die  Schlußscene  möglich  macht  und  eine  rasche  offene 
Verwandlung  in  die  letztere  gestattet. 

Im  Texte  der  ersten  Scene  haben  nur  einige  kleine  Aendeningen 
einzutreten.  Zu  Beginn  sitzt  Regan  auf  einem  Feldlager  am  Tische; 
neben  ihr  steht  Edmund  und  ertheilt  dem  beim  Ausgang  stehenden 
Hauptmann  seine  Befehle.  Albanien  und  Goneril  kommen  ohne 
weiteres  Gefolge.  Der  Letzteren  Apart  bei  ihrem  Auftritt  fallt  an 
dieser  Stelle  fort.  Auf  Albaniens  Worte:  «So  laßt  uns  Rathschluß 
mit  Kriegserfahmen  fassen,  was  zu  thun»,  folgt: 

Albanien,        Ich  bitf  Euch,  Edmund,  kommt  zu  meinem  Zelte. 

(Er  weist  nach  der  Seite.    Edmund  giebt  Began  die  H&nd  und  führt  sie  zur  Seite  ab.) 
QonerÜ    (fahrt  leidenschaftlich  auf,  für  sich). 

Preis  gab'  ich  gern  die  Schlacht,  eh'  diese  Schwester 

Bei  ihm  den  Preis  davontrug'  über  mich. 

(Sie  folgt  den  Andern  rasch.    Als  Albanien  ebenfalls  folgen  will,  tritt  durch  den  IfittelTOxhaog 

eilig  Edgar  ein.) 

Edgar,  Sprach  Euer  Gnaden  je  so  annen  Mann, 

Gönnt  mir  ein  Wort. 
Albanien  (den  Andern  nachrufend).    Ich  will  euch  folgen;  —  redet! 
Edgar,  Eh*  ihr  die  Schlacht  beginnt,  lest  diesen  Brief. 

ü.  s.  w.  bis  zum  Schluß  der  Scene. 

Die  folgende  Verwandlung  wird  durch  kriegerische  Musik  hinter 
der  Scene  begleitet  Die  Scene  wird  eröffnet  durch  den  letzten  Theil 
des  kurzen  Auftritts  zwischen  Edgar  und  Gloster  (V,  2),  dessen  Bei- 
behaltung ebenso  wohl  um  seiner  selbst  willen  wünschenswerth  ist, 
wie  deshalb,  weil  der  Hörer  durch  Edgar's  Worte  über  den  Stand  der 
Schlacht  orientiert  bezw.  auf  ihren  Ausgang  vorbereitet  wird.  Nach 
ihrem  Abgang  ertönen  mächtige  Kriegsfanfaren,  und  es  folgt  un- 
mittelbar die  große  Schlußscene  des  Stückes  mit  den  üblichen  Kür- 
zungen. Betreffe  der  letzteren  ist  daran  zu  erinnern,  daß  das  wunder- 
volle einleitende  Gespräch  zwischen  Lear  und  Cordelia  vor  ihrer 
Abführung  zum  Kerker,  das  in  sämmtlichen  mir  bekannten  Buch- 
bearbeitungen mit  vollem  Recht  beibehalten  ist,  trotzdem  bei  sehr 
vielen  Aufführungen  dem  Rothstifte  zum  Opfer  fällt  Damit  geschieht 
der  Dichtung  schweres  Unrecht,  gegen  das  energischer  Protest  am 
Platze  ist  Warum  in  aller  Welt  werden  in  dieser  Tragödie  des 
Schreckens  gerade  die  rührenden  Momente  ausgetilgt?  Desgleichen 
ist  Edgar's  Erzählung  vom  Tode  Gloster's  dem  unentbehrlichen  ver- 
söhnenden Schlußakkord  der  Gloster-Handlung,  entgegen  dem  Theater- 
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brauche,  beizubehalten.  Was  den  Schluß  betrifft,  so  ist  die  durch 
Virtuosen -Einrichtungen  vielfach  verbreitete  Gepflogenheit  zu  be- 
kämpfen, mit  den  letzten  Worten  des  sterbenden  Lear  die  Tragödie 
zu  schließen.  Auch  hier  sind  nach  den  vorangegangenen  Wirren 
und  Schrecknissen  die  versöhnenden  und  klärenden  Töne,  wie  sie 
namentlich  aus  Albaniens  letzten  Worten  erklingen,  eine  erquickende 
Wohlthat  und  ein  ästhetisches  Bedürfniß  für  jeden,  der  in  der  Tra- 
gödie etwas  mehr  sieht  als  die  Folie  für  die  Leistung  eines  para- 
dierenden Lear-Spielers.  Nachdem  die  Vertreter  der  alten  Generation 
dahingesunken  sind,  muß  sieh  in  Albaniens  Worten  der  ahnungsvolle 
Blick  in  eine  trostreichere  Zukunft,  getragen  durch  die  Vertreter  der 
jüngeren  Generation,  Edgar  und  Albanien,  dem  Zuschauer  offen- 
baren. — 

Nachdem  ich  mit  dem  dritten  Akte,  dem  Ausgangspunkte  meiner 
ßetrachtimgen,  beginnend  bis  zum  Schluß  der  Tragödie  gelangt  bin, 
sei  es  mir  gestattet,  rückwärts  greifend  auch  noch  die  ersten  beiden 
Akte  mit  einigen  wenigen  Worten  zu  berühren. 

Ihre  Vorführung  auf  unsern  Bühnen  zeigt  im  Allgemeinen  ziem- 
«che  Uebereinstimmung.      Nur   darüber   gehn   die  Meinungen   aus 
Einander,  an  welche  Stelle  der  Akteinschnitt  zwischen  beiden  Aufzügen 
^'Ja  füglicbsten  zu  legen  sei.     Während  Schreyvogel  und  die  unter 
**duard  Devrient  zu  Karlsruhe  gespielte  Einrichtung  an  der  Aktein- 
ttieilung  der  Folio-Ausgabe  festhalten,  neigen  die  meisten  Bearbeiter, 
'^echelhäuser,  Otto  Devrient,  Possart,  Köchy,  Bolin,  der  Ansicht  zu, 
^^  der  erste  Akt  mit  der  Edmund-Scene  zu  schließen  und  die  Vor- 
singe auf  Albanien's  Schloß  in  den  zweiten  Akt  zu  ziehen  seien. 
^ür  diese  Aenderung  lassen  sich  gewichtige  Gründe  anführen.    Die 
Oekonomie   des  Stückes   erfährt   hierdurch   insofern   eine  Besserung, 
*ls  der  erste  Akt  dann  nichts  weiter  als  die  abgeschlossene  Exposition 
^thält,  während  der  zweite  Akt  die  ganze  Steigerung  der  Handlung 
te  zu  dem  Höhepunkte  des  dritten  Aktes  umfaßt     Der  Zeitraum, 
^  zwischen  Lear's  Thronentsagung  und  seinem  Zusammenstoß  mit 
Ooneril  gedacht  ist,  läßt  einen  Akteinschnitt  vor  dem  letzteren  als 
^^ünschenswertb  erscheinen. 

Indessen  lassen  sich  gegen  die  Yeränderung  der  Akteintheilung 

Mch  Bedenken  geltend   machen.     Durch   die  Verlegung   des  Akt- 

iddQsses  erhält  der  zweite  Akt  gegenüber  dem  ersten  eine  unver- 

Ultaifim&ßige,  beinahe  betäubende  UeberfüUe  von  Handlung.    In  der 

Verstoßang  Lear's  durch  Eegan  ist  des  Ersteren  Charakterentwicklung 

beieits  in  ein  wesentlich  verändertes  Stadium  getreten,  gegenüber 


seiner  Entzweiung  mit  Goneril.     Faßt  man  die  psychologische  Ent- 
wicklung Lear's  in  den  ersten   drei    Akten   in's   Auge,    so   ergiebt 
sich  die  sachgemäße  Steigerung  am  besten  durch  folgende  Vertheilung 
der  Vorgänge:     L  Akt    —   Thronentsagung  und  Verstoßung  durch 
Goneril.     ü.  Akt  —  Verstoßung  durch  Regan.    III.  Akt  —   Aus- 
bruch des  Wahnsinns  auf  der  Heide.     Die  Vorgänge  auf  Albaniens 
Schloß  sind  schon  so  bedeutender  und  eindrucksvoller  Art,  daß  ein 
Akteinschnitt  nach  ihnen  mir  mehr  am  Platze  scheint,  als  die  den 
gewaltigen  Eindruck  jener  Scene  leicht  verwischende  sofortige  An- 
reihung  der  Auftritte  in  Gloster's  Schloß.     Daß  schon  der  erste  Akt 
mit   so   wuchtigen  Ereignissen   wie   der  Entzweiung  zwischen   dem 
König  und  Goneril  einsetzt,  ist  dem  ganzen  Charakter  der  handlungs* 
reichen  und  in  Greueln  sich  überstürzenden  Lear-Tragödie  durchaas. 
entsprechend.    Zudem  halte  ich  es,  ohne  sonst  irgendwie,  wie  mehr- 
fach betont,  die  Gloster-Handlung  zu  Gunsten  der  Lear- Handlang- 
benachtheiligen  zu  wollen,   doch  für  vortheilhaft,   wenn   sämmtlicho 
Akte,  wie  in  der  von  mir  vorgeschlagenen  Einrichtung,  mit  den  be- 
deutenderen  und   eindrucksvolleren  Vorgängen   der  Lear- Handlang* 
schließen.   Der  zeitliche  Zwischenraum,  der  die  Thronentsagung  und  die» 
Auftritte  auf  Albaniens  Schloß  trennt,  kommt  dem  Zuschauer  durcb 
die  dazwischenliegende  Gloster-Scene  hinlänglich  zum  Bewußtsein. 

Endlich  spricht  noch  ein  bühnentechnischer  Grund,  der  aller- 
dings nicht  ausschlaggebend  ist,  für  die  Akteintheilung  der  Polio- 
Die  beiden  offenen  Verwandlungen  des  ersten  Aktes  lassen  sich,  böi 
Anwendung  kurzer  Bühne  für  die  in  der  Mitte  liegende  Gloster- 
Scene,  ohne  jede  Mühe  vollziehen.  Kommen  im  zweiten  Akte  da- 
gegen die  in  einer  Halle  von  Albaniens  Schloß  und  die  im  Vorho^ 
von  Gloster's  Schloß  spielenden  Scenen  unmittelbar  neben  einander  z»^ 
liegen,  so  bietet  die  offene  Verwandlung  an  dieser  Stelle  vielleiclE* 
Schwierigkeiten.  Denn  beide  Scenen  erfordern  tiefe  Bühne,  di^ 
zweite  einen  etwas  komplizierten  scenischen  Aufbau. 

Behält  man  die  Akteintheilung  des  Originales  bei,  so  bleibt  det^ 
Schauplatz  im  zweiten  Akte  selbstverständlich  derselbe,   da  die  Ver- 
legung des  Edgar-Monologes  (H,  3)  in  den  dritten  Akt  die  sofortige 
Anreihung  von  H,  4  an  H,  2  gestattet. 

Unabhängig  von  der  Akteintheilung  ist  die  andere  und  minder 
wichtige  Frage,  ob  die  von  Oechelhäuser,  Possart,  Köchy  und  Bolin 
eingeführte  Aenderung  zu  acceptieren  sei,  demgemäß  die  Vertreibung 
Edgar's  durch  Edmund  und  dessen  Belohnung  durch  den  irro  ge- 


i 
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leiteten  Vater  gleich  mit  dem  Schlüsse  der  ersten  Gloster-Scene  ver- 
banden wird.  Diese  Anordnung  ist  insofern  allerdings  empfehlens- 
werth,  als  der  Vorgang  von  Edgar's  Flucht  in  der  That  wohl  wir- 
kungsvoller wird  durch  den  unmittelbaren  Anschluß  an  die  erste 
Unterredung  zwischen  Edmund  und  Gloster,  als  durch  die  bisher 
übliche  Trennung,  wie  das  Original  sie  zeigt  Nur  gewinnt  die 
Aosfübrang  der  Edmund'schen  Intrigue  auf  dem  Schauplatz  des 
Schloßhofes  und  im  Halbdunkel  der  einbrechenden  Nacht  etwas  mehr 
Wahrecheinlichkeit,  als  wenn  sie  in  das  Zimmer  des  ersten  Aktes 
verlegt  wird.  Entscheidet  man  sich  für  die  Zusammenlegung,  so 
sehließt  man  die  Gloster-Scene  am  besten  wie  Possart,  der  Edmund's 
Monolog:  cEin  gläub'ger  Vater  und  ein  edler  Bruder»  an  den  Aus- 
gang dieser  ganzen  Scene  rückt. 

Die  Weglassung  der  die  Tragödie  einleitenden  Scene  zwischen 
Kent,  Gloster  und  Edmund,  die  Köchy  befürwortet,  ist  nicht  zu 
biUigen;  noch  weniger  die  seltsame  Umarbeitung,  die  Bolin  mit 
&8em  Auftritt  vorgenommen  hat,  in  der  Absicht,  dadurch  schon  hier 
das  liebesverhältniß  zwischen  Edmund  und  den  beiden  Schwestern 
anzubahnen.  Derartige  Eingriffe  überschreiten  die  Befugnisse  des 
Bearbeiters.  Auch  Köchy 's  von  einer  ähnlichen  Tendenz  geleitete 
Einschaltungen  in  den  zweiten  Akt  verdienen  aus  diesem  Grunde 
Zurückweisung.  Hätte  der  Dichter  die  Absicht  gehabt,  der  Entwick- 
lung der  Beziehungen  Edmund's  zu  Goneril  und  Regan  einen  brei- 
teren Haum  zu  gönnen,  so  hätte  er  das  zweifelsohne  nicht  unter- 
lassen. Im  übrigen  wird  in  dieser  Tragödie  der  zügellosen  und  un- 
fiebändigten,  von  keiner  Sitte  gehemmten  Selbstsucht  das  im  vierten 
Alte  mit  einem  Male  als  fertige  Thatsache  auftauchende  Verhältnlß 
Wmund's  zu  den  beiden  Schwestern  kein  Erstaunen  hervorrufen. 
Zudem  ist  es  in  die  Hände  der  Darsteller  gegeben,  durch  stummes 
besonders  im  zweiten  Akte  bei  der  Begegnung  Edmund's  mit 
Frauen,  die  Entwicklung  der  späteren  Beziehungen  genügend 
Torzubereiten. 

'         Bezüglich  des  zweiten  Aktschlusses  ist  endlich  noch  hervorzu- 

ieben,  daß  der  den  Wunsch  des  Lear- Darstellers  nach  einem  wir- 

iongsvoUen  Abgange  berücksichtigende  Brauch,  mit  Lear's:  „0  Narr, 

ich  werde  rasend!^'  zu  schließen,  auf  den  besseren  Bühnen  aufgegeben 

werden  sollte.    Nicht  nur  Oechelhäuser,  auch  Männer  der  Bühnen- 

pnxis,  wie  Schreyvogel  und  Devrient,  bei  denen  die  Rücksicht  auf 

wirkungsvolle  Aktschlüsse  durchaus   nicht  außer  Acht  gelassen  ist, 

haben  die  nachfolgende  kleine  Scene  beibehalten.    Bolin  sagt  darüber 
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treffend:  „In  jener  Scene,  nachdem  Lear  im  Unwetter  hinausgestürzt 
ist^  kommen  nicht  nur  die  sehr  bezeichnenden  Gemüthsregungen  der 
beiden  Schwestern  hinsichtlich  ihres  Benehmens  gegen  den  Vater 
zum  Vorschein;  es  zeigt  sich  darin  auch  die  Wendung  im  Verhalten 
der  Gäste  Gloster's  zu  ihrem  Hausherrn,  der  von  ihnen  schon  da 
als  bloßes  Werkzeug  ihres  Willens  behandelt  wird,  während  Com- 
wall  die  Herrschaft  im  Hause  übernimmt.'^  Hat  man  nicht  bloß  die 
einseitige  Herausarbeitung  der  Lear-Gestalt  im  Auge,  sondern  die 
Gesammtgruppe  der  ihn  umgebenden  Personen,  so  muß  man  in  dieser 
Schlußscene,  in  der  sich  die  gefühlsrohe  Selbstsucht  der  Töchter  in 
ihrer  ganzen  Nacktheit  enthüllt,  den  eigentlichen  Höhe-  und  Gipfel- 
punkt des  zweiten  Aktes  erkennen.  Auch  schwächt  die  Scene  die 
Wirkung  des  Vorangegangenen  keineswegs  ab,  verleiht  vielmehr  dem 
zweiten  Akte  einen  überaus  eigenartigen,  grausig- stimmungsvollen 
Abschluß.  Nur  muß  die  Regie  den  Auftritt  in  wirksamer  Weise 
unterstützen  durch  das  allmähliche  Herannahen  des  Gewitters  im 
Laufe  dieser  Scene.  Schon  während  der  letzten  Bede  Lear's  hat  sich 
ganz  in  der  Ferne  ein  dumpfes  Gewittergrollen  vernehmlich  zu 
machen.  Dasselbe  wiederholt  sich  nach  seinen  letzten  Worten,  wäh- 
rend er  mit  dem  Narren  von  der  Bühne  stürzt  In  der  Folge  kommt 
das  Gewitter  näher.  Bei  Cornwairs  Schlußrede  hat  abermals  ein 
dumpf  verhallender  Donner  einzusetzen;  zu  gleicher  Zeit  beginnen 
die  unheimlichen  Töne  des  nahenden  Sturmes  vernehmbar  zu  werden. 


Das  Scenarium  des  Stückes  in  dieser  Einrichtung  ist  darnach 
folgendes : 

Akt  I. 

1.  König  Lear's  Palast.    I,  1. 

2.  Zimmer  bei  Gloster.    I,  2  und  Anfang  von  U,  1. 

3.  In  Albaniens  Schloß.    I,  3—5. 

Akt  n. 

Vor  Gloster's  Schloß.    H,  1,  2,  4. 


Akt  m. 

1.  Heide.    H,  3.    HI,  1,  2,  4. 

2.  In  einer  Hütte.    III,  6. 
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Akt  IV. 

1.  Zimmer  bei  Gloster.    m,  5,  7. 

2.  Freies  Feld.    IV,  1. 

3.  In  Albaniens  Schloß.    IV,  2. 

4.  Gegend  bei  Dover.    IV,  4,  6. 

5.  Zelt    IV,  7. 

Akt  V. 

1.  Edrannd's  Zelt.    V,  1. 

2.  Das  britische  Lager  bei  Dover.    V,  2,  3. 


[n  jedem  Falle  ist  zu  wünschen,  daß  der  Bühneneinriehtung 
Völlig  Lear  etwas  mehr  Beachtung  und  Sorgfalt  zuTheil  werde, 
3  ge^röhnlich  wohl  zu  geschehen  pflegt 


Bericht  eines  zeitgenössischen  Deutschen 

über  die  Auffiihrung  von  Chapman's 

„Maske  of  Middle  Temple  and  Lincoln's  Inne^ 

am  14.  Februar  1613. 


Von 

Theodor  Marx. 


Am  16.  Mai  1612  wurde  der  Vertrag  unterschrieben,  in  welchem 
die  Vermählung  der  einzigen  Tochter  Jakob's  I.  von  England,  Elisa- 
beth, mit  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  V.  mit  den  erforderlichen 
Bestimmungen  festgesetzt  war.  Diese  Vermählung,  das  letzte  Werk 
Robert  CeciFs,  sollte,  wie  Ranke  bemerkt,  die  dynastische  Verbindung 
zwischen  dem  kontinentalen  und  dem  englischen  Protestantismus 
bilden. 

Am  17.  September  verließ  Friedrich  mit  großem  Gefolge  Heidel- 
berg auf  seinem  Zuge  nach  London  zur  Feier  der  Vermählung, 
Die  Reise  ging  den  Rhein  hinab  nach  Holland.  Unterwegs  wurde 
oft  Aufenthalt  genommen.  Am  16.  Oktober  Abends,  nach  einer 
stürmischen  Ueberfahrt  über  «das  wilde  Meer»,  auf  welchem  «Ihre 
Churf.  Gnaden  die  gewöhnliche  nauseam  und  Meeres  Unlust  (wie 
fast  alle  andern)  in  etwas  befunden»,  fand  die  Landung  in  Gravesend 
statt.  Hier  war  feierlicher  Empfang  «von  dem  Magistro  Ceremoniarum 
Monsieur  Leuckenar».  Der  17.  war  als  Rasttag  der  Erholung  gewid- 
met und  am  folgenden  Tag,  zwischen  4  und  5  Uhr  Abends,  trafen 
die  fremden  Gäste  in  London  ein.    Nun  folgten  Feste  auf  Feste,  in 
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die  jedoch  der  Tod  des  Prinzen  Heinrieh  (6.  November)  einen  trüben 
Schatten  warf.  Infolge  dieser  unliebsamen  Störung  konnte  die  Ver- 
mählung erst  am  27.  Dezember  stattfinden,  während  die  «öffentliche 
Christliche  Einsegnung»  am  14.  Februar  1613  vorgenommen  wurde. 

Dieses  eigentliche  Hochzeitsfest  wurde  mit  ungewohntem  Glänze 
gefeiert.  Den  Höhepunkt  desselben  bildete  die  Aufführung  der 
Cbapman'schen  Maske,  von  Inigo  Jones  insceniert.  Die  Kosten  be- 
liefen  sich  nach  Dugdale  (bei  Drake)  auf  1086  £  8  s.  11  d. 

Der  nachfolgende  Bericht  ist  dem  Werke  entnommen,  das  die 
Reise  des  nachmaligen  Winterkönigs  nach  England,  sowie  die  Fest- 
lichkeiten vor,  während  und  nach  seiner  Yermählungsfeier  in  aus- 
führlicher Weise  beschreibt.  Dasselbe  erschien  1613,  ohne  Angabe 
des  Namens  des  Verfassers  in  Gotthard  Vögelin's  Verlag  (wo,  ist 
nicht  gesagt)  und  ist  mit  sehr  schönen,  kulturhistorisch  höchst  werth- 
ToUen  Eapfern  geziert.  Es  befindet  sich  auf  der  Heidelberger  Uni- 
versitätsbibliothek und  führt  den  Titel: 

Beschreibung  der  Reiß:  Empfahung  des  Ritterlichen  Ordens:  Voll- 
bringung  des  Heyraths:  und  glücklicher  Heimführung:  Wie  auch  der 
ansehnlichen  Einführung:  gehaltener  Ritterspiel  und  Frewdenfests :  des 
durchlauchtigsten  |  Hochgeborenen  Fürsten  und  Herrn  |  Herrn  Friede- 
riehen  deß  Fünften  |  Pfaltzgraven  bey  Rhein  |  deß  Heiligen  Römischen 
Eteichs  Ertztruchsessen  und  Churfürsten  |  Hertzogen  in  Bayern  |  etc. 
Mit  der  auch  Durchlauchtigsten  I  Hochgeborenen  Fürstin  |  und  Königlichen 
Frinceesin  |  Elisabethen  |  deß  Oroßmechtigsten  Herrn  |  Herrn  Jacobi  deß 
Eisten  Königs  in  Groß  Britannien  Einigen  Tochter.  Mit  schönen  Kupfer- 
stücken gezieret 

Der  Bericht  lautet: 

Nach  dem  Königlichen  Nachtimbiß  |  erschienen  Fünfzig  vom  Adel  |  auß  der 
«ndem  Kirchen  von  Lincolns  |  sehr  stattlich  bekleidet  |  und  wol  zu  Pferd  |  deren 
jedem  ein  Lackey  mit  einer  brennenden  Fackel  vorgieng.  Die  ritten  bey  dem 
Königlichen  Hoff  fürüber.  Bald  darauf  folgt  ein  kurtzweilige  Gesellschaft  |  Magots 
genandt.  Die  waren  bossierlich  gekleidet  |  uff  Neapolitanisch  |  mit  großen  Krösem. 
Die  ritten  auff  Eseln  |  und  kleinen  Zelterlein  |  in  gelben  Stiefeln  |  und  bemüheten 
sich  Tiel  |  damit  sie  vor  den  andern  möchten  geehrt  werden.  Dieser  jeder  hielt 
in  der  Hand  ein  Windlicht  |  damit  jedormenniglich  sehen  möchte  |  ihre  lecherliche 
geberde  und  Auffzug  |  gegen  den  vorher  gegangenen  zu  achten.  Darauff  folgeten 
xween  Triumphwagen  |  geziert  mit  allerhand  Sträussen  |  und  in  einander  gefloch- 
taoen  Kräntzen  |  gantz  reichlich  von  Oolt  und  Silber  in  einander  verthoilot  |  an- 
matig  zu  sehen.  Anff  diesen  Wägen  wurden  geführet  die  vornembste  und  auß- 
eriesenste  Musicanten  deß  gantzen  Königreichs  |  auf  jedem  wagen  |  Sechs.  Die 
waren  bekleidet  wie  Priesterinnen  oder  Eptessin  aus  der  Insul  Virginia,  welche  die 
Sonn  noch  anbetten  und  ehren  |  deßwegen  sie  alhie  Phoebades  genennet  werden. 

Folgeten  hernach  die  fümembste  Masquen  oder  Mummereien  |  auff  Indianisch 
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gekleidet  |  alle  uff  einer  manier.  Der  boden  oder  gmnd  ihrer  kleidang  wäre  E 
bergewand  |  mit  doi'chleuchtenden  Sonnenstrahlen  von  güldin  gezeug  |  wie  sok 
Kleidung  in  Indien  gebräuchlich.  Am  bord  dero  Rock  waren  angehengt  allerlia 
Straußfedem  |  mit  güldinen  langlechteu  Fleigerlein  oder  Flindem  yermengi  ünc 
ihren  brüsten  hieng  ein  gantz  güldin  Feldzeichen  |  mit  Perlen  gestickt  |  und  m 
ihren  Halß  ein  kröß  von  Federn  |  mit  Perlin  und  Silber  vermengt  |  und  auf  jhn 
haupt  ein  Krön  von  gefieder  |  an  welcher  biß  auff  jhre  Augbrawen  waren  an^ 
hengt  strahlen  von  Golt  mit  Perlein  gezierei  Wenn  sie  sioh  bewegten  |  gab 
glantzenden  blitz  |  sehr  anmutig  zu  sehen.  Ihr  jeder  hatte  zierlich  gestrickte  seid« 
Strumpf  I  biß  an  den  halben  Waden  und  an  den  Füssen  kleine  socken  mit  golt  gestick 
uf  der  Indianer  manier.  Sie  trugen  in  jhren  Händen  röhr  |  von  purem  Oolt  II 
Maßquen  waren  Oel  oder  Oliven  Färb.  Und  hieng  jhnen  jhr  sohwartz  Haar  |  bis  über  d 
Achseln.  Ihre  Pferd  waren  behengt  gleich  jhrem  habit  |  und  der  zeug  von  güldin  straUfi 
und  Edelen  steinen  zugericht  Bey  eines  jeden  Pferd  loffen  zwen  Sdaven  |  so  schwarti 
Moren.  Deren  anzahl  bey  hundert.  Vor  jedem  war  ein  Fackelträger  |  auch  an 
Indianisch  bekleidet  |  jedoch  etwas  seltzamer  als  jhre  Herrn.  Dann  sie  waren  vo 
mancherley  färben  Federn  gekleidet  |  welches  den  andern  mehr  ansehens  machii 
Ihre  Fackeln  waren  Jungfrawwachs.  Ihre  ermel  waren  von  güldenem  Tuch  |  uo 
die  Fackelträger  waren  auch  zu  Pferd  |  und  hat  jeder  ein  Mohren  neben  jhi 
lauften.  Der  letzte  Wagen  |  welcher  viel  reichlicher  |  als  die  anderen  gezieret 
war  aufT  die  alte  manier  gemacht  |  schön  vergült  |  gemahlet  |  und  etwas  kmo 
erhaben  |  darüber  ein  Himmeldeck  aufgehengt  |  geziert  mit  allerhand  figuren  |  di 
sehr  lieblich  zu  sehen.  Zuvorderst  auf  dem  Wagen  |  an  dem  ort  |  da  der  Outsdu 
hin  gehörig  |  saß  ein  seltzame  frembde  Person  |  in  Frantzösischer  und  halb  Schwdtx« 
kleidung  |  und  nennet  sich  Capricio,  welcher  auf  seinem  Haupt  trug  ein  güldinc 
Blaßbalck.  In  der  einen  Hand  trug  er  ein  par  güldine  Sporen.  In  der  andei 
band  hielt  er  den  Zigel  an  der  Pferden  Zaum  |  die  den  Wagen  zogen.  U£t  eine 
andern  Sitz  |  so  etwas  höher  als  der  erste  |  saß  Eunomia,  ein  Jungfraw  ui 
Pristerin  der  Göttin  Honoris,  allemechst  bei  Phemis,  jhrer  Trommeterin.  D 
KleyduDg  der  Priesterin  war  von  weisser  seiden  |  gefalten  umb  den  Halß  |  und  e 
Mantel  von  Silbern  Thuch  auf  jhrer  achseln  |  uf  die  alte  weiß,  Ihr  haupt  war  b 
deckt  mit  subtil  rein  leinwad  |  der  in  die  lenge  hinab  hieng  |  wie  die  Yestal  Jun 
frawen  bey  den  alten  Römern  zu  tragen  pflegten.  Ihre  Gespielin  Phemis  hat  e 
brüst  rock  an  von  Silbergewand  |  mit  hangenden  schößlein  |  und  einen  kurtzen  ro 
von  güldinem  Tuch  |  mit  zerschnittenen  hangenden  ermein  i  auch  eine  güldii 
Hauben  |  sampt  einer  güldinen  Spießruten  in  der  band.  Auff  dem  höchsten  Si 
deß  Wagens  sasse  die  Göttin  Honor,  und  Plutus  der  Gott  deß  Reichthumbs  |  dessi 
kleidung  ein  Rock  von  güldinem  Tuch,  seine  weite  ermel  umbgestürtzt  |  mit  bloesi 
armen.  Seine  haar  auff  dem  haupt  und  am  bart  wareo  vermengt  mit  güldin 
flinderlein  |  und  daß  ich  es  kurtz  begreif  |  er  gantz  mit  gesticktem  Golt  beded 
Aber  der  Göttin  zier  |  war  ein  köstlicher  Rock  von  blawem  Taffet  I 
mantel  war  von  Silber  Thuch  |  mit  einem  fliegenden  Schleyer  |  und  jhre  Ha 
waren  in  Silberne  Schnür  eingefaßt  Ferner  waren  zu  sehen  |  zwey  hundert  H( 
bardirer  |  und  zween  Marschälck  |  gute  Ordnung  zu  halten.  Ihre  König.  W.  san 
dero  gantzem  Hoff  |  hat  sie  sehen  vor  seiner  Gallerien  fürüber  ziehen. 

Darauf  hat  man  sie  in  den  Saal  kommen  lassen  |  da  jhr  Spielplatz  war  an^ 
stelt  I  folgender  massen.  Am  ende  deß  Saals  war  ein  Felsen  |  gantz  kunstrai 
au^erioht  |  dessen  spitzen  rühret  bey  nahe  oben  an.    Dieser  Felsen  war  gar  h 
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p«ig  I  und  hatte  zwo  heimliche  Leitern  |  auff  welchen  die  personen  aoff  und  ab- 
itogen  konten  |  war  an  allen  orten  von  Oolt  Adern  anzusehen  |  und  wuchs  je 
IsBger  je  gröeser  von  Metall  gleicher  färb.  Auff  der  Seiten  dieses  Felsen  |  hat  sich 
cn  schöner  Berg  erhaben  |  darauff  ein  Silberne  Achteckigte  Kirchen  gebawet  |  deren 
8tolen  schön  ausgehawen  |  und  darauff  ein  stattlich  Gerems  mit  Silbern  Bildern 
fsieret  |  und  unden  drunder  einander  künstlich  gebew  |  daran  viel  leere  Taffein  | 
B  welcher  eine  war  geschrieben:  Fan  um  Honoris.  Sein  spitz  war  wie  ein  Lucem 
ionueret  |  in  die  runde  |  und  mit  Silberbletlein  |  gleich  wie  mit  Schifferstein  be- 
deekt  Nicht  weit  von  dieser  Kirchen  sähe  man  auf  einem  gehawenen  Steineran 
Wotkstal  I  ein  Kugel  von  Silber  |  so  von  der  Fortuna,  als  vom  Honor,  ohn- 
Mkeidlich  I  gebawet  ümb  dieselbe  kirchen  rund  umbher  |  hiengen  allerhand 
Iiiotz  I  (mit  Silber  gezieret)  von  einer  Seulen  zu  der  andern.  Und  das  in  diesem 
Inpel  eingelegt  Mosaisch  werck  |  bedeute  und  zeigte  genugsamb  die  herrlichkeit 
iwB  gebews  an.  Auff  der  andern  Seiten  dieses  Felses  |  hatte  es  ein  holen  |  und 
Mdut  dabey  ein  holen  Eichbaum  |  darinn  die  Magots  ihre  auffhalt  hatten. 

Die  bedeutung  dieses  Dantz  und  Auffzugs  war  |  daß  Honor  oder  der  Ehr 
iKh  dem  sie  ander  den  Menschen  so  viel  herligkeit  und  preiß  erlangt 
■n  Ihr  eine  Kirchen  gebawt  |  wie  einer  Göttin  |  und  solche  geheiliget  |  und  darin 
ODgeweihet  die  Eunomiam  |  zu  einer  Priesterin  in  gemelter  Kirchen  |  die  bedeutet 
^  Recht  und  Gerechtigkeit  |  ohne  welche  man  zu  der  Ehren  nicht  kommen  kan. 
IKeier  Priesterin  hätte  man  zugeordnet  Phemin,  das  ist  Famam  oder  das  Geschrey  | 
vriche  die  Gesetz  der  Rechten  solte  außschreien.  Damit  aber  solche  Göttin  desto 
Bdir  ansehens  hette  |  hab  man  Ihr  Plutum  beygesetzt.  Welcher  ob  er  wol  blind 
^  utor  I  heßlich  und  grober  gestalt  |  jedoch  wegen  der  Reverentz  und  Dienst  { 
*>  er  der  Göttin  Ehr  (Honor)  erzeiget  |  sein  gestalt  alsdann  verendert  |  und  endlich 
viller  klarsehend  |  hoffmennisch  |  wol  verstendig  und  freygebig  werde. 

Zum  ersten  tratt  Plutus  herfür.  Der  spottet  vorgemeldtem  Felsen  |  mit  ver- 
neldeo  |  man  brauchte  nunmehr  bey  den  Däntzen  und  kurtzweiligen  Ufzügen  nichts 
pmemers  |  als  deigleichen  Felsen  |  darauß  Frawonzimmer  verwandelt  |  und  herfür 
^^  Doch  glaubte  Er  |  solcher  gebrauch  were  nicht  aller  dings  zu  verwerffen  | 
''»Miem  etwa  notwendig  |  dardurch  anzudeuten  |  wie  durch  sondere  gewalt  und 
'tbkong  vom  Bimmel  |  die  hertzen  der  unbarmhertzigen  Frawen  und  Jungfrawen  | 
*  liarte  Felsen  verwandelt  würden  |  nicht  weniger  als  seiner  deß  Plnti  Wucherer 
krtieQ  I  welchen  das  Frawenzimmer  wol  zu  vergleichen  were  |  weil  auch  dasselbe 
Bek  mit  dem  (Kapital  selten  begnügen  liesse  |  sondern  forderten  nach  darzu  das 
iteesse  darvon  |  wie  die  Wucherer.  Trat  also  zum  Felsen  |  der  meinung  |  er 
VQltte  denselben  wider  in  Frawenzimmer  verwandeln.  Er  fand  aber  sich  in  seinen 
fBdancken  sehr  betrogen.  Dann  an  statt  der  Verwandlung  dieses  Felsens  ins  weib- 
U  geschlecht  |  ist  die  helfte  gemeldtes  Felsen  |  nach  dem  sie  uff  ein  schritt  fünff  | 
gBgen  der  Kön.  W.  zu  |  fortgangen  |  zersprungen  |  und  urplötzlich  verschwunden. 
ht  auch  nichts  sonsten  da  zu  sehen  blieben  |  als  der  elende  Capriccius,  in  der 
geMi  I  wie  er  zuvor  beschrieben  worden :  nur  daß  er  in  seiner  Rechten  band  | 
m  platte  von  Golt  trüge.  Dieser  nun  stelte  sich  gantz  verstürtzt  |  und  klagte  den 
Jammer  und  ubelstand  der  argen  Welt  |  da  die  unerfahme  und  ungeschickte  leut 
bemen  beforderung  betten  |  als  andere  die  sich  wol  verdieneten.  Erzehlte  femers  | 
er  liette  diesen  Felsen  zersprengt  |  in  meinung  |  der  verblendten  Göttin  |  die  man 
Betchthnmb  nennet  |  nachzueilen  |  deren  wunder  soltzame  ankunft  in  diese  Insel 


jhin  were  vorkommen.    Und  indem  er  die  ürsach  solcher  ankunft  zu  erfonchoi 
sich  bemühete  |  müßte  er  endlich  dahin  schliessen  |  daß  solche  Yon  dem  new  er- 
fundenen Lauff  deß  Erdkreiß  |  in  die  runde  herumb  |  den  vor  alters  der  Himmel, 
verrichtet  |  kommen  möchte:  und  weil  Engelland  (wie  die  Poeten  zeugen)  von  der 
übrigen  Welt  und  Erdkreiß  abgesondert  sey  |  stehe  dasselbe  noch  allein  steht  juA 
fest  I  und  verachte  der  übrigen  Welt  uubestendigkeit.     Aber  im  herumb  wendem 
oder  drähen  deß  Erdkraises  |  sey  sonder  zweifei  jenes  stückle  Felsens  |  ohngefehr 
an  Engelland  kommen  |  und  hangen  blieben  |  beneben  der  sehr  reichen  Insel  Poeana, 
darinnen  die  Sonn  noch  angebettet  werde.    Auß  welcher  Insel  ein  Adeliche  Oesell* 
Schaft  von  Virginien  sich  zusammen  gefunden  |  obgedachte  Göttin  deß  Reichthumbs 
auch  zu  besuclien.    Die  habe  solche  gesellschafFt  in  die  Goldgruben  |  so  dort  stön — 
den  I  einlosirt.    Da  würden  sie  sich  mit  stattlichem  triumph  erzeigen.    Dann  nadB. 
dem  bey  jhnen  das  Gerücht  von  dieser  Königlichen  Hochzeit  erschollen  |  wereix 
sie  ubers  Meer  hieher  verreißt  |  derselben  zuzusehen.     Was  seine  deß  C^iiccii. 
Person  anlangte  |  hätte  er  underwegens  ein  platte  Gold  in  seine  Hand  genommeo  | 
daruff  ein  Reicher  mit  dem  Fuß  getretten  |  und  diiiber  gangen  were  |  and  verhoftS' 
er  I  durch  seinen  sinnreichen  und  hohen  verstand  |  etwas  stattlichers  |  als  gold  | 
darauß  zu  finden  |  und  zu  wegen  zu  bringen.    Diesem   nach  |  nahete  sich  Plutus 
zum  Capriccio,  und  hielte  jhm  seine  unhöftlichkeit  vor  |  in  dem  er  den  Goldgruben 
kein  ehr  noch  reverentz  thete.     Und  sagte  |  ob  er  schon   so  wo!  als  die  FortuuL, 
und  der  Amor,  blind  were  |  so  hette  er  doch  |  wenns  darzu  keme  |  daß  er  der  Ehr* 
nachstrebete  |  diese  gnade  |  daß  er  deß  Capriccii  sinn   und  fünde   (der  sich  vor" 
einen  mann  hocherleuchtes   Verstands  außgäbe  |  und  trüge  auf  seinem  haupt  eis. 
Blaßbalck  |  damit  er  hoher  Personen  Gemüteren  den  Ehi^geitz  und  Eitelkeit  m^ 
bliesse  |  auch  in  der  Lincken  band  ein  par  Sporen  |  die  da  anzeigten  |  wie  er  den- 
jenigen I  welche  jhn  verachten  |  so  artig  stich  zu  geben  |  und  sie  zu  treffen  wüßtet 
wohl  verstünde  |  wüßte  sich  davor  wol  vor  zu  sehen  |  und  gebe  derowegen  jhm. 
nichts  nach.     Darauif  sie  beyde  mit  schertz  und  stichreden  einander  begegneten* 
Dann  Plutus  (deme  die  Augen  noch  nicht  recht  eröffnet)  verachtete  die  Freyen. 
künste  |  wegen  jhrer  armut  |  und  strich  herauß  seinen  Reichthumb  |  als  ein  großen. 
Atlaß  I  uff  dessen  schultern  gantze  Königreich  ruheten:  Riethe  auch  dem  Capriccio, 
Er  solte  einen  Wucherer  |  und  Banquerottirer  werden  |  und  viel  lieber  Reich  sein  | 
dann  in  solchem  Elend  leben.    Deme  antwortet  Capriccius,  daß  seines  gleichen  sich 
noch  viel  fünden  |  die  uff  der  Freyen  künste  Laiter  sehr  hoch  gestiegen  |  und  zu 
grossen  Ehren  und   hohen  ständen  gelangt  wereu.    Ihme  aber  vor  seine  Person  | 
were  das  Glück  gar  zu  widor.     Doch  achtete  er  sich  und  seine  qualiteten  viel 
besser  und  stattlicher  |  als  deß  Plutus  seine  |  den  man  in  gemein  vor  Teuffelisoh  | 
und  von  allerhand  Lastern  beschmitzt  hielte  |  weil  der  Geltgeitz  ein  wurtzel  der^ 
selben  were.     Letzlichüu  und  als  Plutus  von  jhm  vernommen  |  daß  er  bey  diesem 
Hochzeitlichen   Frewdenfost  sich  der  Ursachen  halber  finden  Hesse  |  damit  er  die 
obgedachte  Magots  ufführte  i  kurtzweil  damit  anzustellen  I  und  zum  theil  seines 
(deß  Pluti)  Golds  und  Silbers  huld   und  gunst  zu  erlangen  |  dessen  sie  über  die 
massen  sehr  begierig  weren  |  hatte  den  (japriccium  Plutus,   Er  weite  doch  seine 
Magots  herfür  kommen  lassen  |  und  von  jhme  gebührlicher  Dankbarkeit  gewärtig 
seyn.    Erzehlet  daneben  dem  (Capriccio,  wie  er  (Plutus)  ein  sondere  Lieb  uff  die 
Göttin  Honor  geworffen  |  zeigte  jhm  auch  derselben  Tempel  |  da  man  sie  pflege 
anzubetten  |  allemechst  bey  der  Silbern  kugel  der  Fortunen  |  die  solchen  Tempel 
Ihrer  Dochter  in   diesem  Königreich  ufbawen  lassen  |  darauß  sie  in  ewigkeit  sich 
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icht  wieder  wegbegeben  würden :  Mit  femerm  vermelden  |  nach  dem  die  obgedaohfe 
^antinnen  aofi  der  Insel  Virginia,  diesem  Königlichen  Frewdenfest  zu  ehren  |  an- 
jehngt  weren  |  Er  aach  von  der  lieblichen  sinn  der  Göttin  Honor  viel  gehöret  { 
^  jhn  dero  liebeeflamm  |  so  durch  die  äugen  jhm  ins  hertz  gedrungen  |  der- 
Sestalt  entzündet  |  daß  er  ein  gantze  weit  voller  gutthettigkeit  und  freygebigkeit 
jeho  in  sich  befinde  |  und  versprechen  könte.  Welches  alles  die  Magots  wol  zu 
oiiren  gefafit  |  auch  also  bald  herfür  getretten  |  und  jhren  Dantz  mit  allerhand 
liBobossen  wol  verrichtet  haben  |  also  daß  die  zuseher  daran  ein  gut  gefallen  ge- 
bbt  Plntos  aber  |  nach  dem  er  sich  besonnen  |  daß  solches  lauter  Narrenwerk 
WW8 1  hatt  er  Capriocium,  der  sich  nicht  schemete  |  vor  solche  thorheit  und  eitel- 
bit  eme  beiohnung  zu  fordern  |  außgefiltzt  |  und  jhne  mit  seinen  blaßbälcken  |  die 
doi^estalt  I  und  wann  man  jhnen  täglich  zusehen  und  zuhören  wolte  |  alle  seine 
Floti  Ooldgruben  verschmeltzen  |  und  jhn  wider  blind  machen  würden  |  abgewiesen  | 
nch  beneben  diesen  rath  geben  |  Er  soll  hinfurt  seine  geseUen  zur  arbeit  in  Kriegs- 
ilnmgeQ  |  und  nicht  {  zu  solchen  Affen bossen  |  sich  gewöhnen  und  gebrauchen  lassen. 
Jfldodi  und  damit  niemand  von  diesem  hohen  Fest  |  übel  zufrieden  weggelassen  würde, 
bi  er  jhm  ein  Satteltäsch  voller  Oold  verehret  |  und  jhme  nachmals  gerahten  |  er 
nÜe  sich  in  ein  stand  und  leben  |  das  erbarer  |  als  sein  jetziges  seye  |  begeben. 

Nach  dem  nun  Capricoius  mit  seinen  Magots  wider  abgezogen  |  hat  Plutus 
>ch  znr  Göttin  Honor,  derselben  gebührliche  courtoysy  zu  erzeigen  |  herbey  ge- 
Bicht  I  und  zuvorderst  bei  der  Jungfraw  Eunomia,  die  vor  deß  Tempels  pforten 
Sit  I  eioen  Zugang  desto  besser  Zugewinnen  |  sich  angemeldet  |  auch  derselben  zu- 
KwoffiBQ  I  und  sie  gebetten  |  jhme  befürderlich  zu  seyn,  damit  er  Ihre  Göttin 
ttben  I  und  mit  Ihr  selbst  zu  reden  kommen  möchte.  Welche  Priesterin  |  als  sie 
M  Ploti  rühmlich  fümemen  und  meinung  deß  Inhalts  eingenommen  |  daß  er  von 
Mzen  wündschte  |  einen  freyen  zutritt  zur  Göttin  Honor,  durch  die  klare  strahlen 
^  löblichen  warhaften  Tugend  |  zu  erlangen  |  Ihme  so  viel  zugesagt  |  daß  Ihre 
^^  seiner  sorg  und  müh  vor  |  und  selber  zu  jhm  herab  |  kommen  würde. 
^^imoS  also  bald  die  fumembste  Musica  sich  mit  jhrem  Gesang  und  Instrumenten 
^S(Bn  lassen  |  die  Göttin  Honor  erschienen  |  aus  dem  Tempel  gangen  |  und  neben 
^  Phemis  und  der  Eunomia,  die  vor  Ihr  hergiengen  |  in  Saal  herab  gestigen. 
^  dem  aber  die  Music  ufgehöret  |  sagt  Plutus  zur  Göttin  |  die  er  unter  dessen 
{BÜeb&Qgelt  I  und  underschiedlicho  Gesang  gegen  jhr  abgewechselt  |  Es  were  nu 
^  an  dem  |  und  hohe  zeit  |  daß  sie  Ihr  vorhaben  ins  werck  richteten  |  und 
<üei8  hochzeitliche  frewdenreiche  Nacht  |  mit  schönen  sinnreichen  Gedichten  ver- 
ibiBten  I  und  jhr  recht  theten.  Durch  welche  wort  die  Göttin  Honor  gleichsam 
Sttnert  worden  |  und  der  Phemis  befohlen  |  sie  solte  die  Indianische  Fürsten  her- 
ir  kommen  lassen.  Denen  gedachte  Phemis  auß  den  Goldgruben  gerufen  |  und 
ifien  angezeigt  |  die  gantze  Königliche  versamlung  erwarte  jhrer  mit  grossem  vor- 
igen. Warauff  die  obbemelte  Phoebades  also  bald  erschienen  |  mit  sechs  Lauten 
4  sechs  andern  lebendigen  Stimmen  |  die  folgenden  reimen  unter  einander  ge- 
ielet  und  gesungen: 

Komm  Erd  |  zeig  uns  dein  Ertz  von  Gold  | 
Dem  jedermann  von  hertzen  hold. 
Komm  Himmel  |  zeig  uns  deinen  Schatz  | 
Den  wir  begem  auif  diesen  platz. 
Küsset  Euch  Himmel  und  die  Erd  | 
Gleich  wie  die  Newen  Ehleut  werth. 
Jaltfb«eh  IXIX»  1>2 
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Da  sich  arplötzlich  das  Obertheil  deß  Felseus  ia  ein  wolcken  verendert  |  und 
ein  uberauß  reiche  und  glitzernde  Goldgruben  entdeckt  hat  |  als  wans  mit  deft 
Orphei  Gesang  zugienge.  Darinnen  sassen  die  zwölff  Masquen  |  und  umb  sie  her  | 
jbre  Fackelträger.  Und  ob  man  wol  die  Fackeln  nicht  sähe  |  so  machte  doch  deren 
schein  und  glantz  |  daß  die  sehr  stattliche  Kleidungen  |  wie  dieselbe  oben  be- 
schrieben I  gar  eben  gesehen  worden.  Oben  uff  der  Goldgruben  |  war  diejenige 
Wolcke  I  darunter  die  Sonn  sich  zum  Niedergang  röstete  |  durch  staffeln  hinabwerts 
stiege  I  und  in  die  Wolcke  sich  begäbe  |  da  sie  ein  Zeitlang  verborgen  lag  |  bald 
liesse  Sie  jhre  strale  wider  sehen  |  und  zeigte  damit  an  |  daß  das  schöne  Wett^ 
bestendig  sein  würde.  Daher  die  Göttin  Honor  sich  zum  Pluto  wandte  mit  fol- 
genden AVorten :  Sehet  der  Sonnen  zu  |  wie  sie  uns  bey  jhrer  heimfahrt  ins  Meer  | 
ein  zeichen  gebe  |  daß  die  nechstkünfftigen  Tage  schön  und  hell  bleiben  werden. 
Plutus  aber  |  nach  dem  er  geantwortet  |  Er  wolte  daß  alle  Abend  ee  so  gienge  | 
thate  anders  nichts  |  dann  daß  er  achtung  gäbe  uff  die  Gedicht  und  Ceremonien 
der  obgedachten  Phoebaden.  Denen  die  Göttin  Honor  befahl  |  sie  solten  jhrea 
Ampts  I  und  jhrer  bey  der  Sonnen  Undergang  gebräuchlichen  andaoht  pflegen.  Da 
fing  der  Phoebaden  eine  an  |  also  zu  singen: 

Komm  liebe  Sonn  in  Thetis  schoß  | 
Und  rüg  da  auß  |  biß  dein  genoß  | 
Die  Morgenröht  |  erwecke  dich  | 
Mit  jhren  Rosen  sehr  lieblich  | 
Und  eine  newe  Lieb  anzünd  | 
Zwischen  dem  Meer  und  starcken  wind. 

So  offt  auch  die  Phoebaden  sangen  |  erhoben  und  neigeten  die  Fackelträger 
jhre  Windlichter  gegen  der  Sonnen  zu  |  deren  alle  obgedachte  Priesterin  gebühr- 
lichen gehorsamb  im  Gesang  scheiueten  zusagen.  Hernach  sung  ein  ander 
allein  also: 

Lieblicher  Wind  |  reinig  den  Lufit  | 
Welcher  ist  voller  gifftes  dufft  | 
Damit  nicht  mehr  beschedigt  werd  | 
Diß  schöne  Licht  auff  dieser  Erd. 

Und  der  Chor: 

Thetis  dantz  |  und  umbfang  dein  Lieb  | 
Welcher  durch  seines  Scheines  trieb  | 
Dich  erfüllet  mit  gut  und  gunst  | 
Dien  jhm  wider  mit  Liebes  brunst 


Als  nun  dieser  Reyen  vollendet  |  und  die  Sonn  undergangen  |  hat  die  GötCm 
Honor  eine  ermahn ung  an  die  Phoebaden  gethan  |  von  solchem  Abgöttischen  Aber* 
glauben  abzustehen  |  und  sich  gegen  denjenigen  Phoebus  zu  wenden  |  dessen  wäre 
Gottesfürchtigkeit  |  vom  hohen  Himmel  herab  |  eine  mehr  als  menschliche  ehr  and 
herrligkeit  uff  dieser  Erden  |  erlanget  hette.  Da  sie  nun  gegen  die  Königliche  W. 
jhr  angesicht  gewandt  |  hat  ein  andere  Musica  von  Stimmen  und  Lauten  |  sich  fol* 
gender  massen  eingestelt 
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I. 

Wol  aaff  Phoebus  |  thu  dich  herfür  | 
und  zeig  uns  deiner  äuglein  zier. 
Es  ist  der  Sonnen  schein  nicht  gleich 
Deinem  Hertzen  so  tugendreich. 

n. 

Dantz  togendsames  Fräwlein  zart  | 
Beweiß  uns  gunst  nach  deiner  art 
Dann  auch  die  Sonn  veriirt  jhm  schein  | 
Wann  den  nit  ziert  die  Schönheit  dein. 

Der  Chor. 

Unser  Sonn  soll  billich  vorgehn  | 
Und  vor  andern  Fürsten  stehen  | 
Dieweil  durch  alle  Königreich 
Man  schwerlich  findet  seiner  gleich. 

Diesem   nach  |  haben  die  Phoebades  den  dritten  Reien  angelegen  |  und  also 
»ODgen: 

I. 

Wann  die  Sonn  schon  geht  zu  ruh  | 
Ich  erst  mein  hertz  erheben  thu  | 
Und  sing  dein  Lob  und  herligkeit  | 
Die  alle  übertriffet  weit 

II. 

Wann  du  im  zorn  spanst  deine  Bogen  | 
Die  gantze  Welt  bald  wird  bewogen. 
Jedoch  durch  deine  M^estet 
Gantz  Engelland  in  Frieden  steht. 

Der  Chor. 

Glückselig  war  die  Mutter  dein  | 
Die  dich  geboren  im  guten  schein  | 
Mit  Jagen  machstu  du  dir  groß  frewd  | 
Vertreibst  damit  viel  trawrigkeit 

Und  hat  hieroff  die  Göttin  Honor  jhre  Music  geheissen  |  nachfolgenden  Reimen 
lenjenigen  zu  ehren  |  uffzuspieien  |  deme  alle  des  Phoebus  stralen  zu  gehören 
Welches  die  übrigeD  Stimmen  also  verrichtet  haben: 

I. 

Sonn  komm  herfür  mit  deinem  Zirck  | 
Dein  hell  licht  nicht  vor  uns  verbirg. 
Dann  andrer  Herren  tugend  |  gleich 
Vor  deiner  klarheit  wird  gantz  bleich. 

12  • 
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n. 


Gleich  wie  doroh  deinen  hellen  schein 
Alle  Sternen  vertonckelt  sein: 
Also  eins  Königs  groß  weißheit 
Die  Finstemoß  vom  Tag  ahscheid! 

Der  Chor. 

Selig  der  Leib  |  der  dich  gebom  | 
Vor  andern  von  tagend  erkom  | 
Gleich  einem  Baum  auf  schönen  matten  | 
Ders  Land  bedeckt  mit  seinem  schatten. 

Nach  vollendetem  Gesang  |  ist  die  Eunomia,  zu  den  Indianischen  Masquen 
getretten  |  hat  dieselbe  angeredt  |  und  jhnen  auch  trewlich  gerahten  |  sie  selten 
jhre  abgötterey  und  abergiauben  gegen  der  Sonnen  fahren  lassen  |  und  diesem 
Phoebo  in  Groß  Britannien  |  der  sie  die  wäre  Gottesfurcht  lehren  |  und  von  jhrem 
verdam blichen  irrthumb  ableiten  wüixie  |  huldigen  |  und  demut  erzeigen  |  auch 
femers  gebetten,  sich  der  Ursachen  wegen  |  und  zu  dem  ende  |  bey  jhm  einzu- 
stellen I  demnach  er  nunmehr  vom  Himmel  |  deme  alle  finstere  jrrthumben  zu 
wider  waren  |  die  wäre  erkantnüß  überkommen  |  und  erleuchtet  worden.  Unter 
dessen  haben  auch  die  Fackelträger  sich  herab  gemacht  |  und  ein  andern  Voi-fantz 
mit  jhren  an  beyden  ecken  brennenden  Fackeln  gethan  |  denen  hernach  die  Mas- 
quen gefolgt  I  und  jhren  rechten  Dantz  auch  zierlich  verrichtet  haben. 

Also  bald  daruff  ist  die  Göttin  Honor  zu  den  Musicanten  gangen  |  und  hat 
jhnen  befohlen  |  daß  Hochzeitlied  ufFzumachen  |  von  der  Lieb  und  Schönheit  beyder 
angehenden  Jungen  Eheleut  |  die  einerley  sinn  |  willen  und  verlangen  zusammen 
trügen  |  und  deren  brennende  flamm  änderst  nicht  |  dann  in  den  threnen  deß  tods 
erleschen  köndte:  denen  auch  das  gerächte  alle  dasjenige  lob  mittheilete  |  das  die 
Zuneigung  der  gemüter  |  und  deß  geblüts  |  mit  sich  brächte:  als  wann  eines  lacht  | 
daß  das  ander  nicht  soll  frölich  sein:  wann  einem  was  mißfeit  |  daß  solches  das 
ander  nicht  verdriessen  solt:  und  kurtz  davon  zu  reden  |  daß  einerley  zuföll  nicht 
gleiche  würckungen  in  jhnen  haben  sollten.  Welches  denn  sie  mit  folgenden  Gesang 
und  Worten  verrichtet: 

Ein  Laut  allein. 

Als  die  Schönheit  herfür  kam  | 
Und  in  der  Welt  jhm  anfang  nahm  | 
Ist  die  Lieb  kommen  auch  zugleich 
Begleitet  in  diß  Königreich. 
Die  Lieb  küßte  die  Schönheit  zart  | 
Und  macht  ein  Heyrath  rechter  ari 
Dann  Sie  beyde  von  tilgend  reich  | 
Wie  auch  von  Alter  |  waren  gleich. 

Der  Chor. 

Gott  I  Braut  und  Bräutigam  zu  gut 
Lieb  und  Schönheit  erschaffen  thui 
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n. 


Die  liebhabendeD  mit  begier  | 
Eins  dem  andern  mit  lieb  geht  für. 
Also  durch  jhr  aagn  die  Schönheit 
Ihrs  hertzen  wenn  auch  zu  sich  leit 
Wann  Schönheit  von  der  lieb  abweicht 
Viel  Trawrigkeit  sie  mit  sich  zeucht. 
Aber  die  Schönheit  |  Venus  kind 
Cupidini,  nimbt  wegk  sein  bind. 

Der  Chor. 

Die  Straal  der  lieb  Ursachen  viel 
Der  Schönheit  flammen  ohne  ziel  | 
Dardurch  das  hertz  in  lieb  entzünd 
Nimmer  kein  ruh  auf  erden  find. 

m. 

Wohin  Tugend  sich  thut  erhebn  | 
Begert  die  Gütte  auch  zu  lehn  | 
Und  die  Unschuld  sich  zu  begebn. 
Mein  und  Dein  muß  gelten  nit  mehr. 
Gemein  haben  ist  Unser  Lehr. 
So  darf  man  keines  Zanckens  mehr. 

Der  Chor. 

Dieser  Ehstand  die  Edle  zier 

Ein  güldin  Welt,  jetz  bringt  herfür. 

Wie  nun  die  Music  mit  jhren  Gesängen  gegen  einander  fertig  worden  |  haben 
e  Mnmmer  widenimb  mit  dem  Frawenzimmer  getantzet  Und  hat  endlich  die 
öttin  HoDor  folgenden  Gesang  |  dem  Schlaff  zn  ehren  |  und  zu  guter  nacht  | 
ngen  lassen. 

0  süsser  Schlaff  |  brauch  deine  macht  | 

Daß  alles  still  sey  diese  Nacht  | 

Damit  diese  newe  Ehleut 

Ihrer  Lieb  pflegen  mit  mehr  frewd. 

Durch  träum  jhnen  laß  kommen  für  | 

Was  glück  werd  geben  Jhn  für  zier. 

Damit  Dir  Leben  angestelt 

Sey  eben  |  wie  die  erste  Welt 

Der  Himmel  auch  zierlich  und  zart 

Mit  Lieb  umbfang  diß  Landes  art. 

Daruf  Flutos  femers  die  Mummereyen  angeredet  |  und  jhnen  wegen  jhrer 
ooxtoysy  höchlich  ged&noket    Hat  sie  auch  Ihrer  Demut  |  damit  sie  der  Lieb  | 
ler  Schönhöt  and  dem  Phoebo  in  Großbritannien  ufgewartet  |  gedienet  |  und  ge- 
nddiget  |  belohnung  zu  empfangen  |  in  den  Tempel  der  Göttin  Honor  eingeladen 
md  gebetten  |  darinnen  Ihnen  der  Preiß  und  Lob  vor  jhre  erzeigte  Dienst  |  würde 
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reichlich  vergolten  werden  |  nach  dem  das  Reichthumb  und  die  Ehr  gleicbsamb 
mit  einem  Ehelichen  band  zusammen  verknüpffet  waren.  Und  als  Flatus  außge- 
redt  I  haben  sie  mit  einem  Dantz  |  der  sie  wieder  in  die  Höhe  geführet  |  beschlossen. 
Da  dann  Plutum  und  die  Göttin  Honor,  sie  alle  in  den  Tempel  begleitet  |  und  also 
der  gantzen  Versammlung  eine  gute  nacht  geben  haben. 

Hier  endet  der  Bericht  über  die  Maskenaufführung.  Ueber  den 
weiteren  Verlauf  der  Festlichkeiten  äußert  sich  unser  Verfasser  wie 
folgt: 

Den  folgenden  Tag  |  war  wider  ein  stattlich  Comoedien  |  von  den  Tempel 
HeiTu  (so  alle  Herrn  |  und  Adelichen  Stands)  nicht  mit  geringen  kosten  angestelt  | 
welche  jhren  Aufzug  zu  Wasser  |  in  vielen  underschiedlichen  Schiffen  |  mit  bren- 
nenden Fackeln  und  Lichtern  hatten.  Nach  dem  sie  aber  an  den  ort  ankamen  | 
da  die  Comoedien  solte  gehalten  werden  |  ist  jhnen  angezeigt  worden  |  daß  der 
Saal  albereit  von  grosser  menge  deß  Volcks  also  umbstelt,  eingenommen  |  und  be- 
setzet were  |  daß  die  Königliche  Msyestät  |  neben  andern  dero  zugehörigen  Chuifl. 
und  Fürstl.  Personen  |  keinen  platz  haben  könten.  Deßwegen  auf  diesen  Abend 
die  Comoedianten  widerumb  zu  rück  ziehen  |  und  alle  handlung  einstellen  mußten. 
Die  vomembste  ursach  aber  |  daß  dißmal  die  (Comoedien  eingestelt  worden  |  ist  ge- 
wesen I  daß  man  die  vorige  Nachten  |  von  vielfaltigem  langen  wachen  außgemattet  | 
und  also  vor  unrathsamb  befunden  worden  |  solchem  Spiel  auf  dißmal  in  die  harre 
abzuwarten.  Dieweil  aber  die  Agenten  zimlich  grossen  kosten  in  Kleidung  und 
anderem  hatten  uffgewandt  |  ward  jhnen  solche  Ck)moedien  den  Sambstag  hemach- 
her  zu  halten  |  zugelassen.  Wie  dann  auch  noch  andere  Comoedien  mehr  erfolgt 
so  alhie  alle  zu  erzehlen  ohnnötig  und  zu  weitläufig. 


Bie  Fabel  der  „Spanish  Tra^edy** 
einer  niederländischen  Uebersetznng  des 

Orlando  Fnriosü  (1615). 

Von 
J.  A.  Worp  in  Groningen. 


Jm  Jahre  1615  sah  in  Antwerpen  ein  Buch  das  Licht,  das  den 

el  führt: 

n  divino  Ariosto  oft  Orlando  Fnrioso.  Hoogste  Voorbeelt  van  Op- 
recht  Ridderschap  oock  Ciaren  Spieghel  van  Beleeftheijt  Yoor  alle  Welge- 
boome  Vrouwen:  Begrijpende  Ouer  Hondert  Niewe  Historien.  Oaergeset 
wyt  Italiaensche  Veersen  in  Nederlantsche  Rijmen  door  Eaeraert  Siceram 
Van  Brüssel.  Met  gratie  en  priuilegie.  By  Dauid  Hertens  ThStwerpe 
1615. 

Von  dem  Uebersetzer,  Everaert  Syceram,  wissen  wir  nur,  daß 
aus  Brüssel  gebürtig  war;  in  dem  Buche  kommt  sein  Porträt 
>T.  Man  kennt  nur  den  ersten  Theil  der  üebersetzung,  der  die 
\  ersten  Cantos  enthält;  der  zweite  Theil  des  Buches  scheint  nicht 
jröffentlicht  zu  sein.  Wohl  verweist  der  Dichter  zuweilen  nach 
m  späteren  Cantos,  aber  «Zeit,  Arbeit  und  Geld»,  welche  er 
-auchte,  um  das  Werk  zu  vollenden  —  man  sehe  die  letzte  Strophe 
5S  23.  Cantos  —  haben  ihm  wahrscheinlich  gefehlt.  Den  zweiten 
leil  des  Buches  habe  ich  nicht  auftreiben  können. 

Die  Üebersetzung  des  Ariosto  ist  ziemlich  genau;  sie  ist  aber  in 
?r  Sprache  der  flämischen  Rhetoriker  geschrieben.  In  einer  «Näch- 
st für  den  Leser»  sagt  Syceram,  daß  er  den  Orlando  nicht  ganz 
versetzt,  sondern  hier  und  da  etwas  ausgelassen  hat,  z.  B.  die  6e- 
hichte  des  Hauses  d'Este,  «weil  diese  Familie  in  den  Niederlanden 
ibekannt  ist»,  und  daß  er  an  diesen  Stellen  «etwas  von  dem 
nnigen»  eingeschaltet  hat. 
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Dazu  gehört  die  sonderbare  Geschichte,  welche  Thomas  Kyd  in 
TJie  Spanish  Tragedy  dramatisiert  hat.  Man  findet  sie  an  verschiedenen 
Stollen;  in  der  Disposition  des  StoflFes  folgt  Syceram  also  dem  Ariosto. 
Im  dritten  Canto  hört  man  zuerst  von  Andreas.  Pinabel  sieht  im 
Walde  einen  tödtlich  verwundeten  Ritter.  Es  zeigt  sich,  daß  dieser 
Ritter  ein  Geist  ist,  der  auf  die  Frage,  wer  ihn  getödtet  hat,  ant- 
wortet (Strophe  31)  i): 

Doen  (f  eeuwige  stof  van  desen  geest  on-verffanekdijck 
Leefde  onderworpen  het  lichaem  grof, 
(Sprach  desen  ghewonden)  te  pas  een  yder  danekdijck 
Leefde  ick  een  lidt  ed  von  het  Spaensche  hof. 
Mijnen  naem  was  Dofi  Andreas,  ick  hid  ghevanckdijck 
Fortuyne,  die  niy  deed  vercrijghen  loon,  ende  lof^ 
Liefde,  ende  troasf,  hy  een  edel  lonck-vrouwe^ 
Wiens  naem  onghemdt^  ick  u  onthoutoe, 

Maer  eer  den  somer  my  hotten,  oft  smakeiijcke  vruchten 
Toonde  van  mijn  liefde^  die  int  Uoeyen  stont, 
Quam  winters  doot  af-snoeyster  der  ghenuchten: 
En  hedorf  Venus  planten,  tot  inden  gront: 
Wani  onlancx  gdeden,  in  die  Portugadsche  gheruchten 
Dreef  fgeests  weerdt  f  lichaem,  Vgevaer  in  mont 
Van  daer,  int  lant  der  dooden  ward  ick  gesonden  :  vrint, 
Verraderlijck,  als  ghy  aen  dees  ruggighe  wanden :  kint. 

Niet  eer  ghestorveti,  mijn  sid  stracx  en  dadt 
Gm  over-varen  in  haest  d^Acheronsche  riviere: 
Maer  Charon  den  boot-man  die  over-hadt 
De  siden,  en  wilde  my  niet  ketinen  voor  passagiere. 
Soo  lang  {seyde  hy)  mijn  lichaem  was  on-ingepadt, 
En  macht  hy  my  niet  setten,  in  Pitäos  duwiere, 
Maer  eer  8d  drymad  had  geslapen  in  Thetis  schoot  :  ras, 
Don  Horace  Vlichaem  begroef  dat  doot :  tcas. 

Doen  was  den  hdschen  schuytboef,  my  over  den  vloet 
Van  d'Aveeme  te  roeyen,  ghestdt  te  vreden. 
Cerberus  ick  versoende  met  honich-woorden  soet, 
Soo  hen  ick  sonder  ghevaer,  d'eerste  poort  door-treden, 
Daer  sach  ick  Minos  sitten,  als  opper-rechter  vroet, 
Bhadamant,  en  Eacus,  een  weynich  beneden. 
Int  middd  van  meer  dan  tien  duysent  siden 
Die  al  baden  om  paspoort,  met  ootmoedigh  knieten. 

Alsoo  haest  als  Minos  toord  ghewiier, 
Dat  ick,  met  Sander  geesten  om  eenen  pas-brief  bat; 
Soo  track  hy  uyt  eeneh  korf,  hoe  menich  iaer, 


')  Man  vergleiche  Kyd's  Drama  in  Hazlitt*8  Ausgabe  von  Dodsley*s  CoUection 
of  out  English  Plays,  1874,  Th.  V,  pag.  7—10. 
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Sn  hoe  ick  had  gdeefU  gheachreven  op  een  blat, 
Desen  Bidder,  sprach  hy,  is  vande  minnaers  schaer, 
En  door  tconden  ingetreden  in  den  heischen  pat, 
Leyt  hem  {aeyt  Eacm)  daer  minnaers  sonder  schroomen 
Leven  in  eeutoighe  vreuchtj  onder  Mirtus  boomen, 

Neen,  neen,  antiooort  Bhadamant,  dat  en  waer  niet  tod 
Datmen  Soldaten  soude  met  minnaers  minghen: 
8ent  hem  daer  den  Uoedighen  Hector  fd 
Met  AchiUes  dagdijcx  stratagemen  vinghen; 
En  daer  van  kampen,  is  den  ghemeynen  rd: 
Hoemen  Ugers  moet  slach-oorden,  en  sieden  dwinghen. 
Maer  Minos  den  midddaer  seyt  die  niemant  wil  grieven  :  mal 
Sent  hem  naer  JPlutOt  die  rechten  naer  bdieven :  sal. 

Ick  kreeg  besloten  brieven  naer  JPltttos  paleys, 
En  naer  d*inhout  mijn  oorded  sou  ick  heklijven, 
Onder  wegen  sach  ick  visioenen  die  deden  vereys 
Dat  tongen  niet  souden  uytspreken,  oft  pennen  schrijven. 
Dry  wegen  ick  vont,  den  eersten  deed  reys 
Naer  de  Elisesche  vdden,  voor  minnaers  en  tcijven 
Trou,  ter  rechterhanty  in  een  vlack  stont  daeren  wdle: 
Den  dincken  was  den  neer^al^  ter  diepster  hdle, 

Daer  sach  ick  de  furien  scherpen  haer  gheessden  stad 
En  locion  draeyen  een  oneynddijck  wiel. 
Die  woeckeraers  kroppen  met  ghesmolten  metad: 
Dat  gloeyende  dede  druppen  op  hun  gierige  siele. 
Daer  dronckaerts  (onntä)  lijden  pijn  van  Tantad, 
En  eethrekers  men  daer  eysdijcke  drohen  voor  hid. 
Tusscken  dees  twee  wegen  ick  middd  wech  reyn  :  docht, 
Die  my  naer  begheer  int  Elisaensche  pleyn :  brecht. 

Int  middd  van  fwdcke  Hjckdijdi  stont 
Eenen  wd  ghereehten  toren  met  koperen  wallen^ 
Die  poorten  van  Adamant,  daer  ick  binnen  vont 
Den  hdachen  Conindc  die  ick  te  voet  ben  ghevallen, 
Proserpina  my  aensach,  en  begheerde  terstont 
Dat  sy  mijn  vonnis  soude  moghen  uyt  kalten. 
JPluto  md  vrienfS'Oog  aensach,  sy  kreech  eenen  blus, 
Dies  haer  begheerte  hy  seghdde  met  dobbden  kus. 

Oaet  (seyt  sy)  Bidder,  te  wiß  noch  versch  sijti  u  toonden^ 
Beneerstighen  u  ontißighe  dootj  een  weerdighe  wraak: 
Keert  dan  weder  tot  ons  als  ghyse  hebt  gevonden, 
Naer  vMen  wiüe  krijght  ghy  een  goede  uyt-spraak, 
In  Vhof  van  Castillien  hebben  wijse  ghevonden; 
Oft  in  Italien  ghyse  vint  daer  sy  dient  voor  baak, 
Daer  yder  naer  aeylt  door  de  gaten  van  Eor  :  ras, 
Op  eenen  oogefMick  hier  uyt  dat  hds  gheknor :  was. 
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Die  letzte  Strophe  ausgenommen,  ist  es  eine  fast  wörtliche  üeber- 
Setzung  des  Monologs  von  Andreas'  Oeist^).  Jetzt  erscheint  die 
Rache  (Str.  45): 

Sy  ujinckt  Andreas  achijn  (beaijden)  en  toülecom  heet 
Hem,  die  dcur  toas  gekomen  tot  haer  begeeren, 
Stoijcht  stuf  veynst,  vUyende  toant  Uijsohap  voor  rouwe; 
Heden  {seyt  syj  u  voerck  go/et  op  Vghetouwe, 

Der  Streit  nach  der  Schlacht  wird  in  folgender  Weise  be- 
schrieben (Str.  46.): 

Trampetten  en  trommda  tuet  groate  glori 
Sloegen  omtrent  den  hove  luy-uyt,  en  danckdijck^ 
Over  eenighe  groote  onverhoopte  victori; 
Tusachen  twee  mijn  vrienden  sack  uk  bringen  gevandijc 
Die  den  wercker  had  gheweest  van  mijn  droeve  histari: 
En  die  mijn  lief  de  onrijp  had  gemaect  verganckdijck ; 
Doen  dacht  my,  fortuyne  my  dede  behaghen^ 
Siende  mijn  vrienden  ge-eert  by  vyants  neer-laghen. 

Int  ConinckUjck  by-toesen  resen  woorden  hoveerdich 
TrisscJien  dese  victorietise  CavaiUieren :  bey, 
Elck  seyde  sijne  was,  den  gevangenen  recht-geerdich; 
Matr  de  M<\je8teyt  (met  sijn  macht)  ginese  verheeren  :  bey, 
Elck  hoort  V  prijSf  beyde  sijt  ghy  eere  toeerdichf 
Den  eenen  is  frantsoen,  den  anderen  wapens  en  Meeren :  bey 
Sal  hMen,  tcant  om  dafse  waren  van  grooter  stammen 
En  toilden  den  eenen  believen,  en  den  anderen  [niet]  grammen. 

In  dit  Conindijc  oorded  leydense  bey  haer  wiÜe: 
Maer  haet  wert  hier  gesaeyt,  die  attenskens  wert  groot, 
Tusschen  Don  Lorenzo,  sone  vanden  Hertog  van  CastiUe, 
En  d'eetiich  kint  van  leronymo  iusticen  hoot. 
Don  Horatio,  die  inde  testen  Portugaelschen  gheschiUe, 
Don  Andreas  die  toraeck  soeckt,  deed  t'leste  exptoot, 
En  nam  VFortugaels  Prins,  die  hem  had  doen  vermoorden 
Gevangen,  Vtoelc  Lorenzo  meynt  fontstrijen  met  woorden, 

Desen  Don  Lorenzo,  hoort  watter  is  gheachiet 
Die  genucht  int  lesen  neenä  van  vremde  uyt-vaüen: 
Had  een  eenighe  suster  die  bel-Imperia  hiet 
Niet  te  vergeefs;  toant  sy  voorginc  die  van  d* Ideesche  daüen, 
Dat  Don  Horatio  d'oogen  had  gesloten^  haer  yemant  bediet, 
Van  Andreas,  dat  haer  mingelde  Vherte  vol  galten, 

Bel-Imperia  wünscht  von  Horatio  zu  hören,  unter  welchen  um- 
ständen Andreas  getödtet  ist,  und  bittet  den  Bitter  zu  ihr  zu  kommen 


')  In  dem  vorletzten  Verse  finden  wir  das  Wort  Hör,  welches  die  zweite 
Ausgabe  der  Spanish  Tragedy  hat  statt  hom. 


i 


(Str.  49 — 53).  In  Parenthesi  sagt  der  Dichter:  «Ich  weiß  nicht  ob 
sie  gekleidet  war,  um  Andreas  zu  beklagen,  oder  um  Horatio  zu  ge- 
faUen».      Horatio  kommt  (Str.  54;  HazUtt,  pag.  25): 

Imperia  begast^  naer  dat  aüe  beleefden  discant 
Van  aenbiet  vxu  ghe-eynt  en  gheseten  begde, 
Hern  te  Hdden  dat  hg  de  maniere  tuet  een  omstant 
Van  Andreas  doot  (segt-se  al  suchtende)  ugt  legde 
Die  {levende)  ter  werelt  was  hären  diersfen  pant. 

Folgt  die  Beschreibung  der  Schlacht  und  der  Wuth  Bel-Inipe- 
ria's  über  den  Verrath.  Horatio  eraählt  weiter  (Str.  60;  Hazlitt, 
27,  28)  : 

Den  Prince  Don  Balthasar  kreech  ick  ghevanghen; 

Maer  voor  Andreas  te  laet  (heglaes)  ick  gonck, 

Den  gevangenen  gaf  ick  wacht,  ginc  den  geqi(etsten  ontfermen 

En  droech  hem  in  mifti  tcnte  op  beyde  m\jn  ermen* 


Ick  troosten  hem,  kk  laefden,  en  toonden  hem  iofist 
Ais  kost  yemant  sterffdijcx,  ick  vraeg  naer  lestefi  unlle, 
Hy  wees,  dats  al  t'let>en  dat  ick  aen  hem  heb  gekent :  sief, 
Dat  dit  velt-teecken  hy  my  tot  een  testament :  liet. 

Dien  duyer  was  (doen  hy  leefde)  sijn  eenich  gepeyse 
Dien  liefde  my  hiet  breyen,  en  ick  hem  gaf, 
Doen  hy  oorlof  nam  naer  dees  dootlijcke  reyse, 
Spratk  Imperia  al  toeencfide,  die  nu  legt  int  graf. 
Draecht  dien  tot  een  seker  teecken  sonder  veyse 
Van  ons  liefde  onrijp,  en  dien  en  laet  niet  af. 
AIsoo  langhe  als  ghy  Andreas  doot  grieven :  wUt, 
En  Imperia  {die  v  ionst  draecht)  daer  met  bdieüen :  teilt. 

Im  VIJ.  Canto,  Str.  51—57,  wird  die  Erzähhing  fortgesetzt. 
Horatio,  der  sich  in  Bel-Imperia  verliebt  hat,  besucht  sie  und  trifft 
zosammen  mit  Don  Balthasar,  der  ihr  den  Hof  macht;  ihr  Bruder 
Lorenzo  hat  dem  Prinzen  Hoifnung  gegeben  (Str.  55;  Hazlitt,  31). 

Horaee,  die  een  hantschoen  ontvallen  ophief  met  spoeyte 
Van  Imperia,  die  hy  haer  wederboot  met  eenen  boogh, 
Maer  onbedacht  sy  antwoorde,  Hont  die  voor  u  nioeyfe. 

Don  Balthasar  wird  eifersüchtig  und  Lorenzo  tröstet  ihn  (Canto 
X,  Str.  78;  HazUtt,  36): 

SM  moet,  den  boom  en  valt  ten  eersten  slaegh:niet^ 
Den  hnyer  den  gemuyten  valck  doet  komen  ave. 
Den  stier  aen  Viock  (metter  tijt)  de  kraegh :  biet^ 
Saekt  teaier  door  geduer  maeckt  in  steen  een  grave; 
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Neen^  toilder  Imperia  en  herder  met  eenen, 
Antwoort  den  JFVtn«,  is  als  den  valck  oft  den  stier; 
By  haer  Jierte  maer  deech  en  sijn  marber-steenen, 
Sachtmoedich  en  menschdijck  het  Tiger-dier: 
Maer  de  faut  in  my  is  dat  wy  natwre  deed  leenen 
(Niet  aen  Imperia)  te  luttd  versckier, 
Mijn  veersen  siJn  roiL,  mijn  tooorden  vol  onmachten  :  hout 
Sulcx  als  eens  dropen  uyf  Marsyas  schachten :  out. 

Lorenzo  will  Bei -Imperia  zwingen,  den  Prinzen  zu  heiratben, 
und  fragt  ihren  Diener  Pediingano,  wer  der  Liebhaber  seiner  Schwester 
sei  (Str.  82;  Hazütt,  39): 

Seyt  nw,  oft  nimmermeer  vrient  Pedringaen, 
(Soo  hiet  desen  knecht)  moet  ghy  my  sijn  getrouwe^ 
En  duyden  my  een  vraeg  daer  ved  hangt  aen; 
Wie  den  secreten  minnaer  is  van  uwe  vrouwe. 
En  800  ghy  het  doet,  ghy  weet  wat  vergdding  :  tois 
Lorenzo  can  geven  die  u  vrient  by  in-bedding :  is, 

Pedringane  die  sijn  vrouwe  Imperia  {viel  in  ducht) 
Secreet  toas^  en  beminde  (met  dese  vraghe) 
En  besfont  te  dencken  op  d^een  oft  d'ander  uytvlucht^ 
Om  ^antwoort  Vontgaen  speelt  int  spreken  de  traghe; 
Maer  Don  Lorenzo  seyt,  Antwoort  op  mijn  geruckt 
Oft  dees  dagge  stracx  gaet  u  door  de  kraghe, 
Qedwongen,  by  u  suster  en  heb  ick  sulcken  bediet:  niet 
{Sprach)  sedert  dat  Ocaso  Andreas  in  Acherons  vliet :  stiel, 

Pedringano  nennt  Horatio  (Str.  86;  Hazlitt,  41): 

Don  Lorenzo  die  voorteeckens  had  en  vermoeden 

Op  desen  CavaUier,  den  bloet-pennindc  deed  bien 

Aen  Pedringane^  maer  verboot  hem,  op  pene  van  roeden, 

Dat  noch  naerder  hun  doen  hy  moest  bespien 

En  waer  sy  vergaerden,  aenboet  hem  Midas  t^oeden; 

Maer  dat  hy  niemant  desen  aenslach  en  macht  bedien, 

Pedringane  swoer  op  fcf^ys  om  meer  gout  te  crijghen 

Dat  hy  stilsmjgens  als  muys  tot  sijnen  dienst  sou  nijgen. 

Dann    erzählt  er  dem  Prinzen,   wie  die   Sache    steht    (Str.  87; 

Hazlitt,  42): 

Wilde  hy  hem  yet  gebieden^  en  volgens  oock  vragen  :  deed 
Hoe  dese  stratageme  den  Prince  behaghen :  deed. 

Canto  Xni,  Str.  60 — 74.  Pedringano  weiß,  daß  Horatio  seine 
Oebieterin  besuchen  werde,  und  hat  Balthasar  und  Lorenzo  hinter 
eine  Wand  versteckt;  sie  hören,  wie  die  beiden  Liebenden  sich  unter- 
halten. 
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Canto  XrV,  Str.  3 — 37.  Der  Vice -König  von  Portugal  trauert 
aber  den  Tod  seines  Sohnes  Balthasar.  Don  Philippus,  ein  portu- 
giesischer Baron,  erzählt  ihm,  daß  Don  Alexander  seinen  Sohn  ver- 
rätherisch  in  der  Schlacht  getödtet  habe;  Alexander  sucht  sich  zu 
Tertheidigen,  aber  er  wird  verhaftet  und  zum  Scheiterhaufen  verur- 
theilL  Als  er  später  aus  dem  Oefängniß  geholt  und  an  einen  Pfahl 
festgebunden  ist,  fängt  es  an  so  stark  zu  regnen,  daß  das  Feuer  er- 
lischt; der  Scharfrichter  fragt,  ob  er  den  Gefangenen  mit  einem 
Schwerte  tödten  soll,  aber  er  ist  nicht  verurtheilt,  auf  diese  Weise  zu 
sterben.  Da  kommt  ein  Abgesandter  mit  der  Nachricht,  Balthasar 
sei  noch  am  Leben;  der  Vice-König  läßt  Don  Philippus  verhaften  und 
eilt  nach  den  Richtplatz,  wo  er  die  Bande  Alexander's  löst  Philippus 
bekennt  seinen  Verrath  und  wird  an  Alexander's  Stelle  getödtet. 

Canto  XV,  Str.  18—36.     Pedringano  hat  von  Bel-Imperia  den 

Auftrag  bekommen,  Horatio  zu  bitten,  heute  Abend  mit  ihr  im  Garten 

seines  Yaters  zusammen  zu  treffen;  er  meldet  es  dem  Lorenzo  und 

dieser  will  unter  Beihülfe  des  Prinzen  Horatio  tödten.    Die  Liebenden 

unterhalten  sich  zusammen;  Bel-Imperia  fürchtet  sich  und  Horatio 

fragt  (Str.  26;  Hazl.,  49,  50): 

Oft  ay  twijfden  deed  aen  Ftdringanos  troutoe? 
Neen^  antwoort  de  schoone,  t'is  langhe  gheleen 
Dat  ick  mijnen  dienaer  als  mijn  seif 8  betrouwe: 
Maer  ick  en  toeet  wat  my  let,  den  geeat  my  atvaer :  m, 
Voorteecken  dat  ons  nakende  eenich  ghevaer :  is, 

Neemt  veradcerheyt  achoon  Venu8^  Mars  tot  behoet 
Hebt  ghy;  en  ans  is,  Imperia,  vriendinne  fortuyne. 


Alle  d^  ander  Haneten  uyt  minndick  bevroet 
Decken  md  een  seyl  des  werdts  kruyne, 

Lorenzo,  Balthasar  und  Pedringano  haben  sich  im  Garten  ver- 
steckt; sie  tödten  Horatio  und  hängen  den  Leichnam  an  einen  Baum. 
Bel-Imperia,  welche  «Mord,  Hilfe!»  geschrieen  hat,  wird  weggeschleppt, 
nachdem  man  ihr  einen  Pfropfen  in  den  Mund  gesteckt  hat.  lero- 
nymo,  der  den  Schrei  einer  Frau  gehört  hat,  kommt  im  Hemde  und 
mit  einem  Degen  bewai&et  in  den  Garten. 

Canto  XTX)  Str.  107  —  124.  leronymo  schneidet  den  Leichnam 
ab  and  erkennt  seinen  Sohn.  Er  wirft  sich  auf  den  Boden  hin  und 
fragt,  wer  der  Mörder  sei.  Seine  Haare  sträuben  sich;  er  springt 
wahnsinnig  auf  und  schlägt  die  Bäume,  da  sie  ihm  nicht  antworten 
anf  seine  Frage,  wer  seinen  Sohn  getödtet  habe.  Zuletzt  will  er 
sich  in   sein  Schwert  stürzen,   aber  seine   Frau  Isabella  kommt  in 
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den  Garten  und   sieht  den  Leichnam  ihres  Sohnes.    leronymo  (Str. 
122;  Hazlitt,  59): 

track  uyt  sijnen  neuadoecky  en  sijn  uxmden  droogt 


Hy  sufoer  hy  hem  die  ^atoerelts  ronden  boogt, 

Dat  den  bloet-doeck  hy  bewaren  8ou  onder  sijn  Ideeren, 

Tot  dat  Nemesis  gevrocht  had  aijn  begeeren, 

En  tweddoedich  aen  Vidcantis  dan  aacrificeren. 

So  laabeÜe  {seyt  hy)  nemen  wy  op  dit  droeve' pack, 
Laet  voor  de  torake  my,  den  vader,  aorghen. 
Segt  niet,  htmt  gebalaemt  hem  onder  u  dach. 
Tot  dat  ick  de  moordera  oock  mach  verworghen. 
Oodt  ia  rechtveerdich^  al  aijn  wy  awack, 
En  aulcken  leelijcken  daet  en  blijft  niet  verhorglien, 

Canio  XXI,  Str.  69—94.  Lorenzo  hat  seinem  Vater,  Don  Cy- 
prian,  erzählt,  daß  er  Bel-Imperia  am  Abend  in  einem  Garten  ge- 
funden hat  mit  einem  Ritter.  Das  Mädchen  wird  in  einen  Thurm  ge- 
schlossen, wo  nur  Balthasar  sie  besuchen  darf.  Lorenzo  droht  seiner 
Schwester,  aber  sie  weigert  sich  den  Prinzen  zu  heirathen.  —  Pe- 
dringano  und  seinem  Gehülfen  Cerberin  muß  der  Mund  geschlossm 
werden.  Lorenzo  giebt  Pedringano  Geld;  er  soll  Cerberin  tödten  an 
einem  Orte,  wo  dieser  am  Abend  den  Prinzen  und  Lorenzo  er- 
wartet; Pedringano  brauche  nichts  zu  fürchten.  —  Bel-Imperia 
schreibt  mit  ihrem  Blute  einen  Brief  an  leronymo  und  läßt  ihn  aus 
dem  Fenster  fallen;  Ieronymo*s  Stallmeister  findet  den  Brief  und 
überreicht  ihn  seinem  Herrn.  leronymo  liest  den  Brief  und  fürchtet 
Verrath.  Pedringano  ermordet  Cerberin,  wird  aber  auf  die  Angabe 
Lorenzens  hin  von  der  Wacht  verhaftet  und  schreibt  einen  Brief  an 
ihn,  er  möge  Hilfe  leisten.  Lorenzo  antwortet,  Pedringano  solle  sich 
nur  verurtheilen  und  nach  dem  Galgen  führen  lassen;  er,  Lorenzo, 
werde  im  letzten  Augenblick  seine  Hinrichtung  verhindern  und  einen 
Pagen  schicken  mit  einem  Beweis  der  Begnadigung  Pedringano's. 
Der  Diener  leugnet  also  den  Mord  nicht,  wird  verurtheilt  und  ist 
auch  bei  seiner  Hinrichtung  sehr  kaltblütig,  da  er  einen  Buben  sieht 
mit  einer  Büchse,  welche  die  Begnadigung  enthalten  soll.  Der  Henker 
hängt  ihn  aber,  findet  bei  ihm  einen  Brief  an  Don  Lorenzo  und 
überreicht  diesen  dem  leronymo.  Jetzt  wird  Bel-Imperia's  Nach- 
richt über  den  Mord  bestätigt.  —  Lorenzo  meint,  daß  die  Gefahr 
vorüber  sei. 

Maer  leronymo  een  out  voa,  gheawolghen  vd  liat 
Sal  veynaen  tot  tijt  i<t,  lad  Jtem  aüeenen. 
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Am  Ende  dieses  Abschnitts  verweist  Syceram  nach  Canto 
XXXUL»  Str.  7,  aber  das  gehört  zum  zweiten  Theil  und  dieser  ist 
leider  nicht  veröffentlicht  Wir  finden  also  in  dem  Buche  die  dra- 
matische Verwicklung  der  Spanish  Tragedy  bis  zum  vierten  Akt. 


Zweifelsohne  hat  Syceram  für  diese  Erzählung  Kyd's  Trauerspiel 
benutzt;  an  mehreren  Stellen  hat  er  fast  wörtlich  aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt,  z.  B.  den  ganzen  Monolog  von  Andreas'  Geist  Da- 
mm glaube  ich  nicht,  daß  die  Erzählung  von  einer  Aufführung 
des  Dramas  durch  englische  Komödianten  herrührt,  obgleich  Hey- 
wood in  seiner  Äpdogy  for  Äcims  niittheilt,  daß  eine  englische  Ge- 
sellschaft im  Jahre  1612  in  Brüssel  spielte.  Daß  Syceram  die 
Spanisih  Tragedy  wählte,  um  sie  in  seiner  Uebersetzung  einzuilechten, 
ist  sehr  natürlich ;  das  Drama  fand  ja  in  England  einen  großen 
Beifall  und  der  Stoif  gefiel  auch  anderswo;  im  Niederländischen  ist 
er  zweimal  (1621  und  1638)  auf  die  Bühne  gebracht 

Es  ist  aber  nicht  unwahrscheinlich,  daß  Syceram  auch  die  ur- 
sprüngliche Erzählung  gekannt  hat,  welche  Kyd  den  StofT  lieferte  für 
seine  Tragödie.  Wenn  man  nämlich  das  Trauerspiel  und  Syceram's 
Eizählung  neben  einander  stellt,  bemerkt  man,  daß  sie  hier  und  da 
nicht  übereinstimmen,  z.  B.  was  die  Gescliichte  Alexander's  betrifft 

Aber  jedenfalls  kannte  Syceram  Eyd's  Tragödie  und  ist  er  der 
Erste  gewesen,  der  aus  einem  englischen  Drama  jener  Epoche,  sei  es 
auch  nicht  in  dramatischer  Form,  etwas  wörtlich  ins  Niederländische 
übersetzt  hat  Deshalb  meinte  ich,  daß,  mag  auch  dieser  Beitrag 
keine  der  schwierigen  Fragen  lösen,  welche  das  Werk  des  englischen 
Dnunatikers  umhüllen,  es  sich  der  Mühe  lohne,  ausführlich  auf  Syce- 
ram's  Erzählung  hinzuweisen.  Man  würde  kaum  erwarten,  daß  sie 
sich  in  einer  uebersetzung  des  Ariosto  finde. 


Bilder  aus  dem  Jägerleben. 

Von 

H.  V.  Oe. 


LIM  den  Gebieten  der  Geistes-  oder  Körperwelt,  denen  Shakespeare 
seine  oft  sehr  anspruchslosen,  oft  aber  auch  in  höchster  Feinheit  aas- 
gemalten Bilder  entlehnte,  und  auf  denen  er  mit  besonderer  Vorliebe 
verweilte,  gehört  das  Jäger-  und  Thierleben.  Wir  sind  keine  Freunde 
autobiographischer  Deutungen,  welche  die  Domäne  eines  Dichters 
auf  die  Reüexe  seiner  persönlichen  Erlebnisse  und  Erfahrungen  be» 
schränken  wollen,  und  beabsichtigen  keineswegs  mit  nachstehender 
Sammlung  von  Bildern  aus  dem  Jägerleben  neue  Beweise  für  die 
geschichtliche  Begründung  der  Sage  zu  liefern,  wonach  unser  Dichter 
in  seiner  Jugend  in  dem  Park  von  Sir  Thomas  Lucy  Wilddieberei 
getrieben  habe  und  darüber  ertappt  und  bestraft  worden  sei.  Die 
Spöttereien,  womit  er  diesen  Landedelmann  in  den  Lustigen  Weibern 
überschüttet,  und  dessen  komisches  Konterfei  in  Heinrich  IV^ 
können  auch  in  anderen,  als  persönlichen  Erlebnissen  ihre  Veran- 
lassung haben.  Jedenfalls  hinterläßt  aber  diese  Fülle  von  Bildern 
den  Gesammteindruck,  daß  Shakespeare  sich  lebhaft  für  die  Waidmanns- 
kunst interessiert  und,  sei  es  aus  eigner  Uebung,  sei  es  durch  den 
Umgang  mit  echten  Jüngern  des  Waidwerks,  eine  solche  KenntniB 
dieses  edlen  Sports  erlangt  hat,  daß  ihm  auch  dessen  Sprache  voll- 
kommen geläufig  war.  Die  Uebertragung  in  die  moderne  deutsche 
Jägersprache  (wir  folgen  bei  den  Dramen  Schlegel-Tieck,  bei  den 
Gedichten  Wilhelm  Jordan)  bot  hier  natürlich  manche  Schwierig- 
keiten und  kann  uns  kein  so  vollständiges  Bild  des  waidgerechten 
Jägers  geben,  wie  das  englische  Original.    Auch  sind  manche  Bilder 
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d  darunter  einzelne  von  den  schönsten  und  originellsten,  in  der 
Übersetzung  ganz  untergegangen.  Als  Beispiel  führen  wir  nur  eine 
jlle  aus  dem  Monolog  der  Julia  (Romeo  und  Julia,  Akt  HI, 
ene  2)  an: 

Hood  my  unmanned  bhod,  bating  in  my  cheeks, 
With  thy  block  mantle. 

Schlegel  hat  diese  Stelle  poetisch  schön  übersetzt,  wie  folgt: 

Verhülle  mit  dem  schwarzen  Mantel  mir 
Das  wilde  Blut,  das  in  den  Wangen  flattert 

Allein  Wortlaut  und  Sinn  des  Originals  werden  hierdurch  keines- 
3gs  wiedergegeben;  das  Bild  geht  vielmehr  auf  den  ungezähmten 
Jken,  der,  so  lange  er  nicht  an  die  Menschen  gewöhnt  (unmanned) 
,  mit  den  Flügeln  schlägt  (^o  bate\  und  nur  dadurch  benihigt  wird, 
£  man  ihm  die  Haube  über  den  Eopf  zieht  {hood). 

Und  somit  lassen  wir  denn  hier  diese  anspruchslose  Sammlung 
n  Bildern  aus  dem  Jägerleben  folgen,  wie  sie  in  26  von  seinen 
I  Dramen,  und  in  den  beiden  Gedichten  Venus  undAdonis 
id  Tarquin  und  Lucretia  enthalten  sind.  Mit  Ausnahme  des 
gendwerks  Titus  Andronikus,  findet  sich  die  geringste  Zahl 
n  Bildern  dieser  Kategorie  in  den  großen  Tragödien.  Von  den 
izelnen  Dramen  enthält  die  größte  Zahl  solcher  Stellen  Troilus 
id  Cressida,  während  in  dem  Gedicht  Venus  und  Adonis,  bei 
3sen  Abfassung  im  Beginn  seiner  dichterischen  Laufbahn  ohne 
'eifel  die  von  Stratford  mitgebrachten  Jugendeindrücke  noch  am 
chtigsten  waren,  die  der  hohen  und  niederen  Jagd  entlehnten 
der  und  Beschreibungen  den  Vorrang  in  unserer  Sammlung  be- 
ipruchen,  auch  zugleich  Jordan's  üebersetzungskunst  und  Beherr- 
ung  der  Jägersprache  bekunden. 


König  Johann. 

Akt  n,  Scene  2. 

HerM.    und  wie  ein  muntrer  Trupp  von  Jägern  kommen 
Die  Englischen,  die  Hände  ganz  bepurpurt, 
Oe&rbt  vom  Morde,  der  die  Feind'  entfärbt. 


13 


Percy. 
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König  Heinrich  IV.     Erster  TheiL 

Akt  I,  Scene  3. 

0,  das  Blut  wallt  mehr 
Beim  Löwenhetzen,  als  beim  Hasenjagen. 


Northumberland,    Da  läßt  den  Hund  los,  eh'  das  Wild  sich  rührt. 


Worcester. 


Akt  V,  Scene  2. 

Stets  wird  der  Ai^gwohn  voller  Augen  stecken; 
Denn  dem  Verrath  traut  man  nur  wie  dem  Fuchs, 
Der,  noch  so  zahm,  gehegt  und  eingesperrt, 
Nicht  abläßt  von  den  Tücken  seines  Stamms. 


Akt  V,  Scene  4. 

Prinz  Heinrich.    Heut  hat  der  Tod  manch  edles  Wild  umstellt, 
Doch  kein  so  feistes  Wild  als  dies  gefällt 


Dauphin. 


Orleans. 


König  Heinrich  V. 

Akt  n,  Scene  4. 

Macht  Halt  und  bietet  Stirn;  denn  feige  Hunde 
Sind  mit  dem  Maul  am  frei'sten,  wenn  ihr  Wild 
Schon  weit  vorausläuft 

Akt  m,  Scene  7. 

Einfältige  Hunde!  Die  blindlings  einem  russischen  Bären  in  ( 
Rachen  laufen,  und  sich  die  Köpfe  wie  faule  Aepfel  zerquetschen  lass 
Ihr  könnntet  ebenso  gut  sagen,  es  sei  ein  tapfrer  Floh,  der  sein  Fri 
stück  auf  der  Lippe  eines  Bären  verzehrt. 


Talbot. 


König  Heinrich  VI.     Purster  TheiL 

Akt  IV,  Scene  2. 

0  lästige,  saumselige  Eriegeszucht; 
Wir  sind  wie  eingehegt  und  rings  umzäunet. 
Ein  kleines  Rudel  scheues  Wild  aus  England, 
Von  Kuppeln  fränkischer  Hunde  angeklafft! 
Sind  wir  denn  englisch  Wild,  so  seid  voll  Muths, 
Fallt  nicht  auf  einen  Biß,  Schmalthieren  gleich. 
Kehrt,  wie  verzweifelnde  tollkühne  Hirsche, 
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Gestählte  Stirnen  auf  die  blaf  gen  Hunde, 
Daß  aus  der  Fem'  die  Feigen  bellend  stehn. 
Verkauft  sein  Leben  jeglicher  wie  ich, 
So  finden  sie  ein  theures  Wild  an  uns. 


König  Heinrich  VI.     Zweiter  Theil 

Akt  II,  Scene  1. 

^oniffin.         Ja,  glaubt  mir  Lords,  zu  einem  Wasserflug 

Gäb*s  keine  bessre  Jagd  seit  langen  Jahren. 

Allein,  verzeiht,  der  Wind  war  ziemlich  stark. 

Und  zehn  war's  gegen  eins,  ob  Hans  nur  stiege. 
^Önig  Heinrich,    Doch  welchen  Schuß,  Mylord,  euer  Falke  that, 

Und  wie  er  über  alle  flog  hinaus! 

Wie  Gott  doch  wirkt  in  seinen  Kreaturen! 

Ja,  Mensch  und  Vogel  schwingen  gern  sich  hoch. 
ufbOc.  Kein  Wunder,  mit  £urer  Miyestät  Erlaubniß, 

Daß  des  Protektors  Falken  trefflich  steigen; 

Sie  wissen  wohl,  ihr  Herr  ist  gern  hoch  oben. 

Und  denkt  hinaus  weit  über  ihren  Flug. 
logier.  Mylord,  ein  niedrig  schlecht  Gemüth  nur  strebt 

Nicht  höher  an,  als  sich  ein  Vogel  schwingt 


König  Heinrich  VI.     Dritter  Theil. 

Akt  I,  Scene  4. 

Ja,  ja,  so  sträubt  die  Schnepfe  sich  der  Schlinge. 
farthumberland.    So  zappelt  das  Kaninchen  in  dem  Netz. 

ToHk.  Wölfin  von  Frankreich,  reißender  als  Wölfe, 

Von  Zunge  giftiger  als  der  Natter  Zahn. 

Akt  n,  Scene  1. 

Akkord.  Mir  schien's,  er  nahm  sich  in  der  dichtesten  Schaar, 

So  wie  ein  Low'  in  einer  Heerde  Rinder, 
So  wie  ein  Bär  von  Hunden  ganz  umringt. 
Der  bald  ein  Paar  so  zwickt  und  macht  sie  schreien, 
Daß  nur  von  fem  die  andern  nach  ihm  bellen. 

Akt  n,  Scene  4. 

chard.  Kein,  Warwiok,  lies  ein  ander  Wild  dir  aus, 

Ich  selbst  muß  diesen  Wolf  zu  Tode  jagen. 
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Akt  n,  Scene  5. 

Margarethe,   Zu  Pferde  mein  Gemahl!  nach  Berwick  jagt! 
EduaM  und  Richard,  wie  ein  paar  Windhunde 
Den  scheuen  flüchtigen  Hasen  vor  sich  her, 
Mit  feurigen  Augen,  funkelnd  von  der  Wuth, 
Und  blut'gen  Stahl  in  grimmer  ELand  gefaßt, 
Sind  hinter  uns;  und  also  schleunig  fort 

Akt  m,  Scene  1. 

Erster  Förster.    Das  ist  ein  Wild,  deß'  Haut  den  Förster  lohnt. 
Der  weiland  König  ist's;  laßt  uns  ihn  greifen. 


Clarence. 


Qloster. 


Akt  III,  Scene  2. 

Er  kennt  die  Jagd;  wie  bleibt  er  bei  der  Fährte! 

Akt  III,  Scene  7. 

Doch  hat  der  Fuchs  die  Nase  erst  hinein, 

So  weiß  er  bald  den  Leib  auch  nachzubringen. 


Elisabeth, 


Richmond, 


König  Richard  IIL 

Akt  II,  Scene  4. 

Weh  mir!    Ich  sehe  meines  Hauses  Sturz. 
Der  Tiger  hat  das  zarte  Reh  gepackt! 

Akt  V,  Scene  2. 

Der  freche,  blufge,  räuberische  Eber, 
Der  euren  Weinberg  umwühlt,  eure  Saaten, 
Euer  warm  Blut  säuft  wie  Spülicht,  eure  Leiber 
Ausweidet  sich  zum  Trog;  dies  wüste  Schwein 
Liegt  jetzt  in  dieses  Eilands  Mittelpunkt. 


Coriolanus. 

Akt  I,  Scene  1. 

Marcius.  Was  wollt  ihr,  Hunde, 

Die  Krieg  nicht  wollt,  noch  Frieden;  jener  schreckt  euch 
Und  dieser  macht  euch  frech.    Wer  euch  vertraut, 
Find't  euch  als  Hasen,  wo  er  Löwen  hofft,  —  wo  Füchse,  Gänse 

Akt  I,  Scene  3. 

ydumnia.      Wie  Kinder  vor  dem  Bären,  fliehen  die  Volsker. 
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^mfi». 


Akt  n,  Scene  3. 

Wie  HuDde,  die  man  für  das  Kläffen  schlägt, 
Und  doch  lür*8  Kläffen  hält 


^eeiua. 


ntonius. 


Julius  Cäsar. 
Akt  II,   Scene  1. 

Er  hört  es  gern, 
Das  Eichhorn  lasse  sich  mit  Bäumen  fangen, 
Der  Low*  im  Netz,  der  Elephant  in  Graben, 
Der  Bär  mit  Spiegeln  und  der  Mensch  durch  Schmeichler. 

Akt  m,  Scene  1. 

Verzeih*  mir,  Julius!    Du  edler  Hirsch, 
Hier  wurdest  du  erjagt,  hier  fielest  du; 
Hier  stehen  deine  Jäger  mit  dem  Zeichen 
Des  Mordes  und  von  deinem  Blut  bepurpurt. 
0  Welt!    Du  warst  der  Wald  für  diesen  Hirsch, 
XJnd  er,  o  Welt,  war  seines  Waldes  Stolz. 
Wie  ähnlich  einem  Wild,  von  vielen  Fürsten 
Geschossen,  liegst  du  hier. 


ltU8. 


imefrius. 


«9. 


Titus  Andronicus. 

Akt  I,  Scene  2. 

Und  morgen,  wenn  es  meinem  Herrn  gefällt 
Mit  mir  zu  jagen  Pantherthier  und  Hirsch, 
Mit  Hom  und  Hund  bring  ich  den  Morgengruß. 

Akt  n,  Scene  1. 

Wie?  traf  dein  Schuß  nicht  schon  manch  fremdes  Reh, 
Und  vor  des  Förster's  Nase  trugst  du*s  heim? 

Akt  n,  Scene  2. 

Die  Jagd  bricht  auf!    Der  Morgen  leuchtet  hell, 
Der  Wald  steht  klar,  die  Flur  von  Duft  bethaui 
Entkoppelt  hier!    Ein  freudiges  Gebell 
Wecke  den  Kaiser  und  die  holde  Braut. 
Den  Prinzen  ruft,  beginnt  den  Jägergruß, 
Dafi  rings  der  Hof  dem  Klange  dröhnen  mulü. 
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Tamora, 


Lavinia, 


Aaron» 


Akt  n,  Scene  3. 

Hätt  ich  die  Macht,  die,  sagt  man,  Dianen  ward. 
Die  Schläfen  Augenblicks  umpflanzt  ich  dir 
Mit  Hörnern  wie  Aktäou,  und  die  Hunde 
Zerfleischten  deine  neue  Hirschgestalt 

Heut  schütze  Zeus  vor  Hunden  euren  Gatten, 
Denn  Unglück  war*  ee,  säh*n  sie  ihn  als  Hirsch. 

Akt  IV,  Scene  2. 

Seht,  liebe  Herren,  wenn  wir  nur  einig  sind. 
Bin  ich  ein  Lamm;  doch  bietet  Trotz  dem  Mohren 
und  Aaron  stürmt,  wie  das  empörte  Meer, 
Wie  Eber  wild  und  Löwen  im  Gebiiig. 


Pohnius, 


Hamlet. 

Akt  I,  Scene  3. 

Ja,  Sprenkel  für  die  Drosseln. 


Othello. 

Akt  n,  Scene  2. 

Jago.  Hält  nur  mein  Köter  von  Venedig  Stand, 

Den  ich  mir  ködre  zu  der  schnellen  Jagd. 

Akt  IL  Scene  3. 

JoffO,  Er  sti-aft  mehr  aus  Klugheit,   als  aus  böser  Absicht,  just  als  wen 

Einer  seinen  harmlosen  Hund  schlüge,    um    einen  dräuenden  Löwen  2 
schrecken. 


GHoster, 


König  Ijear. 

Akt  m,  Scene  7. 

Am  Pfahle  fest  muß  ich  die  Hetze  dulden. 
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2d>eth, 


icöeth. 


icbeth. 


Macbeth. 

Akt  III,  Scene  1. 

Ja,  in  dem  Rudel  geht  ihr  wohl  für  Männer, 
^"^ie  Spitz  und  Stöber.  Blendling,  Dan'  und  Brack, 
Zottler  und  Rüd'  und  Halbwolf,  —  alles  schilt 
Sich  mit  dem  Namen  Hund. 

Akt  ni,  Scene  5. 

Was  Einer  wagt  —  wag  ich. 
Komm  du  heran,  als  zottig  russischer  Bär, 
Ein  wüst  Rhinooeros,  ein  hyrkan'scher  Tiger; 
Komm  wie  du  willst,  nur  so  nicht. 

Akt  V,  Scene  7. 

Sie  haben  mich  an  einen  Pfahl  gebunden, 

Ich  kann  nicht  fliehen  und  muß  den  Bären  gleich 

Die  Hatz  ausfechten. 


Timon  von  Athen. 

Akt  I,  Scene  2. 

fetnatitus.     Ich  will,  wie  der  Hund,  die  Hufen  des  Esels  fliehen. 


tmen. 


Akt  IV,  Scene  3. 

Fort,  mit  der  Nase  fort, 
Olatt  weg  damit!    Nehmt  alle  Spürkraft  dem. 
Der  fem  der  Fährte  des  gemeinen  Wohls, 
Für  sich  nur  schnüffelt! 


(oite. 
rmado. 


irinzesstn. 


Verlorne  Liebesmüh. 

Akt  n,  Scene  2. 

Der  Fuchs,  der  AfiT,  die  Biene  klein, 
Weil  es  drei  sind,  mußten  sie  ungleich  sein. 
Bis  dann  die  Gans  kam  aus  der  Thür: 
Da  wurden  sie  gleich,  denn  drei  ward  vier. 

Akt  m,  Scene  1. 

Doch  jetzt  zur  Jagd;  wenn  Sanftmuth  tödten  muß, 
Schilt  sie  auf  jeden  gut  gezielten  Schuß. 
So  bleibt  mein  Ruf  als  Schützin  unversehrt, 
Denn  treff  ich  nicht,  hat  Mitleid  mir's  gewehrt', 
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Treff  ich,  wohlan,  so  muß  der  Tadel  schweigen, 
Ich  that  es  nur  um  meine  Kunst  zu  zeigen. 

Akt  m,  Scene  2. 

Holofemea.     Der  Hirsch  war,  wie  ihr  wisset  sanguis,  in  vollem  Geblüt,  reif  wie 

ein  Jungfernapfel. 
Nathan ael.      Laßt  mich  euch  bezeugen,  Herr,  es  war  ein  Bock  vom  ersten  Geweih. 
Holofemes.     Sir  Nathanael,  haud  credo. 
Dumas.  Es  war  keine  Hautkrähe,  es  war  ein  Spießer,  den  die  Prinzessin  schoß. 

Holofernes.  Sir  Nathanael,  wollt  ihr  anhören  ein  extemporelles  Epitaphium  auf 
den  Tod  des  Thieres?  Und  zwar  habe  ich,  um  mich  der  Einfalt  zu 
accomodioron,  das  Thior,  welches  die  Prinzessin  schoß,  einen  Spießhirsch 
gCDannt.  Ich  werde  die  Alliteration  in  etwas  vorwalten  lassen,  denn 
das  zeuget  von  Leichtigkeit 

Straff  spannt  die  Schöne,  schnellt  und  schießt  ein  Spießtliier  schlank 

und  schmächtig; 

Man  nennt  es  Spießhirsch,  denn  am  Spieß  spießt  ihn  der  Speisemeister. 

Hierauf  verspeist  mit  Gabeln  wird*s  ein  Gabelhirsch,  so  dächt  ich. 

Und  weil  die  Schützin  Kronen  trägt,  mit  Recht  ein  Kronhirsch  heißt  er. 

Hell  gellt  die  Jagd;    nehmt  vom  Gebell  zum  Hirsch  eins  von  den 

Llen, 

Sind*s  fünfzig  Hirschel:  noch  ein  L,  so  thät  sie  Hundert  fällen. 


Der  Widerspenstigen  Zähmung. 

Einleitung. 

Lord.  Jäger,  ich  sag  dir's,  pfleg  die  Meute  gut. 

Der  Spürhund  Lustig  hat  sich  überlaufen. 
Und  kopple  Greif  mit  der  tiefstimm'gen  Bracke. 
Sahst  du  nicht,  Bursch,  wie  brav  der  Silber  aufnahm 
Am  Rand  des  Zaun's,  so  kalt  die  Fährte  war? 
Den  Hund  möcht'  ich  für  zwanzig  Pfund  nicht  missen. 

Erster  Jäger.    Nun,  Bauraann  ist  so  gut  wie  der,  Mylord, 
Er  ließ  nicht  ab,  verlor  er  gleich  die  Spur, 
Und  zweimal  fand  er  heut  die  schwächste  Witterung; 
Glaubt's  mir,  das  ist  der  allerbeste  Hund. 

Lord,  Du  bist  ein  Narr,  war'  Echo  nur  so  flink. 

Ich  schätzt'  ihn  höher  als  ein  Dutzend  solcher. 

Lord.  Liebst  du  die  Beize?    Deine  Falken  schwingen 

Sich  höher  als  die  Moi^enlerche.  —  Jagd? 
Der  Himmel  dröhnt  vom  Bellen  Deiner  Hunde 
Und  weckt  der  hohlen  Erde  grelles  Echo. 
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er  ZHener.     Sprich,  willst  da  hetzen?    Schnell  sind  deine  Hunde, 
Leicht  wie  der  Hirsch, 
Und  flüchtiger  als  das  Reh! 

Akt  I,  Scene  2. 

•uchio.         Hört'  ich  zu  Zeiten  nicht  die  Löwen  brüllen? 

Hört*  ich  das  Meer  nicht,  aufgeschwellt  vom  Sturm, 
Gleich  wilden  Ebern  wüthen,  schweißbeschäumt? 

Akt  V,  Scene  2. 

• 

vtca.  Bin  ich  eu'r  Wild?    So  wechsl'  ich  das  Revier, 

Verfolgt  mich  denn  und  zielt  mit  eurem  Bogen; 
Willkommen  seid  ihr  alle. 

'ttchio.  Sie  hat  nicht  Stand  gehalten,  Signor  Tranio, 
Ihr  zieltet  nach  dem  Vogel,  traft  ihn  nicht. 
Gesundheit  jedem,  der  da  schießt  und  fehlt. 

mio.  O  Herr,  Lucentio  hetzte  mich  als  Windhund. 

Der  läuft  für  sich,  und  fängt  für  seinen  Herrn. 
ruchio.        Ein  gutes  schnelles  Bild,  nur  etwas  hündisch. 


(Ab.) 


fei. 


ck. 


k. 


Sommernachtstraura. 

Akt  m,  Scene  1. 

Es  giebt  kein  grausameres  Wildpret  als  so'n  Löwe,   wenn  er  leben- 
dig ist 

Nun  jag*  ich  euch  und  führ*  euch  kreuz  und  quer. 
Durch  Dom,  durch  Busch,  durch  Sumpf,  durch  Wald. 
Bald  bin  ich  Pferd,  bald  Eber,  Hund  und  Bär, 
Erschein*  als  Wehrwolf  und  als  Feuer  bald. 
Will  grunzen,  wiehern,  bellen,  bnimmen,  flammen, 
Wie  Eber,  Pferd,  Hund,  Bär  und  Feu'r  zusammen. 

Akt  m,  Scene  2. 

Mein  Affe  tritt  heraus.    Kaum  sehen  ihn 
Die  Freund*,  als  sie  wie  wilde  Oänse  fliehen, 
Wenn  sie  des  Jägers  leisen  Tritt  erlauschen; 
Wie  graue  Krähen,  deren  Schwann  mit  Bauschen 
Und  Krächzen  auffliegt,  wenn  ein  Schuß  geschieht, 
Und  wild  am  Himmel  da  und  dorthin  zieht. 

Akt  IV,  Scene  1. 

Geh  einer  hin  und  finde  mir  den  Förster, 
Penn  nnsre  Maienandacht  ist  vollbracht^ 
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Hippolyta. 


Theaeus, 


Und  da  sich  schon  des  Tages  Yortrab  zeigt, 
So  soll  Hippolyta  die  Jagdmusik 
Der  Hunde  hören.  —  Koppelt  sie  im  Thal 
Gen  Westen  los;  eilt,  sucht  den  Förster  auf. 
Komm  schöne  Fürstin  auf  des  Berges  Höh*, 
Dort  laß  uns  in  melodischer  Verwirrung 
Das  Bellen  hören,  sammt  dem  Wiederhall. 

Ich  war  beim  Herkules  und  Kadmus  einst, 
Die  mit  spartanischen  Hunden  einen  Bär 
In  Kreta's  Wäldern  hetzten;  nie  vernahm  ich 
So  tapfres  Toben.    Nicht  die  Haine  nur, 
Das  Firmament,  die  Quellen,  die  Reviere, 
Sie  schienen  all  ein  Ruf  und  Gegenruf. 
Nie  hört'  ich  so  harmonischen  Zwist  der  Töne, 
So  hellen  Donner. 

Auch  meine  Hunde  sind  aus  Sparta's  Zucht, 
Weitmäulig,  scheckig,  und  ihr  Kopf  behangen 
Mit  Ohren,  die  den  Thau  vom  Grase  streifen; 
Krummbeinig,  wammig,  wie  Thessaliens  Stiere; 
Nicht  schnell  zur  Jagd,  doch  ihrer  Kehlen  Ton 
Folgt  auf  einander  wie  ein  Glockenspiel. 
Harmonischer  scholl  niemals  ein  Gebell 
Zum  Hussa  und  zum  frohen  Hömerschall, 
Zu  Kreta,  Sparta,  noch  Thessalien. 


Edelmann. 


Herzog, 
Edelmann. 


Wie  es  Euch  gefällt. 

Akt  n,  Scene  1. 

Es  kam  dahin  ein  arm  verschüchtert  Wild, 
Das  von  des  Jägers  Pfeil  beschädigt  war. 
Um  auszuschmachten;  und  gewiß,  mein  Fürst, 
Das  arme  Thier  stieß  solche  Seufzer  aus. 
Daß  jedesmal  sein  ledern  Kleid  sich  dehnte, 
Zum  Bersten  fast,  und  dicke  runde  Thränen 
Längs  der  unschuld'gen  Nase  liefen  kläglich 
Einander  nach;  und  der  behaarte  Narr, 
Genau  bemerkt  vom  molanchorschen  Jacques, 
Stand  so  am  letzten  Rand  des  schnellen  Baches, 
Mit  Thränen  ihn  vermehrend. 

Nun,  und  Jacques? 
Macht  er  dies  Schauspiel  nicht  zur  Sittenpredigt? 

0  ja,  in  tausend  Gleichnissen.    Zuerst 

Das  Weinen  in  den  unbedürft'gen  Strom: 

«Ach  armer  EQrsch»,  so  sagt  er,  «wie  der  Weltling 


l 
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Machst  da  dein  Testament,  giebst  dem  den  Zuschuß, 
Der  schon  zu  viel  hat»  —  Dann,  weil  er  allein. 
Und  von  den  sammtnen  Freunden  war  verlassen: 
«Recht»,  sagt  er,  «so  vertheilt  das  Elend  stets 
Des  Umgangs  Fluth.»  —  Alsbald  ein  Rudel  Hirsche, 
Der  Weide  voll,  sprang  sorglos  an  ihm  hin. 
Und  keiner  stand  zum  Oruße.    «Ja»,  rief  Jacques, 
«Streift  hin,  ihr  fetten,  wohlgenährten  Städter! 
So  ist  die  Sitte  eben;  warum  schaut  ihr 
Nach  dem  bankrotten  armen  Schelme  da?» 

Akt  m,  Scene  3. 

PnMtein.        Sind  Hörner  allein  armen  Leuten  zugetheilt?   Nein,  nein,  der  edelste 
Hirsch  hat  sie  so  hoch,  wie  der  Schurke. 


Viel  Lärm  um  Nichts. 

Akt  I,  Scene  1. 

Benedikt,  Daß  mich  ein  Weib  geboren  hat,    dafür  dank  ich  ihr;   daß  sie  mich 

aufzog,  auch  dafür  sag  ich  ihr  meinen  demüthigsten  Dank.  Aber  daß 
ich  meine  Stirn  dazu  hergebe,  die  Jagd  darauf  abzublasen,  oder  mein 
Hifthorn  an  einen  unsichtbaren  Riem  aufhänge,  das  können  mir  die 
Frauen  nicht  zumuthen. 

Akt  n,  Scene  1. 

Benedikt.         Ach  das  arme  angeschossene  Huhn!    Jetzt  wird  sich*s  in  die  Binsen 
verkriechen. 


Was  Ihr  wollt. 

Akt  I,  Scene  1. 

Jerzng-  ^^  ^  zuerst  mein  Aug'  Olivien  sah. 

Schien  mir  die  Luft  durch  ihren  Hauch  gereinigt. 
Den  AugenbUck  ward  ich  zu  einem  Hirsch, 
Und  die  Begierden,  wie  ergrimmte  Hunde, 
Verfolgen  mich  seitdem. 

Akt  n,  Scene  5. 
^^jJpIq^  Nun  ist  die  Schnepfe  dicht  am  Garn. 

Der  Hund  schlägt  an,  als  ob  er  einen  Fuchs  77\t\.TQ. 
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Akt  m,  Scene  1. 

Viola.  Der  Narr  muß  Zeiten  und  Personen  kennen, 

Nicht  wie  der  Weih  auf  jede  Feder  schießen. 
Die  ihm  vor's  Auge  kommt. 

Olivia.  Soll  man  zur  Beute  werden,  wie  viel  besser 

Dem  Löwen  zuzufallen  als  dem  Wolf. 

Akt  in,  Scene  5. 
Junker  Tobias,    Ein  recht  ehrloser,  lumpiger  Bube,  und  so  feig  wie  ein  Hase. 


Die  lustigen  Weiber  von  Windsor. 

Akt  I,  Scene  3. 

Schmächtig.  Die  Bärenhetze  ist  mein  Leibspaß;  aber  ich  gerathe  so  schnell  in 
Händel,  als  Jemand  in  England.  Ihr  fürchtet  euch  wohl  vor  dem  Bären^ 
wenn  ihr  ihn  los  seht?  ^  i 

Akt  EI,  Scene  3. 

Fluth.  Geht  hinauf  in  alle  Zimmer,  sucht,  forscht,  spürt  aus;  ich  steh'  euch 

daftir,  wir  stöbern  den  Fuchs  aus  seinem  Bau.    Ich  will  ihm  hier  den 
Weg  vertreten;  so,  jetzt  grabt  ihn  aus. 

Page,  Hernach  wollen   wir  auf  die  Yoge^jagd;   ich  habe  einen   herrlichen 

Waldfalken;  seid  ihr's  zufrieden? 

Akt  V,  Scene  4. 

Falstaff,  Ich,  meinestheils  bin  hier  ein  Windsorhirsch,  und  der  feisteste  im 
Forste,  denk*  ich.    Schick  mir  eine  kühle  Brunstzeit,  Jupiter! 

Falataff",  Theilt  mich  wie  einen  Präsenthirsch,  jede  ein  Viertel;  meine  Seitoi 
will  ich  für  mich  behalten,  meine  Schultern  für  den  Wärter  des  Parks, 
und  meine  Homer  vermach  ich  euren  Männern.  Bin  ich  ein  Waidmann, 
he?    Sprech  ich  wie  Herne,  der  Jäger? 

Falstaff,         Manch  Wild  springt  auf,  will  man  im  Finstern  jagen. 


Ende  gut,  Alles  gut. 

Akt  I,  Scene  1. 


Helena,  Die  Hindin,  die  den  Löwen  wünscht  zum  Gatten, 

MuB  liebend  sterben. 


J 
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Lafeu. 


Akt  n,  Scene  2. 

Wollt  ihr  nicht  die  schönen  Trauben  essen, 
Mein  königlicher  Fuchs?    0  ja,  ihr  wollt; 
Wenn  nur  mein  königlicher  Fuchs  die  Trauben 
Erreichen  könnt! 


Ulysses. 


Nesicr. 


Ajax, 


TroOus. 


Troilus  und  Cressida. 

Akt  I,  Scene  3. 

Und  die  Begier,  ein  allgemeiner  Wolf, 
Zwiefältig  stark  durch  Willkür  und  Gewalt, 
MuB  dann  die  Welt  als  Beute  an  sich  reißen. 
Und  sich  zuletzt  verschlingen. 

Hier  zähm*  ein  Hund  den  andern;  Stolz  allein 
MoB  dieser  Bullenbeißer  Eiiochen  sein. 

Akt  n,  Scene  1. 

Da  Brut  einer  Wolfspetze,  kannst  du  nicht  hören?    So  fühle  denn! 

Akt  n,  Scene  2. 

Mannheit  und  Ehre, 
Wenn  sie  mit  Gründen  nur  sich  mästeten. 
Gewännen  Hasenherz. 

Akt  n,  Scene  3. 

Der  Elephant  hat  Gelenke,  aber  keine  für  die  Höflichkeit;  seine  Beine 
sind  Beine  für's  Bedürfniß,  nicht  für  die  Verbeugung. 

Ich  hapse  einen  stolzen  Mann,  wie  ich  das  Brüten  der  Kröten  hasse. 

Der  Babe  schilt  auf  die  Schwärze. 

Hier  gilt  kein  Zögern;  denn  der  Hirsch  Achill 
Verläßt  den  Wald  nicht 

Akt  m,  Scene  1. 

0  liebe,  lieb'  in  jeder  Stunde! 
Dein  Heü  mit  Weh 
Trifft  Hirsch  und  Reh! 
Doch  nicht  entrafft 
Sie  gleich  der  Schaft 
£r  kitzelt  nur  die  Wunde. 

Akt  m,  Scene  n. 

Onssida*  'Ver  die  Stimme  eines  Löwen  und  das  Thun  eines  Hasen  hat,  ist 

der  nicht  ein  Ungeheuer? 


XJhfSBe». 

Ajax, 

Wiynes. 

Ulyawrs 


Flandarus, 
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CresMa, 


Diömedes, 
Aeneas, 


Hedar, 


So  £alsoh 
Wie  Fachs  dem  Lamm,  wie  Wolf  dem  jungen  Sjdbe, 
Panther  dem  Reh,  Stiefmutter  ihrem  Sohne. 

Akt  IV,  Scene  1. 

Beim  Zeus,  dann  mach  ich  auf  dein  Leben  Jagd 
Mit  aller  wilden  Emsigkeit  und  List. 

Und  jagen  sollst  du  einen  Leu*n,  der  flieht 
Mit  rückgewandtem  Haupt. 

Akt  V,  Scene  5. 

Läufst  du,  Thier,  so  schnell? 
Flieh  immerhin!    Ich  jage  nur  dein  FelL 


Cloien. 


Posthunius. 


Arviragus, 


Imogen. 


Arviragus, 


Cymbeline. 


Posthumus. 


Akt  n,  Scene  3. 

Ja  Gold  besticht 
Dianens  Förster,  daß  sie  selbst  das  Wild 
Dem  Dieb  entgegen  treiben. 

Akt  n,  Scene  5. 

Wie  ein  gemäst'ter,  schäumender  Eber  schrie  er 
Nur  Oh! 

Akt  m,  Scene  3. 

Wir  sahen  nichts;  wir  sind  nur  wie  das  Vieh, 
Schlau  wie  der  Fuchs,  um  Beute;  wie  der  Wolf 
Kriegerisch  um  unsre  Aetzung;  unsre  Kühnheit 
Ist  jagen  das,  was  fliehet;  unser  Käfig 
Wird  uns  zum  Chor,  wie  dem  gefangnen  Vogel, 
Mit  Freimuth  unsre  Knechtschaft  zu  besingen. 

Akt  m,  Scene  4. 

Was  gingst  du  so  weit 
Und  zielst  jetzt  nicht,  da  du  den  Stand  genommen. 
Auf  das  von  dir  erles'ne  Wild? 

Akt  IV,  Scene  3. 

Was  ist's,  daß  ich  noch  nie 
Sah  sterben  einen  Mann?    Kein  Blut  erblickte. 
Als  feiger  Hasen,  hitziger  Gemsen,  Hirsche? 

Akt  V,  Scene  2. 

Der  britische  Hirsch  stirbt  auf  der  Flucht,  kein  Krieger! 


—     207     — 

Das  Wintermärchen. 

Akt  I,  Scene  1. 

yntea,  Sie  seufzen  so  tief  wie  ein  verendend  Wild. 

Akt  IV^,  Scene  2. 

[tolycus.        ^enn  die  Schlinge  hält,  so  ist  die  Schnepfe  mein. 


Venus  und  Adonis. 

9  Da  sollst  der  Hirsch  in  meinem  Wildpark  sein, 

Dich  äßen  auf  den  Höh'n,  in  tiefer  Schlacht; 
Erst  grase  diese  Lippenhügel  kahl, 
Dann  lösche  deinen  Darst  im  Qaellenthal. 

\0  Ja,  sei  der  Hirsch  auf  diesem  Weidegrande, 

Da  stört  dich  nirgend  das  Gebell  der  Hände. 

)9  Von  Liebe  weiß  ich,  will  ich  auch  nichts  wissen, 

Sie  müßte  denn  ein  Eber  sein  und  hetzbar. 

33  Du  wärst  schon  foit,  wenn  du  mir  nicht  erzählt, 

Du  wolltest  morgen  einen  Eber  hetzen. 
Bedenk  es  doch,  wie  leicht  ein  Wurfspieß  fehlt; 
Gefährlich  ist's,  ein  Wildschwein  zu  verletzen. 
Die  scharfen  Hauer  schleift's  in  einem  fort, 
Wie  Fleischer  ihren  Stahl,  erpicht  auf  Mord. 

04  Die  Borsten  seines  Rückens  starren  dichter 

Als  Lanzen,  wo  der  Feind  zum  Sturme  reitet; 
Glühwürmchen  ähnlich  flammen  seine  Lichter, 
Und  Gräber  wühlt  sein  Rüssel,  wo  er  schreitet 
Dem  Jäger  stürzt  er  wuthentbrannt  entgegen 
Und  tödtet  ihn  mit  seiner  Hauer  Schlägen. 

05  Sogar  den  Löwen  weiß  er  abzuwehren. 

Denn  einen  Borstenpanzer  hat  er  um; 

Sein  kurzer  Nacken  läßt  sich  schwer  versehren; 
Er  biegt  die  Spitze  deines  Speeres  krumm; 
Zur  Seite  rauscht,  als  fühl'  auch  es  ein  Bangen, 
Das  Domgestrüpp,  kommt  er  einhergegangen. 

13  Wenn  keine  Bitte  deine  Jagdlust  dämpft. 

So  rieht'  auf  scheue  Hasen  deine  Pfeile; 
Den  schlauen  Fuchs,  der  nur  mit  Listen  kämpft, 
Besohleich  am  Bau,  das  schnelle  Reh  ereile; 
Gefahrlos  folge  solcher  leichten  Beute 
Avd  deinem  edeln  Renner  mit  der  Meute. 
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114  Hast  du  den  blöden  Löffler  aufgescheucht, 

Dann  gieb  wohl  Acht^  sonst  läßt  er  dich  im  Stiche; 
Schnell  wie  der  AVind  entläuft  er,  bis  er  keucht, 
Dann  schlägt  er  Haken,  weiß  er  tausend  Schliche; 
Ein  jedes  Schlupfloch  sucht  er  zu  gewinnen 
und  kreuz  und  <iuer  dem  Feinde  zn  entrinnen. 

115  Bald  schlüpft  er  mitten  in  die  Lämmerherde, 
Den  Hunden  seine  Fährte  zu  verschlagen, 
Bald  flieht  er  zum  Kaninchen  in  die  Erde 
Und  hofft,  die  Meute  soll  vortiber  jagen; 

Ja,  zwischen  Hirsche  sucht  er  zu  entweichen; 
So  schärft  Gefahr  die  List  zu  tausend  Streichen. 

116  Hier,  wo  so  viele  Spuren  sich  verschlingen. 
Verfolgt  der  Hund  gar  häufig  die  verkehrte. 
Durchschnobert  stumm  das  Feld  in  weiten  Ringen 
Und  nimmt  dann  endlich  auf  die  rechte  Fährte. 
Nun  giebt  sie  Laut;  wo  Echo  rings  erwacht, 

Als  ras'  am  Himmel  eine  zweite  Jagd. 

117  Auf  seinen  Hinterläufen  kauernd,  sitzt 
Herr  Lampe  längst  weit  ab  an  hoher  Stelle; 
Wie  bange  lauschend  er  die  Löffel  spitzt! 
Verziehen,  hofft  er,  soll  sich  das  Gebelle. 
Doch  nah  und  näher  plötzlich  kläfft  die  Meute, 
Ihm  ist,  als  hör'  er  schon  sein  Grabgeläute. 

118  Wie  flitzt  der  arme  thaudurchnäßte  Wicht 
Bald  rechts,  bald  links  umher  im  Zickzacklauf! 
Wie  jeder  Dornbusch  boshaft  ihn  zersticht! 
Ein  Laut,  ein  Schatten  hält  ihn  plötzlich  auf; 
Er  weiß,  nun  ist  er  rettungslos  verloren. 

Die  ganze  Welt  ist  gegen  ihn  verschworen. 

147  Sie  hört*s,  die  Meute  stellt  in  Gegenwehr 
Ein  starkes  Wild.    Sie  bebt  und  zittert  bange. 
Als  läge  hier  auf  ihrem  Pfad  vorquer 

In  grausen  Ringeln  eine  gift'ge  Schlange. 

Die  Rüden  bellen  so  verzagt  und  feig, 

Ihr  Antlitz  ist  vor  Angst  und  Schrecken  bleich. 

148  Die  Töne  bleiben  an  dei*selben  Stelle. 

Sie  merkt's,  die  Hunde  haben  sich  zu  wehren. 
Das  ist  kein  Reh,  kein  Hirsch;  nein,  dies  Gebelle 
Verräth  den  Löwen,  Eber  oder  Bären. 
Den  Vortritt  will  ein  Hund  dem  andern  lassen. 
Ein  solcher  Feind  ist  nicht  so  leicht  zu  fassen. 

150  So  bleibt  sie  stehen,  zitternd  und  erstarrt. 

Bis  endlich  ihre  Sinne  sich  erholen. 
«Ein  Traumbild»,  ruft  sie,  «hat  mein  Herz  genarrt, 
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Fort,  Kinderfurcht,  die  sich  hinein  gestohlen; 
Hinaus  mit  dir,  nun  bin  ich  fest  entschlossen.» 
Da  kommt  der  Eber  plötzlich  angeschossen. 

Das  rothe  Maul  voll  weiß  umschäumter  Zähne 
Sieht  aus  wie  ein  Gemisch  von  Milch  und  Blut 
Und  nochmals  zuckt  ihr  Schreck  in  jede  Sehne, 
Sie  flieht  entsetzt,  sie  weiß  nicht,  was  sie  thut; 
Bald  will  sie  fort,  bald  ihm  entgegen  rennen 
Und  diesen  Eber  einen  Mörder  nennen. 

Da  liegt  ein  Hund  im  Dickicht  hingestreckt; 
Sie  fragt  das  Thier,  wo  sein  Gebieter  sei, 
Ein  zweiter  dort,  der  seine  Wunde  leckt, 
Bei  gift'gem  Biß  die  beste  Arzenei; 
Dort  kriecht  ein  dritter,  voll  von  Blut  und  Beulen; 
Sie  ruft  ihn  an,  —  die  Antwort  ist  ein  Heulen. 

Dort  bellt  mit  hängenden  Lefzen  schwarz  und  grimmig 
Ein  vierter  traurig  zum  Gewölk  empor, 
Und  bald  begleitet  ihn  wohl  zwanzigstimmig 
Aus  dem  Gebüsch  ringsum  der  ganze  Chor; 
Am  Boden  schleifen  sie  die  stolzen  Ruthen 
Und  schlaffen  Ohren,  die  zerrissen  bluten. 


Tarquiu  und  Lucretia. 

Die  weiße  Hindin  sieht  sich  in  den  Klauen 
Des  Greifen,  hilflos  wie  in  öder  Wildniß. 

Der  Bogen  sei,  bevor  der  Pfeil  entflohn. 
Vom  Ziel,  das  keinen  Ruhm  bringt,  abgelenkt. 
Ein  echter  Jäger  ^muß  darauf  verzichten 
Den  Schuß  auf  eine  arme  Geis  zu  richten. 

Der  Hund,  der  Falke  werden  ungeschickt 
Zum  Jagen  und  zum  Beizen,  sind  sie  satt. 
Was  ihr  Beruf  ist,  was  sie  sonst  entzückt. 
Das  treiben  sie  nur  lässig  noch  und  matt. 

Wie  scheu  das  Reh  ein  Weilchen  steht  und  sinnt. 
Wohin  es,  aufgeschreckt,  sich  flüchtig  wende. 
So  schwankt  ihr  Fühlen,  —  jetzt  ein  Wirbelwind. 


JaltflMu:^  ZXIX.  U 


Robert  Greene  als  Dramatiker. 


Von 

Hermann  Oonrad. 


Als  Bulthaupt  für  seine  in  manchen  Einzelheiten  anfechtbaro, 
im  Ganzen  glänzende  «Dramaturgie  der  Klassiker»  das  Prinzip  aus- 
sprach, daß  die  den  Letzteren  von  ihren  Zeitgenossen  und  späteren 
Geschlechtern  zu  Theil  gewordene  Würdigung  für  uns  nicht  maS- 
gebend  sein  könne;  daß  wir  vielmehr  festzustellen  hätten,  was  sie 
nach  ihrer  Kunstübung  und  Lebensanschauung  unserer  Zeit  sein 
können:  da  jauchzten  ihm  alle  entgegen,  die  an  frischem,  freiem,  : 
selbständigem  ürtheil  ihre  Freude  hatten.  —  Und  wie  seltsam,  daß 
die  Aufstellung  dieses  Prinzipes  eine  solcße  Wirkung  haben  konntei 
eine  Eroberungskraft,  die  selbst  vor  den  Thoren  altersgrauer  Gym- 
nasien nicht  Halt  machte,  in  welchen  jetzt  die  Jungen  unter  Anleitang 
ihrer  Lehrer  munter  darauf  los  kritisieren  und  unter  unvergänglichen 
Herrlichkeiten  die  Mängel  des  Irdischen,  hinter  dumpf  verehrten 
Göttern  fehlbare  Menschen  finden,  die  sie  nicht  bloß  anzubeten 
brauchen,  sondern  sogar  lieben  können.  Wie  soll,  wie  kann  man 
anders  urtheilen  über  ältere  Dichter,  als  von  dem  Standpunkte  seiner 
eigenen  Kunstbildung,  seiner  eigenen  Kulturstufe?  Soll  man  neben  .' 
seinem  einen  und  untheilbaren  inneren  Menschen  einen  zweiten ' 
kreieren,  so  vollgesogen  auf  künstlichem  Wege  von  den  Anschauungen 
einer  früheren  Zeit,  daß  er  fähig  wäre,  mit  ihren  Augen  zu  sehen? 
Ein  solcher  Dualismus  ist  unmöglich  und  schwerlich  jemals  ange- 
strebt worden. 
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Dennoch     war  die  Feststellung  eines  anscheinend   so  selbstver- 
ständlichen    Prinzipes  nothwendig    gegenüber    der  Legendenbildung, 
die  sich    mehr    als  in  jede  andere  Wissenschaft   in    das  Gebiet  der 
Literaturgeschichte   einschleicht.      Der   Fehler   liegt   darin,   daß    ein 
Mann,  der  den  Lebens-  und  Entwickelungsgang  einer  einzelnen  Kunst- 
gri')ße  mit    Fleiß   und  Scharfsinn  beleuchtet  oder  den  Verlauf  ganzer 
literatur- Perioden  verfolgt,    bloßer  Historiker,   und   ein  Mann,   der 
ein  dichterisches  Werk  im  Einzelnen  und  im  Ganzen  erklärt,  bloßer 
Philologe  sein  kann  und  wenig  oder  nichts  besitzen  von  jener  rezeptiven 
Imaginations-   und  Empfindungsfähigkeit,  die  in  Verbindung  mit  der 
Verstandeskraft  der  Synthese  den  Kunstkritiker  macht.     So  giebt  es 
unter    denen,    deren  Werke   die   allgemeine   Schätzung   der   Dichter 
machen   und  verbreiten  sollen,  eine  beträchtliche  Menge,  welche  gern 
bereit  sind,   ältere  und  älteste  ürtheile  vielleicht  von  Männern,  denen 
sie  als    Hietorikem  und  Philologen   ein   unbedingtes  Vertrauen  ent- 
gegenbringen,   unbesehen   aufzunehmen    und   fortzupflanzen.     Es  ist 
ja  außerdem   eine  Unmöglichkeit  für  den  Autor  einer  umfassenden 
Literaturgeschichte,  alles  das,  worüber  er  urtheilen  miiß,  gelesen  zu 
haben.      Und   —  verhehlen  wir   es  uns  nicht    -   wo  waren  in  der 
ersten   Hälfte  unseres  Jahrhunderts  die  ästhetischen  Normen;  wie  oft 
war  auch  nur  das  Bestreben  vorhanden,  so  tief  in  die  Dichterseele, 
bis  zum  Entstehungsquell  eines  Kunstwerkes  hinabzusteigen,  wie  es 
z.  B.  Bellermann  in  seiner  Behandlung  der  Dramen  Schiller's  gethan 
hat?     Und  wer  hat  schwerer  unter  der  ästhetischen  Legeudenbildung 
gelitten,  als  dieser  Dramatiker  mit  der  gewaltigen,  mit  der  germani- 
schen Dichterkraft?  Wenn  die  ästhetische  Legende  die  ersten  Dramen 
Schiller^s  als  unreife  Jugondleistungen  bezeichnete,  so  beging  sie  die 
anverantwortliche  Unterlassungssünde,  nicht  festzustellen,  daß  diese 
allerdings    noch    nicht  ausgereiften   Schöpfungen    dennoch    zu    dem 
wenigen    Besten   gehören,    was    die  Weltliteratur    auf  dem  Gebiete 
des  Dramas  geleistet  hat.     Nach  den   Untersuchungen  Bellermann's 
über    diese  Dramen  wird  man  denjenigen    für  nicht  sachvei-ständig 
halten^   der  fernerhin  jenes  einseitig  herabsetzende  Urtheil  über  den 
jugendlichen  Schiller  ausspricht,  das  —  vor  hundert  Jahreu  --  von 
einem  Göthe,  als  er  auf  der  Höhe  seiner  nicht  germanischen,  seiner 
griechischen  Kunstanschauung  stand,  getheilt  wurde. 

Wenn  nun  solche  Legenden  entstehn  und  geglaubt  werden 
können  mit  Bezug  auf  Dichter,  welche  von  den  oberen  Zehntausend 
des  Geistes  allen  mit  mehr  oder  weniger  Yerständniß  gelesen  werden; 
wie    viel    mehr  wii-J   das  geschehen  bei  Dichtern,   die   uwi  Ns^m^^ü 


—     212     — 

bekannt  sind,  z.  B.  bei  Robert  Greene?  —  Nun,  so  wird  man  sagen. 
wenn  ein  Dichter  fast  gar  nicht  gelesen  wird,  so  kommt  es  auf  den 
Grad  der  Richtigkeit  des  über  ihn  in  literaturgeschichtlichen  und  ästhe- 
tischen Schriften  gefällten  ürtheils  wenig  an.  —  Diese  Auffassung 
mag  ihre  Geltung  haben  für  den  Standpunkt  allgemeiner  Bildung; 
für  den  Literarhistoriker  strenger  Observanz  darf  sie  keine  Geltung 
haben,  und  in  diesem  Falle  auch  nicht  für  den  Shakespeare-Forscher. 
Shakespeare's  Größe  leidet  durch  eine  zu  hohe  Schätzung  der  zeit- 
genössischen Dramatiker;  sie  tritt  dann  erst  ganz  hervor,  wenn  man 
sorgfältig  den  Abstand  mißt  zwischen  seinen  Zeitgenossen  und  ihnL 
Marlowe  und  selbst  Massinger  und  Webster  sind  im  Allgemeinen  viel 
zu  hoch  geschätzt  worden  neben  Shakespeare.  Daß  Greene  als 
Dramatiker  neben  ihm  überhaupt  in  Frage  gekommen  ist,  scheint 
mir  eine  Art  von  Versündigung  zu  sein  an  der  wahrhaften  Große. 
Und  wenn  dies  nun  gar  geschehen  ist  auf  Grund  eines  Erzeug- 
nisses, das  noch  nicht  einmal  an  die  Unvollkommenheit  der  vor- 
Shakespeare'schen,  z.  B.  der  Kyd'schen  Kunst  heranreicht  so  muS 
man  den  zahlreichen  englischen  und  auch  deutschen  Literatui^e- 
schichten  und  Shakespeare -Biographien  daraus  einen  schweren  Vor- 
wurf machen.  Das  Stück,  das  fast  übereinstimmend  —  unser  Klein 
bildet  eine  Ausnahme  —  als  die  bedeutendste  Leistung  Greene's  hin- 
gestellt wird,  ist  der  «Friar  Bacon». 

Es  soll  die  Autgabe  des  folgenden  Aufsatzes  sein,  den  tiefen 
Standpunkt  des  Dramatikers  Greene  aus  diesem  seinem  berühmtesten 
Drama  zu  entwickeln  und  im  Anschluß  daran  einen  mehr  summa- 
rischen Blick  auf  die  anderen  Machwerke  dieses  Dichters  zu  werfen. 


1 


«Die  ehrenwerthe  Geschichte  vom  Mönch  Bacon  und  Mönch 
Bungay»^)  beginnt  mit  einer  Jagdscene,  in  der  sich  Prinz  Edward 
trübsinnig   aus  Liebe    zu    der    schönen  Wildhüterstochter   Margaret 


*)  Tihe  HonorabU  Hisfory  of  Friar  Bacwi  and  Friar  Bungay  wurde  zu- 
erst aufgeführt  1501,  gedruckt  1594  und  wiederholt  aufgelegt  bis  in  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Die  Geschichte  vom  Mönche  Bacon  beruht  auf  einer  Prosa- 
Erzählung  The  Famous  History  of  Friar  Bacon;  das  üebrige,  was  aufierhalb 
dieser  Geschichte  und  ohne  Verknüpfung  nnit  ihr  geschieht,  scheint  Greene^s  eigens 
Erdichtung  zu  sein.  Nach  Collier  {The  History  of  Knglish  Dramafic  Föetry,  IL 
533)  mußte  es  schon  1588  oder  1589  entstanden  sein,  angeregt  durch  Mariowe*8 
Fau8tu8  (?). 


\ 
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zeigt.  Er  schildert  sie  seinem  Freunde  Lacy  folgendermaßen:  „Ihre 
fankelnden  Augen  blitzen  der  süßen  Liebe  verlockendes  Feuer  her- 
vor; und  in  ihre  Flechten  pfercht  (sie)  sie  die  Blicke  derer  ein,  die 
ihr  goldenes  Haar  anstaunen;  ihr  furchtsam  Weiß,  gemischt  mit 
Morgens  Roth,  entfaltet  Luna  auf  ihren  lieblichen  Wangen;  ihre  Stirn 
ist  die  Tafel  der  Schönheit,  auf  der  sie  die  Herrlichkeit  ihrer  glän- 
zenden Yortrefflichkeit  malt;  ihre  Zähne  sind  Bänke  von  kostbaren 
Perlen,  reich  umschlossen  von  Korallenriffen.  Pah,  Lacy,  sie  ist  der 
Schönheit  Meisterin,  wenn  du  ihr  merkwürdiges  Gebilde  betrachtest'^ 
—  Dieser  öde  Schwulst  ist  eine  Nachahmung  der  nichtssagenden 
Petrarkischen  Bilderspielerei,  wie  sie  sich,  mehr  oder  weniger  ge- 
schickt bei  allen  englischen  Dichtem  jener  Zeit  findet 

Prinz  Edward  verzweifelt  daran,  der  keuschen  Margaret  Liebe 
außerhalb  der  Ehe  zu  gewinnen,  und  beschließt  zu  dem  «lustigen 
Mönch»  und  Zauberer  Bacon^)  nach  Oxford  zu  gehn,  der  sie  auf 
magischem  Wege  zur  Liebe  bringen  soll.  Gleichzeitig  giebt  er  seinem 
Freunde  Lacy,  dem  Grafen  von  Lincoln,  den  Auftrag,  auf  der  bevor- 
stehenden Messe  von  Harleston,  als  Pächterssohn  verkleidet,  für  ihn 
am  sie  zu  werben. 

Der  Dichter  führt  uns  dann  nach  Brazennose^)  (Erznase),  der  von 
Oxford    abgelegenen  Studier-  und  Experimentierzelle  Bacon's.     Drei 
Oxforder  Professoren  kommen  zu  ihm  heraus,  um  zu  sehen,  was  er 
eigentlich  treibe,  da  der  Ruf  von  seinen  Wunderthaten  zu  ihnen  ge- 
drangen sei.    Greene  möchte  in  Bacon,  obwohl  er  ihn  ausschließlich 
als  Zauberer  faßt,  einen  recht  großen  Mann  darstellen.    Das  versteht 
er   indessen  noch   nicht  besser  als   die  Mysterienraacher,   die  ihren 
Herodes  beim  ersten  Auftreten  mit  großem  Geschrei  und  wilden  Ge- 
berden   verkünden  ließen,  daß  er  ein  ganz  höllischer  Kerl  sei.     So 
kann    Bacon  nach  eigener  Aussage  vermittelst  seiner  Zauberbücher 
nicht  bloß  im  Allgemeinen  Wind  machen,  sondern  «den  stürmenden 
Boreas  aus  seiner  Höhle  herausdonnern  lassen»;  er  kann  Mondiinstor- 
nisse    auf  dem  Fleck  veranstalten;   und  wie  er  mit   der  Bew^cgung 

>)  Eb  ist  der  berühmte  Denker  und  Naturforscher  Roger  Bacon,  der  als 
Fr»nxiskaner-Mönch  iu  Oxford  lebte  (t  1292)  und  wegen  seiner  physikalischen  und 
chemischen  Studien  für  einen  Zauberer  galt  und  als  solcher  von  seinen  geistlichen 
Oberen  hart  verfolgt  wurde. 

*)  £b  giebt  noch  heute  ein  Brasenoae  College  in  Oicford,  das  im  Anfange 
^g0  16.  Jahrhunderts  gegründet  wurde  und  seinen  Namen  haben  soll  von  einer 
ideicsluianiigen,  aus  dem  13.  Jahrhundert  stammenden  llalle,  die  eine  eherne  Nase 
au   ihrem  Thore  hatte. 


—    214     — 

der  Hiniraelskörpcr  dem  lieben  Gott  ins  Handwerk  pfuscht,  so  hat 
er  auch  den  Großfürsten  der  Hölle  im  Sack,  der  zittert,  wenn  er 
seinen  Ruf  hört.  Dann  erzählt  er  ihnen,  daß  er  ein  ehernes  Haupt 
gestaltet  habe,  welches  er  durch  seine  Kunst  dahin  bringen  will, 
«Vorlesungen  über  Philosophie  zu  halten»  und  ihm  den  Weg  zu 
zeigen,  wie  er  ganz  England  mit  einer  Erzmauer  umgürten  könne 
zum  Schutz  gegen  feindliche  Einfälle.  So  sehr  der  Patriotismus 
dieses  Planes  anzuerkennen  ist,  können  wir  uns  doch  nicht  erklären, 
warum  ein  Mann,  der  solche  bautechnischen  Kenntnisse  in  einen 
Erzkopf  hineinzulegen  vermag,  sie  nicht  lieber  aus  dem  eigenen 
Hirne  entwickelt.  Wir  haben  es  hier,  wie  in  der  thörichten  Legende« 
auf  welche  das  Drama  sich  stützt,  eben  nicht  mit  einem  sinnvollen, 
sondern  mit  einem  jener  abgeschmackten  Wunder  zu  thun,  wie 
sie  z.  B.  die  kranke  Phantasie  unserer  Bomantiker  in  ihren  Märchen 
zu  häufen  liebte.  Ein  verständiger  Dichter  würde  es  nicht  über  sich 
gewonnen  haben,  ein  solch  dummes  Wunder  zu  verwenden;  Oreene 
aber  gehört  nicht  zu  den  Menschen,  die  zurückschrecken  vor  ce  qui 
n'a  pas  le  sens  cotnmmi.  Hier  und  überall  zeigt  er  eine  Vorliebe 
für  das  unsinnige,  das  in  seinem  Dichten  einerseits  die  Stelle  des 
Staunenerregenden,  Sensationellen,  andererseits  des  Komischen  ver- 
tritt —  Professor  Bürden  hält  Bacon's  Reden  für  leere  Prahlereien 
und  wird  dafür  von  diesem  sofort  abgeführt  —  mit  einem  stumpfen 
Hiebe,  wie  mir  scheint.  Bacon  läßt  von  seinem  dienstbaren  Dämon 
Belcephon  in  einem  Nu  die  Wirthin  eines  von  Oxford  entfernten. 
Gasthauses,  welche  Bürden  lieber  besucht,  als  daß  er  in  Zauber-- 
büchern  studiert,  direkt  vom  Kamin  hinweg  mit  Bratspieß  undl. 
Hammelkeule  in  der  Hand  nach  Brazennose  zaubern,  wo  sie  erklärea^ 
muß,  daß  Bürden  mit  ihr  gestern  Abend  —  Karten  gespielt  ha 
Ganz  niedergeschmettert  zieht  dieser  ab,  und  Bacon  bramarbasie 
noch  einige  Verse  zum  Schlüsse. 

Die  folgende  Scene  führt  uns  auf  den  Markt  zu  Harleston,  mto 
Lacy  sich  der  schönen  Wildhüterstochter  von  Fressingtield  näher*i 
aber  selbst  durch  das  Geschenk  einer  «reichen  Börse»  von  seitö«i 
des  Prinzen  sie  zur  Liebe  für  diesen  nicht  bewegen  und  nicht  vear*- 
hindern  kann,  daß  Margaret  sich  in  ihn  selbst  verliebt  und  ih.^ 
bittet,  sie  in  ihrer  Waldeinsamkeit  zu  besuchen.  In  dem  Selbs*5- 
gespräch,  welches  uns  ihre  auch  sonst  nicht  geheim  gehaltenen  EvcM^ 
pfindungen  offenbaren  soll,  zeigt  sie,  daß  sie  ihre  Zeit  nicht  all«^* 
mit  Butter-  und  Käsemachen  ausgefüllt  hat,  sondern  u.  a.  auch  mi  '^ 
der  Lektüre  eines  Grundrisses  der  antiken  Mythologie:  sie  vergleich  ^ 
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tacy     mit    Paris,    «als   er   in   Hirtentracht   im  Thale    bei  Troja    der 
Oenone    den  Hof  machte».     Hieraus  erkennen  wir,  was  uns  überall 
in    den    Dramen    Greene's   entgegentritt,    daß    er   die   Reden    seiner 
Figuren    nicht  nach  ihrer  LebenssteUung  bemißt,  sondern  sie  sagen 
läßt^  if^'as  ihm,  dem  Dichter,  für  die  gegebene  Situation  angemessen 
and   poetisch  wirkungsvoll  erscheint;  und  für  besonders  wirkungsvoll 
seheint    er    die  Entfaltung  mythologischer  Gelehrsamkeit   zu  halten; 
mythologische  Vergleiche  und  Anspielungen  scheinen  ihm  der  kräftige 
Sauerteig,  das  walire  Salz  seiner  Reden  zu  sein,  die  fast  alle  von 
jenen    erfüllt,  versäuert  und  vei*salzen  sind.    Aus  einer  individuellen 
Gelehrteneitelkeit  Greene's  können  wir  diese  Ersciieinung  nicht  er- 
klären, da  sie  in  allen  Dichtem  niclit  blos  Englands,  sondern  dieser 
ganzen  Zeit,  wenn  auch   nicht  überall  in  so  hohem  Grade,  auftritt. 
Unsere    modernen  Dichter  gebrauchen   die   antike  Mythologie   nach 
dem    klassischen   Vorbilde   Schiller's    zur  Yereinfachung   oder   Ver- 
klarung der  poetischen  Sprache,  d.  h.  wo  es  ihnen  darauf  ankommt, 
durch    ein    bekanntes   mytliologisches   Symbol    einer   einzelnen  Vor- 
stellung  den    kürzesten  Ausdruck   zu   geben,   oder   eine  Reihe  von 
eileuchtenden  Vorstellungen    zu  wecken.     Die    meisten  Dichter  der 
Renaissance  —  und  diese  Unsitte  pflanzt  sich  bis  in   das  18.  Jahr- 
hundert fort  —  suchen  die  poetische  Sprache  über  die  des  gemeinen 
Lehens  zu  erhöhen  nicht  von  innen  heraus,  durch  Neuprägung,  durch 
Bildersehöpf ung ,  sondern  rein  äußerlich,  indem  sie  ihr  ein  gelehrtes 
Hinteichen    umhängen.     Der  Vergleich   eines   schönen  Weibes   mit 
Hdena  ist  für  den  Ungebildeten  unverständlich  und  daher  wirkungs- 
los; den  Gebildeten  jener  Zeit  mag  er  angenehm  berührt  haben  durch 
-V  .  ■■«   ^  Mitgenuß  einer  noch  neuen  Gelehrsamkeit,  —  seine  Phantasie  hat 
tt  nicht  befruchten,  den  Schemen  des  Schönheitsbegriffes  ihm  nicht 
j..^,._    'erkörperlichen  können,  wie  die  Bilder  eines  Pfauen,  einer  Puppe, 
^tter  thaufrischen  Rosenknospe    den  Begn'iff  der  Schönheit   distinkt 
^rsinnliehen.    —   Shakespeare    geht    nach    dieser   Seite,    wie    nach 
ri^'B  >*Dcher  anderen,  einsam  über  seine  Zeitgenossen  hinaus;  nach  dem 
r  V   •Anellen  Abschlüsse  seiner  jugendlichen  Entwickelung  erkennt  er,  daß 
i;.n:    -■   ""yöiologische  Anspielungen  kein  echter  Schmuck   der  Poesie,  soii- 
.,:i :  -■   ^  ß^  ßiii  konventioneller  Flitterkram  sind,  und  hält  die  Erzeug- 
>  ^«   niaae  seiner  mittleren  und  späten  Periode  fast  ganz  frei  davon.  — 
i*         Die  nächste  Scene  führt  uns  in  sehr  hohe  Gesellschaft:   König 
r  ::  -^m   ^^wrich  III.   hat  Besuch   bekommen   von    dem    Kaiser   (d.  h.    von 
Bentschland)  und  dem  Könige  von  Kastilien,  welcher  letztere  seine 
Tochter  Elinor  mitgebracht  hat,  die,  wie  sie  beide  übQv^\w^\\\\xw\^v\'\ 
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erklären,  bezaubert  von  dem  Rufe  der  Schönheit  und  Tapferkeit  des 
Prinzen  Edward,  nicht  länger  ohne  ihn  hat  leben  können  und  über's 
Meer  gefahren  ist,  um  ihn  zu  kapern.  König  Heinrich,  höchlich  er- 
freut darüber,  daß  sie  ihm  die  Yerheirathung  seines  Sohnes  so  be- 
quem macht,  bedauert,  daß  Prinz  Edward  augenblicklich  verreist  ist, 
will  ihn  aber  sofort  aus  Oxford  verschreiben.  Da  fällt  ihm  der 
Kaiser  ins  Wort  und  schlägt  vor,  daß  sie  allesammt  nach  Oxford  gehen 
wollten;  er  habe  einen  Gelehrten  mitgebracht  —  der  einen  französi- 
schen Vornamen,  einen  holländischen  Vatersnamen  hat,  aber  aus 
«Habsburg»  stammt  —  und  dieser  Jaques  (sie)  Vandermast  welcher 
bereits  seinen  Siegeszug  durch  sämmtliche  französische  und  italienische 
Universitäten  gehalten  hat,  möchte  sich  vor  den  Augen  seines  Herrn 
auch  gern  mit  den  Oxforder  Gelehrten  messen  in  «Aphorismen, 
Magie  und  Mathematik».  Heinrich  ist  entzückt  davon;  sie  wollen 
schnell  nur  noch  etwas  essen  und  dann  gleich  abreisen.  —  Es  fällt 
indessen  auf,  daß  diese  Herren  in  ihren  Staatsge wandern,  mit  ihren 
Kronen  auf  den  Köpfen,  sich  hinsichtlich  ihres  sprachlichen  Aus- 
drucks in  nichts  unterscheiden  von  dem  jungen  Lacy,  oder  der 
Schönen  von  Fressingfield. 

Nun  werden  wir  wieder  nach  Oxford  geführt,  Prinz  Edward 
tritt  mit  seinem  Gefolge  auf,  er  selbst  in  seines  Narren  Ralph  Simnel 
Kleidung,  der  Narr  als  Prinz  —  warum,  ist  nicht  recht  ersichtlich. 
Wahrscheinlich  geht  der  Dichter  auf  einen  Scherz  aus,  der  allerdings 
in  der  Verkleidung  stecken  bleibt.  Im  üebrigen  spricht  der  Narr 
dasselbe  witzlos  ungewaschene  Zeug  weiter,  das  uns  bereits  in  der 
ersten  Scene,  in  welcher  er  sich  unter  dem  Gefolge  des  Prinzen 
befand,  verstimmt  hat,  und  er  wird  jetzt  noch  unterstützt  von  dem 
Famulus  Bacon's,  der  ebenfalls  komisch  wirken  soll,  obgleich  er  auch 
nur  über  den  Witz  seines  Schöpfers  verfügt.  Bacon  prüft  seinen 
Famulus  Miles  ex  abrupto  in  der  lateinischen  Grammatik;  er  soll 
sagen,  welcher  Wortklasse  ego  angehört,  und  da  er  es  ein  nomen 
substantivo  nennt,  erhält  er  Prügel.  Dieses  ist  der  erste  komische 
Streich,  der  zweite  folgt  sogleich:  als  er  dem  verkappten  Prinzen 
Edward  auf  seine  Frage  nach  Bacon  und  Brazennose  naseweise  Ant- 
worten giebt,  erhält  er  von  diesen  nochmals  Prügel.  —  Bacon  erkennt 
den  Prinzen  und  sein  Gefolge  sofort  vermöge  seines  Bundes  mit  den 
höllischen  Mächten,  weiß  auch,  daß  Prinz  Edward  um  Margaretes 
willen  kommt,  und  erzählt  diesem,  daß  sein  Liebesbote  zum  Lieb- 
haber geworden  ist.  Zum  Beweise  seiner  Aussage  läßt  Bacon  den 
Prinzen  in  seinen  Zauberspiegel  blicken,  d.  h.  er  hebt  wahrscheinlich 
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den  Vorhang  von  dem  Balkon  im  Hintorgrunde  der  Bühne.  Dort 
treten  der  Mitarbeiter  am  Erzhaupte  Bacons,  Friar  Bungay,  und 
Marg^aret  auf,  welche  letztere  unaufgefordert  —  ihr  Verhältniß  zu 
dem  Mönche  wird  von  dem  Dichter  ganz  unaufgeklärt  gelassen  — 
sioh  für  Lact  und  gegen  den  Prinzen  ausspricht  über  deren  gesell- 
schaftliche Stellung  ihr  Bungay,  obgleich  er  jene  gar  nicht  gesehen 
hat,  Bescheid  giebt  Dann  erscheint  im  Zauberspiegel  T-K-^cy,  um  sich 
in  einem  Selbstgespräche  darüber  klar  zu  werden,  daß  der  Prinz 
Margret  nur  aus  Sinnlichkeit  zu  besitzen  wünsche  und  er  selbst 
daher  berechtigt  sei,  ernsthaft  um  sie  zu  werben.  Dieser  Entschluß 
ist  schnell  gefaßt;  aber  der  kurze  und  bündige  Monolog  zeigt  doch 
wenigstens  das  Bestreben  des  Dichters,  den  Gesinnungswechsel  zu 
motivieren,  der  meistens  bei  ihm  fast  ganz  unvermittelt  auftritt. 
Die  beiden  Liebenden  sind  bald  einig,  nachdem  sich  Margaret  ein 
wenig  geziert  hat  Gräfin  Lincoln  zu  werden;  und  der  «lustige  Mönch»^) 
will   sie  sofort  zusammengeben: 

Ich  nehme  ineiu  Brevier  und  tmu*  euch  hier; 

Dann  geht  zu  Bett,  besiegelt  eu*r  Verlangen. 
Lacy.  Topp,  Bruder.  —  Gretchen,  wie  gefällt  dir  das? 

Margaret,        "Was  meinem  Uorm  gefällt,  gefällt  auch  mir. 

Der  Dichter  bezeichnet  durch  keinen  Gedankenstrich  das  scheue 
Bedenken  des  Jungfräuleins.  —  Das  kann  man  in  der  Tliat  ein  ab- 
gekürztes Verfahren  nennen:  von  dem  Kampfe,  den  ünterthanentreue 
und  Liebe  in  Lacy's  Herzen  kämpfen,  bis  zur  gesetzlichen  Krönung 
seiner  geheimsten  Wünsche  logt  die  Handlung  einen  Weg  von  nicht 
mehr  als  70  Versen  zurück.  Und  daraus  kann  man  Greene  noch 
nicht  einmal  einen  persönlichen  Vorwurf  machen;  man  kann  nicht 
sagen:  so  etwas  ist  nur  der  hochgeschürzten  Muse  Greene's  möglich; 
oder  dieser  Dichter  kannte  es  nicht  besser,  in  den  Frauen  kreisen, 
in  denen  er  verkehrte,  brauchte  man  nicht  viel  Federlesens  zu 
machen.  Wir  finden  derartige  Handlungsverkürzungen  in  allen 
zeitgenössischen  Dichtem  und  brauchen  nur  an  eine  bekannte  Scone 
ina  1-  Akt  von  Richard  HL  zu  erinnern,  um  zu  erkennen,  daß  der 
jugendliche  Shakespeare,  freilich  mit  dem  ganzen  Aufwände  seiner 
staunenswerthen  Kunst,  viel  Ungeheuerlicheres  leistet,  indem  er  in 
noch   nicht  200  Versen  ein  Weib  dem  eben  erst  von  ihr  verfluchten 


')  Der  Ausdruck  jcUly  oder  merry  friar  wird  mit  Bezug  auf  die  beiden 
Mönche  geradezu  formelhaft  gebraucht,  obwohl  die  ernsten  Zauberer  nichts  Lusti- 
geb  thun. 
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Mörder  ihres  geliebten  Gatten  in  die  Arme  legt.  Die  Dichter  der 
Sturm-  und  Drang-Periode  des  englischen  Dramas  standen  dem  alten 
Volksdrama,  dem  Mysterium,  so  nahe,  daß  es  ihnen  viel  weniger 
auf  die  psychologisch  strenge  Entwickelung  der  Handlung  als  auf 
die  Fülle,  die  Wucht  des  Geschehens  ankam. 

Indessen  so  schnell,  wie  es  den  Anschein  hat,  läßt  Greene  doch 
nicht  die  Bäume  in  den  Himmel  wachsen.  Prinz  Edward  hat  bisher 
der  wiederholten  Mahnung  Bacon's,  «still  zu  sitzen»,  artig  gehorcht; 
jetzt  aber  wird  ihm  die  Geschichte  zu  bunt.  Als  sich  die  Liebenden 
küssen,  will  er  sie  erdolchen,  und  der  Mönch  muß  ihn  darauf  auf- 
merksam machen,  daß,  was  er  sieht,  ja  nicht  auf  dem  Balkon^  wo 
er  es  sieht,  sondern  viele  Meilen  entfernt  vor  sich  geht.  In  der 
Eifersucht  ungestillter  Begierde  beschwört  er  Bacon  bei  vierzigtausend  , 
Kronen,  es  nicht  bis  zum  Aeußersten  kommen  zu  lassen,  und  die 
Beschwörungsformel  wirkt.  Als  Bungay  im  Begriff  ist,  den  unheilig 
heiligen  Akt  zu  vollziehen,  wird  er  plötzlich  mit  Stummheit  ge-  ; 
schlagen  und  kann  nur  noch  htid  liud  rufen.  Lacy  merkt  auffallen-  i 
der  Weise  gleich,  daß  das  «Bacon  mit  seinen  Teufeln»  gethan  habe; 
seinen  Antrag,  ohne  den  kirchlichen  Segen  zur  Vereinigung  zu  - 
schreiten,  weist  Margaret  mit  Entrüstung  von  sich;  ihr  Mangel  an 
Schüchternheit  geht  nicht  weiter,  als  es  die  Kirche  erlaubt  Friar 
Bacon  läßt  sich  für  seine  40000  Kronen  nicht  lumpen;  um  den 
Prinzen  zu  beruhigen,  erscheint  im  Zauberspiegel  plötzlich  ein  Teufel 
in  voller  Uniform  und  trägt  Bungay  unter  den  Schreckensrufen  des 
entsetzt  fliehenden  Liebespaares  auf  seinem  Rücken  davon.  ,^ch 
lache",  sagt  Prinz  Edward  wohl  mit  einem  ermunternden  Seitenblick 
auf  das  hölzerne  Publikum,  „wenn  ich  den  lustigen  Bruder  so  auf 
dem  Teufel  dahinreiten  sehe",  und  gelobt,  sobald  Bungay  in  Brazen- 
nose  angekommen  sein  wird,  nach  Fressingfield  zu  eilen,  um  sieh  an 
Lacv  zu  rächen. 

Die  folgende  Scene,  in  der  die  drei  Oxforder  Gelehrten  über 
die  bevorstehende  Ankunft  der  «westlichen  Könige»  und  deren  Zweck 
sich  unterhalten  und  dann  das  von  Miles  geführte  betrunkene  Ge- 
folge des  Prinzen  in  einer  witzig  sein  sollenden  Plänkelei  mit  jenen 
und  einem  sie  verfolgenden  Polizisten  gezeigt  wird,  überspringen 
wir,  um  sogleich  zu  dem  Rencontre  zwischen  Prinz  Edward  und 
Lacy  in  Fressingfield  überzugehn,  einer  Scene,  die  einem  begabten 
Dramatiker  reichliche  Gelegenheit  zu  poetischer  Kraftentfaltung  ge- 
geben haben  würde.  Der  Prinz  rückt  diesem  mit  geschwungenem 
Dolche  und  klassisch-mythologischen  Redensarten  auf  den  Leib: 
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Lac>%  du  kannst  verhüllen  nicht  und  nicht  verdecken 
Deine  Verrätherpläne,  wie  Cassius  that; 
Denn  Edward  hat  ein  Aug\  das  blickt  so  weit, 
Wie  Lynkeus  von  den  Küsten  Gräcia's  u.  s.  w. 

Liacy's  Antwort,  daß  ihm  die  Schöne  von  Fressingfield  geeig- 
neter erschienen  sei  zu  einer  Gräfin  von  Lincoln  als  zu  einer  prinz- 
liehen Maitresse,  schüren  den  klassischen  Zorn  des  Prinzen  nur: 

Verruchter  Ijacy,  liebt'  ich  dich  nicht  mehr 
Als  Alexander  den  Hophästion? 

Und  nun  würde  Lacy's  letztes  Stündlein  wohl  geschlagen  haben, 
wenn  Margaret  nicht  dazwischen  spränge  und  alle  Schuld  auf  sich 
nähme;    sie    habe   Lacy    durch   Blicke,   Seufzer,   Thränen    und    den 
sonstigen   elektrischen  Liebesapparat  zur  Liebe  verleitet.     Der  Prinz 
sucht    sie  durch  die  Bilder  eines  glänzenden  Lebens  zu  locken,  in 
denen    der  Dichter  eine  wahrhaft  kindliche  Phantasie    entfaltet:     in 
Fref^tten  von  unbeschreiblich  prächtiger  Ausstattung  soll  sie  sich  auf 
dem  Meere  schaukeln;  Delphine,  angezogen  von  ihren  lieblichen  Augen, 
sollen  vor  ihr  die  Lavolta  (einen  italienischen  Tanz)  aufführen;  Sirenen 
sollen    sie  mit  ihren  Gesängen  entzücken,  und  «England  und  Eng- 
lands  Reichthum»   ihr  zu  Füßen  liegen.     Margaret  bleibt  den  An- 
drohungen solcher  Genüsse  gegenüber  kalt;  ein  ganzer  Olymp  voll 
griechischer  Götter  könne  sie  ihrem  Lacy  nicht  abwendig  machen.  — 
NuD,  dann,  sagt  der  Prinz,  abkUa  caiisa^  toUitur  effedus  —  lateinisch 
wird    häufig  gesprochen,  besondere  in  Brazennose   —  und   will   die 
Ursache  des  für  ihn  höchst  unangenehmen  Effekts  zum  zweiten  Male 
aus    dem  Wege  räumen.     Lacy   hält  still:    Heber  den  Tod,   als   das 
Leben  ohne  Margaret    Aber  Margaret  wirft  sich  nochmals  dazwischen : 

SchoQ*  Lacy,  holder  Edward;  laß  mich  sterben: 
Das  ist  ein  Ende  seiner  Lieb*  wie  deiner. 

Während  die  Liebenden  sich  eine  Zeit  lang  in  selbstlosem 
Todesverlangen  überbieten,  geht  der  Prinz  in  sich:  „Edward",  so 
redet  er  nach  der  naiven  Manier  dieser  Dramatik  sich  selbst  an, 

Bist  du  der  ruhmgekrönte  Prinz  von  Wales, 
I  Der  bei  Damask  die  Sarazenen  schlug 

I  und  Sieg  heimbracht'  auf  seiner  Lanzenspitze? 

Soll  Venus  dir  das  Ruhmgefieder  rupfen? 

Und  nun  vereinigt  er  die  Liebenden  unter  Versicherungen 
treuester  Freundschaft;  er  selbst  muß   foi*t  nach  Oxiotd^  —    v^^^vcv^ 
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Frau  zu  sehen»,  die  ihm  bestimmte  Elinor  von  Kastilien;  er  bittet 
Gott,  daß  er  sie  so  lieben  möchte,  wie  er  Margaret  geliebt  hat  So 
gebührt  die  kreißende  Leidenschaft  das  Mäuschen  gemüthlicher  Er- 
gebung in  ein  gar  nicht  so  übles  Schicksal. 

Die  folgende  Scene  (in  Oxford)  ist  Grobbrod  für  den  Pöbel  des 
Parterres:  den  «Königen  des  Westens»  wird  zuerst  eine  abstruse 
Disputation  über  die  Bedeutung  der  Feuer-  und  Erdgeister  für  die 
Magie  zum  Besten  gegeben;  dann  folgt  ein  großes  Wettzaubern,  zu- 
nächst zwischen  Bungay  und  Vandermast  Bungay  zaubert  den 
Baum  der  Hesperiden  auf  die  Bühne,  mit  einem  feuerspeienden 
Drachen  darauf;  das  ist  aber  noch  nichts:  Vandermast  beschwört  nun 
auf  lateinisch  «Herkules  in  seiner  Löwenhaut»  und  läßt  ihn  die 
Zweige  mit  den  Aepfeln  vom  Baume  brechen.  Er  fragt  Bungay,  ob 
er  jenen  in  seiner  Arbeit  aufhalten  könne;  als  Bungay  es  verneint, 
läßt  Vandermast  den  Herkules  aufhören  und  bittet  um  einen  Lorbeer- 
kranz als  Siegespreis.  Da  erscheint  Bacon  und  fordert  Vandermast 
auf,  den  Herkules  wieder  in  Thätigkeit  zu  versetzen  und  nun  gehorcht 
jener  dem  Befehle  seines  Meisters  nicht  mehr;  er  dürfe  nicht,  erklärt 
er,  denn  Bacon  wolle  es  nicht  haben.  Noch  haben  sich  die  «west- 
lichen Könige»  von  ihrer  Verblüffung  nicht  erholt,  als  Bacon  den 
Baum  verschwinden  läßt  und  Herkules  befiehlt,  Vandermast  aufzu- 
packen und  nach  «Habsburg»  zu  bringen,  was  auch  sofort  geschieht 
—  Entweder  hat  nun  Greene  wirklich  geglaubt,  durch  solche  Kinde- 
reien den  Eindruck  der  Größe  hervorbringen  zu  können :  dann 
fehlte  ihm  zum  Dichter  die  geistige  Reife;  —  oder  er  hat  mit  Bewußt- 
sein für  den  numerisch  größten,  den  dümmsten  Theil  seines  Publi- 
kums gearbeitet 

Nach  dieser  Scene  sinnloser  Wunder  tritt  Edward  mit  seinem 
stereotypen  Gefolge  zum  ersten  Male  in  den  Kreis  der  Fürsten: 
„Ist  dies  Prinz  Edward",  fragte  der  deutsche  Kaiser,  «Heinrich's 
königlicher  Sohn?» 

Wie  kriegeiisük  die  ßildung  des  Gesichts 
Und  doch  wie  lieblich  und  verliebt  zugleich! 

Diese  Worte,  im  Munde  eines  Mannes  lächerlich,  sind  eine 
kindische  Veranstaltung  zu  dem  Zwecke,  das  nun  folgende  schnelle 
Lieben  und  Geliebtwerden  des  Prinzen  zu  motivieren.  Nachdem  er 
die  «erlauchten  Potentaten»  begrüßt  hat,  erblickt  er  Elinor: 

Doch  seht,  Venus  erscheint, 
Eine  vielmehr. 
Die  Venus  übertrifft  an  Körperreiz! 
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(Das  Original  sagt  prosaisch  bloß  in  sha})e^  an  Gestalt): 

EUnor,  der  Schönheit  hochgeschwellter  Stolz, 
Du  Rohm  und  Reichthom  üppiger  Natur, 
Schönste  der  Schönen,  in  Albion  sei  gegrüßt; 
Willkommen  mir,  willkommen  deinem  Sklaven, 
Wenn  du  den  Willkomm  nicht  verschmähst  von  mir. 

Und  Elinor  darauf: 

Tapfrer  Plantagenet,  Heinrich^s  hochherziger  Sohn, 
Landmark,  die  Elinor  sich  zum  Ziel  erkor. 
Eh'  ich  dich  sah,  gefielst  du  mir;  jetzt  lieb  ich, 
und  so,  wie  in  so  kurzer  Zeit  ich  kann; 
Doch  so,  daß  dieses  So  die  Zeit  nicht  bricht. 
Und  darum  so  nimm  deine  Elinor. 

Die  beiden  Väter  müssen  nun  auch  ein  Wort  sagen;  der  König 
^on  Eastilien  zieht  sich  nur  mittelmäßig  aus  der  AfTaire: 

Nur  Muth,  mein  Fürst;  dies  Paar  wird  sich  versteh n. 
Wenn  Amor  in  ihr  lüstern  Auge  schleicht:  — 

Die  reine  Verlegenheits-Phrase;  er  sagt:  wenn  sie  sich  nur  erst 
lieben,  dann  werden  sie  sich  schon  lieben. 

Und  darum,  Edward,  nehm*  ich  dich  hier  an. 
Von  Zögern  fem,  als  meinen  eignen  Sohn. 
(J  aocept  thee  as  my  adopted  8(m.) 

Und  König  Heinrich: 

Laßt  mich,  der  sich  der  Liebesgrüsse  freut 
Und  stolz  ist  auf  die  Ned  erwies'nen  Ehren, 
Für  alle  Gunst,  die  ihr  dem  Sohn  erzeigt. 
Euch  danken  und  ein  treuer  Plantagenet 
Euch  allen  sein. 

Das  ist  so  ziemlich  das  albernste  Zeug,  das  ein  Schwiegervater 
^^  spe  seinen  neuen  Verwandten  gegenüber  vorbringen  könnte, 
^^berhaupt  ist  diese  Verlobungs-Scene  vom  poetischen  Standpunkte 
^'^  entsetzlich.  Man  denke  an  ähnliche  Scenen  bei  Shakespeare, 
^'  B.  an  Heinrich  V.,  der  ja  auch  mit  der  Königstochter  Frank- 
^ichs  nur  kurzen  Prozeß  macht.  Hier  ist  selbst  die  einzige  Charak- 
^^Hstik,  die  Greene  kennt,  die  Sit uations- Charakteristik,  aufgegeben; 
^^e  yerschiedenen  Personen  wetteifern  in  der  ünangemessenheit  und 
Sinnlosigkeit  ihrer  Reden:  der  Prinz  preist  beim  ersten  Anblick  der 
^*^^  fremden  Prinzessin  ihre  Schönheit  in  schwülstig  hohlen  Worten 
^^d  heißt  sie  dann  —   wenn    er  sich  eine  solche  ¥mYi^\\.  Vät«»ä- 
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nehmen  darf  —  willkommen.  Die  Prinzessin  wartet  den  Antrag  des 
Prinzen  nicht  ab,  sondern  erklärt  ihm  ihre  Liebe  rund  heraus  und 
fordert  ihn  auf,  sie  zu  nehmen.  Damit  ist  die  Sache  für  sie  Beide 
abgeschlossen,  obgleich  der  Prinz  nicht  mit  einem  Tone  seine  Bereit- 
willigkeit zu  der  Heirath  angedeutet  hat.  Der  König  von  Kastilien 
meint,  die  Sache  werde  sich  schon  machen,  wenn  seine  Tochter  auch 
so  mit  einem  Satz  in  die  Ehe  hineinspringe;  und  weil  er  diese  vor- 
eilige Ansicht  hat,  darum  erklärt  er  Edward  eigenmächtig  für  seinen 
Sohn.  Der  König  von  England  empfindet  diese  unverfrorene  Ein- 
heimsung seines  Sohnes  als  eine  große  Ehre  für  ihn  und  für  sich 
und  verspricht,  allen  ein  treuer  Plantagenet  zu  sein  —  das  soll  wohl 
heißen,  er  wolle  schon  darauf  sehen,  daß  die  Geschichte  nicht  noch 
nachträglich  in  die  Biiiche  gehe.  Die  Scene  ist  selbst  unter  dem 
niedrigen  Mittelmaß  Greene'scher  Dramatik;  sie  wird  wohl  zu  den 
vielen  gehören,  die  der  Dichter  an  dem  Morgen  nach  einem  seiner 
gewohnheitsmäßigen  Trinkgelage  abfaßte,  als  er  nicht  wußte,  wo  ihm 
der  Kopf  stand. 

Nun  kommt  Miles,  um  uns  mit  seiner  Sorte  von  Latein  zu  er- 
götzen : 

Salvete,  omnea  reges^ 

Tkat  govem  your  gregea  etc, 

und  den  Tisch  zu  einer  spartanischen  Mahlzeit  zu  decken,  bei  der 
man  nur  zwischen  reiner  Bouillon  und  Gemüsesuppe  die  Wahl  hat 
Als  die  «westlichen  Könige»  sich  über  den  Hohn  einer  solchen  Be- 
wirthung  entrüsten,  sagt  Bacon,  er  hätte  ihnen  nur  zeigen  wollen, 
«wie  Gelehrte  essen;  wie  wenig  Fleisch  ihren  englischen  Verstand 
verfeinert»,  und  verspricht  ihnen  in  schauerlicher  Rodomontade  eine 
Mahlzeit,  die  aus  den  feinsten  Delikatessen  aller  Länder  der  Welt 
bestehen  soll.  —  Nachträglich  merkt  der  Leser,  daß  hier  wieder  ein 
komischer  Effekt  beabsichtigt  war. 

Aus  der  dumpfen  Atmosphäre  der  Zelle  in  Brazennose  versetzt 
der  Dichter  uns  jetzt  in  die  reinere  Waldluft  von  Fressingfield.  Lacy 
hat  offenbar  längere  Zeit  nichts  von  sich  hören  lassen,  und  nun 
treten  zwei  ältere  Landedelleute,  Lambert  und  Serlsby,  als  Wettbe- 
werber um  Margaretes  Hand  auf,  beide  ihre  Besitzthümer  nach  Kräften 
rühmend.  Margaret  bittet  um  eine  Bedenkzeit  von  zehn  Tagen,  und 
die  Squires  entfernen  sich,  um  einen  Zweikampf  auszufechten.  — 
Die  Armen!  Warum  sagt  Margaret  ihnen  nur  nicht,  was  sie  füMt: 
daß   sie  keinen  Andern  als  Lacy   heirathen  könne?     Dann   würden 
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sie,    anstatt   sich  gegenseitig  todtziischlagen,  ihren  Liebesschmerz   in 
einem  gemeinsamen  Glase  Ale  ertränken. 

Margaret,  allein  gelassen,  sagt  (in  Prosa  übersetzt):  „Die  Liebe 
ist  mein  Glück,  und  Lieb'  ist  jetzt  mein  Leid.  Soll  ich  Helena 
sein  in  meinem  widrigen  Geschick,  wie  ich  Helena  bin  in  meinem 
onTergieichlichen  Teint,  und  das  reiche  SufiFolk  mit  meinem  Antlitz 
in  Flammen  setzen?''  Sie  hoflFt  indessen,  daß  Lacy  vor  dem 
zehnten  Tage  wieder  bei  ihr  sein  und  die  ungeliebten  Freier  ent- 
fernen werde.  Da  tritt  ein  Eilbote  auf  mit  einem  Beutel  und  einem 
Briefe  von  Lacy,  der  ihr  hundert  Pfund  und  den  Abschied  giebt, 
da  er  eine  spanische  Edeldamo  aus  dem  Gefolge  Elinor's  heiratlien 
wolle.  Der  Brief  giebt  Margaret  den  Anlaß,  die  «tliörichte  Ate» 
za  apostrophieren,  «die  das  stolze  Glück  in  ihre  Schlangenhaare 
wickelt».  Er  ist  nicht  ernstlich  gemeint,  er  soll  nur  Margaretes 
liebe  prüfen.  Die  Roheit  eines  derartigen  Schrittes  tritt  hier  um  so 
stärker  hervor,  als  Margaret  kurz  zuvor  Beweise  der  aufopferndsten 
liebe  gegeben  hat.  —  Die  Jungfrau  schenkt  dem  Boten  die  hundert 
Pfand  und  geht,  um  sich  im  Kloster  von  Framlingham  als  Nonne 
einkleiden  zu  lassen. 

Jetzt  kommt  die  Scene,  welche  in  den  Literaturgeschichten  ge- 
wöhnlich als  die  bedeutsamste  und  für  Greene's  dramatische  Kraft 
bezeichnendste  hervorgehoben  wird.  Wir  sehen  Bacon  auf  einem 
Bette  in  seiner  Zelle  liegen  mit  einem  weißen  Stabe  in  der  einen, 
einem  Buche  in  der  andern  Hand  und  einer  angezündeten  Lampe 
neben  ihm.  Das  eherne  Haupt,  von  dem  am  Anfange  des  Stückes 
die  Bede  war,  zeigt  sich  uns  jetzt  als  vollendet.  Bacon  redet  seinen 
Narren-Fnmulus  Miles  folgendermaßen  an: 

Miles, 

Du  weißt,  daß  in  die  Höir  ich  taucht'  hinab, 

Der  Teufel  finsterste  Paläste  sah; 

Daß  auf  mein  Wort  der  große  Belcephou 

Sein  Haus  verließ  und  kniet*  in  meiner  Zcllo. 

Die  Sparr'n  der  Erde  brachen  von  den  Polen; 

(eine  wahrhaft  unsinnige  Hyperbel,  die  keinen  Inhalt  birgt): 

In  ihrer  hohlen  Fest'  erbebend^  barg 
Den  Silberblick  die  dreigesialt'ge  Jjuna, 
Wenn  Bacon  las  in  seinem  Zauberbuch. 
Nachdem  ich  sieben  Jahre  mich  geplagt 
Mit  nekromantischen  Beschwörungsformeln, 
Gebrütet  ob  der  dunklen  Hokate  Gesetz, 
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Hab'  ich  geformt  ein  mächtig  Haupt  von  Erz, 
Das,  von  des  Teufels  Zauberkraft  bewegt, 
Sentenzen,  seltsam,  wunderlich,  verkünden, 
Mit  eh'mer  Mau'r  England  umgürten  soll. 

Da  er  nun  mit  Bungay  bereits  60  Tage  und  Nächte  gewacht  hat, 
um  den  Augenblick  zu  erwarten,  wo  das  Haupt  zu  sprechen  beginnen 
wird,  überwältigt  ihn  die  Müdigkeit;  er  bestellt  Miles  als  Wächter 
und  befiehlt  ihm,  beim  ersten  Laute  des  Erzhauptes  ihn  zu  wecken. 
Miles  vertreibt  sich  die  Zeit  mit  seinem  Geschwätz,  das  komisch  sein  soll 
und  albern  ist.  Von  einem  plötzlichen  großen  Getöse  aufgeschreckt,  höit 
er  das  eherne  Haupt  die  Worte  sprechen:  „Zeit  ist''.  Er  macht  sich 
über  das  Nichtssagende  dieser  Worte  lustig,  und  als  unter  großem 
Gepolter  das  eherne  Haupt  von  neuem  anhebt  zu  sprechen  und  die 
Worte :  „Zeit  war'"  hervorstößt,  hält  er  es  auch  jetzt  nicht  der  Mühe  für 
werth,  seinen  Herrn  zu  wecken.  Seine  thörichten  Scherze  werden 
nun  zum  dritten  Male  von  einem  gewaltigen  Getöse  unterbrochen, 
das  Haupt  ruft:  „Zeit  ist  vorbei'",  ein  Blitz  fährt  durch  das  Gemach, 
und  eine  Hand  erscheint,  die  mit  einem  Hammer  das  eherne  Gebilde 
in  Stücke  schlägt.  Jetzt  weckt  Miles  seinen  Herrn,  aber  zu  spät 
Die  Arbeit  eines  halben  Lebens  liegt  in  Trümmern  vor  ihm,  das  Ziel 
seiner  Studien,  die  Erzumwallung  Englands,  ist  verfehlt  Er  flucht 
Miles,  den  Teufel  auf  seinen  Wegen  verfolgen  und  schließlich  schndl 
zur  ^ölle  schaffen  sollen. 

In  der  nächsten  Scene  wird  die  Verheirathung  Edward's  und 
Elinor's  unter  vielen  unpassenden  Reden  von  allen  Seiten  in  nahe 
Aussicht  gestellt,  und  Lacy,  der  von  der  Treue  seiner  schönen  Mar- 
garet berichtet,  wird  sofort  ausgesandt,  um  sie  zu  holen,  damit  die 
beiden  Paare  an  einem  Tage  verbunden  werden  können. 

Jetzt  werden  wir  wieder  in  Bacon's  Zelle  geführt.  Der  Zauberer 
theilt  seinem  Confrater  Bungay  die  Ursache  seines  Trübsinnes  mit 
und  spricht  die  Ahnung  aus,  daß  an  diesem  Tage  sich  noch  cein 
tödlicher  Vorgang»  ereignen  werde.  Die  Prophezeihung  erfüllt  sich 
prompt  Es  treten  zwei  Oxforder  Studenten  in  die  Zelle,  die  in  dem 
Zauberspiegel  sehen  wollen,  wie  es  ihren  Vätern  in  SuflFolk  ergehe: 
diese  Väter  sind  zufällig  Lambert  und  Serlsby,  die  Freier  Margaretes. 
Die  letzteren  treten  im  Zauberspiegel  zu  dem  verabredeten  Zweikampfe 
an,  stechen  sich  nach  wenigen  Worten  todt,  worauf  ihre  beiden  Söhne 
jeder  noch  einen  Vers  von  sich  geben,  übereinander  herfallen  und 
ein  Gleiches  thun:  —  eine  überflüssige,  blödsinnige  Schlächterei,  die 
keinen  anderen  Zweck  verfolgt  als  dem  stumpfen  Pöbel  des  Parterrai 
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eiD     anregendes   Spektakel    vorzuführen.    —    Bacon    zerschlägt    den 
Spiegel    und  erklärt  Bungay,    daß    er  nunmehr  jeden  Verkehr   mit 
dem  Teufel  aufgebe,  der  ihm  ja  ohne  die  göttliche  Gnade  die  ewige 
Yerdammniß   einbringen    müßte.     Wenn  Bacon   jetzt   erst   sich   die 
Gefährlichkeit  seiner  Teufelskünste  klar  macht  und   dahinter  kommt, 
daß   die  solideste  Erzmauer,  die  er  England  hinterließe,  ihn  über  den 
Verlust  der  ewigen  Seligkeit  nicht  hinwegtrösten  könnte,  so  ist  das 
eine   von    den   vielen  Naivetäten  des  Dichters,   der  bisher   —    man 
denke    an   die  Zauber -Soir6e  vor  den  «westlichen  Königen»   —  die 
Teufelskünste  Bacon's  als  einen  nationalen  Buhmestitel  behandelt  hat. 
Greene    steht  als  Dramatiker  auf  dem  kindlichen  Standpunkte,  daß 
er   jede    einzelne  Handlung  nur  von  dem  Standpunkt  des  Bühnen- 
Effektes  betrachtet;  ob  sie  dem  persönlichen  Milieu  der  betreffenden 
flgur    —    ein    solches    muß   auch    bei    vollkommener   Abwesenheit 
individueller  Charakteristik  beobachtet  werden   —   ob   sie  der  Zeit, 
dem   Orte  oder  der  Situation  entspricht,  danach  fragt  er  nicht     Er 
hat   zweifellos  gewußt,  daß  Bacon  wegen  Verdachtes   der  Zauberei 
und  ketzerischer  Gesinnung  jahrelang  in  Gewahrsam  gehalten  wurde; 
er  wollte  aber  einen  mächtigen  Zauberer  darstellen,  und  alle  Hinder- 
nisse  und  Bedenken,  die  der  Thätigkeit  eines  solchen  entgegentraten, 
wären  Schwierigkeiten  für  seine  Darstellung  gewesen.     So  wird  denn 
die  schwarze  Kunst  im  Gegensatz  zu  den  Anschauungen  der  betref- 
fenden Zeit  öffentlich  ohne  Gefahr  geübt  und  steht  in  hohem  Ansehen 
bei  Gelehrten  und  Fürsten;  als  aber  Bacon  sie  abschwört,  fühlt  der 
IMchter  keinen  inneren  Widerstand,  auf  ihre  allbekannten  sittlichen 
and    kriminalistischen  Gefahren  hinzuweisen.    —   Zu   den  Lebensan- 
Bchauungen  älterer  Squires  paßt  es  wenig,   daß   sie  sich  um  eines 
jungen  Dinges  willen,  das  ihren  beiderseitigen  Bewerbungen  wenig 
Hoffnung  gegeben  hat,  gegenseitig  todtschlagen ;  der  Dichter  wollte 
jedoch   dem  Pöbel  ein  Mord -Spektakel  bereiten,   und   auf  welchem 
Wege   er  zu  seinem  BlutTerguß  gelangte,  war  ihm  gleichgültig.  — 
Nachdem  Margaret  sich  bereit  gezeigt  hat,  für  ihren  geliebten  Lacy 
ihr  Leben  hinzugeben,  schließt  die  Situation  eine  fernere  Versuchung 
ihrer   Treue  aus;    Greene   versprach   sich  indessen   einen    hübschen 
Effekt  von  den  zwei  Scenen,  die  er  durch  seinen  Einfall  gewann, 
vielleicht  fehlten  sie  ihm  auch  zur  Ausfüllung  der  Yorstellungszeit, 
und   80  wurde  die  Sache  ohne  Rücksicht  auf  die  Forderungen  der 
Situation  gemacht.  — 

In  der  nächsten  Scene  erscheint  die  fröhliche  Maid  von  Fressing- 
field  in  l^onnentraeht  —  ein  sensationeller  Effekt  —  oSeYiWx  ^^^^'cw 


1 
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den  Willen  ihres  Vaters,  des  Wildhüters,  der  mit  Qreene'scher  Ange- 
messenheit dazu  bemerkt: 

Margaret  halt'  nicht  so  fest  an  diesen  Schwüren: 
Begrabe  solche  Schönheit  nicht  im  Kloster, 
Die  Englands  Ruhm  war  um  der  Farbe  willen. 
Gleich  jenen  Silberblnmen,  die  veraohönen  ^ 

Die  Sträucher  Afrikas,  wird  deines  Vaters  Haar 
Ausfallen  vor  der  Reifezeit  des  Todes, 
Wenn  er  sein  lieblich  Töchterlein  entbehrt. 

Sie  ist  vor  der  Hand  jedoch  erst  Novize,  und  kann  daher,  als 
Lacy  erscheint  und  die  eigentliche  Bedeutung  seines  Absagebriefes 
erklärt,  nach  kurzem  Sträuben  die  Seine  werden. 

Von  Charakteristik  ist  bei  Greene  wenig  die  Rede.  Die  Personen 
sagen  alle,  was  dem  Dichter  für  die  betreffende  Situation  geeignet 
scheint;  daß  verschiedene  Personen  in  derselben  Situation  sich  ganz 
verschieden  äußern,  davon  weiß  er  nichts;  ob  Wildhüter  oder  König, 
Bäuerin  oder  Prinzessin,  sie  sprechen  alle  gleich;  nur  die  komischen 
Figuren  unterscheiden  sich  durch  eine  der  Form  nach  gemeinere, 
dem  Inhalte  nach  albernere  Redeweise.  Indessen  kann  doch  auch 
durch  eine  Reihe  von  konsequenten  Handlungen  ein  Charakter  be- 
gründet werden;  und  diese  Art  der  Charakteristik  finden  wir  aller- 
dings. So  zeigt  die  schöne  Margaret,  wenn  sie  bescheiden  die 
prinzlichen  Anträge  ablehnt,  für  den  Geliebten  aber  ihr  Leben  hin- 
zugeben bereit  ist,  wenn  sie  die  Geldentschädigung  für  den  Verlust 
des  Geliebten  ruhig  zurückweist  und  auf  jedes  Lebensglück  verzichtet, 
ein  einheitliches,  herzerf reuendes  Charakterbild.  Aber  dennoch  ver- 
dient der  Dichter  das  Lob,  das  ihm  um  ihretwillen  gespendet  worden 
ist,  nicht  ganz;  denn  zum  Schluß  schlägt  er  rücksichtslos  diese  Ein- 
heit wieder  in  Stücke  und  drückt  Margaret  herab  zu  der  Stufe  der 
anderen  Puppen,  die  er  an  dem  Drahte  seiner  laimenhaften  Willkür 
lenkt.  Eine  Margaret,  die  sich  treu  geblieben  wäre,  hätte  die  Werth- 
losigkeit  eines  Liebhabers,  der  um  nichts,  in  sinnloser  Brutalität  ihrem 
liebenden  Herzen  die  tiefste  Wunde  schlägt,  erkannt  und  ihm,  vrie 
Griseldis,  nicht  vergeben. 

In  der  vorletzten  Scene  reitet  Miles  auf  dem  Rücken  eines 
Teufels  zur  Hölle,  wo  er  das  fröhliche  Amt  eines  Zapfers  verwalten 
soll.  Collier  meint,  daß  dieses  Stück  das  späteste  gewesen  sei,  das 
den  Teufel  auf  der  englischen  Bühne  habe  erscheinen  lassen. 

Den  Schluß  des  Stückes  bilden  langweilig  bombastische  Tiraden 
der  gekrönten  Häupter,  vor  denen  Bacon  noch  einmal  —  und  nun 


i 
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hoffentlich  zum  letzten  Male  —  seine  teuflische  Kunst  entfaltet,  in- 
dem er  das  Schicksal  Englands,  seine  Blüthe  unter  Elisabeth's  Scepter, 
unter  vielen  Lobhudeleien,  der  sklavischen  Sitte  gemäß,  voraussagt 

£in  Blick  auf  den  Bau  der  Handlung  lehrt  uns,  daß  wir  es  mit 
dem   primitiven  Mysterien-Style  zu  thun  haben.    Die  Haupthandlung, 
nach   der  das  Stück  benannt  ist,  spielt  sich  in  drei  Scenen  ab,  von 
denen  zwei  schildernd  sind  —  sie  geben  uns  Beispiele  von  der  über- 
menschliehen  Kraft   Bacon's  —   und   deshalb    mit   der   eigentlichen 
Handlung    in    keinem   organischen  Verbände   stehn.     Neben   dieser 
gehn   zwei  größere  Handlungen  und  eine  kleinere  einher,  ohne  innere 
TerknüpfuDg;  denn  daß  die  Personen  der  einen  Handlung  mit  denen 
der  anderen  in  persönliche  Berülirung  kommen,  ist  natürlich  keine. 
Die  Potentaten  mit  Zubehör  sind  mit  ihren  langweilig-schwülstigen 
Unterredungen,   die   sie   bei  Gelegenheit  der  prinzlichen  Verlobung 
führen,    mit   ihren  Zaubervorstellungcn   und  Gastmählern  allein  be- 
schäftigt; ob  Bacon  seinen  Erzkopf  zum  Sprechen  bringt,  oder  Lacy 
Margaret  bekommt,  läßt  sie  ganz  kalt    Ebenso  wenig  kümmert  sich 
IjBLcy  um  das  Familienglück  der  fürstlichen  Häupter,   wenn  er  auch 
ein   Freund  des  Prinzen  und  dieser  zeitweise  sein  Rivale  ist;   Bacon 
kennt   er  nur  dem  Namen  und  Handwerk  nach.     Und  Bacon  kennt 
nichts   als  seine  eigenen  schwarzkünstlerischen  Interessen,  wenn  er 
in  seinem  Zauber-Atelier  auch  mitunter  hohen  Besuch  empfängt.    Die 
Werbung  der  beiden  Landjunker  um  Margaret,  ihre  und  ihrer  Söhne 
gegenseitige  Abschlachtung  schwebt  wie  eine  Art  von  Schmuck  über 
dem   Ganzen   styllos   frei   in   der  Luft;    man   fragt    sich   vergeblich 
nach     einem   tieferen   Existenzgrunde    dieses   Handlungstheiles:    die 
Werbung  der  Landjunker  sollte  sicher  nur  als  die  Veranlassung  des 
beabsichtigten   vierfachen  Aderlasses   dienen.    —   Genau    genommen 
ist  diese  Art  von  Drama  noch  unkünstlerischer  als  viele  Mysterien, 
diejenigen  wenigstens,  die  aus  einer  Reihe  von  kleineren  Handlungen 
bestehn,  die  nacheinander  sich  zutragen.    In  unserm  Drama  spielen 
sich  drei  Handlungen  neben  einander  ab:  aus  der  ersten  Scene  der 
einen  tritt  man  in  die  erste  der  zweiten,  dann  der  dritten  Handlung, 
und  so  geht  es  fort  mit  fortwährender  Unterbrechung  und  Ablenkung 
des  einmal  gespannten  Interesses  —  ein  wahres  Handlungs-Frikassee. 
Betrachten  wir  die  einzelnen  Handlungen  für   sich,   so   erregt 
nur    die  Lacy-Margaret-Handlung   —   trotz  einiger   Manifestationen 
der  sittlichen  Roheit  und  Zerfahrenheit  des  Dichters  —  Interesse.  Da 
nun,  wie  bemerkt,  von  Charakteristik  keine  Rede  ist  und  die  etwaigen 
poetischen   Einzelscbönheiten   von    der  Masse    des   Schwulstes,    der 


„     228     — 

Albernheiten,  der  ünangemessenheiten  und  Dummheiten  des  Auf- 
druckes, von  denen  ich  nur  wenige  Proben  geben  konnte,  tib^X'- 
wuchert  wird,  so  macht  das  Ganze  den  Eindruck  einer  öden  Vt^' 
fähigkeit. 


Die  Geschichte  vom  Rasenden  Roland  soll  nach  Collier  ^^ 
eines  der  frühesten  Dramen  sein,  und  die  Monotonie  der  Blankvers^^i 
sowie  das  häufigere  Vorkommen  von  Reimpaaren  am  Ende  von  Redec:^^^ 
die  in  späteren  Stücken  fast  verschwinden,  sprechen  dafür.    Der  Ba" 
des  Dramas  ist  insofern  besser  als  der  des  vorigen,  als  hier  nur  ein 
Handlung  sich  abspielt;   die  Verknüpfung  der  einzelnen   Scenen 
in  Akte  hat  Greene  nur  eins  seiner  Dramen  getheilt  —  ist  ebenso*  ^ 
mangelhaft;    die   Personen   erscheinen   auf  der   Bühne   aus  keinei 
anderen  Grunde,  als  weil  der  Dichter  sie  hinaufschickt;  mitunter  vei 
künden  sie,  wie  bei  Kyd,  in  einem  kurzen  Selbstgespräche  den  Zwecl 
ihres  Auftretens.     Das  Stück  beginnt   mit   einer  Anzahl   von  bom- 
bastischen Reden  verschiedener  Fürsten  —  unter  ihnen  Orlando 
die   sich   um  Angelica's  Hand  bewerben.    Vielleicht   schwebte  diesc^ 
Scene  Shakespeare  in  dem  Belmonter  Liebesspiel  vor;  bei  ihm  tritt^ 
indessen  nur  ein  Rodomont,  der  Fürst  von  Marokko,  auf,  bei  Greene  ^ 
bramarbasieren  sie  alle.     Obgleich  Angelica   sich    für   Orlando  ent- 
scheidet, hofft  Sacripant,   eine  Mario we'sche  Figur   von   unsinnigem 
Selbstgefühl,  sie  leicht  zu  sich  hinüberreden  zu  können.    Als  Ange- 
lica un verführt  von  der  Unterredung  geht,   faßt  er  den  Plan,    die 
Liebenden  durch  Eifersucht  zu  entzweien,  und  führt  ihn  sofort  aus« 
indem  er  Ringelgedichte  auf  die  Liebe  Medor's,  eines  Hofmannes, 
und  Angelica's  —  er  muß  sie  also  vor  der  Unterredung  fertig  in 
der  Tasche  gehabt  haben  —  an   die  Bäume  hängt  und  in   höchster 
Eile  die  Namen  der  Liebenden  in  die  Baumrinden  schneidet     Or- 
lando kommt,  sieht  die  Schnitte,  liest  zwei  Ringelgedichte,  hält  sich 
ohne  weitere  Untersuchung  für  betrogen  und  wird  verrückt.     Aehn- 
lich   sind   die  psychologischen  Vorgänge   in    der  Brust   des    Königs 
Marsilius,  des  Vaters  Angelica's.    Als  er  die  Ursache  der  Umnach- 


')  Collier  U,  529.  Er  tadelt  the  tameness,  samenesSt  lamenea  of  the  blank- 
verse  des  Orlando  Furioso,  der  nach  seiner  Chronologie  1587  oder  noch  früher 
entstanden  sein  müßte.  —  Dem  Ariost  ist  nur  die  Liebe  des  Orlando  zu  AngeUca 
(hier  der  Tochter  des  Marsilius)  \md  des  Ersteren  Wahnsinn  aus  Eifersucht  ent- 
lehnt. Sacripant's  VeiTath,  die  schließliche  Vereinigung  der  liebenden,  sowie  die 
zahlreichen  Kämpfe  sind  Erfindungen  Oreene's. 
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;  Orlando's  von  dessen  Diener  vernimmt,  faßt  auch  ihn  eine  Art 

Verrücktheit;  er  verstößt  ohne  ein  Wort  des  Zweifels  seine 
iter  —  sie  wandelt  gleich  darauf  als  Bettlerin  über  die  Bühne;  — 

wie  dann  die  Paladine  Frankreichs  unter  Trommelschlag  wahr- 
inlich  über  das  Mittelländische  Meer  in  Afrika  einmarschiert 
men  —  man  sieht  nicht  recht  den  Grund  ein,  warum;  sie  sind 
1  entrüstet  über  die  TVahnsinnigmachung  ihres  Kumpanes:  —  da 
Brt  sie  der  Vater  auf,  sich  furchtbar  an  seiner  Tochter  zu  rächen; 
teilt  ihnen  anheim,  sie  durch  Feuer,  Hunger  oder  irgend  eine 
)re  grausame  Marter  sterben  zu  lassen. 

Sehr  lehrreich  für  Shakespeare  muß  die  Darstellung  des  Wahn- 
es gewesen  sein,  insofern  er  sah,  wie  sie  nicht  sein  durfte.  Als 
ToUwuth  Orlando  erfaßt,  fällt  er  über  den  Mann  Sacripant's  her, 
öift  ihn  an  einem  Beine  von  der  Bühne,  erscheint  gleich  darauf 
demselben  Beine  wieder  ohne  den  Mann,  dem  er  es  ausgerissen, 

erklärt,  er  wäre  Herkules  mit  der  Keule,  worauf  er  alle  An- 
Jnden  mit  dem  Menschenschlägel  in  die  Flucht  haut^).  Als  er 
1er  erscheint,  spricht  er  zusammenhanglosen  Blödsinn:  „Wälder, 
me,  Blätter;   Blätter,  Bäume,  Wälder;    tria  sequuntur  tria^).  — 

Minerva!  salve,  guten  Morgen;  was  machst  du  heute?  Sag'  mir, 
3  Göttin,  wird  Jupiter  Merkur  zur  Kalypso  senden,  daß  sie  mich 
m  läßt?  ja?  nun,  dann  ist  er  ein  Gentleman,  jedes  Haar  auf 
Bm  Kopfe."  —  Als  er  Angelica  sieht,  kennt  er  sie  nicht,  und 
n  als  Weib  verkleideten  Jungen  hält  er  für  Angelica.  Ueber- 
)t  nutzt  der  ökonomische  Dichter  den  Wahnsinn  Orlando's  aus, 
sich  den  Hanswurst  zu  sparen:   er  läßt  ihn  in  den  verschieden- 

Verkleidungen  auftreten  und  im  Hinblick  auf  die  Gründlinge 
Parterres  die  thörichtesten  Reden  und  Thaten  ausführen.    Nach- 

die  Zauberin  Melissa  ihn  durch  einen  Trank  geheilt  und  über 

wahre  Wesen  seiner  Angelica,  die  ganz  im  Gegensatze  zu  der 
Ariost  ihm  immer  treu  und  immer  keusch  gewesen,  aufgeklärt 

tritt  er  als  Kämpe  für  die  Jungfräulichkeit  der  verstoßenen 
zessin   auf   und   besiegt   maskiert   —   sonderbar  genug   —    die 


*)  Im  Ariost  reißt  der  wahnsinnige  Roland  einem  Hirten  den  Kopf  ab,  faßt 
Rumpf  an  dem  einen  Bein  und  erschlägt  damit  eine  Anzahl  Anderer.  Es  ist 
chnend  für  Oreene's  dramatische  Tendenz,  wenn  er  derartige  Vorgänge  höhnen- 

zu  machen  bestrebt  ist 

^)  Neben  den  lateinischen  Einlagen  erscheinen  hier  auch  italienische,  ein 
ires  Stück  aas  Ariost  z.  B. 


fränkischen  Paladine,  die  gekommen  sind,  um  das  ihm  zugefügte 
Jlieid  zu  rächen,  und  sich  nun  von  dem  niederschlagen  lassen  müssen, 
dessen  Interesse  sie  vertreten.  Sobald  das  geschehen  ist,  erklärt  auch 
Marsilius  seine  Tochter  ohne  Augenzwinkern  für  rein  und  ist  sofort 
wieder  ein  sehr  liebevoller  Vater.     Natürlich  folgt  jetzt  die  Hochzeit 

Alle  einzelnen  Albernheiten  im  Gedanken  und  Ausdruck  über — 
gehend,   führe   ich   nur   die   letzte  Rede   des   sterbenden  Verräthei 
Sacripant  an  als  ein  Muster  echt  Marlowe'schen  Bombastes: 

„Dieser  Tag,  diese  Stunde,  diese  Minute  endet  die  Tage  dessei 
dessen  Leben  des  alten  Nestors  Alter  verdient  hätte.''  —  Eine  recl 
unmotivierte  Behauptung.  —  „Phöbus,  setz'  auf  den  schwarz  ui 
wundenen  Kranz,  kleid'  alle  deine  Sphären  in  dunkle  und  Traaei 
gewänder;  die  Erde  soll  verdorren  und  jeden  Quell  aufsaugen; 
treide  und  Bäume  sollen  von  oben  her  versengt  werden;  der  Himm^^l 
werde  zu  Erz,  die  Erde  zu  einem  Stahlklumpen,  die  Welt  zu  Schlack 
Mars,  komm  donnernd  herab,  und  nimmer  birg  dein  schnell  rächei 
des  Schwert,  bis,  gleich  der  Sintfluth  in  Deukalions  Tagen,  die  höchste 
Berge  überschwemmt  sind  von  Blutesströmen.  Himmel,  Erd  ^^\ 
Menschen ,  Thiere  und  jedes  lebende  Wesen  vergeh'  und  ende  vm.  ^^ 
dem  Grafen  Sacripant/'  —  Das  ist  Greene'sches  Heldenthum. 

Dem  günstigen  Urtheil  verschiedener  Literarhistoriker  üb^^' 
George-a-Greene,  der  Flurschütz  von  Wakefield^)  kann  ich  L-^ 
der  Allgemeinheit,  in  der  es  ausgesprochen  wird,  nicht  beistimmen.  D^^ 
aus  volksthümlichen  Erzählungen  und  Balladen  bekannte  Stoff  v^^ 
ein  herzerfreuender;  er  schildert  die  unerschütterliche,  thatkräftig^ 
Eönigstreue  eines  einfachen  Mannes;  durch  die  ganze  Darstellung* 
geht  ein  frischer  Zug  unmittelbar  geschauten  Lebens;  es  finden  sich 

Stellen  in  dem  Stücke  von  echter  Empfindung  und  glücklicher  Form- 

■ 

gebung;  und  in  der  Schilderung  eines  Tiiebesverhältnisses  zu  dreien, 
zwischen  der  Bäuerin  Madge  einer-  und  dem  Clown  Jenkin  und  dem 
Verschneider  Clim  andererseits,  in  welcher  der  arme  Jenkin  unmittel- 
bar nach  den  beglücktesten  Augenblicken  gezwungen  wird,  seinem 
stärkeren  Nebenbuhler  für  die  Dauer  seiner  Begünstigung  das  Pferd 
zu  halten,   erhebt  sich   Greene  seltsamerweise  zu  wirklicher,   wenn 

*)  George-a-Greene,  the  Pinner  of  Wakefidd  (nur  1599  gedruckt).  Das  Drama 
stützt  sich  auf  eine  populäi*e  Erzählung,  die  in  der  Ausgabe  von  Dyoe  (8.  269  f.) 
abgedmckt  ist.  —  Die  Annahme,  daß  Greene  das  Stück  geschrieben  habe,  gründet 
sich  auf  ein  paar  handschriftliche  Notizen  auf  dem  Titel  eines  Exemplars  jener 
Ausgabe  von  unbekannter  Hand.     (Siehe  Dyce's  Ausgabe,  S.  33.) 
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auch  nicht  salonmäßiger  Komik.  Aber  die  Greene'schen  Fehler 
brechen  immerfort  hindurch  in  mangelhafter  Verknüpfung  und 
MoÜTienrng  der  Handlungs-Theile,  in  nachlässiger  Mache  überhaujA 
imd  in  rohen  Scenen,  die  seine  sittliche  Unempfindlichkeit  in  aller 
Nacktheit  zeigen.  —  Eine  davon  ist  kennzeichnend.  Der  König 
Jacob  von  Schottland  sieht  einen  hübschen  Jungen  vor  einem  Schlosse; 
er  schließt  von  ihm  etwas  kühn  auf  die  Schönheit  seiner  Mutter, 
ond  da  der  Junge  ihm  erzählt,  daß  sie  allein  zu  Hause  ist,  will  er 
sich  ihrer  sofort  erfreuen.  Auf  das  Pochen  erscheint  die  junge  Mutter 
auf  der  Mauer,  Jacob  erklärt  ihr  in  Gegenwart  ihres  Sohnes  seine 
liebe,  die  er  jetzt  nachträglich  schon  lange  empfunden  haben  will. 
Edchen  tritt  nun  für  seine  Mutter  mit  folgenden  Worten  ein:  „Ob- 
gleich jung,  habe  ich  doch  oft  meinen  Vater  sagen  hören,  es  gäbe 
lüchts  Schlimmeres,  als  wenn  man  zum  Hahnrei  gemacht  würde. 
VSre  ich  mündig  und  mein  Körper  stark,  und  wäre  er  zehn  Könige, 
80  würde  ich  den  ins  Herz  schießen,  der  versuchen  sollte,  meinem 
Tater  das  Hörn  zu  geben."  — 

Ein  wunderbares   Stück  ist  Die  Historie  von  Jakob  dem 
Vierten^).  Wenn  der  Name  des  Verfassers  nicht  auf  dem  Titelblatt  der 
»Iten  Ausgabe  stünde,  würde  es  sicher  niemand  Greene  zuschreiben : 
w  groß  ist  die  Verschiedenheit  des  poetischen  Gehalts  und  der  dichte- 
rischen Mache.    Einzelheiten  weisen  ja  wohl  auf  Greene  hin:  Unge- 
;    'einitheiten  der  Handlung  z.  B.,  mangelhafte  Motivierung,  Petrarkische 
I    nichtssagende  Wendungen,  wo  von  Liebe  die  Kode  ist,  die  witzlose 
fiY)ckenheit  der  komisch  sein  sollenden  Reden,  und  vor  Allem  die 
plumpen  Vor-   und   Zwischenspiele   an   den  Akt- Anfängen   —   das 
Stock  ist  nämlich  in  Akte  eingetheilt.     Beim  Auseinandergehn  des 
Vorhanges  sehen  wir  König  Oberen  mit  Elfen,  deren  Tänze  einen 
Schotten,  Bohan,  aus  dem  Grabgewölbe  auMören,  in    das   er  als 
Menschenhasser  sich  zurückgezogen  hat.     Sie  führen  eine  Masse  von 
albernen  Reden,  Oberen  läßt  seine  Elfen  Bohan  verschiedene  Jigs 
Tortanzen,  und  Bohan  giebt  diesem  eine  Aufführung  von  «Jakob  IV.» 
tarn  besten;  wo  er  die  «Gallerie»   hernimmt,  in  der  gespielt  wird, 
und  die  Truppe,  ist  dem  Dichter  gleichgültig.    Mitten  in  den  5.  Akt, 
]er  etwas  lang  ist,  schleudert  der  Letztere  eine  kleine  Moralität,  in  der 
dch  ein  Jurist,  ein  Kaufmann  und  ein  Geistlicher  über  das  Thema  unter- 


^)   The  ScotHsh  Historie  of  James  the  Fourth,    slaine  at  Flodden  (nur 
596  gedmckt). 
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halten,  wer  von  ihnen  seinen  Mitmenschen  den  größten  Schaden 
zufügt,  die  also  mit  den  umgebenden  Scehen  absolut  nichts  gemein  hat 
*  Andererseits  aber  treten  jene  Fehler  im  Vergleich  zu  anderen 
Stücken  sehr  zurück,  und  an  ihrer  Stelle  erscheinen  Vorzüge,  von 
denen  man  sonst  nur  vereinzelte  Spuren  antrifft.  Die  Handlung  ist 
streng  einheitUch,  ihr  einziger  Gegenstand  die  Untreue  Jakob's  IV. 
seiner  Frau  Dorothea,  der  Tochter  des  «Königs  von  England»,  gegen- 
über. Er  ist  leidenschaftlich  verliebt  in  die  schöne  Tochter  der 
Gräfin  von  Ärran,  die  er  zu  seiner  Geliebten  machen  möchte,  wird 
aber  durch  die  entschiedene  Weigerung  der  sittenfesten  Ida,  durch 
den  Abfall  der  Großen,  die  Niederlage,  welche  sein  Schwiegervater 
ihm  beibringt,  und  vor  allem  durch  die  unerschütterliche  Treue  seiner 
Gattin  zu  dieser  zurückgeführt  Die  Charakterzeichnung  ist  zum 
großen  Theile  gut:  Ateukin  ist,  obgleich  die  Farben  etwas  kräftig 
aufgetragen  sind,  ein  wirklicher  Verführer;  die  Art,  wie  er  den 
König  für  sich  gewinnt  und  den  Mordplan,  den  er  gegen  die  Königin 
ersonnen,  ihm  plausibel  macht,  ist  gegenüber  sonstigen  psychologischen 
Leistungen  Greene's  fein  zu  nennen.  Der  König  ist  zwar  mehr  der 
Typus  eines  Liebenden  als  ein  bestimmter  Mensch,  der  liebt;  aber 
es  ist  so,  als  ob  eine  wirkliche,  nicht  bloß  Fetrarkisch  gemalte  Leiden- 
schaft seine  Brust  füllte;  man  höre  z.  B.  wie  seine  heiße  Sehnsucht 
nach  Ida  die  Bedenken  über  die  zu  vollführende  Ermordung  seiner 
Gattin  betäubt: 

Genug,  jetzt  bin  ich  fest,  Ateukin,  komm', 
Erlöse  Du  von  Lieb'  und  Leiden  mich; 
Treib  den  Tyrannen  aus  des  Herzens  Nacht: 
Dann  will  ich  stolz  und  überselig  sein. 
Zu  meiner  Ida  geh*,  sag'  ihr,  mit  Perlen, 
Funkelnden,  will  ich  ihr  Haar  yerschönen.  .  . 

Nun  folgen  allerdings  einige  ohnmächtige  Versprechungen  irdi- 
schen Glanzes.  Dann  aber  zum  Schluß  spricht  wieder  eine  echte 
Leidenschaft: 

Zu  meiner  Ida  geh*,  sag'  ihr,  mein  Herz 

Ihr  süßes  Bild  ewig  verschlossen  hält 

Berühr  ich  jemals  ihren  weißen  Leib, 

Will  ich  ein  Gott  an  Seligkeit  mich  dünken.  — 

Nur  kein  Verzug;  geh',  schreib'  und  ich  will's^)  zeichnen. 


')  Das  Todesurtheil  für  seine  Gattin. 
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Und  später,  bei  der  Nachricht,  daß  Ida  dauernd  für  ihn  ver- 
loren  d.  h.  yermäblt  ist,  bricht  er  in  ergreifende  Selbstanklagen  aus: 

Wie  hat  der  Himmel  denn  mit  mir  gespielt, 

Zeigt  er  das  Glück  mir  bloß,  um  meine  Macht  zu  schmäheD? 

O  weh!    Gedankenschaareu  erdrücken  mich! 

Der  liebe  Pein  entlastet  mich  zum  Theil, 

Und  die  Verführung  schmeichlerischer  Zungen 

Hat  mir  und  meinem  Land'  ein  Netz  gespannt 

Mich  dünkt,  ich  höre  Dorotheen's  Geist 

Um  Rache  heulen  für  die  Frevelthat; 

Und  mit  dem  Ruf:  ,,Weh,  weh  der  Brunst  !^^  verfolgen 

EiBchlagner  Unterthanen  Geister  mich. 

Der  Feind  yerfolgt  mich  bis  zum  Palastthor, 

Bricht  mir  die  Ruh*  und  metzelt  meine  Leut' 

Im  Leger  hin.    Doch  meine  wahren  Feind', 

Die  Schmeichelbrut  der  Ohrenbläser,  sie  zuerst 

Soll  meiner  Rache  gräßlich  Wüthen  treffen. 

Hier  ist  wenigstens  der  Versuch  gemacht,  einen  psychologischen 
Uebergang  zu  finden  für  den  Gesinnungswechsel,  der  sonst  bei 
Greene  so  harmlos  plötzlich  sich  vollzieht. 

Klein,   dessen   verdammendem    Urtheile   über    den   Dramatiker 
Oreene  ich  im  übrigen  beistimme,  betrachtet  an  diesem  Stücke,  wie 
mir  scheint,  zu  einseitig  die  Fehler.    Dennoch  nennt  er  die  Königin 
Dorothea    «die  Perle,  die  einzige  Perle  in  Greene's  goldpapierener 
Dichterkrone  (Geschichte  des  englischen  Dramas,  II,  454)».     Und  in 
der  That,   Greene  hat  sonst  keine  derartig  fein  und  einheitlich  ge- 
zeichnete Figur  hervorgebracht.     Sie  hat  etwas  von  Greene's  Frauen- 
Ideal^   wie  es  besonders  aus  der  schönen  Novelle  «Niemals  zu  spät» 
(AVrer  too  lote)  hervortritt  und  das  wahrscheinlich  dem  Bilde  seiner 
geliebten   und  dennoch   verlassenen  Frau  entspricht:   sie  ist  gar  zu 
demüthig  dem  erwählten  Manne  gegenüber  und  geht  in  der  liebc- 
Tollen  Nachsicht  gegen  ihren  treulosen,  mörderischen  Gatten  zu  weit. 
Aber   sie  ist  doch  eine  wahrhaft  entzückende  Frauengestalt,  würdig 
—   wenn  Shakespeare  überhaupt  eines  solchen  bedurft  hätte  —  das 
Vorbild   Imogen's  gewesen   zu   sein,    mit   der  sie   einen   ähnlichen 
Lebensgang   durchzumachen   hat.    Die  Scene,   in   der  sie   sich   von 
ihrem     Pagen    Nano    zur   Anlegung    von   Männerkleidern    bewegen 
läßt,    ist    in   ihrer  verschämten  Schalkhaftigkeit  wohl    das  Schönste, 
das   Greene  geleistet  hat.     Auch   der  Zwerg   hat  trotz  verschiedener 
6reene*scher  Tölpeleien,  die  er  sich  zu  schulden  kommen  läßt,  einen 
Zug  von  dem  gemüthvoUen  Humor  des  Lear'schen  Narren.     Nach 
meinem  Dafürhalten   ist  Jakob  FV.   das  einzige  Stück  von  Greene, 
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das  man  noch  heute  ohne  Ueberwindung  lesen  kann,  und  es  müssen 
ganz  ausnahmsweise,  besonders  glückliche  Verhältnisse  im  Leben  des 
Dichters  gewesen  sein,  unter  denen  es  zu  Stande  kommen  konnte. 


lieber  das  fünfte  und  letzte  Drama  Greene's:  Die  komische 
Historie  von  Älphonsus,  König  von  Arragon^),  können  wir 
kurz  hinweggehn.  Es  ist  dem  Muster  des  Marlowe'schen  «Tamerlan», 
der  hier,  wie  im  «Flurschütz»  auch  erwähnt  wird,  auf  die  roheste 
Weise  nachgearbeitet.  Dieser  historisch  unauffindbare  König  Alphon^ 
sus  verrichtet  im  Abendlande  dieselben  märchenhaften  Heldenthaten 
wie  Tamerlan  im  Osten;  er  zeigt  denselben  wahnwitzigen  Allmachts- 
dünkel  wie  sein  Vorbild;  und  abgeschlachtet  werden  hier  ebenso 
viele  Menschen  wie  dort  Wenn  Greene  nicht  etwa  die  unfreiwillige 
Komik,  welche  das  wüste  Morden  dieses  Schlachten-  und  Schlächter- 
Dramas  an  sich  trägt,  im  Sinne  gehabt  hat,  so  ist  es  unbegreiflich, 
was  das  Wort  camical  im  Titel  besagen  soll. 


')  The  Comicaü  Historie  of  Älphonsus^  King  of  Aragon.     London,  1599. 


Nachträge 

zu  der  im  vorigen  Bande  gedruckten  Abhandlung: 

Der  Coupletreim  in  Sliakespeare's  Dramen. 

Von 

Julius  Heuser. 


The  Merchant  of  Venice. 

in,  2.  312—315. 

Streng  genommen  schließen  nicht  die  beiden  Couplets,  sondern 
die  folgende  reimlose  Zeile  die  Rede  der  Portia.  Es  findet  sich 
mehrfach  bei  Shakespeare,  daß  Wechsel  der  Handlung  durch  Reim  mit 
folgender  reimloser  Zeile  hervorgehoben  wird,  indem  eine  in  steigen- 
der Erregung  vorgebrachte  Rede  in  einem  Couplet  ausklingt  und 
dann  mit  einer  reimlosen  Zeile  zu  dem  ruhigen  Verlaufe  der  Hand- 
lung zurückkehrt,  z.  B.  Richard  IH.  I,  1.  39  —  40;  Romeo  und 
Julia  I,  1.  108—110;  Macbeth  V,  1.  85—86.  Die  reimlose  Zeüe 
ist  häufig  unvollständig. 

First  Part  of  King  Henry  the  SixtL 

Berichtigung  zu  H,  1.  20 — 21  lies  vicary  statt  vicary. 
Zu  2)  IV,  7.   92—93.     Das  Couplet  trägt  Reim  wegen  der  in 
ihm  enthaltenen  Prophezeiung. 

Third  Part  of  King  Henry  VL 

Zu  1,  b)  I,  4.  97—98. 

Das  Couplet  trägt  vielleicht  absichtlichen  Reim;  denn  es  bildet 
ein   abgeschlossenes  Ganze  und  die  höhnenden  Worte  der  Königin 
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Margarethe  gegen  York  sollten  vielleicht  durch  den  Reim  verstärkt 
und  hervorgehoben  werden. 

King  Richard  III. 

Zu  1,  a)  V,  3.  269  ist  zu  skandieren: 

Sound  drüms  \  and  trümpets  \\  boldly  \  and  cheer  \  fuUy. 

Troilus  and  Gressida. 

Berichtigung:  Z.  26  lies  «Prolog»  statt  «Epilog». 
Zu  lY,  5.  37—38: 

Z.  37:  Patr.    Both  take  and  give. 

Cres.  m  make  my  nuUch  to  live, 

bildet  durch  den  Binnenreim  ein  Couplet  für  sich.  S.  Walker  will 
den  Reim  durch  Umstellung  von  take  und  give  entfernen.  Aber 
weshalb?  Binnenreime  finden  sich  auch  sonst  bei  Shakespeare, 
z.  B.  Richard  III.  11,  4.  13:  Small  herls  have  grace,  great  toeeds 
do  grow  apace;  ib.  III,  1.  79:  So  wise  so  yoimg,  they  say^  do  ntfer 
live  long;  Henry  VIII.  I,  4.  22:  Two  women  placed  together  niakei 
cold  weather.  Auch  beim  doggerei  rhyme  findet  sich  dieselbe  Er- 
scheinung, z.  B.  Love's  Labour's  Lost  II,  1.  186  fif.  Die  fragliche 
Zeile  IV,  5.  37  ist  eine  Art  von  capping  verse,  der  ja  bekanntlich 
häufig  Reim  aufweist. 

Romeo  and  Joliet. 

Zu  1,  a)  I,  1.  108—109  vgl.  Nachträge  zu  Merchant  of  Ve- 
nice  III,  2.  312-315. 

ni,  1.  155  ist  beachtenswerth  als  sog.  intei'jedional  line  (Abbott), 
die  den  Rhythmus  der  gereimten  Stelle  nicht  unterbricht: 

153    true 

154  For  Uood  of  ours,  shed  Uood  of  Montague 
0  coiisin,  cot*sin! 

155  Prince.    Benvolio,  tvho  hegan  this  Uoody  fray?    etc. 

Ein  treffendes  Beispiel  hierzu:   Romeo  und  Julia  II,  2.  151, 

wo  die  Unterbrechung,  ohne  den  Fluß  des  Verses  als  5-Fiißlers  zu 

stören,  mitten  in  die  Zeile  fällt: 

Jul.  I  do  beseech  thee  — 
Nurse  [Withio].  Madam! 
Jul.    By  and  by,  I  come:  —    etc. 

Eingehendes  hierüber  bei  König,  Der  Vers  in  Shakespeare's 
Dramen  Q  F,  LXL 
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Timon  of  Athens. 

Zu  1,  a)  I,  2.  239: 

That  are  given  for  'cm.    Friendship  '«  fuü  of  dregs: 

Diese  Schreibung  der  Globe  Ed.  ist  nicht  richtig. 
Entweder  ist  zu  skandieren: 

That  are  |  given  fbr  \  them.    Friend  \  ahip  '«  fuU  |  of  dregs: 
oder: 

That  are  \  given  for  'em,  \\  Friindship  \  ia  fuü  of  dregs \ 

Aber  beide  Skansionen  sind  hart  und  unharmonisch.    Vielleicht 
18t  mit  Streichung  des  überflüssig  und  bei  der  anerkannten  Textver- 
als  Zusatz  erscheinenden  That  are  vorzuziehen: 

Qinen  \  for  them,   \   Friendship  \  is  fuü  \  of  dregs. 

Beide  Hemistiche  würden  dabei  mit  einem  Trochäus  beginnen, 
durchaus  zulässig  ist 

Zu  m.  5.  38  und  53  sind  die  auffälligen  Betonungen  rh)€fnge 
und  condemn  zu  bemerken;  vgl.  auch  ^xTpel  in  III,  1.  66.  Ein- 
gehendes hierüber  bei  G.  König  a.  a.  0.  S.  62  ff. 

Zu  2)  IV,  3.  539: 

To  ncAhing;  ht  men  like  blast ed  woods  — 

Der  Yers  ist  als  syllable  pause  line  (K.  Elze,  Notes  on  Eliz. 
Drmm.  IL  Ser.  CCLXXVm.  Halle,  Max  Niemeier,  1884),  d.  h.  als 
Vers,  in  dem  die  Pause  (hinter  nothing)  eine  Silbe  ersetzt,  auf- 
zufassen. 

Nachzuholen  ist  die  Besprechung  einer  vielfach  behandelten 
SteUe: 

V,  3.  3 — 4,  mit  welcher  der  Timon  70  statt  69  Couplets  auf- 
weist    Sie  lautet  nach  der  Globe  Ed.: 

Timon  is  dead,  who  hos  outstretcKd  his  span: 
Sorne  beast  rear'd  this;  there  does  not  live  a  man. 

Die  Frage  ist,  ob  diese  Verse  als  Aufschrift  auf  Timon's  Grab- 
steine oder  als  eigene  Worte  des  Soldaten  aufzufassen  sind.  Die 
¥F  haben:  Borne  beast  reade  this;  Staunton: 

Heads.    Timon  Is  Dead!  —  who  hos  outstretcK'd  his  span: 
Some  beast  —  read  this;  there  does  not  live  a  man. 

Er  denkt  sich  die  Worte:   Timon  —  least   als  den  Theil  der 
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Grabschrift,  den  der  Soldat  lesen  konnte,  den  Rest  als  in  einer  ihir 
unbekannten  Sprache  geschrieben.  Theobald  (Warburton)  conj.  reof'c 
für  reade  der  F  F.  Ein  anonymer  Kritiker  schlägt  in  Gentleman^ 
Magazine  vol.  LX  pag.  127  vor  did  statt  reade;  Delius:  made 
Die  Herausgeber  des  Cambr.  Shakespeare  (vol.  VII  pag.  315,  noti 
XVII)  neigen  sich  der  Ansicht  zu,  daß  die  Worte  ursprünglich  ah 
Grabsclirift  beabsichtigt  waren,  daß  der  Dichter  seine  Ansicht  ge- 
ändert haben  mag  und  dabei  vergessen  hat  das  zu  streichen,  was 
mit  dem  Folgenden:  Sotne  beast  etc.  nicht  in  Einklang  stand,  odei 
daß  der  ursprünglich  klare  Text  von  einem  wenig  befähigten  Uebe^ 
arbeiter  verstümmelt  worden  ist  Sie  fügen  hinzu,  daß  der  Schlot 
des  Stückes  Zeichen  hastiger  Arbeit  oder  Mangels  an  Geschick  trägt, 
und  daß  der  ungeschickte  Nothbehelf  des  Wachsabdrucks  von  Shake- 
speare nicht  erfunden,  oder,  falls  er  ein  vorliegendes  Stück  bearbeitet 
haben  sollte,  schwerlich  von  ihm  angenommen  sein  kann.  Und  dar 
mit  haben  sie  zweifellos  Kecht  Man  denke  sich,  ein  gewöhnlicher 
Soldat,  der  auf  der  Suche  nach  Timon  nur  sein  Grab  findet,  zieht 
plötzlich  Wachs  hervor,  um  von  der  Grabschrift,  die  er  nicht  lesen 
kann,  einen  Abdruck  zu  nehmen.  Wie  soll  man  sich  nun  mit  der 
Reimstelle  abfinden?  Der  Reim  spricht  zunächst  dafür,  daß  die  Yeise 
als  Inschrift,  nicht  als  Worte  des  Soldaten,  beabsichtigt  waren;  denn 
Inschriften  tragen  mehrfach  Reim,  vgl.  V,  4.  70;  Richard  HL  V 
3.  304;  Merchant  of  Venice  11  die  Inschriften  auf  den  Kästchen 
Umgekehrt  würde  für  den  Reim,  wenn  die  Verse  als  eigene  Wort« 
des  Soldaten  gelten  sollten,  schwerlich  ein  Erklärungsgrund  siel 
finden  lassen,  und  man  müßte  ihn  wohl  als  zufällig,  wogegen  abe 
der  volle  Ton  der  Reime  und  die  syntaktische  Abgeschlossenheit  de 
Verse  sprechen,  oder  als  willkürlich  zwischen  reimlose  Verse  ein 
geschoben  auffassen.  Also  Reim  und  Bau  der  Verse  sprechen  al 
äußere  Gründe  für  die  Inschrift,  der  Inhalt  aber  spricht  entschiede 
gegen  diese  Auffassung.  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Situatioi 
Der  Soldat  kommt  an  die  Stelle,  wo  der  ihm  gegebenen  Beschreibun 
nach  Timon  gelebt  hat  Er  ruft  ihn  und  erhält  keine  Antwort  Ir 
Weitergehn  sieht  er  plötzlich  die  Grabstätte  und  giebt  seiner  Vei 
wundenmg  darüber  Ausdruck.  Soweit  ist  Alles  klar  und  verstand 
lieh.  Nun  kommen  die  schwierigen  Verse:  Timon  —  man.  Die  F- 
haben:  Same  beast  reade  this.  Wenn  wirklich  diese  Ueberlieferun 
echt  ist,  und  der  Dichter  die  beiden  Verse  als  einen  Theil  der  ei 
«Orakel»  sein  sollenden  Grabschrift  Timon's  beabsichtigt  hat,  danr 
muß  man  gestehn,  bat  er  seinen  Zweck  völlig  erreicht;    denn  si 
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.  orakelhaft  bis  auf  den  heutigen  Tag;  aber  als  Künstler  hat  er 
D  nicht  gehandelt,  und  Shakespeare  kann  der  Verfasser  nicht  ge- 
en  sein.  Wenn  weiter  die  beiden  Verse  einen  Theil  der  Grab- 
cift  wirklich  bildeten  und  von  dem  Soldaten  gelesen  würden, 
um  fehlt  jeder  Hinweis  darauf,  und  warum  sagt  der  Soldat  nach- 
:  whcU  on  this  tomb  I  cannot  read?  Dieser  letzte  Widerspruch 
d  ein  wenig  erträglicher  durch  Annahme  der  Erklärung,  die  die 
rausgeber  des  Gambr.  Shakespeare  geben,  daß  nämlich  die  lesbaren 
ilen  Timon  —  man  auf  dem  Felsen  neben  dem  Grabe,  die  unlesbaren 
ilen  aber  sich  auf  dem  Grabe  selbst  befanden.  Immerhin  aber  ist 
»er  Ausweg,  den  die  erwähnten  Kritiker  auch  nicht  als  ihre  Ansicht, 
ädern  als  eventuelle  Stützung  der  oben  angegebenen  Staunton'- 
hen  Auffassung  verzeichnen,  sehr  geschraubt.  Bei  der  Lesart  reade 
mn  meines  Erachtens  nur  das  festgestellt  werden,  daß  entweder 
oheilbare  Verstümmelung  bezw.  Verquickung  zweier  Bearbeitungen 
oili^,  oder  daß  der  betreffende  Dichter  ein  unübertrefflicher 
ttmper  war.  —  Etwas  günstiger  stellt  sich  die  Frage,  bei  Annahme 
BT  Konjektur  reat^d^  die  allen  Anforderungen  entspricht,  welche  die 
Irengste  Kritik  an  einen  Verbesserungsvorschlag  stellen  kann;  man 
wg^  auch  Dryden's  Annus  mirabilis  273,  2:  On  pious  structures 
Jf  nur  father  reared.  Von  einer  Aufschrift  kann  dann  allerdings 
idit  mehr  die  Rede  sein;  wir  müssen  die  Verse  als  verba  ipsissima 
öB  Soldaten  annehmen.  Wenn  wir  nun  die  beiden  Verse,  die  so 
W  Kopfzerbrechen  verursacht  haben,  umstellen,  so,,  meine  ich, 
erden  sie  ganz  klar  und  verständlich.  Der  Soldat  hat  das  Grabmal 
ltdeckt  und  ruft  erstaunt  aus:  What  is  this?  Dann  antwortet  er 
±  selbst:  Some  beast  reared  this  etc.,  völlig  der  Situation  ent- 
rechend; denn  Timon  wird  sich  kein  Prunk denkmal  errichtet  haben, 
td  er  gelangt  dann  zu  dem  Schluß:  Timon  is  dead,  who  has  otU- 
'etch^d  his  span.  Es  bleibt  dann  allerdings  der  nicht  zu  erklärende 
jm;  aber  der  mag  untergelaufen  sein;  vielleicht  hielt  ihn  auch 
r  unbekannte  Urheber  der  Verse  für  ganz  wirkungsvoll  an  dieser 
)Ue. 

Julius  Caesar. 

Zu  b)  I,  1.  54—55. 

Hanmer  ändert,  um  den  unerklärbaren  Reim  zu  entfernen,  die 
sart  der  FF  (Globe  Ed.)  durch  folgende  beachtenswerthe  Vers- 
theiloDg: 
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52    Made  in  her  concave  shoresf    And  do  you  now 
Put  on  your  best  attire?    And  do  you  now 
Cuü  out  a  holiday?    And  do  you  now 
Streue  flowers  in  his  tcay,  that  comes  to  Borne 
Over  Pompey'a  blood?    Be  gone! 

Macbeth. 

Zu  1,  a)  I,  4.  20—21: 

In  Z.  21 :  More  is  thy  due  than  rnore  than  aü  can  pay 
ist  das  erste  than  schwer  verständlich.  «Mehr  als  mehr  als  alle  b 
zahlen  können»  ist  zwar  nicht  sinnlos,  aber  doch  eine  platt  klingenc 
Hyperbel.  Hanmer  konjiziert:  e^en  more;  A.  Hunter:  dtie,  nay  mo/i 
Sollte  nicht  vielleicht  ursprünglich  thane  gestanden  haben,  mit  B 
Ziehung  darauf,  daß  Macbeth  kurz  vorher  zum  Thane  of  Catodt 
ernannt  worden  ist? 

m,  2.  4: 

Lady  M.    For  a  few  words. 

Serv.  Madam,  I  unÜ. 

Lady  M.  Nought  *s  had,  all  *«  spent  e\ 

erscheint  schlechthin  skandiert  als  6-Füßler,  aber  Nicht-Alexandrinc 
Man  könnte  zur  Herstellung  eines  5-Takters  For  a  few  words  a 
unvollständigen  Vers  am  Schluß  einer  Rede  auffassen,  oder  auch  wo 
Ma^am  Fü  kontrahieren;  besser  jedoch  ist,  Madam  I  will  a 
Worte  der  Dienerin  den  Fluß  der  Rede  nicht  störend  zu  erkläre) 
cf.  G.  König,  a.  a.  0.,  S.  96. 
Zu  2)  I,  1.  7: 

There  to  meet  with  Macbeth  — 

ist  zu  skandieren  mit  Fehlen  des  Aufsatzes  im  Beginn  des  2.  Heu 
Stichs.  Konjekturen  zur  Ergänzung  der  scheinbar  fehlenden  Sill 
sind  überflüssig. 

Othello,  the  Moor  of  Venice. 

Noch    zwei    Stellen    außerhalb    des    Verzeichnisses    sind    v< 

Interesse:   HI,  4.  21—22  und  IV,  3.  69—70. 

in,  4.  21-22: 

Clo.     To  do  thia  is  tcithin  the  compass  of  man's  wit; 
And  therefore  I  wiU  attempt  the  doing  it. 

Die  Stelle  ist,  soweit  mir  bekannt,  in  allen  Ausgaben  als  Pro: 
gedruckt;  sollte  sie  aber  nicht  ursprünglich  ein  Couplet  gewesc 
sein   mit  den  Reimwörtern  ivit  :  it   und   Zusammenziehnng  Ton 
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uriZZ  in  1*11?    Die  Verse  würden  den  Abgang  des  Clowns  markieren; 

daher  auch  die  Knittelversforra.    Vgl.  zu  King  Lear  I,  5.  55—56. 

IV,  3.  69-70: 

Emil.     The  world  's  a  huge  thing:  it  ia  a  great  price 

For  a  small  vice. 
Des.  In  trothf  I  think  thon  wotUdst  not. 

So  die  QQ,  denen  die  Herausgeber  der  Cambridge  und  Globe 
Edd.  und  Delius  folgen.  Die  FF  enden  die  1.  Zeile  bei  thing. 
Hanmer  druckt  die  1.  Zeile  in  Prosa;  Dyce  (Ed.  2)  als  Couplet: 

It  is  a  great  price 

Far  a  smaü  vice. 

Aber  wie  soll  dann  der  unvollständige  Vers  vor  und  der  hinter 
dem  Couplet  erklärt  werden?  Das  wären  zu  viele  Unregelmäßigkeiten 
nach  einander.  Die  Anordnung  der  QQ  kann  allein  richtig  sein: 
wir  haben  eine  Verbindung  von  End-  und  Binnenreim,  die  price 
und  vice  hervorheben  sollte,  ohne  daß  eigentliche  Reimverse  beab- 
sichtigt waren.  It  is  a  greai  price  for  a  small  vice  wird  eine 
sprichwörtliche  Redensart  gewesen  sein. 

Vers  69  ist  zu  skandieren: 

The  tDorU  \  is  a  \  huge  thing:  ||  7  i«  a  |  great  price. 

Antony  and  Cleopatra. 

L  5.  75  fif: 

74    cold  in  Uood, 

To  9ay  08  I  said  then!    Butf  come,  away ; 
Get  me  ink  and  paper: 
He  shail  have  every  day  a  aeveral  greeting^ 
Or  TU  unpeopie  Egypt. 

So   die  von  Dr.  Johnson  herrührende  gangbare  Anordnung  der 

Stelle,  die  den  1.  Akt  schließt.    In  den  FF  sind  die  beiden  letzten 

Zeilen  in  Prosa.    Beide  Anordnungen  erscheinen  unrichtig.    In  der 

heute  angenommenen  haben  wir  zwei  unvollständige  Verse,  getrennt 

durch  einen  vollständigen.    Hanmer  verband  Oet  me  ink  \  and  paper: 

he  shail  have  every  day  zu  einer  Zeile  und  schuf  so  mit  dem  vor- 

hei^henden  Verse  ein  Couplet,  dem  als  Schlußvers  des  Aktes  eine 

reimlose  Zeile  folgt.    Dies  scheint  die  allein  richtige  Abtheilung  zu 

sein.     Ob  der  Reim  beabsichtigt  war,  ist  nicht  zu  entscheiden;   ein 

auffälliger  Orund   dafür  ist   nicht   anzugeben,   möglich   ist   es   aber 

immerhin,  daß  das  Couplet  mit  der  folgenden  reimlosen  Zeile  zu- 

ganunen'zur  Markierung  des  Aktschlusses  dienen  sollte;  vgl.  Stellen 

wie  Richard  IIL  I,  1.  39—40;  Romeo  und  Julia  I,  1.  108—110; 

Macbeth  V,  l/85— 86. 
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Pericles. 

Zu  2)  V,  3.  59—60: 

Yielleicht   ist   mit  Beseitigung  des   von  Steevens   (die  ältesten 
Drucke   haben  Prosa)   herrührenden  Reimes   man :  can  abzutheilen: 

59  Thaisa.     .   Lord  Cerimon,  my  lord; 

60  This  nian^  through  tchom  the  gods  have  ahown  their  power; 
That  can  from  first  to  last  resolve  you  — 

Per.  Bwerend  Sir,  (unvollständige  ZeUe) 

The  gods  can  have  no  mortui  officer  — 

wobei  V.  61  mit  silbenbildendem  Sehluß-e  in  resdve  (vgl.  König, 
a.  a.  0.,  S.  18).  Wir  erhielten  damit  freilich  zwei  unvollständige  Zeilen, 
59  und  62;  aber  in  dem  überlieferten  Texte  des  Pericles  sind  so 
zahlreiche  Verse  dieser  Art,  daß  es  auf  zwei  mehr  nicht  ankommt; 
sie  sind  gewiß  nicht  sämmtlich  auf  Shakespeare's  Rechnung  zu  setzen. 


Nachzuholen  ist  noch  eine  kurze  Zusammenfassung  der  sich  für 
Shakespeare's  Verwendung  von  Couplets  ergebenden  Resultate  und 
eine  Würdigung  derselben  als  metrical  tests  für  die  zeitliche  Reihen- 
folge der  Dramen.  Wie  in  der  Einleitung  erwähnt,  war  schon  frühe 
eine  gewisse  Regelmäßigkeit  im  Gebrauch  der  Paarreimverse,  wie 
überhaupt  des  Reimes,  bei  Shakespeare  beobachtet  worden.  Man  stellte 
fest,  daß  er  dieser  Kunstform  bewußt  zur  Erzielung  gewisser  poeti- 
scher Wirkungen  an  bestimmten  Stellen  sich  bediente.  Diese  KenntnU 
von  des  Dichters  Verskunst  erweiterte  sich  nach  und  nach,  bis  si^ 
in  G.  König's  oft  erwähnter  Abhandlung  ihre  abschließende  Dar 
Stellung  fand.  Dem,  was  dort  festgelegt  wird,  ist  nicht  viel  hinzu 
zufügen,  die  Resultate  lassen  sich  nur  bestätigen.  Als  Grundzwec' 
der  Coupletreim- Verwendung  bei  Shakespeare  ist  hinzustellen  Hervoi 
hebung  des  Abschlusses  eines  für  die  Entwicklung  der  Handlun; 
wichtigen  Momentes.  Unter  diesen  Gesichtspunkt  sind  alle  Couplet 
zu  vereinigen,  die  den  Abgang  von  Personen  begleiten,  die  eine: 
Akt  oder  eine  Scene  endigen,  und  mit  denen  innerhalb  einer  Red 
äußerer  Wechsel  in  der  Scenerie  oder  innerer  Wechsel  in  der  Stimmun 
des  Redenden  sich  einstellt  Auch  sonstige  das  Vorhergehende  zu 
sammenfassende  oder  die  im  engern  Rahmen  sich  abspielende  Hand 
lung  allgemein  bekräftigende  Stellen,  z.  B.  Sentenzen,  Prophezeiunger 
und  auch  ausbrechende  Leidenschaft  jeder  Art,  werden  gern  mit  Reic 
geschmückt.  Häufig,  besonders  in  den  Jugendstücken,  sind  lyrisch 
Partien  von  den   rein  dramatischen  durch  Reim  abgehoben;  sodani 
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tragt  rasch  hinfließendes  Frage-  und  Antwortspiel  mit  erheitern  sollen- 
der Wirkung  gerne  den  Reim.  In  letzterem  Falle  sinkt  häufig,  aller- 
dings nur  bei  Personen  niedem  Standes  und  bei  den  Clowns,  das 
Metram  zum  prosaähnlichen  Knittelverse  hinab.  Das  sind  kurz  ge- 
drängt die  Innern  Reimverwendungsgründe;  zu  ihnen  treten  noch 
einige  äußere.  Es  ist  schon  früher  erwähnt  worden,  daß  die  Ver- 
muthung  nahe  liegt,  Shakespeare  habe  direkte  Bühnenanweisungen 
in  seinen  Manuskripten  überhaupt  nicht  gegeben.  Wohl  aber 
sciieint  er  den  Reim,  unbeschadet  der  beabsichtigten  Wirkung  als 
Konstform,  als  rein  technisches  Mittel  zur  Erleichterung  als  Hinweis 
(Stichwort,  ctie)  für  die  auftretenden  Schauspieler  und  auch  als  An- 
deutung der  aside  zu  sprechenden  Verse  hier  und  da  verwendet  zu 
haben.  Aus  letzterer  Absicht  erklärt  sich  auch  der  Reim  in  Com. 
of  Err.  n,  2.  183  —  188,  den  G.  König  als  «im  Gefolge  lyrischer 
Partien»  stehend  auffaßt.  Nicht  ganz  so  selten  wie  G.  König  (a.  a. 
0.,  8.  130)  anzunehmen  scheint,  sind  wohl  die  zufälligen  Reime; 
jedoch  ist  diese  Frage  zu  subjektiv,  als  daß  bindende  Resultate  zu 
gewinnen  wären;  wo  in  vorstehender  Untersuchung  zufällige  Couplet- 
reime —  andere,  kunstvollere  Reimarten  werden  schwerlich  absichts- 
los entstehn  können  —  angenommen  sind,  sind  es  solche,  die  auch 
nicht  im  geringsten  Merkmale  einer  zu  erzielenden  Wirkung  zur 
Schau  tragen.  Würde  die  Regelmäßigkeit  in  der  Verwendung  einer 
anerkannten  Kunstform,  die  doch  immer  in  dem  Hörer  oder  Leser 
irgend  eine  Stimmung  erwecken  oder  eine  wach  gerufene  beleben 
oder  steigern  soll,  zu  oft  durchbrochen,  d.  h.  hier,  würde  der  Reim 
zu  häufig  absichtlich  zwar,  aber  ohne  bestimmt  zu  erkennenden  Zweck 
verwendet,  dann  müßte  man  schließlich  zweifelhaft  werden,  was 
Begel,  was  Ausnahme  sei.  Daß  rein  zufällige  Reime  bei  Dichtern, 
^Jie  den  Reim  im  Drama  verwerfen,  sich  finden,  ist  an  früherer  Stelle 
gezeigt  worden.  Zum  Schlüsse  dieser  Bemerkungen  sei  hervorgehoben, 
Jaß  die  rein  ästhetische  und  daher  vorwiegend  subjektive  Frage,  ob 
^er  Beim  als  Wirkungsmittel  im  Drama  angebracht  sei  oder  nicht, 
<luichaus  nicht  hat  berührt  werden  sollen;  es  galt  nur  festzustellen, 
^  Shakespeare  sicherlich  ihn  als  solches  aufgefaßt  und  verwendet 
^  —  Schließlich  folge  noch  eine  kurze  Prüfung  der  Frage,  ob 
sich  die  Coupletreim- Verwendung  für  die  Bestimmung  der  Chronologie 
der  Dramen  verwerthen  läßt. 

Bekanntlich  sind  zwei  Wege  eingeschlagen  worden,  um  diese 
Reihenfolge  einigermaßen  festzustellen.  Die  Kritiker,  die  den  einen 
Verfolgt  iiaben,  stützen  sich  in  ihren  Untersuchungen  vorwiegend  auf 

16  • 
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äußere  Gründe,  z.  B.  auf  Zeugnisse  von  Zeitgenossen,  auf  Erwähnung 
geschichtlicher  Ereignisse  in  den  Dramen,  auf  Eintragung  der  Stücke 
in  die  Liste  der  Buchhändlergilde,  auf  ihre  Erwähnung  in  PaUadü 
Tamia  des  Francis  Mores,  1598,  und  dergleichen.  Die  Hauptvertreter 
dieses  altern  Verfahrens  waren  Malone  und  Steevens.  Da  befriedi- 
gende Resultate  hierbei  nicht  gewonnen  wurden,  sondern  mannigfache 
Widersprüche  sich  ergaben,  so  versuchten  spätere  Forscher  die  Reihen- 
folge aus  innem,  im  Stücke  selbst  liegenden  Momenten,  aus  Styl, 
Komposition,  Versmaß  und  Rhythmus,  festzustellen;  diese  ästhetiscbe 
Methode  wurde  wahrscheinlich  zuerst  von  Spalding  im  Gentlemans 
Magazine  angewendet;  in  Deutschland  hat  sich  bekanntlich  W.  Hert^ 
berg^)  am  eingehendsten  mit  ihr  beschäftigt  und  in  England  haben 
sich  die  Mitglieder  der  New  Shakspere  Society,  Fleay  und  HalliwelL 
in  sie  vertieft^).  Bei  diesen  Untersuchungen  haben  sich,  um  kun 
Bekanntes  zu  wiederholen,  zwei  Axiome  (metrical  tests)  für  die  An- 
hänger der  ästhetischen  Methode  ergeben :  im  Verlaufe  der  dichterischen 
Thätigkeit  Shakespeare *s  nimmt  der  Reim  ständig  ab,  die  weiblichen 
Versausgänge  nehmen  ebenso  zu.  Läßt  sich  nun  vielleicht,  der  rela- 
tive Werth  dieser  Beobachtungen  zugegeben,  aus  der  Art  der  Ve^ 
Wendung  der  Paarreimverse  ein  Gewinn  für  die  Frage  nach  der 
Chronologie  der  Dramen  ziehen*)?  Wer  überhaupt  Anhänger  der 
ästhetischen  Methode  ist,  wird  dies  bejahen  müssen.  Die  Coupleb 
bilden  ja  allerdings  nur  einen  Bruchtheil  der  von  besagten  Kritikern 
herangezogenen  Reime;  aber  da  gerade  sie  mit  Bewußtsein  zur  E^ 
zielung  poetischer  Wirkung  vom  Dichter  verwendet  zu  sein  scheinen, 
so  sind  sie  vielleicht  besonders  geeignet,  der  erwähnten  Methode 
Beweiskraft  zu  verleihen.  Nach  dem  sinkenden  Prozentsatz  der  in 
ihnen  enthalten  Couplets  ergiebt  sich  nun  folgende  Reihenfolge  der 
Dramen:  1)  Midsummer-Night's  Dream  14,8  ®/q;  2)  Love'a 
Labour's  Lost  12,9  <>/o;  3)  Richard  IL  8,7  «/o",  4)  Comedy  ol 
Errors  7,8  7„;  5)  Romeo  and  Juliet  7  ^Z^;  6)  Macbeth  bß% 
7)  Pericles  4,5  «/o;  8)  1.  Henry  VL  4,4  «/o;  9)  All's  Well  4:% 
10)  Timon  of  Athens  2,6  «/«;  11)  Taming  of  the  Shrew  2,4  ^1 
12)  Troilus  and  Cressida  2,3  ®/o;  13)  Two  Gentlemen  2,3  ^/r 
14)  Twelfth  Night  2  ^/o",    15)  Hamlet  1,7  «/o;    16)   King  John 


»)  Jahrbuch  XIII,  S.  248  ff. 

*)  Trafisactiona  of  the  New  SL  Society  1874,  1875. 

*)  Nur  die  als  beabsichtigt  erkenn  baren  Couplets  sind  in  Berechnung  gezogen  i 
die  relativ  geringe  Zahl  der  zufälligen  Paarreim verse  würde  auch  nur  eine  kanoi 
merkbare  Aenderung  der  Reihenfolge  ergeben. 
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l,67o;  17)  Titas  Andronicus  1,5  »/o;  18)  3.  Henry  VI.  1,5  ^'o; 
19)  Merchant  of  Venice  1,5  «Z^;  20)  As  You  Like  It  1,4  «/o; 
21)  Tempest  1,4  «/o;  22)  Cyrabeline  1,3  «/o:  23)  Richard  III. 
l^%  24)  Measure  for  Measure  1,3^/,,;  25)  2.  Henry  VI. 
l,2«/o;  26)  Merry  Wives  1,2  «/o;  27)  Othello  1,1  7„;  28)  King 
lear  1  ^j^;  29)  1.  Henry  IV.  0,7  %;  30)  Henry  V.  0,6  ^o;  31) 
intony  and  Cleopatra  0,5  <>/o;  32)  2.  Henry  IV.  0,5  «/o;  33) 
Vinter'sTale  0,5  •/„;  33)  Julius  Caesar  0,3"/«;  35)  Coriolanus 
0,3  «/o;  36)  Much  Ado  0,3  «/o;  37)  Henry  VIH.  0,2  <>/„. 

Die  verschiedene  Länge  der  Stücke  ist  bei  dieser  Berechnung 
nicht  berücksichtigt;  ich  glaube  auch  nicht,  daß  das  bei  ähnlichen 
Aofetellungen  geschehen  ist  Wollten  derartige  Untersuchungen  bin- 
dende Gültigkeit  beanspruchen,  müßte  das  aber  jedenfalls  in  Rechnung 
gezogen  werden.  Prologe  und  Epiloge  aus  Paarreiraversen  sind  nicht 
mit  gerechnet,  da  nicht  alle  Dramen  mit  ihnen  versehen  sind.  — 
Bei  gleichen  Prozentsätzen  in  der  Liste  sind  die  weiteren  Dezimal- 
stellen für  die  Anordnung  der  Reihenfolge  maßgebend  gewesen.  — 
Pericles  enthält  in  den  2  ersten  Akten  8,9  ®/o,  in  den  drei  letzten 
0,8  •Z^;  Tempest  im  eigentlichen  Stück  ohne  das  Maskenspiel 
0,005  <>;j>;  Winter*s  Tale  im  eigentlichen  Stück  0«/o;  der  Prozent- 
sitz von  0,5  ergiebt  sich  aus  der  16  Couplets  enthaltenden  Time's 
Speech  —  es  würde  also  danach  Winter's  Tale  das  letzte,  Tem- 
pest das  vorletzte  Stück  sein. 

Eine  Vergleichung  obiger  Liste  mit  der  Hertzberg's  ergiebt  zwar 
im  Allgemeinen  eine  üebereinstimmung  beider;  aber  gerade  die  Ab- 
weichungen —  1.  Henry  IV.  ist  z.  B.  bei  Hertzberg  das  zweite, 
öach  dem  Couplet-Prozentsatz  das  29.  Drama  —  beweisen,  daß  mit 
derartigen  arithmetischen  Feststellungen  nicht  viel  erreicht  wird. 
Auch  G.  König  ist  bei  seiner  chronologischen  Liste  zu  dem  Resultat 
gelangt  daß  die  metrical  tests  nur  «Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit» 
erheben  können  und  E.  W.  Wilke  in  Anglia  X,  S.  512  fF.,  wo  er 
<lie  ästhetische  Methode  auf  Ben  Jonson*s  chronologisch  gesicherte 
Dramen  anwendet,  stellt  fest,  daß  Fleay's  Theorie  auf  Ben  Jonson' 
Diamen  ebenso  wenig  anwendbar  ist,  wie  bei  Fletcher,  Massinger 
nnd  Marston,  und  daß  dies  daher  auch  für  Shakespeare  anzunehmen 
sei.  Er  spricht  der  Zunahme  der  weiblichen  Endungen  und  der 
Abnahme  des  Reims  jede  Bedeutung  —  auch  die  ihnen  noch  von 
Sari  Elze  zugebilligte  —  für  die  Zeitbestimmung  der  Dramen  ab.  — 


Zu  dem  Aufsatze 
„Ten  Brink's  letzter  Vortrag  über  Shakespeai 


Von 

Richard  Wülker. 


Im  Bande  XXVIII  des  Jahrbuchs  wird  uns  ein  Entwurf  odei 
theilweise  ausgearbeiteter  Vortrag  ten  Brink's  durch  die  Vermittel 
von  Professor  Kluge  gegeben.  Leider  finden  wir  kein  Wort  di 
wann  dieser  «letzte»  Vortrag  gehalten  wurde.  Die  Abhandlung  si 
giebt  uns  auch  keinen  Anhalt;  wir  hören  nur,  daß  der  vorliege 
Vortrag  der  erste  eines  kleinen  Cyklus  von  Vorträgen  war  und 
dieselben  Sonntags  Nachmittags  gehalten  wurden  (wohl  in  Straßbu 
Aus  der  Zeit  (Sonntag)  geht  hervor,  daß  wir  es  hier  keinesfalls 
den  Frankfurter  Vorträgen  zu  thun  haben.  In  welchem  Verhält 
steht  aber  dieser  letzte  Vortrag  zu  jenen? 

Wir  hören  von  Kluge  in  einem  Nekrologe  ten  Brink's, 
Shakespeare- Vorlesungen  seit  etwa  1885  bald  vor  einem  akademisc 
bald  vor  einem  allgemein  gebildeten  größeren  Publikum  von  ten  E 
gehalten  worden  seien.  Da  der  Tod  ten  Brink's  in  den  Anfang 
Jahres  1892  fällt,  so  dürfen  wir  den  letzten  Shakespeare -Voi 
wohl  in  das  Jahr  1891  oder  1890  setzen,  jedenfalls  nach  den  Fr 
furter  Vorträgen,  die  im  Februar  und  März  1888  stattfanden.  I 
Thatsache  wird  aber  auch  durch  den  Inhalt  bewiesen:  der  vorlieg» 
Vortrag  ist  eine  kürzere  Zusammenfassung  der  Vorlesungen  im  fi 
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deutschen  Hochstift.  Ueberall  finden  wir  in  B  (so  nenne  ich  der 
Kürze  halber  den  letzten  Vortrag,  A  dagegen  die  Frankfurter  Vor- 
lesungen) Gedanken,  die  schon  in  A  ausgesprochen  sind  und  die 
Lücken  in  B  lassen  sich  aus  A  ergänzen.  Die  Gruppierung  in  B 
ist  eine  andere,  der  Inhalt  derselbe. 

Nach  der  allgemeinen  Einleitung  in  B  folgt  S.  76  die  Erwäh- 
nung der  Bacon-Shakespeare-Theorie,  wie  sie  sich  auch  in  A  S.  3 — 7 
behandelt  findet,  die  in  B  S.  78  ausgesprochenen  Gedanken  treffen 
wir  in  A  S.  33  und  32.  B  geht  alsdann  kurz  auf  des  Dichters 
Leben  ein  und  bricht  S.  79  ab  mit  den  Worten: 

Er  erwuchs  in  eineni  Hause,  wo  auf  der  Grundlage  ehrenhafter 
Arbeit  ein  behagliches — 

nnd  A  S.  10: 

Er  erwuchs  in  einem  Hause,  wo  auf  der  Grundlage  ehrenhafter 
Arbeit  ein  behaglicher  Wohlstand  sich  entwickelt  hatte,  und  das  sich 
in  der  Stadt  Stratford  eines  hohen  Ansehens  erfreut  haben  muß  u.  s.  w. 

Da  B  dann  gleich  auf  Shakespeare  als  Dramatiker  übergeht  und 
Gedanken  ausspricht,  wie  wir  sie  in  A  S.  79  antreffen,  so  ist  wohl 
anzunehmen,  daß  ten  Brink  hier  ein  ganzes  großes  Stück  aus  A 
übernahm.  B  S.  80  u.  f.  entspricht,  auch  in  den  gegebenen  Proben, 
A  8.  43-46. 

Doch  mit  diesen  Proben  möge  es  nun  genug  sein!  Man  darf 
^ohl  voraussetzen,  daß  jeder  Leser  des  Jahrbuches,  der  es  nicht  nur 
gMz  flüchtig  durchsieht,  auch  die  Frankfurter  Vorlesungen  (Straß- 
Iwirg,  Trübner  1893)  zur  Hand  hat  und  leicht  diese  Parallelstellen 
findet 

B  S.  82  u.  f.  behandeln  Shakespeare  als  Dramatiker  und  ent- 
sprechen vorzugsweise  der  3.  Vorlesung  in  A.  Das  S.  88  in  B  über 
Romeo  und  Julia  Gesagte  erinnert  auch  an  A  S.  50.  Der  ab- 
gerissene Schluß  läßt  sich  aus  A  S.  84  ergänzen. 

Aus  dem  bisher  Angeführten  ergiebt  sich,  daß  B  allerdings  nichts 
Neues  enthält  gegen  A.  Es  könnte  daher  mancher  Leser,  der  rasch 
D»it  seinem  Urtheil  bei  der  Hand  ist,  meinen,  daß  der  Abdruck  von 
B  besser  unterblieben  wäre.  Doch  jeder  Freund  Shakespeare's  und 
ten  Brink's  wird  zu  einem  andern  Urtheil  gelangen.  B  entstand 
^  bis  vier  Jahre  nach  A,  zur  Zeit  da  ten  Brink  sich  zum  letzten 
Äüe  mit   Shakespeare   beschäftigte.     Wir   sehen,   daß   da  des  Ver- 
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fassers  Ansichten  über  den  Dichter  noch  genau  dieselben  sind,  wie 
1888.  Das  erfreuliche  Ergebniß  ist  daher,  daß  wir  in  den  gedruckten 
Shakespeare-Vorlesungen  wirklich  ten  Brink's  endgiltige  Ansichten 
über  Shakespeare  haben.  Dies  festzustellen  war  aber  nur  durch  den 
letzten  Vortrag  möglich,  und  darum  sei  dem  Herrn  Herausgeber  des 
Shakespeare  -  Jahrbuches  und  Herrn  Professor  Kluge  hier  unser 
herzlichster  Dank  ausgesprochen,  daß  sie  uns  dieses  werthyoUe 
Stück  aus  dem  Nachlasse  des  dahingeschiedenen  Gelehrten  zugäng- 
lich machten! 


Shakespeare  in  Mantua? 


Von 

O.  Sarrazin. 


Jjie   Frage,  ob  Shakespeare  in  Italien  gewesen  oder  nicht,  ist 

eingehend   zuletzt  von  Th.  Elze  in   diesen  Jahrbüchern  Band  XIII, 

XIV,    XV,    behandelt  worden,    und  zwar   in  ebenso   gelehrter   wie 

scharfsinniger  Weise.     Trotzdem  wird   das  Problem  wohl  allgemein 

als    noch   nicht  gelöst  betrachtet.     Das  Ergebniß,  zu  welchem  Elze 

gelangt,  hat  gewiß  Viele  nicht  überzeugt;  ja  man  kann  wohl  sagen, 

daß  gerade  das  von  diesem  Forscher  beigebrachte  Material  bei  Manchen 

die  entgegengesetzte  Ueberzeiigung  befestigt  hat. 

Th.  Elze  entscheidet  sich  für  Ablehnung  der  Hypothese  von 
Shakespeare's  italienischer  Reise  (Bd.  XV,  S.  263).  Er  giebt  zu,  es 
sei  «über  jeden  Zweifel  erhaben,  daß  Shakespeare  über  Padua  und 
Venedig  besser  als  die  meisten  seiner  zeitgenössischen  Landsleute 
(Coryat  u.  A.)  unterrichtet  war.» 

Andererseits  aber  hält  er  sich  «für  berechtigt,  Shakespeare  jede 
nähere  Eenntniß  von  Sizilien,  Kap  Misenum,  Rom,  Florenz  und 
Pisa,  auch  von  Mailand,  Bergamo,  Verona,  Vicenza,  Treviso  und 
Mantoa  abzusprechen,  da  die  Einführung  gewisser  Gemälde,  der  Pest, 
der  Peterskirche  in  Verona,  Giulio  Romano's  und  dergleichen  eine 
solche  nicht  bedingen,  vielmehr  zahlreiche  Unzutreffendheiten  oder 
Verschweigungen  und  Verwischungen  dagegen  sprechen». 

Th.   Elze  folgert    nun    weiter    aus    der    Ausschließlichkeit    der 
Kenntniß  von  Padua  und  Venedig,   «daß  Shakespeare  die  glänzende 
Lagunenstadt  nicht  selbst  gesehen   hat;    denn   auf  welchem   Wege 
immer  er  dorthin  gekommen  sein  könnte,  sei  es  übei  Ym%^  ^^jc^-öxv^^ 
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Verona,  oder  Treviso,  so  erscheint  es  unmöglich,  daß  er  diese  durch- 
reisten Städte  nicht  in  entsprechenderer  Weise  in  seine  Dramen  ein- 
geführt hätte.» 

Gegen  diese  Schlußfolgerung,  wie  gegen  die  Sätze,  auf  denen 
sie  aufgebaut  ist,  läßt  sich  mancherlei  einwenden.  Einerseits  erscheint 
doch  Manches  von  dem,  was  Elze  als  treffendes  Lokalkolorit  für 
Venedig  und  Padua  anführt  bei  unbefangener  Beurtheilung  als  nicht 
ganz  zutreffend,  oder  nicht  besonders  charakteristisch,  z.  B.  das  über 
ßelmont  gesagte.  Andererseits  ist  bei  den  übrigen  aufgestellten 
italienischen  Orten  die  Behauptung,  daß  Shakespeare  keine  nähere 
Kenntniß  von  ihnen  gehabt  habe,  wohl  etwas  zu  summarisch.  Es  liegt 
mehr  ein  Gradunterschied  der  Kenntniß  vor,  wie  übrigens  Elze  a. 
a.  0.  S.  264  auch  zugiebt.  Nächst  Venedig  und  Padua  scheint 
der  Dichter  von  Verona  und  Mantua  am  meisten  zu  wissen.  Einen 
solchen  Gradunterschied  der  Kenntnisse  könnten  aber  diejenigen, 
welche  an  die  italienische  Reise  glauben,  mit  der  längeren  oder 
kürzeren  Dauer  des  Aufenthaltes  erklären.  Es  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  es  Reisehandbücher  damals  noch  nicht  gab,  daß  Karten  von 
Shakespeare  offenbar  nicht  benutzt  wurden,  daß  die  Art  des  Reisens 
eine  viel  mühseligere  war  als  heutzutage^),  daß  das  Siglit-seeing. 
Viewing  of  tJie  Toimi  damals  doch  noch  nicht  in  dem  Grade  Mode 
war  wie  heute.  So  wird  begreiflich,  daß  Reisende  damals  nur  von 
solchen  Orten  deutliche  Erinnerungen  mitbrachten  und  bewahrten, 
wo  sie  sich  längere  Zeit  aufgehalten  hatten.  Es  ist  aber  weiter  zu 
bedenken,  daß  ein  Dichter  in  seinen  Werken  ja  nicht  Alles  zu  be- 
richten braucht,  was  er  erlebt  und  gesehen  hat;  daß  bei  Shakespeare 
die  Lokalfarbe  niemals  pedantisch  und  aufdringlich  aufgetragen  ist; 
daß  endlich  das  Lustspiel  von  den  beiden  Veronesern,  in  dem 
sich  die  gröbsten  Verstöße  gegen  Lokalkolorit  finden,  nur  von  Shake- 
speare neu  bearbeitet,  nicht  originell  gedichtet,  und  daß  es  offenbar 
sehr  flüchtig  abgefaßt,  daß  es  möglicherweise  auch  vor  einer 
eventuellen  italienischen  Reise  entstanden  ist. 

Alle  diese  Erwägungen  lassen  Elze's  Schlußfolgerungen  als 
durchaus  nicht  nothwendig  erscheinen.  Namentlich  dürfte  aus  Ver- 
schweigungen und  aus  der  Einmengung  englischer  Vorstellungen 
nichts  zu  schließen   sein.     Aber  auch  geographische  Schnitzer,    wie 


»)  Air  8  Well  V,  1.  1: 

Biä  thia  exceeding  posting  day  and  night 
Muat  wcar  your  apirita  low  :  we  ccinnot  kdp  Ü. 
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die,  welche  in  der  Widerspenstigen  Zähranng  vorkommen,  be- 
weisen nichts  gegen  den  Aufenthalt  des  Dichters  in  Oberitalien;  denn 
über  die  relative  Lage  entfernterer  Orte  gewinnt  ein  Reisender  ja 
nicht  aus  unmittelbarer  Anschauung,  sondern  nur  aus  Karten  eine 
Vorstellung. 

In  den  folgenden  Zeilen  möchte  ich  nur  zeigen,  daß  Shakespeare 
doch  noch  von  einer  anderen  Stadt  (und  dem  dazu  gehörigen  Klein- 
staat), außer  Padua  und  Venedig  genauere  Kenntniß  besessen  zu 
haben  scheint,  nämlich  von  Mantua.  Den  Namen  der  Stadt  konnte 
er  allein  aus  Brooke's  ßomeo  schon  erfahren  haben,  ebenso  daß  sie 
nicht  weit  von  Verona  entfernt  ist.  Aber  er  stellt  es  auch  ganz 
richtig  dar,  daß  Mantua  und  Padua  ungefähr  in  derselben  Gegend 
Italiens  liegen,  daß  in  Mantua  ein  besonderer  Herzog  regiert,  und  daß 
zwischen  den  Mantuanern  einerseits,  und  den  Venetianern  und  Padu- 
anem  andererseits,  nachbarliche  Beziehungen  bestehen,  wie  aus  fol- 
gendem Zwiegespräch  in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen 
(IV,  1,  77)  hervorgeht: 

Tranlo.  What  courUryman,  I  pray? 

Pedant  Of  Mantua, 

TraDio.  Of  Mantua^  Sir?  marry,  God  forbid! 

And  come  to  Padua  cardesa  of  yonr  life?  ' 

Pedant  My  life^  Sir?  hoiv^  I  pray?  for  that  goes  hard. 

Tranio.  *T  is  deafk  for  any  one  in  Mantua^ 

To  come  to  Padua.  Knoto  you  not  the  cause? 

Yaur  ahips  are  8fay*d  at  Venicc^  and  the  duke, 

For  private  quarret  'tunxf  your  duke  and  hitn, 

Hath  publisfi^d  and  procUiimd  it  openly. 

(Dagegen  stellt  sich  Shakespeare  in  den  beiden  Veronescrn 
Mantua  und  Mailand  offenbar  als  viel  zu  nahe  vor;  auch  daß  die 
Straße  von  Mailand  nach  Mantua  am  Fuße  des  Gebirges  vorüberführt, 
beruht  auf  ungenauen  geographischen  Vorstellungen.) 

Shakespeare  erwähnt  ferner  im  Kaufmann  von  Venedig  (I, 
2)  den  anderen  Titel  der  Herzöge  von  Mantua:  Marquis  of  Mout- 
fei'rat^  und  im  Hamlet  (HI,  2)  den  Namen  Gonzaga  der  herzoglichen 
Familie  {Gonzciya  is  the  diikes  name). 

Hier  haben  wir  schon  eine  Summe  von  Spezialkenntnissen,  die 
bei  Einem,  der  nie  in  Italien  gewesen,  merkwürdig  wäre. 

Aber  weiter!  Der  einzige  italienische  Künstler,  den  Shakespeare 
nennt  (im  Wintermärchen),  ist  bekanntlich  Giulio  Romano,  ein 
Haler  zweiten  oder  dritten  Ranges,  eine  Mantv\aueT  LoV«to^t\A\\£vN\\^\\.\ 
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denn  er  hat  in  MantUa  seine  meisten  Werke  geschaffen,  dort  lange 
Jahre  gelebt,  ist  dort  gestorben  und  begraben.  Und  es  ist  schon 
von  K.  Elze  hervorgehoben  worden,  daß  das  Elogium  seiner  Grab- 
schrift (von  Vasari  mitgetheilt,  jetzt  nicht  mehr  erhalten)  merkwürdig 
mit  dem  im  Wintermärchen  ausgesprochenen  ürtheile  übereinstimmt 
In  der  Grabschrift  heißt  es,  daß  Gott  Jupiter  den  Maler  in  den  Olymp 
versetzt  habe,  weil  er  seine  Gestalten  athmen  sah  {videbat  Juppiter 
spirare  corpora  scidpta  pictaque  virtute  Jidii  Romani)  und  fürchtete, 
daß  er  ihm  als  Schöpfer  Konkurrenz  machen  würde.  Im  Winter- 
märchen dagegen  wird  von  Giulio  Romano  gesagt,  er  sei  ein  solcher 
Nachäffer  der  Natur,  daß  er  ihr  Konkurrenz  machen  würde,  wenn 
er  selbst  Ewigkeit  hätte  (das  heißt  ein  Gott  wäre)  und  seinen  Ge- 
stalten Athem  einhauchen  könnte  {put  breath  into  his  ioork).  Die 
Aehnlichkeit  dieser  Gedanken  kann  kaum  Zufall  sein.  Die  Frage 
ist  nun,  wie  Shakespeare  zu  diesem  Urtheil  über  einen  in  England 
gewiß  sonst  kaum  bekannten  Künstler  und  zur  Kenntniß  der  Grab- 
schrift gekommen  ist  Daß  er  den  Vasari  gelesen  und  daher  seine 
Vorliebe  geschöpft  ist  doch  ganz  unwahrscheinlich,  ebenso  unwahr- 
scheinlich, daß  er  nur  nach  Hörensagen  urtheilte  und  von  einem 
Andern  jene  Grabschrift  mitgetheilt  erhielt  Daß  er  in  England,  in 
London  oder  gar  in  Stratford,  wo  doch  wahrscheinlich  das  Winter- 
märchen gedichtet  ist,  Bilder  oder  Statuen  Giulio  Romano's  zu 
Gesicht  bekommen,  ist  ebenfalls  kaum  anzunehmen.  Es  kommt  nun 
weiter  die  bekannte  Thatsache  hinzu,  daß  im  Vorspiel  zur  Bezähmten 
Widerspenstigen  «lüsterne  Bilder»  geschildert  sind,  die  durchaus 
dem  Charakter  von  Giulio  Romano's  Gemälden  entsprechen.  Leider 
sind  seine  Wandmalereien,  welche  mythologische  Liebessceneu  dar- 
stellen, nicht  erhalten,  so  daß  man  sie  nicht  mehr  vergleichen  kann. 

Alle  diese  längst  bekannten  und  öfters  besprochenen  Punkte 
mußten  im  Zusammenhange  wiederholt  werden,  um  sie  mit  einem 
meines  Wissens  noch  nicht  beachteten,  höchst  merkwürdigen  Um- 
stände in  Verbindung  zu  bringen. 

Shakespeare  hat  in  der  Lucretia,  V.  1366 — 1561,  ein  Gemälde 
(piece,  painting,  picture)  oder  vielmehr  einen  Cyklus  von  Gemälden 
geschildert,  welche  Scenen  aus  dem  trojanischen  Krieg  darstellen. 
Die  Schilderung  ist  ziemlich  überflüssiges  Beiwerk.  Man  nahm  bis- 
her an,  daß  sie  der  Phantasie  des  Dichters,  oder  vielmehr  der  Erinne- 
rung an  Vergirs  Aeneis,  Caxton's  Destruction  of  Troy  u.  dgl.  ent- 
stammte. Aber  wer  jene  Strophen  aufmerksam  liest  wird  gewiß  sich 
des  Gedankens  nicht  erwehren  können,  daß  der  Beschreibung  eine 
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bildliche  Darstellung  zu  Grunde  liegt,  mag  sie  auch  immerhin  durch 
die  Lektüre  beeinflußt  sein.  Denn  es  wird  ausdrücklich  die  Kunst 
des  Malers  mehrfach  gerühmt,  die  Art  seiner  Darstellungsweise,  die 
Gruppierung  der  Personen,  der  landschaftliche  Hintergrund,  Form 
und  Farbe  der  Gestalten,  Gesichtsausdruck  der  Personen  geschildert 
and  charakterisiert 

Es  ist  nun  meines  Wissens  noch  nicht  beachtet  worden,  daß  ein 
Cyklus  von  Scenen  aus  dem  Trojanerkrieg  in  der  That  zu  Shake- 
speare's  Zeit  von  einem  hervorragenden  Künstler  gemalt  war  und 
noch  jetzt  zum  Theil  zu  sehen  ist  Und  zwar  ist  der  Maler  Giulio 
Romano  und  der  Ort  der  herzogliche  Palast  von  Mantua.  Die  Worte, 
in  welchen  in  der  Lucretia  die  Kunst  des  Malers  gerühmt  wird, 
erinnern  wiederum  an  das  Lob,  welches  im  Wintermärchen  Giulio 
Romano  gespendet  ist: 

A  thousand  lamentable  objects  there 

In  acom  of  nature,  art  gave  lifeleas  life. 

(Lucretia  1373  f.) 

Leider  habe  ich  die  Fresken  Giulio  Romano's  im  Schloß  von 
Mantua  bisher  nicht  im  Original  in  Augenschein  nehmen  können; 
ich  kenne  sie  nur  aus  den  Abbildungen  in  Kupferstich,  welche  dem 
Werke  von  C.  d'Arco:  Istoria  della  vita  e  delle  opere  di  O.  P.  Ro- 
mano^ Mantova  1838,  beigefügt  sind. 

Nur  ein  Theil  der  Fresken  ist  danach  erhalten  (a.  a.  0,  S.  58). 
unter  den  von  d'Arco  abgebildeten,  ist  es  besonders  das  als  II  ca- 
vaüo  di  legno  bezeichnete  Gemälde,  welches  ich  mit  Shakespeare 's 
Schilderung  identifizieren  möchte.  Sinon  ist  darauf  dargestellt,  von 
zwei  phrygischen  Schäfern  geführt;  der  Gesichtsausdruck  in  der  That 
kläglich-heuchlerisch;  —  genau  dieselbe  Situation  wie  in  den  folgen- 
den Versen: 

She  throws  her  eyes  about  tlie  painting  round 

And  toham  she  finds  forlom  she  doth  lament. 

At  last  she  sees  a  wretched  image  bound^ 

That  piteous  hoks  to  Phrygian  shepherds  lent: 

Hia  face,  though  füll  of  cares,  yet  show'd  content; 

Ontoard  to  Troy  with  the  blunt  swaifia  he  goes, 
8o  müd  that  Patietice  seem'd  to  scom  bis  woes. 

In  htm  the  painter  labour^d  with  his  skül 
To  hide  deceit,  and  give  the  harmless  show 
An  humlie  gnit,  caltn  looks^  eyes  waüiny  st'dl^ 


—     254     — 

Ä  brow  unbent,  that  9eem^d  to  tüdcome  woe; 

Cheeka  neither  red  nor  pdU,  hut  mingled  90 

That  Uushing  red  no  guüty  iwttance  gave^ 
Nor  ashy  pale  the  fear  that  falae  hearts  have. 

(Lncretia  1499  ff.) 

Auf  dem  Gemälde:  Achüle  e  Teti  ist  Achill  dargestellt,  den 
vorn  aufgepflanzten  Speer  mit  ausgestrecktem,  gepanzertem  Arm  hal- 
tend, das  Gesicht  im  Profil.  Dazu  lassen  sich  vielleicht  die  Verse 
vergleichen : 

For  much  imaginary  tcork  toas  there; 
Conceit  deceitfidf  so  compact^  so  kindf 
That  for  AchiUes*  Image  stood  his  spear, 
Griped  in  an  armed  hand;  himsdf  behind 
Was  left  unseen^  save  to  the  eye  of  mind: 

A  hand,  a  foot,  a  face^  a  leg,  a  head, 

Stood  for  the  whole  to  he  hnagined. 

(Lucretia  1422  ff.) 

Allerdings  müßte  man  nach  diesen  Versen  bei  Autopsie  unge- 
naue  Erinnerung   annehmen;   denn    danach  wäre  Achill    selbst   nur 
theilweise  sichtbar  gewesen.     Vielleicht  erschien  auf  dem   Original- 
gemälde die  Gestalt  etwas  im  Schatten.    Ich  wage  nicht  vor   einem 
beabsichtigten    Besuch   in  Mantua   aus   diesen    Uebereinstimmungen, 
die  doch  vielleicht  zufällig  sind,  Schlüsse   zu  ziehen,  und  begnüge   j 
mich  hier  mit  diesen  vorläufigen  Bemerkungen.    Jedenfalls  wäre  es   \ 
ein  höchst  merkwürdiger  Zufall,  wenn  der  große  Dichter,  ohne  selbst   i 
in  Mantua  gewesen  zu  sein,  nicht  bloß  mehrfache  mit  diesem  Orte 
zusammenhängende  Kenntnisse   entfaltet,    sondern    auch    den    Man- 
tuaner   Maler   Giulio   Romano   so   richtig   und   mit   der   Grabschrift 
übereinstimmend  charakterisiert  hätte,  und  wenn  er  außerdem  mehr- 
fach Gemälde  geschildert  hätte,  welche  mit  den  von  Giulio  Romano   , 
in  Mantua  gemalten  nicht  bloß  im  Sujet  und  im  Charakter,  sondern   j 
auch  in  der  Darstellungsweise  übereinstimmten.  ! 


Hamlet,  die  Tragödie  des  Menschengeistes. 


Von' 

Ernst  Traumann. 


So  mußt  Du  sein. 

Dir  kannst  Du  nicht  entfliehen. 

Goethe  (Dämon). 

Auf  dem  Höhepunkte  seines  Fühlens  und  Schaffens  besinnt  sich 
der  Genius  auf  sich  selbst,  und  er  erkennt  zugleich  mit  seinem  gött- 
lichen "Wesen  sein  Leiden  in  dieser  Welt  Da  erblickt  er  sich  mit 
ehernen  Banden  an  die  Erde  geschmiedet;  mit  stets  erneuter  Gier 
frißt  der  Geier  der  Leidenschaft  an  seinem  unverwüstlichen  Herzen, 
indeS  sein  Peuergeist  unbezwingbar  in  die  Ferne  schweift  —  bis 
ihn.  den  ewig  Vorbedachten,  der  Thatenmensch,  der  Held  des  Augen- 
blicks, erlöst  Oder  ihn  begleitet  ein  Dämon,  frech  und  kalt  und 
er  irrt  als  unbehauster  Flüchtling  taumelnd  von  Begierde  zu  Genuß 
und  doch  dabei  verschmachtend  über  die  weite  Erde,  bis  seine  Seele 
Buhe  findet  im  Angesicht  und  Augenblick  ihrer  ersten  und  letzten 
Tbat  Und  noch  ein  Bild:  den  hochtliegenden  Menschengeist,  der 
nur  mit  sich  und  seinem  eigenen  Weltbilde  beschäftigt,  jedem  irdischen 
Ziele  schon  abgewandt  ist,  zwingt  das  Schicksal,  in  der  Gestalt  des 
ermordeten  Erzeugers  sich  an  sein  Herz  drängend,  zui'  Welt  der 
Wirklichkeit  darnieder  und  fordert  von  ihm  selbst  die  rächende  und 
befreiende  That  eines  Herakles. 

Prometheus,  Faust  und  Hamlet  Was  die  Mythe  des  Griechen- 
Tolkes  in  ein  einziges  Bild  geprägt,  das  kleidet  der  deutsche  Dichter  in 
das  Gewand  des  Dramas.  Aber  dem  innersten  Zuge  seiner  epischen 
Naiiir  folgend^  vermochte  er  dem  Gedichte  diese  Fovirv  nux  v.w  \<i^\^\i. 
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Ueberall  entstrebte  dem  knappen  Wesen  des  Dramas  die  Fülle  c 
Gesichte,  die  der  Dichter  hier  bannen  wollte,  und  so  steht  Faust  i 
Zuschauer  bloß  am  Flusse  der  Zeit  und  sieht  deren  Wandelbilc 
bunt  und  flüchtig  an  sich  vorübergleiten,  um  sich  zuletzt  über  i 
das  Geschaute  als  reiner  Geist  in  höhere  Regionen  zu  erhebi 
Anders  Shakespeare.  Mit  der  unerbittlichen  Gewalt  des  echt 
Tragikers  wirft  er  seinen  Helden  mitten  in  den  Strom  des  Lebe 
läßt  ihn  eine  Weile  verzweifelt  dagegen  ankämpfen,  bis  er,  das  gar 
Geschlecht  seiner  Widersacher  mit  sich  hinabziehend,  in  den  Well 
versinkt.  Nicht  der  verzehrende  Erkenntnißtrieb  führt  Hamlet  ül 
die  Welt  der  kleinen  Menschen  hinaus  —  aus  dem  Drange  persi 
liebster  Erlebnisse  erwächst  sein  ungeheures  Leiden.  Kein  Uebermens 
wie  Faust,  der  vom  Himmel  die  schönsten  Sterne  und  von  der  Ei 
jede  höchste  Lust  fordert  —  aber  Einer,  der,  um  sein  innere 
Erdenglück  betrogen,  sich  allein  auf  sich  selbst  stellt,  dem  Schick 
trotzt  und  lieber  untergeht,  als  Göttern  und  Menschen  das  Op 
seines  Eigensten,  seines  selbstherrlichen  Geistes,  darzubringen. 

Im  tiefsten  Sinne  ist  Hamlet  eine  Schicksalstragödie.  In  < 
Labyrinth  ohne  Ausweg  verirrt  sich  der,  der  in  ihr  einen  Streit 
erblicken  vermeint,  der  zwischen  dem  leidenschaftlichen  Willen  u 
der  Erkenntniß  des  Helden  tobe.  So  liegt  die  Frage  hier  ni( 
Einem  unausweichlichen  Sollen,  wie  Götlie  es  für  die  Tragödie  ( 
Alten  in  Anspruch  nimmt,  stellt  Hamlet  sein  ganzes,  letztes  S( 
wie  er  es  aus  dem  Schifl'bruche  des  Lebens  gerettet  hat,  gegenül 
wenn  auch  einem  Sollen,  das  der  moderne  Dichter  nicht  von  aul 
her,  aus  starrer  Götter-  oder  Menschensatzung,  sondern  aus  « 
Helden  tiefster  Seele  holt.  In  dieser  Eigenart  des  Problems  st 
Hamlet  selbst  unter  den  Tragödien  Shakespeare 's  allein.  In  der  ( 
stalt  eines  Brutus,  Othello,  Macbeth,  Lear  kämpft  der  bestimmt 
artete  Charakter,  sei  es  als  Staatsmann,  Gatte,  Vasall  oder  Fürst  ge{ 
den  Menschen.  «Die  Person  von  der  Seite  des  Charakters  betrach 
soll;  sie  ist  beschränkt,  zu  einem  Besonderen  bestimmt;  als  Meni 
aber  will  sie.  Sie  ist  unbegrenzt  und  fordert  das  Allgemein 
Diese  Maxime,  die  Goethe  auch  für  den  Hamlet  in  Anspruch  nim 
trifft  auf  ihn  nicht  zu.  Hamlet's  freiem  Menschenthum  ist  j< 
Theilung  fremd;  das  Schicksal  erst  ist  es,  das  sie  ihm  aufzwinj 
will  und  sein  Kampf  gegen  dieses  Ansinnen  ist  sein  tragisches  Leid 

Es  wäre  müßig,  dem  Gedanken  nachzuhängen,  den  Bemhi 
ten  Brink  anregt,  «welche  Erfahrungen  aus  Shakespeare's  V 
gangCDheit  und  aus  der  Gegenwart  die  Stimmung,  aus   der  Ham 
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geboren   wurde,   begründeten,   welche  Momente  den  Dichter   veran- 
laBten,   hier  um  so  viel  tiefer  in  die  Abgründe  seiner  eigenen  Seele 
hinabzusteigen,  als  er  es  je  zuvor  gethan».     Wie  und  wann  erlebte 
Goethe    seinen  Faust?     Stets  ist   eine  solche   Dichtung   die   Frucht 
eines  Menschenlebens;  dem  Künstler  selber  unbewußt  reift  sie  heran, 
bis  sie,   an 's  Licht  des  Tages  getreten   und   geformt,  ihren  Schöpfer 
anblickt  und  dem  Erstaunten  zuruft:    Das  bist  Du!    Auch  der  Ver- 
gleich mit  der  äußeren  Quelle,  aus  der  Shakespeare  geschöpft,  sagt 
dem,  der  die  Lösung  des  Hamleträthsels  sucht,  nichts  weiter,  als  daß 
der  Dichter  aus  einem   rohen  Mythus  eine  Tragödie  des  Menschen 
geschaffen  und  aus  dem  Hamlet  der  Sage  mit  seinen  thierischen  In- 
stinkten   einen    tiefsinnigen,    feinfühlenden   Helden,    der  mit  jenem 
nichts   mehr  gemein  hat  als  den   Namen   und   den   einen  Zug   der 
Verstellung,  den  Shakespeare,  seiner  Gewohnheit  folgend,  einem  mit 
der   Amlethfabel    vertrauten    Publikum    nicht   vorenthielt,    aber    als 
dorchaus  tragisches  Mittel  verwerthete.     Ein  helles  Licht  aber  fällt 
aaf  die  geheimnißvollen  Kräfte,  die  bei  der  Entstehung  dieser  Dich- 
tung  gewaltet,   wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,   an    welcher  Stelle 
Shakespeare's  Hamlet  in  der  Reihe  seiner  übrigen  Dramen  auftaucht. 
Als  der  Dichter  diese  Tragödie  entwarf,   hatte  er  sich  soeben  vom 
Jalius  Caesar  befreit.    Es  war  ein  Problem,  das  ihm,  wie  zuvor 
die  englischen  Königsdramen,  eine  geschichtliche  Quelle  in  nahezu 
•Den  Einzelheiten  der  Handlung,  bis  auf  die  kleinsten  Züge  der  Ge- 
stüten entgegengebracht  hatte.    In  seiner  Seele  lebte  noch  das  Bild 
jmes    «ernsthaften    und   sanften»   Helden   Plutarch's,   der  wie   kein 
Anderer   seinem   Hamlet   gleicht,   ja,   der  sein   Vater    sein    könnte: 
Bmtns.     Eine  tiefe  Erkenntniß  war  dem  Dichter  aufgegangen,   seit 
er  die  große  Epopöe  seiner  Historien  geschrieben.     Nicht  mehr  in 
der  großen  Welt,  der  äußeren,  lauert  das  tragische  Schicksal  kampf- 
fbereit  auf  den  Irdischen,  nein,  in  des  Menschen  eigener  Brust  liegen 
finsteren  Mächte  verborgen.    Auf  die  unbefangenen,  ungebrochenen 
Iden  einer  reisigen,  feudalen  Zeit,  die  nur  mit  äußeren,  sichtbaren 
lem  streiten,   folgt  ein  neues  Geschlecht,   der  moderne  Mensch 
lit  seinem  zerklüfteten  Herzen.     Das  Gewissen  wird  zur  richtenden 
rächenden  Gewalt  dieser  Welt.    In  Heinrich  IV.  erhebt  es  leise 
Haupt.   Im  dritten  Richard  steht  es  als  die  Nemesis  plötzlich, 
nnvermittelt   am   Ausgang   der  Tragödie.     Gegen   Brutus   aber 
ipft  es  schon  von  Anbeginn   an  neben  anderen  Gewalten,   wenn 
schließlich  versöhnt.   Im  Hamlet  vollends  ist  es  der  eifersüchtige 
der  nichts  Aehnliches  mehr  neben  sich  duldet;  e%  '\^\.  \A%t  ^^^ 
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aasgesprochene  Prinzip  der  tragischen  Handlung.    Noch  streitet 
Brutus  nur  Pflicht  gegen  Pflicht,  und  die  Frage  heißt  nur:  Welc! 
ist  die  höhere  ?    Wer  wiegt  schworer,  Freund  oder  Vaterland  ?  üi 
Brutus,  der  Reife,  Milde,  überwindet  leicht;  er  stirbt  in  edler  Resi 
nation,  wenn  auch  der  Geist  seines  Gegners  das  Feld   behauptet 
seine  Welt  blieb  ihm  treu. 

Im  Hamlet  ist  das  Brutus-Motiv  bis  zum  Aeußersten  gesteige 
Kein  Anklang  mehr  an  eine  geschichtliche  Persönlichkeit,  jede  his 
rische  Zufälligkeit  ausgeschlossen.  Brutus,  ohne  zureichende  Ken: 
niß  der  Menschen  und  der  realen  Verhältnisse,  irrt  nur  in  seil 
That;  Hamlet  aber,  der  Tiefblickende,  muß  sich  selbst  verlieren, 
muß  schuldig  und  sündig  werden.  Auf  ihm  lastet  auch  ein  schwere 
Loos  als  auf  dem  Römer.  In  sein  innerstes  Leben  hat  das  Schick 
eingegriffen.  Nicht  die  Zukunft  seines  Staates  und  Volkes  bekümm 
ihn,  wie  Brutus,  der  nur  in  seinem  politischen  Ideal,  nur  als  Ms 
sich  getäuscht  und  verletzt  fühlt.  Nein,  in  seinem  menschliches 
Dasein  hat  Hamlet  der  Schlag  getroffen.  Und  darum  empfindet 
ihn  wie  eine  persönliche  Kränkung,  die  ihm  die  Götter  angetb 
und  er  erhebt  sich  wider  die  Natur  und  die  ewigen  Mächte.  Tie 
als  bei  Brutus  verquickt  sich  die  einzelne  That,  die  ihm  das  Schiel 
als  Lebenswerk  aufgebürdet,  bei  Hamlet  mit  dem  Sein  und  Den! 
des  ganzen  Menschen.  Was  nur  vorübergehend  jenen  durcheinanc 
rüttelt,  der  Kampf  der  Wahlentscheidung,  das  Abwägen  der  Mot 
jener  innere  Aufruhr: 

Bis  zur  Vollführung  einer  furchtbaren  That 
Vom  ersten  Antrieb,  ist  die  Zwischenzeit 
Wie  ein  Phantom,  ein  grauenvoller  Traum. 
Der  Genius  und  die  sterblichen  Organe 
Sind  dann  im  Rath  vereint;  und  die  Verfassung 
Des  Menschen,  wie  ein  kleines  Königreich, 
Erleidet  dann  den  Zustand  der  Empörung  — 

bei  Hamlet  ist  dieser  Streit  permanent,  oder  vielmehr  er 
ihm  gar  nicht  mehr  möglich.  Unverrückbar  ist  das  Schwergew 
seines  Geistes  geworden,  die  Welt  mit  ihren  Werthen  gewinnt  kei 
Baum  mehr  in  seinem  Innern,  unbeweglich  steht  er  ihr  gegenü 
Sie  oder  er  —  Sein  oder  Nichtsein,  das  ist  die  Frage.  So  triti 
dieser  Tragödie  alles  öffentliche  Leben  zurück  hinter  die  tiefi 
Regungen  und  Bekümmernisse  des  Menschenherzens.  Staatliche  1 
stenz,  gesellschaftliches  Treiben  —  Alles  dient  hier  nur  als  F( 
Wundervoll  die  Inspiration  Shakespeare's,   den  Menschen  Hamlet 
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Qnmittelbare  Beziehung  zu  den  geheimen  Gewalten  dieser  Welt  zu 
setzen  und  den  Blick  des  Zuschauers  einzig  und  allein  auf  das  Innere 
des  Helden  zu  richten:  Er  läßt  das  Schicksal  selbst  reden  und  sicht- 
bar handeln! 

Der  Geist  von  Hamlet's  Vater  steht  nicht  nur  am  Eingange  der 
Tragödie;  er  ist  das  bleibende  Wahrzeichen  sowie  die  bewegende 
Kraft  des  Ganzen.  Nicht  wie  der  Geist  Gaesar's  dem  Brutus,  nicht 
wie  Banquo's  Geist  dem  Macbeth,  nicht  wie  die  Geister  der  Ermordeten 
dem  düsteren  Bichard  und  dem  sonnigen  Richmond  als  einmalige 
Yerkündung  nahender  Rache  und  Verzweiflung  oder  künftigen 
Sieges  erscheinen  —  der  Geist  von  Hamlet's  Vater  ist  ein  Gespenst 
Ton  Fleisch  und  Blut.  In  kriegerischer  Rüstung  kommt  es  auf 
Helsingör's  Terrasse,  im  Friedensgewand  in's  Gemach  der  Königin. 
Es  lebt  und  dauert  fort  im  Fegefeuer  als  menschliche  Persönlichkeit. 
Noch  ist  es  ein  fühlendes  Wesen,  das  die  Königin,  sein  Weib,  liebt 
and  den  Bruder,  seinen  Feind,  haßt  Ihm  selbst  soll  und  kann 
hienieden  noch  geholfen  werden.  Wie  eindringlich  darum  sein  Ruf 
nach  Erlösung,  wie  nachdrücklich  sein  Gebot  der  Rache!  Mitleid  ist 
das  Gefühl,  nicht  Schauder,  das  es  in  Hamlet  dauernd  erweckt  Und 
damit  jeder  Zweifel  an  seiner  Realität  schwinde  und  der  entsetzte 
Zuschauer  es  nicht  für  eine  visionäre  Ausgeburt  von  Hamlet's  Me- 
lancholie halte,  zeigt  es  sich  nicht  allein  dem  Sohne:  die  kleine, 
glanbige,  treue  Gemeinde  der  wackeren  Soldaten  ist  es  noch,  der  es 
seinen  Anblick  vergönnt  —  nicht  aber  der  gefallenen  Königin.  Edel, 
gerecht  und  sittlich,  wie  der  Name,  der  den  alten  König  überlebt, 
ist  auch  das  Verlangen  des  Geistes.  Was  er  von  Hamlet  heischt, 
kann  nur  dem  tiefsten  Wollen,  dem  eigensten  Gefühle  des  Sohnes 
entsprechen:  Rache  am  verabscheuten  Mörder.  Keine  Orestie  soll 
sich  hier  wiederholen,  Hamlet  soll  sein  Herz  nicht  beflecken,  sein 
Cremüth  nichts  gegen  die  Mutter  ersinnen.  Wiederherstellen  nur  soll 
er,  wie  Brutus  es  als  seine  gottgewollte  Aufgabe  wähnt,  das  Recht 
und  alte  Ordnungen.  Aber  deutlicher  als  diesem,  unverkennbar, 
winkt  Hamlet  im  Geist  das  Schicksal  selbst  «Wie  du  es  auch  be- 
treiben magst»  —  die  Wahl  und  die  Qual  der  Wege  und  der 
Mittel  bleibt  Hamlet  überlassen,  aber  das  Ziel  wird  ihm  unabänder- 
lich gezeigt 

Aehnlich  der  Scheidung,  die  Goethe  vollzieht,  wenn  er  seinen 
weichgemuthen  Helden  die  schicksalsvollen  Gestalten  zur  Seite  oder 
gegenüber  stellt,  die  doch  nur  einen  Theil  der  Seele  darstellen,  der 
jenen  fehlt  —  dem  Clavigo  den  Carlos,  dem  Taaso  den  X\i^ovi\^  x\xi^ 
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schließlich  seinem  Faust  den  Mephisto  —  nimmt  Shakespeare,  um 
das  Verhängniß  Hamlet's  zu  versinnlichen,  eine  Theilung  vor,  in- 
dem er  vor  Hamlet  den  Geist  aufsteigen  läßt.  In  seines  Yaters  ehr- 
würdiger Gestalt  naht  sich  ihm  das  Gespenst.  Es  ist  ein  Theil  von 
Hamlet  selbst  Was  es  von  ihm  will,  ist  nichts  Anderes,  als  was  er 
selber  wollen  könnte,  wollen  sollte!  Seine  eigene  Vergangenheit, 
mit  der  er  in  der  fürchterlichen  Anklage  gegen  Mutter  und  Natur 
gebrochen  hat,  sein  erlöschendes  Fühlen  verkörpert  es,  und  seine 
eigene  Zukunft  giebt  es  ihm  warnend  in  die  Hand.  Nur  was  unbe- 
wußt in  Hamlet  selbst  lebendig  ist  und  seinem  Leben  die  ent- 
scheidende Richtung  giebt,  stellt  es  den  Sinnen  dar.  Der  Geist  ist 
in  Wahrheit  sein  Dämon,  sein  Schicksal.  —  Und  gegen  ihn  empört 
sich  titanisch  der  Sinn  Hamlet's.     Wie  konnte  das  geschehen? 

Vom  ersten  Erscheinen  des  Prinzen,  wo  er  einsam  trauernd 
im  Gepränge  des  Königsaales  steht,  bis  zu  jenem  Augenblicke,  da  er 
sterbend  dem  Freunde  die  Rettung  seines  Namens  an's  Herz  legt, 
tritt  uns  in  Hamlet  eine  gebrochene  Gestalt  entgegen.  Er  tragt 
gleich  den  andern  Helden  der  großen  Tragödien  Shakespeare's  von 
Anbeginn  an  den  hippokratischen  Zug  im  Antlitz.  Wie  im  maje- 
stätischen Lear,  da  er  sich  in  wahnwitzig  überquellender  Königslaun< 
seiner  Macht  und  seiner  Pflicht  begiebt,  hat  sich  schon  grauenhal 
auch  in  ihm  ein  Schicksal  vollzogen,  das  sich  gänzlich  nur  erfüllei 
das  er  nur  noch  auskosten  muß.  Den  seelengesunden  Hamlet  ei 
blicken  wir  nicht  mehr;  aber  jedes  Wort  aus  seinem  oder  seiner  G< 
treuen  Munde  erinnert  uns  an  den,  der  er  einst  war,  und  malt  ui 
sein  edles  Bild.  Denn  es  ist  eines  der  still  wirkenden  Geheimnis: 
dieser  Tragödie,  daß  es  wie  schmerzliche  Entsagung  über  ihre 
Helden  liegt,  und  daß  wir  immer  wieder  der  Vergangenheit  vc 
werfen  müssen:  «0,  welch'  ein  edler  Geist  ist  hier  zerstört!»  und  d 
Zukunft  die  Versicherung  ertheilen: 

er  hätte, 
War'  er  zum  Throo  gelangt,  unfehlbar  sich 
Höchst  königlich  bewährt! 

Schon  Goethe  hat  über  den  Schein  der  Zufälligkeiten  und  d 
äußerlichen  Beiwerkes  hinweg  tief  in  das  reine  und  sittliche  Wes< 
Hamlet's  hineingeblickt.  Aber  das  eigenste  Gepräge  dieser  Erscheinai 
zeigte  er  uns  nicht,  da  er,  stimmungsvoll  in  der  sentimentaliscb' 
Betrachtungsweise  seines  Wilhelm  Meister  malend,  nur  ihre  Gemütt 
Seite  anblickte.  Gewiß  schlug  einst  in  Hamlet's  Brust  ein  leide 
schaftlicb  glühendes  Herz,  und  hierin  wurzelt  tief  jene  Pietät  geg* 
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seine  Erzeuger,  die  anfänglich  selbst  der  schwachen  Mutter  noch 
«gerne  gehorcht»,  um  sich  späterhin  in  so  lodernden  Flammen  zu 
Terzehren  und  jene  Menschenliebe,  die  sich  in  dem  berühmten 
Monologe  noch  einmal  so  überzeugend,  weil  so  spontan,  hervor- 
drängt: 

Denn  wer  ertrüg*  der  Zeiten  Spott  and  Geißel, 
Des  Mächt'gen  Drack,  der  Stolzen  Mißhandlungen, 
Verschmähter  Liebe  Pein,  des  Rechtes  Aufschub, 
Den  üebermuth  der  Aemter  und  die  Schmach, 
Die  Unwerth  schweigendem  Verdienst  erweist! 

Aber  schon  allein  die  befremdende  Beobachtung,  daß  diese  6e- 
ffUüe,  wenn  auch  unter  dem  Eishauche  furchtbarer  Enttäuschungen, 
doch  so  jäh  erlöschen,  muß  uns  lehren,  daß  das  Bezeichnende, 
Wesentliche  dieser  Natur  anderswo  liegt:  der  Geist  ist  Hamlet's 
Elenoient  In  dem,  was  der  Dichter  coriscience  nennt,  liegt  seines 
Helden  Heil  und  Unheil  beschlossen.  Es  ist'  jene  Selbstbesinnung 
und  Gewissenhaftigkeit,  die  von  sich  selber  sagen  darf:  «Mir  gilt 
kein  scheint».  Auch  da,  wo  sich  Hamlet's  Blick  nach  außen  richtet 
und,  stets  scharf  und  untrüglich,  durch  jede  Schale  hindurch  den 
innersten  Kern  der  Menschen  erfaßt,  ist  dies  Erkennen  rein  intuitiver 
Art  So  spricht  Gottfried  Keller  einmal  von  dem  Hamletartigen  des 
Aaftrittes,  wo  Jesus  in  der  Scene  mit  der  Ehebrecherin  Worte  für 
ach  bin  in  den  Sand  schreibt 

Ein  Wesen  rein  menschlicher  Art  wollte  Shakespeare  in  Hamlet 
leigen.  Das  erhellt  schon  aus  dessen  einziger  Lage.  Hamlet  ist  in 
keiner  Weise  durch  politische  und  sociale  Aufgaben  und  Schranken 
bestimmt  Seine  hohe  Geburt  allerdings  weist  ihm  eine  fest  um- 
grenzte Sphäre  zu;  aber  in  freiem,  kühnem  Menscheuthum  setzt  er 
sich  über  sie  hinaus  und  wählt  sich  Ophelia  zur  Braut,  Horatio,  der 
ckeine  Rente  hat,  als  seinen  muntern  Geist»  zum  Freund.  Die 
Hoffnungen,  die  er  als  Kronprinz  —  auch  in  dem  Wahlreiche  nicht 
tUzu  sicher  —  hegen  durfte,  bilden  erst  in  seinem  Verfall  ein  bc- 
Btünmendes  Motiv  für  ihn,  er  erwähnt  ihrer  erst  in  seinen  letzten 
Standen.  Wollen  und  Denken  fließt  in  dieser  Lage  bei  ihm  in  Eins 
nisammen,  ja  der  Wille  schweigt  gänzlich  vor  der  Betrachtung  und 
remeint  sich.  Die  Beziehungen  der  Dinge  zu  einander  lösen  sich 
ffir  ihn.  In  hochgesteigertem  Innenleben  bildet  sich  sein  Blick  für 
dA8  Wesentliche,  seine  Vorliebe  für  die  Beschäftigung  mit  den  letzten 
Dingen  und  seine  tiefe  Neigung  zur  Welt  der  Kunst,  die  ihm  den 
leinen,  maßvollen  Spiegel  der  Zeit,  der  in  ihr  wohnetvA^iv  \i^Ar  vvcA 
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unheilvollen  Kräfte  bedeutet.  In  all'  diesem  berührt  er  sich  n 
mit  jenen  schöpferischen  Geistern,  die  ihr  Dasein  aus  der  Hand 
Schicksals  empfangen  und  sich  in  unmittelbarer  Fühlung  mit  ih 
Genius  wissen.  So  überrascht  uns  in  dieser  Tragödie  das  Her 
ragen  des  Uebersinnlichen  nicht  und  wir  finden  Hamlet's  Berühr 
mit  dem  Geiste  nicht  unnatürlich.  Ist  es  uns  doch  bei  jedem  se: 
tiefen  Gedanken  zu  Muthe,  als  ob  auf  dieser  ahnungsvollen,  zart 
saiteten  Seele  die  Hand  des  Weltgeistes  spielte. 

Diesen  genialen  Hamlet  zeigt  uns  die  Tragödie  nur  in  seil 
Niedergange.    Das  Leiden  dieses  Geistes  ist  ihr  Inhalt.    Eine  für 
bare  Gefahr  birgt  stets  eine  Veranlagung,    wie   sie  Hamlet   zu  T 
ward,  wenn  sie  sich  nicht  mit  der  Welt  der  Wirklichkeit  in's  Gle 
gewicht  setzt  oder  sie  in  eigenem  Schaffen  überwindet:   im    blc 
Beschauen  betont  sich  der  Geist  ohne  Maß  und  Ziel  und  läßt 
Seelenkraft  verkümmern,  die  ihn  selbst  erhält  und  mit  dem  All 
bindet.     Schwieriger   als  bei  irgend  einem    anderen  Helden  Shi 
speare's  ist  es,  in  Hamlet's  Wesen   und  Werden  den  Punkt  au 
finden,  wo  seine  Schuld  beginnt.     Der  große  Britte  selbst  betrac 
seine  Menschen   von  einem  Standpunkte  aus,   der  jenseits  von 
und  Böse  liegt     Seine  Helden  leiden  an  etwas,  das  ihnen  die  '^ 
ursprünglich  zur  Tugend  anrechnet,  sie  freveln  durch  etwas,  das 
sich  gut  ist  und  nur  durch  ein  üebermaß  böse  wird.   Die  vertraue 
Natur  Othello's  schlägt  in  ihr  Gegentheil  um,  Macbeth 's  mannhi 
Ehrgeiz  artet  in  Verbrechen  aus,   ja   selbst   in  Lear   ist   ein    h< 
Herrschersinn  nur  die  Kehrseite  seiner  späteren  Selbstvergessen 
Wohl  läßt  es  der  Dichter  außer  aller  Frage,  daß  dem  Menschen 
Vernunft  als  Mittel  gegeben  ist,  seine  Leidenschaft  zu  erkennen 
zu  bewältigen;  aber  so  groß  und  elementar  ist  diese  Gewalt  in  sei 
Helden,   daß    wir  immer   wieder   den    unglückseligen    Sternen 
größere   Hälfte   ihrer   Schuld   zuwälzen.     Hamlet    vollends    beg 
nichts  von  der  Welt,  wie  jene  Menschen  der  Gefühlsleidenschaft, 
mit  dem  Streit  zwischen   Willen  und  Vernunft   schwindet   für 
auch  das  Bewußtsein   eines  Unrechtes.     Wenn  er   in   seinen  Sei 
anklagen  etwas  wie  Schuld  fühlt  und   diese  gerade  im  Mangel 
lieber   Leidenschaft   erblickt,   so   entzieht   sich   dieser   Fehler  se 
Natur  jeder   Zurechnung;    aber    das   eigentliche    üebel    vermag 
selbst  nicht  zu  erkennen.     Unbewußt  nur  bezeichnet  er  es  in 
für  ihn  so  bitteren  Wahrheit:    «An  sich   ist  nichts  weder  gut  r 
böse;   das  Denken  macht  es  erst  dazu».     Denn  das,  was  er  als 
Prinzip  dieser  Scheidung  erkannt  hat,  das  Denken,  ist  sein  eigen 
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Yerhäugniß.  und  es  ist  das  Urleiden  unseres  Qesclilechts.  So  steht 
er  da  wie  der  erste  Mensch,  der  vom  Baume  der  Erkenntniß  ge- 
gessen und  den  Frieden  des  Paradieses  verloren  hat.  Wann  sich 
sein  Denken  so  verderblich  in  sich  geneigt  hat,  wo  «der  Gran  von 
Schlechtem»  zuerst  «des  edlen  Werthes  Gehalt  in  seine  eigene 
Schmach  hinabzog»  was  «Naturmal»  oder  «Gewohnheit»  an  ihm 
verschuldet  —  wie  er  in  einer  allgemeinen  Betrachtung  so  be- 
deutungsvoll vor  dem  Erscheinen  des  Geistes  spricht  —  wie  weit 
sein  Leiden  schon  gediehen  war,  ehe  wir  ihn  von  Angesicht  kennen 
lernen:  wer  vermöchte  das  bei  einem  Leiden  zu  sagen,  das  so 
rein-  and  urmenschlich  ist  wie  das  seinige? 

Geweckt  und  gefördert  wird  es  durch  erschütternde  Ereignisse, 
und  hier  liegt  der  greifbare,  sinnenfällige  Anfang  der  Tragödie. 
Einen  völlig  Einsamen  erblicken  wir  sofort  in  der  düsteren  Gestalt, 
die  abseits  vom  Throne  steht,  indeß  im  Königssaale  eitel  Glanz  und 
Schimmer  herrscht  und  prunkende  Gestalten  kommen  und  gehen. 
Einen  tief  tragischen  Eindruck  erhalten  wir  von  Hamlet  bei  seinem 
eisten  Erscheinen;  denn  mit  den  tragischesten  Persönlichkeiten  der 
Alten,  mit  Prometheus,  Oedipus,  Philoktet  theilt  er  das  grauenvolle 
Schicksal  der  Verlassenheit.  Eine  Kluft  trennt  ihn  von  seiner 
Zeit,  seinem  Volke,  seiner  Umgebung.  In  ein  «schales»  und  «spitz- 
findiges» Jahrhundert,  in  eine  «feiste,  engebrüstige»  Zeit  ist  er  ge- 
treten. Auch  Brutus  ist  in  eine  fremde  Welt  gekommen,  die  Zeiten 
seines  republikanischen  Ideals  sind  längst  dahin;  aber  er  findet  doch 
Kraft  genug,  ihm  nachzuhängen.  Auch  Macbeth  hat  sich  in  ein  zu 
spätes  Jahrhundert  verirrt,  er  sehnt  sich  nach  einem  Zeitalter,  wo 
heroischer  Sinn  und  robuste  Kraft  sich  ungestraft  ausleben  durften: 

In  alten  Zeiten  auch  ward  Blut  vergossen, 
£h'  Menschensatzung  säuberte  den  Staat, 
Den  friedlichen.    Ja,  später  auch  sah  man 
Morde,  zu  gräßlich  schon  dem  Ohre.    Damals, 
Wenn  das  Oehim  heraus  war,  starb  der  Mann, 
Und  so  war's  aus.    Doch  jetzt  erstehn  sie  wieder 
Mit  zwanzig  tödtiichen  Morden  an  den  Häuptern, 
Und  treiben  uns  von  unsem  Stühlen  — 

aber  noch  lockt  es  ihn  zu  seinen  blutigen  Zielen.  Wie  anders 
Hamlet:  ihm  fehlt  jede  tiefere  Beziehung  zu  seiner  Zeit,  jede  Ver- 
bindung, aus  der  er  Halt  gewinnen,  jedes  Interesse  für  sie,  woraus 
er  Leben,  Nahrung  oder  gar  eine  Aufgabe  schöpfen  könnte.  Er 
steht  allein  für  sich,  wie  das  lebendige  Gewissen  in  einer  hetero- 
genen, verlogenen  Welt    Die  Zeit  Dänemarks  ist  etlüWtj  A^^^^öcw^siX 
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auftritt.  Nach  kurz  aufflackerndem  Glänze,  der  sich  an  den  ehr- 
würdigen Namen  seines  heldenhaften  Yaters  knüpft,  ist  der  Staat  in 
tiefe  Fäulniß  vei-sunken.  Die  blutige  That,  die  auf  Dänemarks 
Throne  geschehen  ist  und  den  ersten,  ältesten  der  Flüche  trägt,  Mord 
eines  Bruders,  sie  ist  nicht  der  Beginn  und  nicht  die  Ursache,  nein, 
nur  ein  Symptom  und  die  Folge  allgemeiner  Verderbtheit  Ein  un- 
heilvoller Zustand  herrscht,  eine  unheimliche  Stimmung  gährt: 

Des  Wohlstands  und  der  Ruh  Geschwür, 
Das  innen  aufbricht,  während  sich  von  aaßen 
Kein  Grund  des  Todes  zeigt.  — 

das  verrufene  Volk,  wankelmüthig  und  «verschlammt»,  sofort  be- 
reit, in  schmutzigen  Wogenmassen  den  altersgeheiligten  Eönigsthron 
zu  überfluthen.  Verbrechen,  Schwäche  und  Lüge  sind  in  dieser  WeU 
der  Konvention  heimisch  geworden.  Nicht  die  Thatkraft  und  das 
Gewissen,  sondern  «Gewohnheit»  und  das  «Alterthum»  bloß  sind  edle 
Stützen  und  Bekräft'ger  jeder  Würde»,  jeder  Autorität 

An  der  Spitze  der  König,  der  gemeine  Verbrecher,  die  Ver- 
körperung des  schlechten  Gewissens;  —  man  brauchte  ihn  nicht  eist  : 
im  «Schauspiele»  und  nicht  vor  dem  Betstuhle  zu  sehen;  man 
braucht  von  diesem  Gleißner  nichts  weiter  zu  hören,  als  die  gewun- 
dene, gedrechselte  Rede,  die  er  zu  Anfang  im  Thronsaale  spricht,  um 
sich  zu  sagen:  Dieser  Mensch  ist  gezeichnet!  üeberall  geht  er 
krumme  Wege;  er  schmeichelt,  wo  er  befehlen  könnte;  aus  dem 
Hinterhalte  nur  wirft  er  seine  Schlingen  und  für  jeden  seiner  schänd- 
lichen Anschläge  hat  er  seine  Kreaturen  bereit.  Vom  alten  Polonias 
an  über  die  «Schwämme»  Rosenkranz  und  Güldenstem  und  die 
«Mücke»  Osrick  hinweg  bis  zum  jungen  Laertes  stellt  er  sie  in  seine 
schurkischen  Dienste  und  nützt  gleich  gewissenlos  die  Jugendfreund- 
schaft, die  Sohnes-  und  Vaterliebe  wie  die  Liebe  der  Braut  für  seine 
Zwecke  aus.  Von  Hamlet  dem  Reinen,  der  ihn  und  seine  Absichten 
mit  den  Blicken  eines  «Cherubs»  durchschaut  und  ihn  wie  die  Sünde 
haßt,  trennt  ihn  eine  Welt. 

Ihm  zur  Seite  die  gefallene  Königin.  Nicht  schlecht,  aber  die 
Schwäche  selbst  —  die  wahre  Evastochter.  Ganz  Nerv,  ganz  Sinn 
(sense)  ist  sie  die  haltlose  Beute  des  Augenblicks,  stets  rührselig  und 
anempfindend,  ob  es  nun  gilt,  von  Hamlet's  Melancholie  zu  erzählen 
oder  den  Tod  Opheliens  zu  berichten.  In  keinem  anderen  Wesen 
hätte  der  Dichter  die  Entartung  der  Zeit  besser  zeichnen  können  als 
in  diesem  verirrten  Weibe,  das  zum  jammervollen  Bindegliede  ge- 
worden zwischen  zwei  sonst  so  trostlos  klaffenden  Generationen.  Oleich 
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•htittemd  die  Klage  des  Geistes  um  die  ewig  Verlorene  wie  das 
dämmen  des  Sohnes. 

Geschäftig  um  das  Königspaar  der  Kämmerer  Polonius.  Die 
che  Narrenfigur  Shakespeare*s,  aber  nicht  wie  in  den  übrigen 
men,  etwa  im  Lear,  bloßer  Zuschauer  oder  berichtender  Chor, 
lern  in  die  Handlung  organisch  eingreifend.  Der  gemeine 
ischenverstand  in  Person.  Seine  anscheinend  goldenen  Sprüche 
jn    die    intuitiven  Wahrheiten  Hamlet's  gehalten,   sämmtlich   aus 

Alltagsleben  gezogen,  wie  auf  der  Straße  gefunden.  Und  nur 
-te,  TV^orte,  Worte!  Hinter  keiner  Aeußerung,  keinem  Thun  eine 
>re  Ueberzeugung.  Sein  Haus  der  Sitz  modischer  Konvention, 
5  und  gar  auf  den  Schein  der  Ehrbarkeit  zugeschnitten.  Kein 
eres  Gefühl  gegenseitiger  Achtung  und  beglückenden  Vertrauens. 
a  Vater  soeben  mit  guten  Lehren  ausgerüstet,  ertheilt  der  Sohn 
Schwester  frischweg  seinen  grünen  Rath  und  seine  junge  Weis- 

ixnd  eilt  nach  Paris,  ein  lockeres  Leben  zu  führen,  das  der 
,erhin  Tom  Vater  ausgesandte  Spion,  ein  gewöhnlicher  Lakai,  er- 
chen  muß.  So  steht  der  Alte  stets  mit  dem  lauschenden  Ohre 
der  Wand  und  er  stirbt  in  seinem  jämmerlichen  Berufe,  da  ihn 
aufgebrachte  Hamlet,  wie  eine  Ratte,  durch  die  Tapete  hindurch 
icht.      Die  Karrikatur  des  würdigen  Alters,  ein  Spott  und  Spiel 

das  junge  Geschlecht,  aberwitzig  anstatt  weise,  eitel,  voreilig, 
lütz  anstatt,  wie  im  Tode  erst,  «sehr  still,  geheim  und  ernst»  zu 
1.  Eine  tiefe  Symbolik  liegt  darin,  daß  es  gerade  der  Typus  des 
tten  Verstandes  ist,  der  sich  dem  genialen  Hamlet  so  aufdringlich 
lert  und  dessen  Berühnmg  ihm  mit  der  Schuld  das  letzte  Ver- 
-ben  bringt. 

Ein  Kind  der  neuen  Zeit  sein  Sohn  Laertes.  Ihn  beherrscht 
az  und  gar  das  Blut,  die  Leidenschaft.  Wenn  Hamlet  im  Bilde 
ner  Sache,  in  dem  Schicksale,  das  er  mit  der  Tödtung  des  Polo- 
is  heraufbeschwört,  sein  Gegenstück  sehen  konnte,  so  hätte  er  in 
ertes  ganzem  Wesen  den  Gegensatz  zum  seinigen  erblicken 
rfen.  Wie  Laertes  des  Vaters  Rache  betreibt,  sich  Anhänger  ge- 
nnt,  den  König  überfällt  wie  er  dann  sofort  zu  jedem,  auch  dem 
wissenlosesten  Handstreich  gegen  Hamlet,  den  wahren  Thäter,  be- 
it  ist,  entschlossen  sogar  den  Mörder  —  man  beachte!  —  «in  der 
ircbe  zu  erwürgen»,  wie  er  ihn  im  Grabe  der  Schwester  anfällt 
id  schließlich  ihn  vor  den  vergifteten  Degen  zwingt,  so  durch  den 
Titalen  Muth  das  «Gefährliche»  in  ihm  erweckexxd   —   ^^Odl    ws. 
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Gegensatz  zu  dem  grübelnden  Helden  des  Zweifels,  des  Gedankens^ 
des  Gewissens! 

So  der  Hof,  an  den  Hamlet  von  der  Hochschule  WitteDbei|;a, 
voll  trüber  Ahnungen  über  seines  Vaters  jähen  Tod,  voll  bitteren 
Schmerzes  über  die  rasche  Heirath  seiner  Mutter  zurückgekehrt  ist 
Wie  ein  versengender  Blitz  mochte  wohl  diese  fürchterliche  Kunde 
in  das  Lebensmark  des  jungen  Stammes  gefahren  sein !  Mit  seinem 
Horatio  stille  seinen  reinen  Neigungen  nachgehend,  hatte  sich  schon 
vor  dieser  Wende  seines  Lebens  anders  als  sonst  in  Menschenköpfen 
in  diesem  Kopfe  die  Welt  gemalt  Jetzt  versenkt  sich  sein  Geisti 
durch  kein  äußeres  Motiv  mehr  in  Schwebe  gehalten,  lediglich  seiner 
Schwerkraft  folgend,  in  sich  selbst.  In  düsteren  Flammen  verglüht 
sein  Herz.  Mit  der  Untreue  und  Lieblosigkeit  der  Mutter  isl  ihm 
die  Treue  selbst  untreu,  die  Liebe  selbst  lieblos  geworden,  die  Wdt 
und  Alles,  was  sie  in  sich  birgt,  ist  in  ihr  wüstes  Chaos  zurückge- 
kehrt. Hamlet  spricht  seinen  ersten  Monolog.  Es  ist  ein  Augen- 
blick, wie  der,  da  Faust  alle  Güter  und  Werthe  des  Lebens  verflucht 
hat  und  der  unsichtbare  Geisterchor  sich  vernehmen  läßt: 

Weh,  weh! 
Du  hast  sie  zerstört 
Die  schöne  Welt, 
Mit  mächtiger  Faust. 
Sie  stürzt,  sie  zerTällt! 

In  wüthender  Verzweiflung  denkt  er  nur  an  die  Vernichtung 
seiner  selbst:  Selbstmordgedanken  fluthen  durch  seine  Seele.  Aber 
—  so  drängt  sich  uns  hier  eine  Frage  auf  —  halten  ihn  keine 
Gegengewichte  mehr  aufrecht?  Lebt  nicht  Ophelia  noch  und  Horatio? 

Mit  wundervollem  Feinsinn  hat  Shakespeare  in  der  Ophelia  ein 
Motiv  in  die  Handlung  eingeflochten,  das  die  grausige  Tragödie  oft 
zur  weichsten  Elegie  herabmildert.  Hier  in  den  Worten  dieses 
ätherischen  Wesens  klingt  der  Sturm,  der  über  Alles  hereinbricht, 
was  sich  mit  Hamlet's  Schicksal  berührt,  in  klagenden  Tönen,  wie 
durch  eine  Aeolsharfe  aus.  Daß  die  zarten  Saiten  am  Ende  zer- 
brechen —  wen  kann  dies  Wunder  nehmen?  Die  Liebe  zu  einem 
nicht  ebenbürtigen  Mädchen  —  auch  dieser  Zug  stimmt  ganz  zu 
dem  vorurtlieilsfreien,  jedes  Ceremoniell  und  jede  Konvention  durch- 
brechenden Genius  des  Helden.  Aber  eine  Schranke  anderer  Art 
hat  die  Natur  zwischen  den  Liebenden  aufgerichtet,  an  der  sich  die 
Lebenswege  der  Beiden  auf  immer  scheiden.  Ophelia  hat,  wie  jene 
ündinen,  die  Geschöpfe  des  Elements,  «wofür  sie  geboren  und  be- 
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gabt^  erscheint,  keinen  Willen.  Ihre  Weisungen  und  Winke  erhält 
sie  aus  der  Hand  des  Vaters,  der  ihr  das  Leben  geschenkt  Mit 
seinem  Tode  stirbt  auch  ihre  Seele  dahin.  So  fügt  sie  sich  wider- 
standslos in  das  Gebot  der  Absage.  Für  Hamlet  aber,  der  den  Fall 
der  eigenen  Mutter  gesehen,  geht  auch  dieser  Bruch  in  der  allge- 
meinen Treulosigkeit  des  Weibes  unter.  Seine  erstarrte  Seele,  seinen 
nur  sich  selbst  setzenden  Geist  berührt  die  Liebe  nicht  mehr.  Auf 
sein  Thun  übt  Ophelia  fürderhin  keinen  Einfluß.  Er  geht,  ohne 
ihrer  noch  zu  achten,  seinen  verhängnißvoUen  Gang  —  für  ihn  stehn 
andere  Dinge  auf  dem  Spiel.  Schon  Opheliens  Absage  hat  der 
Dichter  hinter  die  Scene  verlegt;  ihren  Wahnsinn  schaut  Hamlet 
nicht,  und  ihren  Tod  erfährt  er  zufällig,  wie  ein  müßiger  Besucher 
des  Bjrchhofs.  Man  beachte  dagegen  —  um  Hamlet's  Alleinstehn 
zu  ermessen  —  welch'  inneren  Antheil  Shakespeare  anderen  Frauen 
am  Schicksal  seiner  Helden  vergönnt  Brutus  weiß  sich  stets  im 
Einklang  mit  seiner  Portia.  Mit  ihr  erst  schwinden  seine  letzten 
Hoffnungen  dahin  und  es  bezeichnet  seinen  inneren  Tod,  wenn  ihn 
der  Dichter  —  unvergleichlich  schön  —  die  kurzen  Worte  zu 
Cassius  sagen  läßt:  «Portia  starb».  Selbst  der  grausige  Macbeth  ver- 
weilt bei  der  Nachricht,  die  entsetzliche  Königin  sei  todt,  in  sinnen- 
den Gedanken  und  spricht  ergriffen:  «Sie  konnte  später  sterben. 
Es  war  noch  Zeit  genug  für  solch'  ein  Wort».  Hamlet  aber  fragt, 
da  er  inne  wird,  es  handle  sich  um  Ophelias  Leichenbegängniß,  er- 
staunt bloß:  «Was?  die  schöne  Ophelia?»  Auch  da,  wo  sie  noch 
zusammentreffen  und  mit  einander  reden,  in  der  Galleiie  des 
Schlosses  und  vor  dem  Beginn  des  Schauspiels,  verstehen  sie  sich 
nicht  mehr,  dort  wird  ihre  stumm  flehende  Geberde  mißachtet  und 
Hamlet's  Rede  erklingt  ihr  «mißtönend  wie  verstimmte  Glocken», 
hier  sitzen  Beide  —  den  Tod  im  Herzen  —  wie  zwei  sich  fremde  und 
gleichgültige  Zuschauer  unter  den  Schranzen  der  dänischen  Maje- 
stäten, in  höfischen  Wendungen  sich  ergehend  über  das  Spiel,  womit 
Hamlet  doch  sein  und  ihr  letztes  Glück  verscherzt  Ganz  im  Un- 
bewußten vollzieht  sich  dieses  Dasein  der  lieblichen  «Maienrose.. 
Ihr  junges,  keusches  Leben  wird  nur  im  Wahnsinn  vom  Häßlicb(?n 
dieser  Welt  berührt,  um  alsbald  in  sanften  Melodien  ausklingend,  in 
ihrem  reinen  Elemente  unterzutauchen.  So  zieht  Ophelia  wie  ein 
flüchtiger  Traum  durch  die  Tragödie. 

Eine  andere  Saite  dagegen  hat  der  Dichter  mit  Horatio  ange- 
schlagen. Eine  Gestalt  wie  der  treue  Kent  im  König  Lear,  in  deren 
Ebenmaß,  wie  in   einem   ruhig  glänzenden   Spiegel ^   Ä^^   ^\iww\w^ 
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Wesen  seines  Herrn  widerscheint.  Mit  festerer  Hand  hat  Shake- 
speare keine  Figur  gezeichnet  als  diesen  «alten  Römer»  im  besten 
Kleide  des  besonnenen,  kernhaften  Albion!  Sicherlich  hat  er  ihm 
ein  gutes  Theil  seiner  eigenen,  gefesteten  Seele  mitgegeben  —  er  ist 
«ein  Stück  von  ihm»  selbst.  Ein  Mann,  dem  man  stets  Fleisch  und 
Blut  wünschen  möchte,  um  ihm  einmal  die  Hand  zu  drücken  und 
ihn  als  Freund  «zu  hegen  in  des  Herzens  Herzen».  In  seiner  Nähe 
und  Gegenwart  allein  sehen  wir  etwas  von  dem  früheren,  normalen 
Hamlet  Bei  ihrer  ersten  Begrüßung  —  wie  ernst,  knapp,  bieder, 
einfach  klingen  Horatio's  Worte  in  den  Hohn  und  Spott  des  Eönig- 
sohnes;  wie  bald  bringt  diesen  die  würdige  Ruhe  des  Freundes  zur 
Sache!  Wie  bescheiden  lehnt  er  das  Lob  Hamlet*s  ab  und  doch  wie 
männlich  fest  steht  er  für  den  Erfolg  des  Dienstes  ein,  den  Hamlet 
mit  der  üeberwachung  des  Königs  von  ihm  fordert!  Wie  treflfend 
berichtigt  er  in  der  Kirchhofscene  die  ausschweifenden  Gedanken  des 
Prinzen  über  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen!  Kein  Anderer  als 
Horatio  hätte  Hamlet,  als  er  von  der  tödtlichen  üeberlistung  seiner 
Jugendgefährten  sprach,  mit  jenem  leisen,  aber  um  nichts  weniger 
deutlichen  Vorwurf  begegnen  dürfen: 

Und  drauf  geh'n  Rosenkranz  und  Güldenstern. 
Welche  Liebe  und  Besorgniß  um  den  Freund  spricht  sich  in  fast 
jedem  seiner  wenigen  Worte  aus!  Wie  bangt  es  ihm,  als  Hamlet  dem 
Geiste  folgt,  wie  dringend  stellt  er  dem  Prinzen  dessen  gefährliche 
Lage  nach  der  Rückkehr  von  der  Seefahrt  vor  Augen,  wie  mahnt  er, 
Unheil  ahnend  vom  Zweikampfe  ab!  Entschlossen  dann,  mit  Hamlet 
gemeinsam  zu  sterben,  hält  ihn  nur  dessen  flehentliche  Bitte  in  dieser 
herben  Welt  zurück;  er  bleibt,  um  dem  stummen  Freunde  den 
letzten  Dienst  zu  thun.  Wie  aber  verhält  sich  Hamlet  zu  diesem 
Treusten  aller  Getreuen?  Welch'  thätige  Theilnahme  an  seinem  Ge- 
schicke gestattet  er  ihm?  Gewiß  ist  die  Empfindung  für  diese 
Freundschaft  das  einzige  tiefere  Gefühl,  das  Hamlet  bis  zu  seinem 
Ende  verbleibt;  aber  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  sein  Thun  ge- 
winnt es  nie  und  nimmer.  Von  dem  Geheimnisse  des  Geistes  schließt 
Hamlet  den  Freund  geflissentlich  aus;  ja  er  bindet  ihm  durch  den 
verhängnißvollen  Schwur,  den  die  Getreuen  in  richtiger  Ahnung  des 
Kommenden  weigern  wollen,  die  Hände.  So  wandelt  Horatio  wie 
ein  Geknebelter  neben  ihm  her  und  ist  nur  auf  seine  eigenen  Ver- 
muthungen  angewiesen.  In  hohem  Grade  bezeichnend  für  den  Än- 
theil,  den  der  Piinz  dem  Gefährten  einräumt,  und  für  Hamlet's  über- 
reizte  Auffassung  ihres   Verhältnisses  ist   es,   daß   er  jener   großen 
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Apostrophe  an  die  Freundschaft  bedürfen  zu  müssen  wähnt,  um 
Horatio  für  den  kleinen  —  Polizeidieust  während  des  Schauspiels  zu 
gewinnen.  Nur  leise  hat  er  zuvor  den  Schleier  seines  Geheimnisses 
gelüftet  und  so  kann  ihn  der  Freund  weder  vor  dem  Gefährlichen 
seines  Thuns  warnen,  noch  ihn  mehr  retten.  Hamlet  zieht  pen  Eng- 
land. In  der  verhängniß vollsten  Zeit  —  von  jenem  Abend  nach  der 
Beendigung  des  Schauspiels  an  bis  zu  seiner  Rückkehr  —  läßt  er 
den  Freund  gänzlich  von  seiner  Seite,  und  erst  als  es  lange,  lange 
zu  spät  ist,  kettet  er  ihn  wieder,  und  nunmehr  unlöslich,  an  sich  und 
entdeckt  sich  ihm  ganz  und  gar. 

So  steht  Hamlet  durch  die  Schuld  des  Schicksals  und  die  eigene 
allein.  Sich  selbst  überlassen  geht  er  unaufhaltsam  seinem  Sturze 
entgegen.  Auf  Helsingör's  Terasse  erhält  er  den  letzten,  schreck- 
lichsten Stoß:  er  erfährt  des  Vatei-s  Mord  und  —  das  Rachegebot. 
Ein  Schlag  und  Antrieb  zugleich.  Was  wird  er  thun?  Wird  er  es 
vermögen,  den  Weg  zur  Welt  zurückzufinden,  den  ihm  der  Geist 
zeigt,  die  Brücke  zu  ihr  wiederherzustellen,  die  er  vorher  zerstört, 
seine  Wurzeln  wieder  fest  mit  der  Erde  zu  verbinden,  die  der 
Mutter  Verrath  gelockert?  Einen  Augenblick  scheint  es  so,  als  er 
in   den  Geist  dringt: 

Eil*,  iho  zu  melden:  daß  ich  auf  Schwingen,  rasch 
Wie  Andacht  und  des  Liebenden  Gedanken 
Zur  Rache  stürmen  mag. 

Ja,    wie  Andacht   und   des  Liebenden  Gedanken   —   aber   die 
Gluth  solcher  Gefühle  ist  schon  im  letzten  Erlöschen.    Nur  ein  Auf- 
flackern ist  es,  um  dann  gänzlich  zu  erstarren.     Wir  fühlen  es:    in 
jener   eisigen  Nacht  ist  es  wie  Beif  auf  die  letzten  Blüthen   seines 
Herzens   gefallen.     Kein  Aufloben  mehr  möglich.    Eine  leere  Stätte 
haben  des  Geistes  mahnende  Worte  gefunden,  sie  «befruchten»  Hamlet's 
Herz    nicht   mehr.    Nachdem   das  Gespenst   verschwunden,   entringt 
sich    Hamlets  Lippen   keine   Klage   mehr,   wie   nach   dem  Fall   der 
Mutter,   nein,  ein  fürchterlicher  Fluch:  o  cursed  spitef  Wäre  er,  wie 
Liear,  der  Greis,  an  dem  die  Kinder  gefrevelt,  was  an  Hamlet  Matter 
und  Schicksal,  ihn  müßte  nun  der  Wahnsinn  anfallen;  —  aber  dieser 
jugendkühne  Geist  hält  sich   trotzig   an   sich   selbst.     Freilich,   hart 
streift  er  am  Irrsinn  hin.    Zueilst,  nachdem  die  nächtliche  Erscheinung 
verschwanden,  spricht  er  wirblichte  Worte;  dann  nach  Opheliens  Ab- 
sage  erscheint  er  verstört  in  ihrem  Zimmer;  mit  irren  Reden  drängt 
er  sie  zur  Weltflucht;  wie   ein  Unsinniger  hüpft  und  lacht  er  nach 
dem    Schauspiel    und  fühlt    nachher,    wie    im    Fvebet    <«^dAö   \^^\^ 
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Spükezeit  der  Nacht»  und  «möchte  heißes  Blut  trinken»;  auch  über 
sein  Gespräch  mit  der  Mutter,  vor  und  nach  Polonius'  Tode,  hascht 
es  wie  Wahn  und  Verblendung:  er  räth  ihr  das  Gegen theil  von  dem 
zu  thun,  was  er  ihr  gerathen!  —  Sein  Geist  ist  getrennt  von  seinem 
Gefühle,  das  Band  zwischen  Kopf  und  Herzen  ist  zerschnitten;  was 
des  Menschen  Sinn  nährt  und  wärmt,  ihm  Halt  und  Kraft  giebt,  es 
versagt  seinen  Dienst.  Alles,  was  in  ihm  einst  lebendig  war  und  un- 
vermittelt hervortrat,  kann  er  sich  jetzt  nur  in  gewaltsamer  Erinnerung 
vergegenwärtigen.  Vor  dem  sinnlichen  Auge  muß  er  das  sehen,  was 
in  seinem  Herzen  stehn  sollte.  Er  braucht,  um  sich  aufzurütteln, 
zuerst  seine  Schreibtafel,  dann  des  Schauspielers  thränenvoUe  Rede 
vom  «rauhen  Pyrrhus»  und  zuletzt  des  Fortinbras  feuriges  Beispiel 
So  steht  er,  ähnlich  dem  entthronten  und  verwaisten  Lear,  und  sucht 
und  sucht  nach  seiner  ehemaligen  Gefolgschaft,  aber  nicht  wie  dieser 
nach  seinen  Geschöpfen  jammernd,  nein,  nach  seinem  eigenen  Herz- 
blute.  Er  verlangt  nach  seiner  eigenen  Leidenschaft  (Das  klang 
ehedem  paradox,  aber  nun  bestätigt  es  diese  Tragödie!).  Das  Ver- 
lorene aber  findet  er  nicht  mehr  und  so  hüllt  er  sich  schaudernd 
vor  Frost  in  das  Gewand,  das  ihm  noch  geblieben  und  das  doch 
seine  Blöße  nicht  decken  kann:  es  ist  sein  Geist 

Wie  Grabeskälte  geht  es  nun  von  dem  Erstarrten  aus  und  em- 
pfängt es  die  feindliche  Menschheit,  die  sich  ihm  nähert.  Eine 
schneidende  Ironie  verkündet  Jedermann  den  Friedlosen.  So  spricht 
nur  ein  unversöhntes,  starres  Denken,  das  sich  der  Welt  und  dem 
eigenen  todten  Herzen  gegenüber  betont,  wie  Hamlet  mit  dem  Könige 
und  dessen  Werkzeugen,  mit  der  Mutter  und  mit  sich  selbst  Am 
schneidendsten  ist  sein  Hohn  nach  der  Enthüllung  des  Geistes,  wo  er 
die  neue  Erfahrung,  die  er  gemacht  und  die  mit  seines  Vaters  Herat- 
blute  besiegelt  ist: 

Daß  einer  lächeln  kann  und  immer  lächeln 
Und  doch  ein  Schurke  sein  — 

in  seine  Tafel  schreibt.  In  dem  «Buche  des  Gehirns»  —  wohlge- 
merkt! nicht  in  seinem  Herzen  —  soll  einzig  und  allein  das  Rache- 
gebot, hier  aber  der  Name  des  Schurken  stehn.  Und  doch  ist  das 
Eine  mit  dem  Andern  nothwendig  und  untrennbar  verbunden.  Die 
Selbstironie  in  ihren  ergreifendsten  Tönen! 

Zwei  Schritte,  die  Hamlet,  wie  er  glaubt  zur  Erreichung  seines 
Zweckes  und  zur  Erfüllung  der  ihm  vom  Schicksal  gestellten  Auf- 
gabe unternimmt,  und  die  beide  anscheinend  einem  plötzlichen  Im- 
pulse  entsprungen,    jedoch   tief  in    seinem   Wesen    begründet   sind, 
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zeigen  den  traurigen  Verfall  seines  Geistes:  die  Yerstelliing,  das 
€wanderliche  Wesen»,  das  er  annimmt,  um  den  König  über  sein 
Vorhaben  zu  täuschen,  und  das  Schauspiel,  das  er  aufführen  läßt, 
um  seinen  Feind  «bis  in^s  Leben»  zu  prüfen.  Soweit  ist  es  mit  ihm 
schon  gekommen.  In  einer  ungeheuren  Täuschung  über  den  Erfolg 
dieser  Mittel  geht  der  sonst  so  Scharfblickende  an  sein  verderbliches 
Werk.  Er  sucht  den  Weg  der  List,  die  Maske,  und  benützt  die 
Kunst,  der  er  sonst  eine  so  hohe,  objektive  Aufgabe  zugewiesen,  für 
seine  höchst  subjektiven  Zwecke.  Und  doch  ist  das  Eine  und  das 
Andere  nur  die  Kehrseite  seiner  wahrhaftigen  Natur;  zur  passiven 
Verstellung  fühlt  sich  Hamlet  unfähig  und  das  Gebot  des  Geistes 
allein  erscheint  dem  allzu  Gewissenhaften  ein  Boden,  ein  Grund,  der 
nicht  sicher  genug  ist 

Sonst   aber   versinkt   das   Ziel,   wodurch   ihn   das   Schicksal   in 
einer  großen  Aufgabe  über  sich  selbst   hinaus  führen   wollte,   völlig 
vor  seinen  Augen.     Ohne  jedes  äußere  Motiv  und  ohne  die  sichere 
Probe,    die  das  eigene  Gefühl   verleiht,   treibt  Hamlet's  Geist  plan- 
und    steuerlos  auf  der  weiten  See   des  Irrthums   dahin.     In   leisen 
Symptomen  hatte  sich  schon  ehedem  das  Leiden  gezeigt,  das  nun  in 
rascheren  Schritten  sein  Wesen  verändert  und  untergräbt:  es  ist  der 
Zweifel,  die  Leidenschaft  des  Geistes.     Und  alle  Phasen  des  Zweifels 
durchläuft  er.    Er  hatte  an  der  Menschheit  gezweifelt  und  an  der 
Natur.     Selbstmordgedanken  erfüllten  ihn,  wenn  er  das  Treiben  dieser 
Welt   betrachtete  und  sich  selber.     Aber  um  wieviel  tiefer  mußte  er 
schon   erschüttert  sein,  wie  sehr  hatte  schon  der  Zweifel  die  Grund- 
lagen  seines  Wesens  zerstört,  wenn  wir  vergleichen,  welche  Gründe 
ihn     bei    seinem    ersten   Selbstgespräche    vom  Selbstmorde   zurück- 
schrecken und  jene,  die  er  im  berühmten  Monolog  «Sein  oder  Nicht- 
sein»   hervorstößt:  dort  ein  dogmatischer  Glaube  —  «oder  hätte  nicht 
der  Ewige  sein  Gebot  gerichtet  gegen  Selbstmord»;  hier  ein  skeptisch 
philosophisches  Abwägen  des  Für  und  Wider!    Und  nun  zweifelt  er 
selbst   am  Geiste  des  Yaters.    Weit  weg  wirft  er  die  Erscheinung,  die 
ihm    zuvor  in   so  edler  Bildung  erschienen;  vergessen  ist  sein  an- 
dächtiges und  liebendes  Versprechen,  des  armen  Geistes  zu  gedenken. 
Er  will   nicht  nur  Henker   und    blindes  Werkzeug,   er   will  Richter 
sein !      Das  Schicksal  selbst  soll  auf  die  Wahrheit  seiner  Offenbarung 
geprüft    werden.     Eine  Verblendung  und  Verniessenheit,  die  keine 
andere    Macht    mehr    anerkennt   als   das   eigne   Ich.     Während    des 
Schauspiels  erfüllt  ihn  dämonisches  Vorgefühl  des  Sieges,  wahnwitzig 
feiert  er  dann  seinen  eigenen  Triumph.    In  diesem  Tavirn^Y  x'eX.  ^>^  /\\ 
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jeder  That  unfähig;  ihn  beherrscht  ganz  und  gar  die  berauschende 

Empfindung:  Ich  habe  Recht  behalten!  «Wetten»  will  er  nun  wieder 

—   der  üebermüthige!    —   auf   die  Worte  des  Geistes!     Dann  das 

überhitzte   Kraftgefühl  in   der  Nacht,     Und    nun    das  Ueberraschen 

des  betenden  Königs,  ein  Augenblick,  der  erste  und  letzte,  den  ihm 

die  Gottheit  selbst  zur  Erfüllung  ihres  Gebotes  zu  gewähren  scheint! 

Was   thut   er?    Nichts,   —   er   steckt   das  gezückte  Schwert  in  die 

Scheide.     Und  warum?     Er  zweifelt     Und  woran? 

Er  ist  im  Beten. 
Jetzt  will  ich^s  thun  —  und  so  geht  er  gen  Himmel: 
Und  80  bin  ich  gerächt? 

Es  ist  als  ob  Shakespeare  ein  ewiges  Bild  der  Perversität  selbst 
geben  wollte.  Hier  der  Mörder,  der  sich  zum  Beten  anschickt,  je- 
doch selbst  sein  Gebet  für  unsinnig  hält,  es  vom  Ewigen  verworfen 
weiß  —  dort  der  nach  göttlichem  und  menschlichem  Rechte  berufene 
Rächer,  der  das  Gebet  des  Mörders  heilsam  wähnt  Anstatt  sich  zu 
sagen  mit  der  Gewißheit  einer  wahrhaft  gläubigen  und  festen  Seele: 
Kein  Mörder  kann  vom  bloßen  Gebet  eine  Heilswirkung  erfahren, 
und  —  mit  dem  Schwerte  zuzustoßen,  giebt  er  den  siechen  Tagen 
des  Frevlers  die  Frist,  die  ihm  selbst  zum  Verderben  wird.  Mufi 
uns  nicht  dünken,  als  ob  der  Mörder  hier  der  Erleuchtete,  Hamlet 
aber  der  Gottverlassene  sei?  «Und  so  bin  ich  gerächt  (And  so  am 
I  reveng'd)?*  ruft  es  in  ihm.  Von  seiner  Rache  spricht  er  nur  noch. 
Jedes  Gefühl  von  Verantwortung,  von  Verpflichtung,  von  Gebunden- 
sein ist  verflogen.  Aber  tiefer  noch  muß  Hamlet  sinken.  Von  allen 
guten  Geistern  verlassen,  tobt  er  —  dem  Gebote  des  Vaters  zuwider 
und  seinem  eigenen  Gelöbniß  untreu  —  gegen  die  hilflose  Mutter. 
Und  jetzt  wird  das  Maß  seiner  Leiden  voll.  Mit ,  dem  Harfner 
Goethe's  darf  er  die  himmlischen  Mächte  anklagen: 

Ihr  führt  in's  Leben  uns  hinein, 
Ihr  laßt  den  Armen  schuldig  werden. 

Hamlet  wird  schuldig:  Polonius  fällt  statt  des  Königs.  Hier  ist 
die  große  Wende  der  Tragödie.  Wie  ihr  ganzer  Verlauf  nur  den 
letzten  fieberhaften  Aufschwung  einer  schon  gebrochenen  Natur  dar- 
stellt, so  zeigt  sich  Hamlet's  Fall  am  tiefsten,  seine  Schwäche  am 
größten  in  dem  Augenblicke,  da  er  sich  im  Besitze  der  höchsten 
Kraft  wähnt  und  endlich  seinen  Degen  gebraucht.  Mit  stillem  Vor- 
wurf warnt  der  beleidigte  Geist.  Nun  erst  verfliegt  der  Fieberrausch. 
Eine  plötzliche  Ernüchterung  kommt  über  Hamlet  An  der  Leiche 
des  Polonius  bekennt  er  vernichtet: 
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Der  Himmel  hat  gewollt, 
Um  mich  durch  den  und  den  durch  mich  zu  strafen. 
Daß  ich  ihm  Geißel  muß  und  Diener  sein. 

Sein  eigner  Fall  tritt  ihm  in 's  Bewußtsein.  Er  weiß,  daß  er 
sein  Schicksal  aus  der  Hand  gegeben  hat.  Seine  bessere  Natur  ist 
mit  seiner  Widerstandskraft  dahin.  Willenlos  fügt  er  sich  in  die 
Todesreise.  «Zur  Schurkerei»  sollen  ihn  Rosenkranz  und  Gülden- 
stem gleich  Herolden  geleiten.  Noch  einmal  flackert  es  wie  Er- 
innerung an  frühere  Kraft  und  Herrlichkeit  in  ihm  auf,  als  er  sich 
Fortinbras'  kühnen  Polenzug  vor  Augen  führt  —  das  Moment  der 
letzten  Spannung.  Aber  in  dieser  müden  Seele  wohnt  kein  Wille 
mehr.  Nur  eine  Velleität  ist  es,  da  er  sich  anzufeuern  meint:  «Von 
nun  an  trachtet  nach  Blut  Gedanken,  oder  seid  verachtet!»  Sie  sind 
schon  verachtet,  schon  längst.  —  Wie  bezeichnend  für  das  bloß  vege- 
tirende  Dasein,  das  er  von  nun  an  führt,  wenn  er  in  dem  gleichen 
Monologe  wiederholt  von  der  «viehischen»  Natur  des  Menschen 
spricht!  Seine  dunkeln  Instinkte,  die  ein  hoher  Sinn,  ein  glänzender 
Geist  bisher  damiedergehalten,  regen  sich  mehr  und  mehr;  das  «Oe- 
f&hrlicbe»  in  ihm,  sein  Temperament,  erwacht.  Ja,  in  ihr  Gegentheil 
ist  seine  edle  Natur  umgeschlagen.  Er.  der  Freimüthige,  Gewissen- 
hafte überliefert  schadenfroh  und  gewissenlos  seine  Jugendgefährten 
dem  Tode.  In  trostlosem  Materialismus  bewegen  sich  seine  Betrach- 
tungen auf  dem  Friedhofe.  Keine  Rede  mehr  von  dem  Aufschwung 
der  Seele,  von  der  er  einstmals  sagte: 

und  meine  Seele,  kann  es  der  was  thun, 
Die  ein  unsterblich  Ding  ist?  — 

Zu  hohler  Prahlerei  reißen  ihn,  am  Grabe  seiner  Ophelia,  die 
prunkenden  Worte  des  Laertes  hin.  Wie  Hohn  und  Spott  auf  seine 
Mission,  die  er  versäumt,  klingt  es,  wenn  er  mechanisch  das  Sünden- 
register seines  Oheims  dem  bedächtig  ernsten  Horatio  aufzählt: 

Was  dünkt  dich,  liegt  mir's  jetzo  nah  genag? 
Der  meinen  Vater  umbracht',  meine  Mutter 
Zur  Hure  machte;  zwischen  die  Erwählung 
Und  meine  Hoffnungen  sich  eingedrängt; 
Die  Angel  warf  nach  meinem  eignen  Leben 
Mit  solcher  Hinterlist:  ist*s  nicht  vollkommen  billig, 
Mit  diesem  Arme  dem  den  Lohn  zu  geben? 


Das  ist  selbst  jener  Hamlet  nicht  mehr,  der  vor  Ophelia  stand, 
und  den  sie  mit  dem  feurigen,  hochgemuthen  Helden  ihrer  glück- 
lichen Tage  vergUch: 

JahitadiXXZ.  18 


—     274     — 

Des  Hofmanns  Auge,  des  Gelehrten  Zange, 
Des  Kriegers  Arm,  des  Staates  Blum'  und  Hoffhang, 
Der  Sitte  Spiegel  and  der  Bildung  Muster, 
Das  Merkziel  der  Betrachter. 

Es  ist  nur  mehr  «der  Schatten  eines  Schattens*.  In  stumpfer, 
fatalistischer  Ergebenheit  erwartet  er  das  Kommende:  «In  Bereit- 
schaftsein ist  Alles».  Und  klein  und  schmählich  ist  sein  Ausgang. 
In  lächerlichem  Zweikampfe  endet  dieses  hoffnungsreiche  Leben. 
Kein  großes  Werk  preist  seinen  Namen;  ja,  Grauen  selbst  und  Miß- 
achtung knüpfte  sich  daran,  wenn  nicht  Horatio,  sein  Freund  und 
Apostel,  des  Amtes  waltete,  Hamlet  und  seine  Sache  der  unbefriedigten 
Nachwelt  zu  erklären. 

So  erfüllt  Hamlet  sein  Schicksal.  In  befreundeter  Gestalt  aus 
seinen  Ahnungen  und  Wünschen  emporsteigend,  zeigte  es  ihm  nur 
das  Ziel;  den  Weg  dahin  sollte  er  selber  finden: 

Nur  der  Oedank'  ist  unser,  nicht  das  Ziel. 

Seine  bessere  Natur  hätte  es  erreichen  können.  Nun,  da  diese 
sich  verzehrt,  mußte  sein  schlechteres  Theil,  seine  niederen  Triebe, 
das  Mittel  abgeben,  wodurch  das  Schicksal  seine  Forderung  einlöste. 
Ohne  ihn  konnte  es  nicht  geschehen;  er  ist  nun  einmal  der  Schick- 
salsmann. Hätte  sich  Haralet's  Geist  unterworfen,  so  hätte  er  sein 
sterblich  Theil  gerettet.  Aber  dazu  hätte  er  ein  Anderer  sein  müssen: 
so  thut  er  es  nicht  und  er  verliert  sein  Irdisches.  Aber  nur  dieses; 
seine  Seele  ist  gerettet,  und  nicht  erst  durch  Horatio's  Amt  Auch 
wird  sie  nicht,  wie  Faust's  Unsterbliches,  in  christlich  sinnlicher 
Apotheose  gen  Himmel  getragen:  sie  schwebt  stets  über  all'  seinem 
menschlichen  Irren,  über  jeder  irdischen  Schuld  in  der  zweifellosen 
Lauterkeit  seiner  Absichten  unsichtbar  über  dem,  was  der  Dichter 
unseren  Sinnen  vorführt. 

Wie  in  allen  Tragödien  zeigt  uns  Shakespeare  auch  hier  einen 
seelisch  Kranken;  aber  einen  anderer  Art,  als  die  Helden,  die  wie 
Othello,  Lear  oder  Macbeth  an  einem  vereinzelten  Leiden,  an  einer 
Leidenschaft  des  Gefühles,  des  Wünschens  sich  verzehren.  Hamlet 
dringt  nicht  auf  das,  was  in  irgend  einer  Form,  sei  es  Weib,  Thron 
oder  Beides,  als  Besitz  uns  schmeichelt.  Er  will  nur  sein  Eigenstes 
im  Sturme  des  Daseins  behaupten;  er  kämpft  um  seinen  Geist:  so 
krankt  er  am  Leben  selbst.  Und  darum  stellt  der  Dichter  ihm  nicht 
eine  Idealgestalt  —  wie  dem  dritten  Richard  den  Gottesstreiter  Rich- 
mond  oder  dem  blutigen  Macbeth  den  sündenreinen  Malcolm  —  als 
Träger  der  Zukunft  gegenüber:    es  ist  der  stets  wache  und  rührige 
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Mann  des  Augenblicks  und  der  That,  Fortinbras.  In  weiten  Kreisen 
umzieht  er  zuerst,  wie  ein  Adler,  beutefroh  die  dänischen  Lande; 
enger  und  enger  werden  seine  Bahnen,  bis  er  auf  das  schon  am 
Boden  liegende  Opfer  niederstößt.  Aber  wenn  er  hoflfnungsfreudig 
keine  allzu  schlimme  Erbschaft  antritt,  so  ist  dies  Hamlet's  Werk 
and  Verdienst.  Von  seinem  Dämon  getrieben  hält  er  seine  Mitwelt, 
die  in  dumpfer,  träger  Sinnenlust  dahinlebt,  wach.  In  ihm  tritt  noch 
einmal  das  lebendige  Gewissen  eines  verkommenden  Staates  auf,  er 
allein  rettet  in  Leben  und  Sterben  sein  Land  vor  jenem  c  Ungeheuer 
Gewohnheit»,  das  Alles  in  erstarrendem  Tode  zu  verschlingen  droht. 
Und  im  Anblick  seiner  Tragödie  theilt  sich  uns  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  der  Gedanke  mit,  der  sie  und  die  Zeit  ihres 
Dichters  erfüllt:  die  Nothwendigkeit  einer  ungeheuren  Reformation. 
Unser  ganzes  Wesen  wird  aufgerüttelt  und  erneuert,  wenn  wir  das 
Leos  Hamlet's  miterleben;  zu  Furcht  und  Grauen  zwingt  uns  das 
Schicksal,  mit  dem  er  einsam  und  vergeblich  ringt  und  das  ihn  — 
wie  den  Kämpfer  von  Wittenberg  —  die  gänzliche  Unfreiheit  des 
menschlichen  Willens  eingestehn  heißt;  ein  tiefes  Mitleid  aber  er- 
greift uns,  wenn  wir  den  edlen  Hamlet  zu  einem  jener  Verächter 
werden  sehen. 

Dem  Balsam  zu  Oift  ward, 
Der  sich  Menschenhaß 
Aus  der  Fülle  der  Liebe  trank. 


18 


Nekrolog. 


Lonise  Hettstedt. 

Aus  der  Reihe  der  bewährten  Shakespeare -Darstellerinnen  ist 
eine,  den  Mitgliedern  der  Shakespeare-Gesellschaft  wohlbekannte  und 
von  ihnen  werthgeschätzte  Künstlerin,  noch  vor  Jahresfrist  in  voller 
Kraft  des  Schaffens,  geschieden.  Am  1.  September  v.  J.  starb  in 
Weimar  Louise  Hettstedt,  seit  1849  Mitglied  des  Großh.  Sächsischen 
Hoftheaters.  Sie  entstammte  einer  Künstler- Familie,  deren  Namen 
bereits  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  den  besten  Klang  in  der 
deutschen  Bühnenwelt  hatte;  ihr  Großvater  war  Joh.  David  Beil, 
auf  der  Mannheimer  Bühne  der  erste  Darsteller  des  «Schweizer»  in 
den  «Räubern»,  des  «Miller»  in  «Kabale  und  Liebe»,  des  Mohren  in 
«Resko»,  ein  Freund  Beck's  und  Iffland's.  Schon  früh  machte  sich 
das  großväterliche  Talent  in  der  Enkelin  geltend,  die  sich  zunächst  dem 
Fache  der  jugendlichen  Liebhaberinnen  zuwendete.  Aber  bald  zeigte 
sich,  daß  ihre  Begabung  sie  auf  das  Gebiet  der  weiblichen  Charakter- 
rollen hinwies.  In  diesen  hat  sie  in  den  letzten  dreißig  Jahren  mit 
bestem  Erfolge  an  der  Weimarischen  Bühne  gewirkt  und  namentlich 
die  Gestalten  aus  den  Shakespeare'schen  Dramen  in  vortrefiElichster 
Weise  mit  jenem  edlen  Idealismus,  der  die  Natur  durch  die  Kunst 
adelt,  wiedergegeben.  Die  nur  noch  kleine  Zahl  der  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft,  die  der  Gründung  derselben  im  April  1864  beiwohnte, 
wird  gewiß  ihre  treffliche  Wiedergabe  der  Königin  Margarethe  von 
Anjou  (Heinrich  V.  beide  Theile  und  Richard  III.)  bei  der  ersten 
Aufführung  der  Königsdramen  damals  in  bester  Erinnerung  haben. 
Gelegentlich  der  Generalversaramlungen  der  Gesellschaft  lernten  auch 
die  jüngeren  Shakespeare-Freunde  sie  bald  in  dieser,  bald  in  jener 
Rolle   eines   Shakespeare'schen   Stückes   kenneu.      Das   Shakespeare- 
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Repertoire  war  recht  eigentlich  das  ihrige;  sie  beherrschte  es  mit 
Virtuosität.  Die  Königin  Margarethe,  Lady  Macbeth,  Portia  (Caesar), 
Lady  Perey  (Heinrich  IV.),  Hermione  (Wintermärchen),  Emilia 
(Othello),  brachte  sie  mit  gleichem  Erfolg  zur  Geltung  wie  in 
jungem  Jahren  den  Puck  (Sommernachtstraum)  oder  einer  der 
kleineren  Rollen  wie  die  des  Pagen  FalstafiTs,  die  sie  mit  liebens- 
würdiger Munterkeit  zu  gestalten  wußte,  wie  sie  denn  auch  darin 
eine  ganze  Künstlerin  war,  daß  sie  niemals  die  Rollen  beurtheilte 
nach  der  Bedeutung,  die  sie  für  sie  haben  könnten,  sondern  willig 
auch  die  kleinste  übernahm,  wenn  damit  der  Sache  gedient  war. 
Mit  Louise  Hettstedt  ist  der  deutschen  Bühne  eine  der  tüchtigsten 
Künstlerinnen  entzogen  worden. 


Miscellen. 


Ein  spanischer  Sinnspruch 
in  den  Lnstigen  Weibern  von  Windsor. 

Von 

J.  L.  Sohönn. 

Der  einfache  Vorgang,  daß  jemand,  der  der  Sonne  entgegen- 
geht, stets  von  seinem  Schatten  verfolgt  wird,  ohne  ihm  entfliehen 
zu  können,  und  daß  umgekehrt  der  Schatten  stets  vor  dem  entflieht, 
der  mit  dem  Rücken  der  Sonne  zugekehrt,  hinter  seinem  Schatten 
herläuft,  findet  sich,  auf  die  Liebe  angewendet,  bekanntlich  in  Shake- 
speare's  Lustigen  Weibern  von  Windsor  in  der  zweiten  Scene 
des  zweiten  Aktes  in  folgenden  Sinnspruch  gefaßt: 

Love  like  a  shadow  flies,  when  subsfance  love  purauea; 
Pursuing  that  tliat  flies,  and  flying  what  pursues. 

Wie  Schatten  flieht  die  Lieb\  indem  man  sie  verfolgt; 
Sie  folgt  dem,  der  sie  flieht,  und  flieht  den,  der  ihr  folgt. 

In  der  Abhandlung  von  M.  C.  Wahl,  Das  parömiologische  Sprach- 
gut bei  Shakespeare,  im  22.  Bande  dieses  Jahrbuchs  meint  nun 
der  Verfasser,  daß  dieser  Spruch  ein  populäres  und  allgemein  gültiges 
Volkswort,  daß  also  der  englische  Volksmund  als  die  rechte  Quelle 
zu  bezeichnen  sei,  aus  der  der  Dichter  schöpfte,  und  daß  es  sich 
hierbei  nicht  um  ein  aus  einer  älteren  Quelle  entlehntes  Citat  handele, 
wie  Steevens  und  andere  Kommentatoren  vermutheten.  —  Es  scheint 
mir  aber  unzweifelhaft,  daß  Shakespeare  diesen  Sinnspruch  ent- 
lehnt hat;  denn  es  giebt  eine  alte  spanische  Copla,  die  denselben 
Inhalt  hat: 
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La  mujer  y  la  sontbra  Die  Frau  und  der  Schatten 

Tienen  un  Hmüy  Haben  eine  Aehnlichkeit : 

Que  buscada  se  cdejüj  Gesucht  —  entfernt  sie  sich, 

Dejada  sigue.  Verlassen  —  folgt  sie. 

Sie  steht  unter  der  Nummer  45  in  dem  Cancionero  populär, 
coUeccion  escogida  de  seguidiUas  y  coplcts,  por  Emilio  Lafuente  y 
Alcdntara,  Madrid  1865.  Daß  aber  diese  Copla  dem  Shakespeare- 
schen  Sinnspruche  nachgebildet  sei,  wird  niemand  meinen,  der  den 
Bau  und  die  Sprache  der  spanischen  Coplas  und  Seguidillas  kennt 
In  der  genannten  Sammlung  findet  man  z.  B.  eine  Seguidilla,  in  der 
die  Liebe  in  der  Feme  mit  dem  Schatten  verglichen  wird,  deren 
Copla  eine  ganz  ähnliche  Satz-  und  Wortfügung  hat.     Sie  lautet: 

Es  amor  en  ansencia 
Como  la  aombra; 
Qtie  cuanto  mas  se  alfjn, 
Mas  ctterpo  toma. 
La  ausencia  es  nirtj 
Que  apaga  d  fuoco  chico 
Y  avxva  el  grande. 

Sonst  wird  man  in  den  Lustigen  Weibern  nur  durch  die  ver- 
einzelte Anwendung  von  romanischen  Wörtern,  besonders  im  Munde 
des  Gastwirths,  an  das  Spanische  erinnert.  Gleich  in  der  ei-sten 
Scene  des  ersten  Aktes  braucht  Pistol  das  spanische  Wort  labras, 
während  armigero  im  Anfange  der  Scene  auch  italienisch  sein  könnte; 
Caballero  braucht  der  Gastwirth  wiederholt.  Sollte  in  den  Worten  des 
Gastwirths:  *Thou  art  a  Castüian,  King  Urinat  —  Castilian  nicht 
gerade  so  die  Nebenbedeutung  Gauner  haben,  wie  sie  der  Wirth  im 
zweiten  Kapitel  des  Don  Quijote  dem  spanischen  Worte  castellano 
unterlegt,  das  Don  Quijote  vorher  im  Sinne  von  Kastellan  gebraucht 
hatte    so   daß  auch  dieser  Ausdruck  auf  das  Spanische  hinweist? 


Shakespeare's  Grabschrift. 

llerr  Dr.  Wislicenus  schickt  uns  folgende  hübsche  üebertragung 
der  Inschrift  auf  Shakespeare 's  Grabstein: 

0  Freund,  laß  ruhn,  bei  Jesus  Christ, 
Den  Staub,  der  hier  bestattet  ist. 
Gesegnet,  wer  dies  Grabmal  ehrt, 
Fluch  ihm,  der  mir  die  Ruhe  wehrt! 

Der  Reim  «ehrt  :  wehrt»  ist  zwar  besser,  als  ein  andrer 
den  ich  vorschlagen  möchte;  aber  dieser  tritt  dem  Gedanken  des 
Originales,  glaube  ich,  näher: 

Fluch  ihm,  der  mir  die  Ruhe  stört! 
Eine  andere  Form  könnte  vielleicht  folgende  sein: 

Gesegnet,  wer  dies  Grabmal  ehrt, 
Fluch  dem,  der  ihm  die  Ruhe  stört! 


Zwei  nen  entdeckte  Qnellen  zu  Shakespeare's 

Komödie  der  Irrnngen. 

Von 

Joh«  Ghroene. 

Üis  kann  als  ausgemacht  gelten,  daß  Shakespeare  für  seine 
Komödie  der  Irrungen  hauptsächlich  die  Menaechmi  des  Flautus 
zu  Grande  legte,  in  welchen,  ebenso  wie  in  dem  englischen  Stücke, 
die  Handlung  sich  um  zwei  getrennte  und  schließlich  wieder  ver- 
einte Zwillingsbrüder  dreht,  wobei  gleichzeitig  durch  die  vollkommene 
Aehnlichheit  der  letzteren  Verwechslungen  von  außerordentlich  drasti- 
scher Komik  entstehn.  um  die  bei  Flautus  vorhandenen  sittlichen 
Bedenklichkeiten  zu  heben,  fügte  er  mit  einem  kühnen  und  glück- 
lichen Griffe  ein  Motiv  aus  desselben  römischen  Dichters  Amphitruo 
ein,  ^wodurch  zugleich  auch  die  Verdoppelung  der  Zwillingsbrüder 
bei  Shakespeare  erklärt  wird.  Es  ist  dies,  wie  Paul  Wislicenus 
(Jahrbuch  XIV,  S.  87  ft)  näher  ausgeführt  hat,  die  Scene,  wo  Anti- 
pholos  von  Syrakus  trotz  seines  Widerstrebens  von  der  Frau  seines 
Bruders  als  ihr  Oatte  beansprucht  wird  und  bei  ihr  zu  Mittag 
speisen  muß,  während  sein  Diener  Dromio,  der  ebenfalls  an  seinem 
im  Dienste  des  Antipbolus  von  Ephesus  stehenden  Bruder  gleiches 
Namens  einen  Doppelgänger  hat,  an  der  Thür  Wache  steht  und 
Gegenstand  einer  ähnlichen  Verwechselung  wie  sein  Herr  ist  Das- 
selbe ist  bei  Flautus  der  Fall,  wo  Jupiter  der  Alcumena  in  Am- 
phitruo's  Oestalt  einen  Besuch  abstattet  und  Merkur  in  des  Dieners 
Sosia  Gestalt  den  Thürhüter  spielen  muß. 

Dies  sind  im  Wesentlichen  die  beiden  bisher  bekannten  Quellen 
der  Irrungen,  denen  Wislicenus  a.  a.  0.  noch  als  dritte  und  letzte 
Quelle  das  von  Shakespeare  überarbeitete  (?)^)  Stück  Pericles  hin- 

1)  Wir  begnogen  uns  hier  mit  der  kurzen  Anmerkung,  daß  wir  diese  An- 
nahme von  WisHoeiiuB  nicht  für  erwiesen  halten,  und  werden  zum  Schlüsse  unter 
Hiiurafogong  ttoes  allgemeinen  Resultates  darauf  zurückkommen. 


—     282     — 

zufügen  möchte.  Dieses  enthält  nämlich  einen  Theil  der  Geschichte 
der  Eltern  der  beiden  Zwillingsbrüder  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie 
bei  Shakespeare:  die  Trennung  durch  den  Schiff'bnich  und  die 
Wiederauffindung  der  Mutter  als  Aebtissin  eines  Klosters  (im  Perle- 
les  als  Vestalin  in  einem  Tempel  der  Diana). 

Allein  trotz  dieser  zahlreichen  Quellen,  die  noch  dazu  alle  in 
ziemlich  ausgiebiger  Weise  benutzt  worden  sind,  bleiben  uns  immei 
noch  zwei  Scenen  der  Irrungen,  welche  sich  nach  genauester  Ver- 
gleichung  aus  den  genannten  Quellen  nicht  erklären  lassen.  Mai 
könnte  dieselben,  wie  einige  Forscher  betreffs  der  Verdoppelung  dei 
Zwillingsbrüder  vor  Wislicenus'  Untersuchung  gethan  haben,  Shake- 
speare's  eigener  Erfindungsgabe  zuschreiben.  Doch  schon  die  Art,  wie 
Shakespeare  durch  die  Einführung  des  alten  Aegeon,  des  Vaters  dei 
Zwillinge,  für  das  Stück  einen  ernsten  Hintergrund  geschaffen  hat 
von  dem  sich  die  übrige,  zum  Theil  possenhafte  Handlung  reliefartif 
abhebt,  und  für  welchen  in  den  bisher  bekannten  Quellen  keinerlei 
Anhaltepunkte  vorhanden  sind,  läßt  vermuthen,  daß  er  auch  hiei 
nicht  ganz  auf  seine  eigene  Erfindungsgabe  angewiesen  war.  Unc 
sollten  nun  gar  in  Werken,  die  Shakespeare  sicher  bekannt  wäret 
oder  auch  nur  zu  Shakespeare's  Zeit  sich  allgemeiner  Beliebthei 
erfreuten,  Vorbilder  dafür  aufzuweisen  sein,  so  wären  solche  min 
destens  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  als  weitere  Quellen  zu  dei 
Irrungen  anzusehen. 

Genau  gesprochen,  handelt  es  sich  um  die  Eröffnungs-  un 
Schlußscene  des  Stückes.  In  der  ersten  finden  wir  den  alten  Aegeoi 
den  Vater  der  Zwillinge,  wegen  seiner  Eigenschaft  als  Syrakusane 
zu  Ephesus  verhaftet  und,  da  er  das  für  diesen  Fall  festgesetzt 
Lösegeld  nicht  zahlen  kann,  zum  Tode  veruitheilt. 

Die  andere  steht  damit  im  engsten  Zusammenhange;  denn  gege 
den  Schluß  des  Stückes  sehen  wir  den  bedauernswerthen  Vater,  dei 
der  Herzog  von  Ephesus  eine  eintägige  Galgenfrist,  um  womöglic 
das  Lösegeld  zusammenzubringen,  gewährt  hatte,  wieder  auftretei 
wie  er  vom  Henker  und  anderen  Leuten  des  Herzogs  zum  Tode  gi 
führt  wird.  Jetzt  aber  trifft  er  seinen  verlorenen  Sohn  Antipholü 
von  Ephesus,  den  er  für  den  andern  Antipholus  hält,  und  der  ib 
natürlich  nicht  als  seinen  Vater  erkennt  und  das  Lösegeld  nicl 
hergeben  will.  In  diesem  tragischen  Momente  erscheinen  nun  plöts 
lieh  zur  großen  Bestürzung  aller  Anwesenden  Antipholus  von  Syn 
cüs  nebst  seinem  Dromio  und  dio  Aebtissin,  und  infolge  der  glüc^J 
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eben  Aufklärung  all'  der  Irrungen  und  Verwechslungen,  welche  die 
leisten  Scenen  des  Stückes  ausfüllen,  begnadigt  der  Herzog  den 
Wrtheilten  aus  freien  Stücken,  ohne  die  jetzt  von  dem  Ephesier 
intipbolus  dargebotene  Summe  anzunehmen. 

Die  erste  dieser  beiden  Scenen  finden  wir  nun  in  Chaucer's 
(nighfs  Tale  (Canterbury  Tales  1730  ff.)  wieder,  wo,  ähnlich  wie 
.egeon,  ein  junger  Mann  fremdes  Gebiet  betritt  und  dadurch  im 
alle  seiner  Ergreifung  dem  Tode  verfallen  ist  Um  die  Aehnlich- 
eit  der  Scene  bei  Shakespeare  mit  der  entsprechenden  Stelle  bei 
haucer  genauer  zu  zeigen,  müssen  wir  auf  die  Erzählung  des  Ritters 
iwas  näher  eingehen: 

Theseus,  Herzog  von  Athen,  hat  Hippolyta,  die  Königin  von 
eythien,  nebst  ihrer  jungen  Schwester  Emilia  entführt  und  die 
ßiden  Frauen  nach  Athen  gebracht.  Palamon  und  Arcitas,  zwei 
ile  Thebaner  aus  königlichem  Blute,  welche  in  Athen  als  Gefangene 
tben,  erblicken  eines  Tages  von  ihrem  Fenster  aus  die  schöne  Emilia 
nd  verlieben  sich  auf  der  Stelle  in  sie.  Auf  Verwendung  des 
Irithous,  eines  Freundes  des  Theseus,  wird  Arcitas  in  Freiheit  ge- 
Jtzt,  aber  nur  unter  der  ihm  sehr  widerwärtigen  Bedingung,  daß 
r  dem  Tode  verfallen  sein  solle,  falls  er  den  athenischen  Boden 
ieder  betrete.  Doch  aus  Liebe  zu  Emilia  läßt  er  sich  durch  diese 
ödesandrohung  nicht  schrecken  (ähnlich  wie  der  alte  Aegeon  aus 
ehnsucht  nach  seinem  verlorenen  Sohne),  sondern  kehrt  unter  dem 
tarnen  Philostratus  und  als  Page  verkleidet  nach  Athen  zurück. 

Die  andere  hier  in  Frage  kommende  Scene,  nämlich  die  Nicht- 
oUstreckung  eines  Todesurtheils  infolge  der  Aufklärung  von  Irrungen, 
'eiche  gegen  den  Schluß  der  Shakespeare'schen  Komödie  sich  findet, 
rinnert  sehr  stark  an  Sir  Philip  Sydney's  Arcadia,  ein  Werk,  das 
^^n  Ende  des  16.  Jahrhunderts  bekanntlich  viel  gelesen  und  be- 
nindert  wurde  und  erwiesenermaßen  auch  Shakespeare  sehr  nahe 
^-  Die  Urtheilsscene  liegt  in  dem  Romane  Sydney's,  ähnlich  wie  in 
er  Komödie  der  Irrungen,  am  Schlüsse  des  ganzen  Werkes  und 
^ird,  wie  schon  angedeutet,  ebenfalls  durch  Aufklärung  mehrfacher 
fningen  zu  einem  glücklichen  Ausgange  geführt.  Um  dies  zu  ver- 
mutlichen, ist  es  unumgänglich,  den  Inhalt  der  ganzen  Arcadia, 
'moigstens  ihrer  Haupthandlung  nach,  in  Kürze  vorzuführen^): 

Basilius,  König  von  Arkadien,  hatte  sich  noch  in  hohem  Alter 
'^t  einer  jungen  Prinzessin,  Namens  Gynecia,  der  Tochter  des  Königs 

0  Nach  Danlop. 
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von  Cypern,  vermählt  «Aus  dieser  Ehe»,  heißt  es  in  der  Erza 
weiter,  «entsprangen  zwei  Töchter,  welche  in  allen  denjenigen  1 
Schäften,  die  den  mit  Vernunft  begabten  Geschöpfen  eigenthi 
sind,  so  über  alles  Maß  ausgezeichnet  waren,  daß  man  glauben 
sie  wurden  geboren,  um  zu  zeigen,  daß  die  Natur  diesem  Gesch 
sich  nicht  als  Stiefmutter  erweist,  wie  sehr  auch  immer  einig 
in  der  Verleumdung  scharfsinnige  Menschen  es  zu  schmähen  gi 
haben.  Die  ältere  hieß  Pamela,  von  welcher  viele  glaubten,  di 
ihrer  Schwester  nicht  nachstände;  was  mich  betrifft,  so  sclii 
mir,  als  ich  sie  beide  erblickte,  daß  Philoclea  mehr  Anmuth,  P 
aber  mehr  Majestät  besaß  (wenn  nämlich  bei  so  hohen  Vollkor 

heiten  ein  Mehr  stattfinden  konnte) ^ 

Da  es  nun  so  dem  Basilius  nur  an  etwas  fehlte,  was  sein 
stören  konnte,  so  beschloß  er,   den  Tempel  zu  Delphi  zu  besi 
wo  er  die  folgende  poetische  Antwort  als  hinreichenden  Stofl 
Nachdenken  erhielt. 

Ein  frecher  Raub  durch  Fürsienthat  bedroht 
Dein  alti'es  Kind,  das  dennoch  dir  verbleibt; 
Dein  jüngres  liebt  nach  der  Natur  Gebot, 
Obwohl  nur  unnatürlich  solche  Liebe  treibt. 
Sie  werden  dann  mit  Beiden  sich  verbinden, 
Die  man  als  deine  Mörder  wird  verkünden 
An  deinem  Sarg,  wo  lebend  sie  dich  finden. 
Auf  deinem  Thron  wirst  einen  Fremden  sehen; 
Und  ehe  dieses  Unglück  all  geschehen, 
Wirst  Ehebruch  du  mit  deinem  Weib  begehen. 

Ueber  dieses  furchtbare  Orakel  entsetzt,  bestrebt  sich  Bi 
die  Erfüllung  desselben  zu  hindern,  und  zieht  sich  von  seinen: 
in  einen  Wald  zurück,  woselbst  er  zwei  Förster  wohn  ungen 
hatte.  Die  eine  derselben  nimmt  er  selbst  ein  nebst  seiner  G 
lin  und  jüngeren  Tochter,  während  er  die  andere  der  Pamela 
läßt,  welche  Letztere  er  der  Obhut  des  Dametas,  eines  eingebil 
pinselhaften  Bauern  übergeben,  dessen  Frau  und  Tochter,  N 
Miso  und  Mopsa,  als  vollkommene  Hexen  an  Charakter  und  Au 
beschrieben  werden. 

Um  diese  Zeit  aber  geschieht  es,  daß  Pyrocles,  Sohn  des 
donischen  Königs  Euarchus,  und  sein  Vetter  Musidorus,  Prir 
Thessalien,  zwei  Fürstensöhne,  wie  man  sie  nur  in  Romauen 
nach  beispiellos  tapfem  Thaten  an  der  Küste  von  Arkadien 
bruch  leiden.     Der  erstere  von  diesen  beiden  Helden  verliebt  s 
Philoclea,  letzterer  in  ihre  Schwester  Pamela.     Mit  der  gewöhr 
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Voiiiebe  der  Bomanprinzen  für  Verkleidung  unter  Umständen,   wo 
die  Darlegung   ihres  wirklichen  Standes   ihrem  Zwecke  besser  ent- 
sprechen würde,  tritt  Musidorus  unter  dem  Namen  üorus  als  Schäfer 
in  die  Dienste  des  Dametas;  Pyrocles  hingegen  nimmt  Amazonen- 
tracht unter  dem  Namen  Zelmane  an  und  wird  so  von  Basilius  in 
sein  Haus  aufgenommen.    Die  Lage  des  Pyrocles  (jetzt  Zelmane)  ist 
jedoch  nicht  so  angenehm,  als  er  gehofft  hatte;  denn  einerseits  wird 
er  Yon  der  Liebe   des  Basilius  und  andrerseits  von   der  Gynecia's 
bcfitürmt,  da  letztere  mit  mehr  Scharfblick  als  ihr  Gemahl  sein  Ge- 
schlecht muthmaßt  und  ihn  auch  nicht  einen  Augenblick  mit  Philo- 
dea  allein  lassen  will. 

Ebenso  sieht  sich  Musidorus  lange  Zeit  durch  Dametas  und 
dessen  Frau,  sowie  durch  deren  häßliche  Tochter  Mopsa,  für  die  er 
liebe  heucheln  muß,  in  seinen  Plänen  gehindert,  bis  er  sich  endlich 
der  Pamela  entdeckt  und  sie  zur  Flucht  beredet,  auf  welcher  sie  sich 
jedoch,  obwohl  noch  nicht  weit  entfernt,  damit  aufhalten,  in  die  Binde 
der  Bäume  schlechte  Sonette  einzuschneiden.  Inzwischen  versucht 
sowohl  der  König  als  seine  Gemahlin,  jedes  für  sich,  seine  Ange- 
legenheiten mit  Zelmane  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Durch  ihre 
Zudringlichkeiten  gequält  giebt  Letztere  ihnen  endlich  in  einer  Höhle 
um  Mittemacht  ein  Stelldichein,  woselbst  Basilius,  wie  Zelmane 
vorausgesehen  hat,  die  Königin  im  Finstem  nicht  erkennt  und  so 
den  letzten  und  geheimnißvoUen  Theil  der  delphischen  Weissagung 
erfüllt,  außerdem  aber  auch  noch,  da  er  durstig  ist,  ohne  es  zu  be- 
merken, einen  Liebestrank,  den  Gynecia  mitgebracht,  um  Zelmane's 
liebe  zu  erhöhen,  austrinkt  und  in  Folge  dieses  Getränks  in  einen 
todtenähnlichen  Schlaf  versinkt.  Während  nun  das  königliche  Paar 
dieeem  Höhlenabenteuer  obliegt,  ergreift  die  vorgebliche  Zelmane 
die  günstige  Gelegenheit,  Philoclea  zu  besuchen  und  sich  ihr  als  den 
Bioedoniscben  Prinzen  Pyrocles  vorzustellen.  Seine  Absicht,  sie  zur 
locht  zu  überreden,  erreicht  er  jedoch  nicht,  sondern  nach  langem 
Hm-  und  Herreden  fallen  vielmehr  beide  in  Ohnmacht  und  schlafen 
ttD,  so  daß  am  folgenden  Morgen  der  Prinz  in  männlicher  Kleidung  in 
dem  Zimmer  Philoclea's  gefunden  wird.  Auch  Pamela  und  ihr  Lieb- 
hber  haben  inzwischen  mit  dem  Einschneiden  ihrer  Sonette  zu  viel 
Zeit  verloren,  so  daß  sie  von  den  nachgesandten  Soldaten  eingeholt 
ood  zurückgebracht  werden. 

Der  König  befindet  sich  noch  immer  scheinbar  in  einem  leb- 
loBen  Zustande,  und  Gynecia  klagt  sich  voll  Verzweiflung  als  die 
drsache  seines  Todes  an,  so  daß  nun  ganz  Arkadien  in  die  größte 
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Vei-wirrung  geräth.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  langt  zufällig  der 
macedonische  König  Euarcbas  an  der  Küste  au,  und  Philanax,  der 
Regent  des  Landes,  erwählt  ihn  zum  Richter  in  der  nun  folgenden 
Untersuchung,  so  daß  er  demgemäß  den  königlichen  Thron  einnimmt 
und  auf  diese  Weise  wiederum  einen  Theil  des  delphischen  Räthsels 
erklärt.  Gynecia  wird  dazu  verurtheilt,  mit  dem  Leichname  ihres 
Gemahls,  den  sie  ihrem  eigenen  Geständnisse  gemäß,  vergiftet  hat 
lebendig  begraben  zu  werden.  Hierauf  erfolgt  der  Prozeß  gegen  die 
Prinzen,  wobei  lange  Gerichtsreden  stattfinden.  Das  Ende  ist,  daJ 
Pyrocles  von  einem  Thurme  gestürzt,  sein  Vetter  aber  enthauptet 
werden  soll. 

Nun  aber  erfolgt  die  Lösung   dieser  tragischen  Verwicklungen 
zu   einem   guten   Ende,    ganz   ähnlich   wie    in    der   Schlußsene  der 
Irrungen,  wo  der  alte  Aegeon  zum  Richtplatze  geführt  wird.    PlötB- 
lich  langt  nämlich   aus  Thessalien    ein  Edelmann  an,   welcher  den 
Euarchus  darüber  aufklärt,  daß  die  Verurtheilten  sein  Sohn  und  sein 
Neffe  sind.     Nichtsdestoweniger  bestätigt  Euarchus  die  beiden  Todes- 
urtheile,  und  alle  befinden  sich  im  tiefsten  Kummer,  als  König  Basi- 
lius,  dessen  Leichnam  sich  im  Gerichtshofe  befindet,  endlich  von  den 
Wirkungen  des  Liebestrankes,  der  jedoch  nur  ein  Schlaftrunk  gewesen 
war,  erwacht:   und   da  nun   so  das  Orakel  vollständig  erfüllt  ist,  so 
werden  die  beiden  jungen  Prinzen  begnadigt  und  mit  den  Töchtern 
des  arkadischen  Monarchen  vermählt.     Also  ganz  ähnlich  wie  in  der 
Comedy    of  Errors    tritt   unmittelbar   vor   der   Vollstreckung  der 
Todesurtheile  durch  die  Aufklärung  von  Inungen  eine  Wendung  ein, 
welche  alles  zu  einem  glücklichen  Ende  führt 

Stellen  wir  nun  zum  Schlüsse  das  Resultat  dieser  kleinen  Unter- 
suchung mit  dem  bisher  Bekannten  zusammen,  so  ergiebt  sich,  daß 
Shakespeare  für  seine  Komödie  der  Irrungen  aus  fünf  verschie- 
denen Quellen  schöpfte  und  fünf  Handlungen  zu  dem  possenhaftesten 
Stücke  verwob,  welches  er  jemals  schuf: 

1.  An  erster  Stelle  stehn  die  Menächmen  des  Plautus,  indem 
die  Hauptgrundlage  —  Verwechselungen  infolge  außerordentlicher 
Aehnlichkeit  von  Zwillingsbrüdern  —  dieselbe  ist. 

2.  Die  erste  Scene  des  dritten  Aktes,  wo  Antipholus  von  Epbesus 
von  seinem  eigenen  Hause  ausgeschlossen  wird,  während  sein  Eben- 
bild und  Bruder  sich  drinnen  mit  seiner  Frau  beim  Mittagsmahle 
gütlich  thut.,  stammt  aus  dem  Amphitruo  des  Plautus,  wo  Jupiter  als 
vermeintlicher  Amphitruo  und  unter  dessen  Gestalt  das  Haus  des 
wirklichen  Amphitruo  betritt  und  seine  Frau  Alcumena  bethört    Zu 
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esem  Zwecke  ist  dem  ersten  aus  den  Menächmen  entnommenen 
vrillingspaare  noch  ein  zweites,  nämlich  die  beiden  Dromios,  hei- 
mgehen. 

Hierzu  kommen  als  die  heiden  neuen  Quellen: 

1.  Eine  Stelle  aus  Chaucer's  Erzählung  des  Ritters,  wo  Arcitas 
otz  des  über  ihn  verhängten  Todesurtheils  durch  die  Liebe  zu 
Imilia  gedrängt  nach  Athen  zurückkehrt,  welche  Stelle  als  Vorbild 
elten  kann  zu  der  EröfFnungsscene  der  Irrungen,  wo  der  alte 
legeon  in  seiner  Eigenschaft  als  Syrakusaner  in  Ephesus  dem  Tode 
erfallen  ist;  und  zwar  wird  er  ebenfalls  durch  die  Sehnsucht  nach 
iner  geliebten  und  entbehrten  Person  (seinem  Sohne)  dorthin  ge- 
rieben. 

2.  Ebenso  frappant  scheint  mir  die  Aebniichkeit  der  Schlußscene 
er  Irrungen  mit  dem  Ausgang  der  Arcadia,  wo  in  ähnlicher  Weise 
de  in  dem  Shakespeare'schen  Lustspiele  infolge  der  Aufklärung  der 
is  zur  Tragik  gesteigerten  Irrungen  alle  zum  Tode  verurtheilten 
'ereonen  begnadigt  werden. 

Es  erübrigt,  der  Pericles-Quelle  zu  gedenken. 
Ich    bezweifle  Wislicenus'  Annahme,   wonach   Shakespeare   den 
ericles  früher  schon  «überarbeitet»  und  dann  seine  eigene  Arbeit 

den  Irrungen  als  Quelle  wieder  benutzt  hätte.  Shakespeare  und 
*r  unbekannte  Pericles-Dichter  (Pericles  wurde  nämlich  in  die  Folio 
3ht  aufgenommen)  können  aus  einem  gemeinsamen  Vorbilde  (die 
)ollonius-Novelle  war  in  England  bekannt)  geschöpft  haben.  Da- 
gen  möchte  ich  ein  allgemeines  Resultat  beifügen:  man  sieht  aus 
n  fraglichen  neuen  Quellen,  wie  Shakespeare  den  klassischen  Grund- 
S  durch  Versetzung  mit  Chaucer'schen  und  Sydney'schen  Elementen 

die  romantische  Sphäre  rückte.  Und  so  hat  er  es  im  Lustspiel 
^elmäßig  gemacht. 


Znr  scenischen  Etnrichtnng  von  Was  Ihr  wollt. 

Was  Ihr  wollt  wurde  am  Karlsruher  Hoftheater  erstratfe 
1846  in  der  Bearbeitung  von  Deinhardstein  (Viola),  1858 — 1871  in  der 
von  Ed.  Devrient  1877 — 1881  in  der  von  Putlitz  gegeben.  Im  Märt 
1893  gelangte  das  Stück  in  einer  neuen  Einrichtung  zur  Darstellang, 
die  für  die  Bühnen  insofern  einiges  Interesse  bieten  dürfte,  als  sie 
bezüglich  Vereinfachung  der  Scenerie  am  weitesten  geht  von  den 
bisher  üblichen  Bearbeitungen  dieses  Stückes. 

Die  scenische  Einrichtung  des  Lustspiels  hatte  bis  dahin  äe 
größte  Vereinfachung  erfahren  in  der  Aufführung  der  Meininger. 
Das  Stück  spielte  hier  fast  ausschließlich  auf  einem  zum  Landsitz 
Olivia's  gehörigen  freien  Platze,  halb  Hof,  halb  Garten,  dessen  vor- 
derster Theil  gleichzeitig  als  dem  öifentlichen  Verkehre  zugän^ich  ge- 
dacht war.  Nur  für  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Aktes  (I,  5),  die 
Scenen  bei  Olivia,  verwandelte  sich  die  Bühne  in  ein  Zimmer,  des- 
gleichen im  zweiten  Akt  für  die  Scene  zwischen  Orsino,  Viola  und 
dem  Narren  (H,  4)  in  ein  Gemach  des  herzoglichen  Palastes.  Die 
drei  letzten  Akte  spielten  ohne  Verwandlung  auf  dem  freien  Platie 
vor  Olivia's  Landhaus. 

Diese  scenische  Anordnung  wurde  in  der  zu  Karlsruhe  gespielten 
Einrichtung  (von  E.  Kilian)  insofern  noch  mehr  vereinfacht,  als  man 
auch  für  den  ersten  Akt  die  Verwandlung  beseitigte  und  den  neu- 
tralen Schauplatz  von  Olivia's  Garten  für  den  ganzen  Aufzug  bei- 
behielt. Mit  Hilfe  einiger  unbedeutender  Aenderungen  im  Text« 
ist  es  möglich,  auch  die  fünfte  Scene  des  ersten  Aktes  auf  diesei 
Schauplatz  zu  verlegen. 

Die  scenische  Einrichtung  dieses  Schauplatzes  war  der  Art,  daf 
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die  Bühne  einen  Park  vor  Olivia's  Landsitz  darstellte,  der  aber  zu- 
gleich als  öffentlicher  Durchgang,  an  der  von  dem  Meeresstrand  nach 
der  Stadt  führenden  Straße  (von  links  hinten  nach  rechts  vorne)  ge- 
legen, gedacht  war.  Das  Haus  Olivia's  ragte  von  der  linken  Seite 
in  schräger  Front  in  die  Bühne  herein.  Von  einem  Altan  in  der 
Höhe  des  ersten  Stockes  führten  zu  beiden  Seiten  zwei  Freitreppen 
in  den  Garten  herab.  Zwischen  beiden  Treppen,  unter  dem  Altan, 
zeigte  sich  der  Eingang  zu  einem  kellerartigen  Oemache,  das  im 
vierten  Akte  als  Malvolio's  Gefängniß  diente.  Auf  der  rechten  Seite, 
gegenüber  dem  Hause,  befand  sich,  von  Bosquets  und  Statuen  um- 
geben, ein  erhöhter  Platz  mit  Marmortisch,  die  Kneipecke  der  drei 
Zechkumpane;  links  vorne,  durch  die  Front  des  Hauses  gedeckt,  ein 
lauschiges  Plätzehen,  das  sich  vorzüglich  für  die  Scene  zwischen 
Viola  und  Olivia  eignete.  Der  Prospekt  zeigte  durch  die  Bäume  des 
Parkes  hindurch  fernen  Ausblick  auf  das  Meer. 

Auf  diesem  Schauplatz  spielen  sich,  wie  bei  den  Meiningern, 
die  vier  ersten  Scenen  des  ersten  Aktes  in  unmittelbarer  Folge  ab. 
Za  diesem  Zwecke  sind  nur  im  Anfang  der  \ierten  Scene  Valentin's 
Worte:  „Er  kennt  Euch  erst  seit  drei  Tagen"  etc.  umzuändern  in: 
„Kaum  kennt  er  Euch,  und  schon  seid  Ihr  kein  Fremder  mehr^\  Die 
einleitende  Scene  des  Stückes  ist  selbstverständlich  als  ein  Ständchen 
des  Herzogs  vor  dem  Hause  der  Oeliebten  zu  fassen. 

Auch  die  fünfte  Scene  des  ersten  Aufzugs  kann  hier,  wie  ge- 
sagt, ohne  Weiteres  angereiht  werden.  Mit  dem  Schluß  der  vierten 
Scene  geht  Viola  die  Treppe  hinauf  in  das  Haus,  der  Herzog  ist 
rechts  zur  Seite  verschwunden.  Maria  und  der  Narr  kommen  von 
links  vorne,  dann  treten  aus  der  Tiefe  Olivia  und  Malvolio  auf,  die 
Ton  einem  Spaziergange  durch  den  Garten  zurückkehren.  Als  Maria 
irieder  erscheint,  um  Yiola  bei  ihrer  Herrin  anzumelden,  kommt  sie 
über  die  Treppe  aus  dem  Hause.  Es  wird  angenommen,  daß  Viola 
im  Hause  die  Weisung  erhalten  hat,  zu  warten,  da  Olivia  einen 
Spaziergang  im  Parke  unternommen  hat.  Sie  kehil  zurück,  und  nun 
läßt  sich  Viola  durch  das  Kammermädchen  melden.  Maria's  erste 
Bede  muß  eine  kleine  Variante  halten:  „Mein  Fräulein,  im  Hause 
[statt  «vor  der  Thür»]  ist  ein  junger  Herr,  der  sehr  mit  Euch  zu 
sprechen  wünscht^^  Ihre  folgende  Bede  hat  zu  lauten:  „Ich  weiß 
nicht,  mein  Fräulein;  es  ist  ein  hübscher  junger  Mann.  Junker 
Tobias,  Euer  Vetter,  hält  ihn  auf.'*  Worauf  Olivia  fortzufahren  hat: 
JSucht   den   doch   da  wegzubringen^^  etc.     Als  Junker  Tobias   dann 
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betrunken  die  Treppe  heruntertaumelt,  fragt  Olivia:  „Wer  ist  oben, 
Vetter?"  In  ähnlicher  Weise  müssen  die  folgenden  Reden  Rülpe' 
und  Malvolio's  hinsichtlich  der  Ortsangaben  kleine  Aenderangen  er- 
fahren. Olivia  entschließt  sich,  den  Boten  des  Herzogs  zu  empfangen 
und  giebt  Weisung,  daß  er  herabkomme.  Die  Intimität  der  folgen- 
den Scene  zwischen  Olivia  und  Viola  leidet  durch  ihre  Verlegung 
aus  dem  Zimmer  in  den  Garten  keine  Noth,  wenn  die  Ecke,  wo 
erstere  sich  niederläßt  (links  vorne),  ein  lauschiges  und  abgeschlossenes 
Plätzchen  bildet  Der  Akt  schließt  wie  im  Original  mit  Olivia's 
Monolog. 

Der  zweite  Akt  zeigt  dieselbe  Dekoration  in  nächtlicher  Mond- 
beleuchtung und  beginnt  mit  der  Trinkscene  der  beiden  Junker  und 
des  Narren  (II,  3).  Dann  verwandelt  sich  die  Bühne  für  die  vierte 
Scene  des  zweiten  Aktes  in  ein  Gemach  bei  Orsino.  Eingeleitet 
wird  dieselbe  durch  den  nach  Oechelhäuser's  Vorgang  hierher  ver- 
legten Monolog  Viola's  (II,  2),  der,  abgesehen  von  andern  Gründen, 
im  Zimmer  weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  und  Stimmung  gewinnt, 
als  auf  freiem  Platze.  Das  Lied  des  Narren  ist,  wie  auch  sonst 
üblich,  Viola  in  den  Mund  gelegt,  die  in  dieser  Scene  am  füglichsten 
allein  mit  dem  Herzog  bleibt  Für  die  folgende  Malvolio- Scene 
(U,  5),  die  den  Schluß  des  Aufzugs  bildet,  verwandelt  sich  der 
Schauplatz  wieder  in  Olivia's  Park. 

Dieser  Schauplatz  bleibt  unverändert  in  den  letzten  drei  Akten. 
Der  dritte  Aufzug  beginnt  mit  dem  Auftritt  Sebastian's  und  Antonio's, 
der  kombiniert  ist  aus  den  beiden  entsprechenden  Scenen  des 
Originals:  II,  1  und  IH,  3.  Daran  schließen  sich  in  unmittelbarer 
Folge  III,  1,  2,  4,  5.  Der  vierte  Akt  entspricht  genau  dem  Originale, 
der  fünfte  Akt  hat  nur  bezüglich  der  Anordnung  der  Schlußscene 
einige  Aendemngen  erfahren.  Wie  bei  Oechelhäuser,  dessen  Dar- 
legungen bezüglich  dieses  Punktes  unbedingte  Billigung  verdienen, 
eilt  Viola,  nachdem  der  Herzog  den  Wunsch  geäußert  hat,  sie  in 
Mädchenkleidern  zu  sehen,  von  der  Bühne,  um  unmittelbar  vor  dem 
Schlüsse  in  weiblicher  Kleidung  wieder  zu  erscheinen.  Das  Stück  klingt 
alsdann  aus  in  die  Liebesschwüre  zwischen  Orsino  und  Viola,  die 
aus  einer  früheren  Stelle  hierher  verlegt  sind. 

Bei  dieser  Art  der  scenischen  Anordnung  ist  für  das  ganze 
Stück  ein  einheitlicher  Schauplatz  gewonnen,  der  nur  ein  einziges 
Mal,  in  der  Mitte  des  zweiten  Aktes,  dem  Gemache  Orsino's  zu 
weichen    hat      Die    hierfür    erforderliche    zweimalige   Verwandlung 


—     291     — 

innerhalb  dieses  Aktes  kann,  da  das  Zimmer  nur  eine  kurze,  ein- 
fache Dekoration  verlangt,  ohne  Schwierigkeiten  bei  offener  Scene 
ToUsMygen  werden. 

Die  Bühnenwirkung  der  Shakespeare'schen  Lustspiele  wird  jeden- 
falls wesentlich  gesteigert  durch  eine  möglichste  Vereinfachung  der 
Scenerie,  sofern  darunter  nicht  Wahrscheinlichkeit  und  dichterische 
Stimmung'  in  erheblichem  Maße  leiden. 

E.  K. 


19  • 


Ueber  den  Stoff  za  „Measnre  for  Measnre'   ). 

JJie  Mainunimer  des  «Szäzadok»,  des  offizielIeD  Organs  der 
Ungarischen  Historischen  Gesellschaft,  veröflFentlicht  einen  Brief  aus 
dem  Jahre  1547,  den  ein  junger  Ungar,  Namens  Joseph  Macarios, 
der  damals  in  Wien  studierte,  an  einen  Verwandten  und  Wohlthäter 
in  Särvär  in  Ungarn  schrieb,  und  der,  wie  ein  Korrespondent  in  der 
Juninummer  derselben  Zeitschrift  erwiesen  hat,  die  zuerst  bekannt 
gewordene  Fotm  des  Stoffes  zu  Shakespeare's  Maß  für  Maß  enthält 

Ich  lasse  hier  eine  Uebersetzung  des  betreffenden  Auszuges 
folgen,  der  ins  Ungarische  übertragen  ist,  während  das  Original  ver- 
muthlich  lateinisch  war: 

«Folgende  kleine  aber  interessante  Geschichte  wird  jetzt  hier  viel 
bei  uns  besprochen.  Zwei  Bürger  einer  Stadt,  unweit  von  Mailand« 
die  zu  einem  heftigen  Wortwechsel  gekommen  waren,  ließen  sich 
durch  Wuth  und  Uebereilung  so  weit  hinreißen,  daß  der  eine  den 
andern  mit  dem  Dolche  tödtete.  Der  Verbrecher  wurde  auf  frischer 
That  ertappt,  festgenommen  und  in  das  öffentliche  Gefängniß  gewor- 
fen; aber  seine  junge  Gattin,  welche  von  bezaubernder  Schönheit 
war  und  ihren  Ehegemahl  aufrichtig  liebte,  ließ  kein  Mittel  zu  seiner 
Befreiung  und  Begnadigung  unversucht.  Mit  lautem  Jammergeschrei 
ging  sie  vor  den  Oberrichter,  der  dort  den  Namen  «Spanischer  Grat» 
führt,  warf  sich  ihm  zu  Füßen  und  bat  um  Barmherzigkeit,  indem 
sie  ihn  anflehte,  das  Leben  ihres  Gatten  zu  schonen  und  das  Urtheil, 
das  auf  Hinrichtung  lautete,  in  eine  schwere  Geldbuße  umzuwandeln; 
dabei  nannte  sie  eine  außerordentlich  hohe  Summe,  die  sie  durch 
Verkauf  aller  ihrer  irdischen  Güter  erschwingen  zu  können  hoffte. 
Er  (der  Graf)  war  ein  Junggeselle,  und,  von  ihrer  Schönheit  gefesselt, 
erklärte  er  ihr,  daß  der  einzige  Preis,  den  er  als  Lösegeld  für  ihres 


*)  Uebersetzt  aus  Notes  and  QuerieSy  July  29,  1898. 
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Cratten  Leben  annehmen  würde,  die  Hingabe  ihrer  selbst  wäre.  Sie 
zögerte  eine  Zeit  lang;  da  sie  aber  nicht  im  Stande  war,  sich  sofort 
zu  entscheiden,  ob  sie  ihre  gelobte  Treue  oder  das  Leben  des  Gatten 
opfern  solle,  bat  sie  um  eine  kurze  Frist  zur  üeberlegiing,  die  ihr 
auch  gewährt  wurde.  Darauf  zog  sie  sich  zurück  und  begab  sich 
in  aller  Eile  heimlich  zu  ihren  Verwandten  und  Schwägern,  denen 
sie  das  niederträchtige  Verlangen  des  mchlosen  Richters  entdeckte, 
sie  bittend,  ihr  zu  rathen,  was  sie  unter  so  schwierigen  umständen 
thun  solle.  Diese  riethen  ihr,  um  jeden  Preis  das  Leben  ihres  Gatten 
zu  retten,  und  trösteten  sie  damit,  daß  ihre  Seele  frei  von  Sünde 
bleiben  würde,  da  sie  nicht  willig  an  der  sündhaften  That  betheiligt 
sei.  Nachdem  sie  so  durch  den  Rath  ihrer  Verwandten  ihr  Gewissen 
erleichtert  hatte,  nahm  sie,  —  ich  möchte  sagen,  durch  blinde  Liebe 
zu  ihrem  Gatten  getrieben,  —  widerstrebend  das  Anerbieten  des 
Richters  an.  Der  schwere  Kummer,  der  sich  in  ihrem  Gesichte  und 
in  ihren  thränenschweren  Augen  malte,  war  wohl  ein  beredtes  Zeug- 
nifi  ihres  Widerwillens,  und  der  Genuß  des  bösen  Ehebrechers  wurde 
dadurch  sehr  beeinträchtigt.  Man  male  sich  aber  nun  das  Entsetzen 
der  Armen  aus,  als  sie  am  nächsten  Morgen  erfuhr,  daß  ihr  Gatte 
nach  alledem,  trotz  des  schweren  Ijösegeldes,  das  sie  für  sein  Leben 
bezahlt  hatte,  hingerichtet  worden  war.  Empört  über  diese  schänd- 
liche Handlungsweise,  suchte  sie  noch  einmal  den  Richter  auf  und 
warf  ihm  in  erregten  Worten  seinen  Verrath  vor,  da,  nachdem  er 
sie  ihrer  Ehre  beraubt  und  ihren  Namen  mit  Schande  bedeckt  hätte, 
nun  doch  ihr  Gatte  hingerichtet  worden  sei.  Da  sie  aber  sah,  daß 
er  nur  ein  taubes  Ohr  für  ihre  Worte  hatte,  die  er  mit  höhnischem 
Lächeln  erwiederte,  reiste  sie  nach  Mailand  zu  Don  Ferdinando 
Gonzago,  Bruder  des  Herzogs  von  Mantua  und  Statthalter  seiner 
Majestät  des  Kaisers  in  jener  Provinz,  dem  sie  das  ihr  angethane 
Unrecht  und  die  schamlose  Art,  in  der  sie  getäuscht  worden  war, 
erzählte,  und  den  sie  um  Rache  anflehte.  Don  Ferdinando  rieth  der 
Frau,  darüber  zu  schweigen;  und  zwei  Monate  später  lud  er  den 
schuldigen  Richter,  ohne  ihm  merken  zu  lassen,  daß  er  von  dem 
Vorfalle  etwas  wisse,  mit  mehreren  anderen  Bürgern  der  Stadt  zu 
einem  Feste  ein  und  bat  die  Frau,  sich  auch  bereit  zu  halten,  damit 
sie  erscheinen  könne,  sobald  sie  gerufen  würde,  ohne  den  Richter 
ihre  Anwesenheit  wissen  zu  lassen.  Sobald  die  Gäste  ihren  Hunger 
gestiUt  und  ihren  Durst  gelöscht  hatten,  winkte  Don  Ferdinando  dem 
Richter,  sagte,  daß  er  ihm  persönlich  etwas  mitzutheilen  habe,  führte 
ihn  in  ein  anderes  Zimmer,  wo  er  dem  Erschrockenen  sein  Verbrechen 
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vorwarf  und  ihn  streng  für  sein  widriges  und  rohes  Benehmen  ge^^ 
die  arme  Frau  verurtheilte.  „Und  da  ihr  so  schamlos  und  veracl**' 
lieh  gegen  sie  gehandelt  habt",  fügte  Don  Ferdinande  hin,  ygehi^^^ 
ich  Euch,  ihr  sofort  3000  Dukaten  zu  geben/  Als  er  ihn  dar^^ 
wieder  in  die  Halle  zurückführte,  in  der  die  übrigen  08^^ 
mit  der  inzwischen  hereingeführten  Frau  sich  befanden,  befahl  ^ 
ihm,  die  von  ihm  beleidigte  Frau  sofort  zu  heirathen,  um  ihr  d 
durch,  daß  er  sie  zu  seiner  rechtmäßigen  Gattin  machte,  ihre  Stellun 
die  sie  vordem  als  achtbare  Frau  in  der  Gesellschaft  eingenomn» 
hatte,  wiederzugeben.  Ein  Geistlicher  wurde  gerufen,  der  das 
auf  der  Stelle  traute,  wobei  die  Ringe  wie  üblich  gewechselt  wurdei 
Darauf  wandte  sich  Don  Ferdinande  an  das  Paar  und  sprach:  „Hie  ^^ 
Frau,  dies  habe  ich  dir  zur  Mitgift  bestimmt,  und  dein  alter,  gut^^*'^ 
Name  und  deine  Ehre  sind  wieder  hergestellt  Was  dich  betrilH^  -^i 
fuhr  er  fort,  sich  an  den  Oberrichter,  den  spanischen  Grafen,  wendenc 
„Du  sollst  morgen  enthauptet  werden,  zum  Lohne  für  den  Tod 
ersten  Mannes  dieser  Frau!"  Und  das  Urtheil  wurde  in  der  Tb 
ausgeführt.  Die  Strafe  war  gerecht  und  wurde  von  Seiner  Kaise 
liehen  Majestät  (Karl  V.)  gebilligt  Es  zirkulieren  mehrere  Niede 
Schriften  dieser  Erzählung,  und  wenn  ich  wüßte,  daß  Ew.  Gnad 
nicht  eine  bessere  als  die  obige  gehört  und  nicht  zuverlässigere  Bi 
richte  erhalten  hätten,  würde  ich  sie  gern  noch  einmal  in  ande 
Form  niederschreiben.» 

Das  Original  dieses  Briefes  liegt  in  dem  Ungarischen  öflFentlichö»-^ 
Archiv  (Orszägos  Lev61tär)  in  Budapest,  unter  den  Papieren  der  Famili  « 
NÄdasdy.  Es  ist  «Wien,  den  1.  Okt  1547»  datiert.  Soweit  m»-* 
aus  der  kurzen  Notiz,  die  als  Anmerkung  von  Douce,  in  Bd.  H-I 
der  Halliweirschen  Shakespeare-Ausgabe  (S.  228)  gegeben  ist,  urtheil^^ 
kann,  findet  sich  dieselbe  Uebersetzung  obiger  Geschichte  in  Go«-*"" 
lart,  Histoires  Admirables  et  Memorables  advenues  de  Nostw^^ 
Temps  (Paris  1618.  Theil  I.  fol.  221).  Als  die  Stadt,  in  der  sic^l» 
die  Sache  zugetragen  haben  soll,  ist  Como  in  Italien  genannt,  w^*^ 
mit  der  Lesart  im  Macarius  übereinstimmt,  der  sagt,  daß  der  O  ^ 
nicht  weit  von  Mailand  gelegen  habe.  Die  Jahreszahl  1547  ist  gemp»-  ^ 
dieselbe  wie  in  dem  Briefe.  Der  «Spanische  Graf»  ist  in  Goulart::  ^ 
Erzählung  ein  spanischer  Hauptmann;  aber  die  beleidigte  Frau  erhell 
Anklage  beim  Herzog  von  Ferrara. 

Wenn  wir  in  Cusani's  Staria  dt  Milano  (Mailand  1861)  nacl^  ^ 
sehen,  so  finden  wir  (Bd.  I,  S.  281),  daß  der  Regent  nach  dem  Tod^^ 
des    Marchese    de   Vasto,    1546,    eines    vom    Volke    wegen    sein 
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Gewalttbätigkeiten  gehaßten  Mannes,  Don  Ferrante  (Ferdinand)  Gon- 
zaga  war,  was  mit  unserm  Briefe  übereinstimmt.     Nach  Cusani  war 
^  *Viceri  di  Sicilia^  uomo  istrutto,  attivo  negli  affari  e  di  gentüi 
^niere^  per  cui  si  cattivo  amore  i  rispetto,^     Er  führte  die  Stadt- 
f    Blauem  weiter  auf,  vergrößerte  die  Piazza  di  üuorao  und  verschönerte 
Död  verbesserte   auch   in   andrer  Weise   die   Stadt      Als   er   gehört 
'^tte,  von  wie  großem  antikem  Werth  die  Säulen  von  San  Lorenzo 
^ären,  und  wie  sehr  man  sie  vor  der  Gefahr  eines  schließlichen  Zu- 
^mmensturzes  schützen  müsse,  ließ  er  sie  gewissenhaft  ausbessern 
^od  befestigen.     Dank  seiner  Sorgfalt  stehen  sie  noch   und   können 
'^och  heutigen  Tages  in  Mailand   gesehen   werden.     Die  Geschichte 
^ryihlt  weiter,   daß  er  in  Mailand   regierte,   bis  er  von  Philipp  IL 
2 Um  Kriege  in  den  Niederlanden  aufgefordert  wurde.     Bei  der  Be- 
lagerung von  St  Quentin  strauchelte  sein  Pferd,  warf  ihn  heftig  zu 
Boden,  und  in  Folge  der  erhaltenen  Verletzungen  starb  er,  allgemein 
betrauert,  in  Brüssel  am  15.  Nov.  1557.    Dieses  Charakterbild  stimmt 
•thr  wohl  mit  dem  des  Rächers  der  beleidigten  Frau  in  unserer  Er- 
zilhlung  überein.  —  Der  Schreiber  des  Briefes  behauptet,  Don  Ferdi- 
mndo  wäre  der  Bruder  des  Herzogs  von  Mantua  gewesen;  das  er- 
foidert  einige  Erläuterungen.     Er  war  nicht  der  Bruder  von  Franz 
Ooizaga,   der  1547  Herzog  von  Mantua    und  Markgraf  von  Mont- 
iwnt  war    (er  bestieg  den  Thron  1540   und  starb  1550),    sondern 
'OB  Friedrich   Gonzaga,   dem    ersten   Herzoge    von    Mantua.      Don 
?ö4nando  wurde  am  28.  Januar  1507  geboren  und  führte  bei  seinem 
(    iWe  die  Titel  eines  Herzogs  von  Arriano,  Fürsten  von  Malfetta  und 
flfifcn    von    Guastalla.       (Siehe    Hübner's    Genealogische    Tabellen, 
Ml  Tafel  306—308).    Wenn  Halliwell  auch  Recht  hat  wenn  er 
^Shakespeare  habe  in  Maß  für  Maß  eine  barbarische  Erzählung 
'Wgemnn  geläutert,  so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  Hunter  beizu- 
'tomei,   daß   der  Stoff  auch  bei  Shakespeare  noch   recht  «unwahr- 
8dJeinli»h  und  widrig»  sei,  und  Coleridge,  wenn  er  sagt,  daß  Angelo's 
B^adijung   und  Vermählung  dem  gerechten  Verlangen  nach  Ver- 
Pltung,  gegenüber  so  wüster  Sinnenlust  und  Grausamkeit,  höhnisch 
Uö  Gfeacit  schlägt    Die  Form  der  Erzählung  bei  Macarius  ist  viel 
'ahrscheiilicher,    und    die   Personen   mehr   individualisiert    als   im 
Schauspiel    Der  Spanier  ist  weder  ein  so  entarteter,  roher  Mensch 
^e  Shakooeare's  Angelo,  noch  wie  Cinthio's  Juriste,  und  die  Frau 
^  eine  wahrere  Repräsentantin  ihres  Geschlechtes  als  Isabella.    Alles 
weist  auf  de  Wahrscheinlichkeit  hin,   daß    die  Ereignisse,   wie  sie 
Toii  dem   uigarischen   Studenten   und   dem   französischen   Erzähler 
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überliefert  sind,  sich  wirklich  in  Como  oder  irgend  einer  andern 
Stadt  unweit  Mailand  um  das  Jahr  1547  zugetragen  haben,  und 
daß  das  betreifende  Gesetz,  verfügt  von  Matthias  Corvinus,  König 
von  Ungarn,  zur  Verbesserung  der  Sitten  der  Stadt  Gyula  («Julio»), 
nur  ein  Produkt  von  George  Whetstone's  schöpferischer  Phantasie 
sei.  In  Geraldo  Cinthio's  Uebersetzung  ist  der  Schauplatz  der  Hand- 
lung Innsbruck  (Ispruchi),  und  der  Rächer  ist  Kaiser  Maximilian 
selbst  (Massimiano).  Shakespeare  verlegt  die  Handlung  nach  Wien, 
wo  es,  wie  Knight  bereits  erwiesen,  nie  einen  Regenten  des  Namens 
«Herzog  Vincentio»  gegeben  hat,  und  unter  allen  seinen  dramatischen 
Personen  ist  nicht  ein  Name,  der  auch  nur  annähernd  deutsch  wäre. 
Nach  dem  schon  erwähnten  Korrespondenten  der  Juninummer 
des  «Szäzadok»  ist  derselbe  Gegenstand  von  Claude  Rouillet  benutzt 
worden  in  seiner  Tragödie  «Philamire»,  welche  1563,  zwei  Jahre  vor 
Cinthio's  «Hecatommithi»  veröffentlicht  wurde,  und  in  welcher  eben- 
falls sich  das  Weib  für  den  Gatten,  und  nicht  die  Schwester  für  dei 
Bruder,   opfert.     Ich   habe   nicht  Gelegenheit   gehabt,   das  Buch    m 

sehen. 

L  L.  K. 


Literarische  Ilebersicht. 


Occhelhäuser,  Wilhelm.    Shakespeareana.  —  Berlin,  1894. 

Der  Verfasser  zieht  sich  dadurch  einen  schweren  Vorwurf  zu,  daß  er  im  Vor- 
worte die    Annahme  eines  Ausdruckes  zurückweist,   der  gerade  ihm  als  ohrende 
BeaBichnnng  hätte  dienen  müssen.    Wenn  Elze  den  Dilettantismus  geißelt  so  hat 
er  an  Recht  dazu  nur,  indem  er  denselben  nach  einer  beschränkten  Wortdeutung 
anwendet.   Es  kann  ein  Dilettant  oberflächlich  und  unwissenschaftlich  arbeiten,  aber  es 
ist  keine  nothwendige  Folge  der  Thatsache,  daß  er,  statt  schulgerechter  Fachmann 
za  sein,   sich,  aus  Liebe  am  Gegenstande,  der  Arbeit  widmet     Im  Gegentheil! 
Eb  giebt  Stoffe,  in  denen  der  geistig  hoch  veranlagte  Dilettant  —  d.  h.  der  sich  aus 
liebe  dem  Berufe  gewidmet  hat,  ohne  die  ganze  strengschulende  Bahn  des  Faches 
dorchlanfen  zu  haben  —  freier,  unabhängiger  empfindet,  denkt  und  schafft,  als 
deijenige,  welcher  sich  in  den  Banden  des  Faches  fühlt    Selbst  wenn  zugestanden 
werden  moß,  daß  Textveränderungen  in  ihrem  Werthe  darunter  leiden  können,  daß 
der  Aendemde  nicht  Fach  -  Philologe  ist,   und   also  vielleicht  die  Geschichte  der 
Spracheotwicklung,  oder  die  Gesetze  der  Jjautverschiebung,  der  grammatischen  Ent- 
wicklung aus  früheren  Perioden,  nicht  ganz  beherrscht,  so  kann  er  doch,  im  Sinne 
geistiger  Bedeutung,  der  ursprünglichen  Intention  des  Dichters  näher  treten,  als 
der  Fachmann,  welcher  das  sprachliche  Gesetz  als  einzige  Grundlage  seiner  For- 
aehongen  zur  Anwendung  bringt.    Hier  schon  wird  der  Dilettant  oft  der  belehrende 
Fahrer  des  Fachmannes  sein  können;  wieviel  mehr  da,  wo  ästhetische  Anschau- 
ungen  die  nothwendige  Grundlage  der  Forschungen  sein  müssen.   —  und  selbst 
die  Fachleute  werden  ja  zuweilen  zu  Dilettanten:  £lze,  hervorragend  auf  dem  Go- 
hielte  der  englischen  Sprache,   Literatur  und  Metrik,   dilettierte  ebenso  gern  wie 
wenig  erfolgreich  auf  dem  der  Text-Emendation,  und  gab  uns  da  Resultate  zweifel- 
haftesten Werthes.    —   Was   heißt  denn  aber  eigentlich  Dilettant  —  wenn  man 
abeieht  von  jenem  kindischen  und  unberufnen  Hineinpfuschen  in  jedes  Gebiet  —  ? 
ISn  sich  Hioeinarbeiten   durch  strenge  Arbeit   in  einen  Stoff  oder  eine  wissen- 
aohaftliche  Bichtong,  ohne  die  heilige  Zahl  von  Üniversitäts-Semestern  absolviert 
an  haben!     und  hier  ist  es  gerade  Oechelhäuser,  welcher  uns  den  glänzendsten 
Beweis  dafür  giebt,  was  ein  echter,  ernster  Dilettant  von  begeistertem  und  ge- 
wiaeenhaftem  Streben  leisten  kann,  und  darum  hat  er  Unrecht,  diesen  Ehrentitel 
BoräokzaweiseiL 
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Wie  UDser  Autor  in  seiner  äoBem  Stellung  —  sagen  wir:  in  seinen  äafieren 
Stellungen  —  durchaus  ein  self-made  man  ist,  so  ist  er  es  auch  als  Shakespeare» 
aner!  Er  ist  der  erste  und  wirkliche  Schöpfer  der  Deutschen  Shakespeare-Gesell- 
schaft! Nicht  Delius,  ülrici,  Elze  oder  einer  der  Anderen,  die  sich  schon  eines 
festbegründeten  Namens  in  der  Shakespeare -Forschung  rühmen  konnten,  gaben 
eine  Anregung  —  nein!  Dieser  Dilettant  war  es,  der  den  Gedanken  und  die  An- 
regung gab!  Ich  darf  in  Bezug  hierauf  den  einleitenden  Aufsatz  in  Band  XXIV 
des  Jahrbuches  anführen,  in  dem  ich  diese  Frage  des  Breiteren  behandelt  habe. 

Es  ist  an  dem  vorliegenden  Bande  interessant  zu  beobachten,  wie  zuerst  der 
schüchtern  auftretende  Neuling,  d.  h.  Neuling  im  Kreise  der  Gleichstrebenden,  nicht 
im  Können,  sich  scheu  nur  an  die  äußeren  Umfassungsmauern  des  Tempels  Shake- 
speare wagt,  um  bald,  nachdem  ihm  der  Math  gewachsen  ist,  an  die  Gestalt  sdbfli 
heranzutreten.  Und  auch  dann  noch  ein  leises  Herumtasten,  um  in  sich  za  er- 
proben, oder  zu  entdecken,  wo  sein  Interesse  und  sein  Können  Wurzel  fassea 
mögen.  Und  bald  zeigt  sich  diese  Richtung  im  hellsten  Lichte:  die  Bühne  ist  et, 
zu  der  sein  dichterisches  Ich  hingravitiert  und  nun  sehen  wir  rasch  im  mSchtigen 
Fluge  den  Dilettanten  sich  in  eine  anerkannte  Autorität  verwandeln,  die  ja  immer- 
hin in  diesen  und  jenen  Ansichten  bekämpft  werden  mag,  mit  deren  ürtheil  aber 
stets  gerechnet  werden  muß. 

Mit  der  Bühne  direkt  haben  die  Aufsätze:  üeber  die  Darstellung  des  Sommer- 
nachtstraums, und  die  drei  letzten  Abhandlungen  zu  thun,  während  die  beiden 
Essays:  über  Richard  lU.,  und  über  die  Zechbrüder  und  Trunkenen,  auch  das 
psychologische  Gebiet,  die  Charakterzeichnung,  stark  beleuchten. 

Wenn  ich,  was  geistige  Bedeutung  und  kritische  Selbständigkeit  betrifft,  den 
Essay  über  Richard  III.  in  die  erste  Reihe  stelle,  so  muß  ich  andrerseits  erklä- 
ren, daß  mir  die  «Grundsätze  für  die  Bühnen bearbeitung  Shakespeare'scher  Dramen» 
mehr  den  individuellen  Portraitzug  des  Autors  zu  tragen  scheinen.  Darin  sehen 
wir  ihn  selbst  mit  all*  seiner  Begeisterung  für  Dichter  und  Werk;  er  ist  Herr 
seines  Stoffes,  und  seiner  Hand  sicher.  Ich  hätte  wohl  Lust,  über  Manches  mit 
ihm  zu  streiten,  so  z.  B.  über  die  Frage,  wann  man  ein  Recht  habe,  den  Dichter 
dem  Gescbmacke  der  Zeitperiode  zu  opfern,  da  ich  glaube,  daß  der  Verfasser  in 
diesem  Falle  dem  Zeitgeiste  mehr  Konzessionen  macht,  als  ihm  zukommen;  aber 
dies  wird  immer  ein  Gegenstand  individueller  Anschauung  bleiben  müssen,  und 
also  nie  zum  Austrage  kommen  können.  Er  hat  die  das  Ganze  in's  Auge  Essen- 
den Grundlagen,  die  bei  der  Bearbeitung  mit  kühner,  oft  rücksichtslos  erscheinender 
Hand  arbeiten,  so  klar  und  sachkundig  —  durchaus  nicht  als  Dilettant!  — 
dargestellt  und  angewandt,  daß  alle  Opposition  in  Bezug  auf  einzelne  Fragen,  wie 
sie  sich  bereits  gezeigt  hat  und  vielleicht  noch  zeigen  mag,  doch  nicht  das  Fun- 
dament, auf  dem  er  seine  Anschauung  und  seine  Arbeit  aufführt,  erschüttern  wird 
für  lange  Zeit! 

Das  ganze  Buch  ist  ein  gutes  Stück  Mannes-  und  Lebensarbeit,  und  wenn  der 
Autor  auch  noch  nicht  das  Recht  hat,  die  Hände  in  den  Schoß  zu  legen  —  bei- 
läufig ein  Thun,  zu  dem  ihm  alle  Neigung  und  Fähigkeit  abgeht  — ,  so  mag  er 
sich  immer  sagen:  Einen  Gedenkstein  hast  Du  Dir  gesetzt! 

F.  A.  L. 
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Fahrende  Geister,  —  Eine  Sammlung  von  Biograph ieen.  —  Herausgegeben 
von  Dr.  Anton  Bettelheim.  —  Sechster  Band :  Shakspere.  Von  Alois 
Brandl.     Dresden,  1894. 

Der  Doppeltitel  zeigt,  daß  das  Buch  für  populäre  Zwecke  geschrieben  ist; 
aber  auch  nur  der  Titel,  denn  das  Buch  selbst  enthält  mehr  des  Positiven,  Fach- 
lichen und  sachlich  Gründlichen  als  manches  mit  dem  Ansprüche  an  gelehrte 
Forsch nng  auftretende  Werk.  Der  Verfasser  beherrscht  den  gesammten  Stoff  in 
erschöpfender  Weise  und  versteht  es  in  ebenso  gründlicher  wie  genialer  Art,  die 
8prea  vom  Weizen  zu  trennen,  sodaß  es  ihm  gelingt,  den  Leser  über  alles  Posi- 
tive zu  nnterrichten,  und  ihm  ein  Bild  zu  geben,  aus  dem  er  die  Persönlichkeit 
deB  Dichters  sowie  die  sozialen,  politischen  und  literarischen  £inflüsse  der  Zeit 
hennsleuchten  siebt,  welche  auf  den  Dichter  eingewirkt  haben.  Nicht  nur  das 
größere  Publikum,  sondern  mancher  Mann  von  Fach  wird  gut  thun  das  Buch 
gründlich  zu  lesen,  und  wird  in  der  Lage  sein,  daraus  zu  lernen  und  sein  bis 
dahin  festgewurzeltes  Urtheil  zu  ändern.  Es  würde  sich  eine  Uebersetzung  dieses 
Weiicee  in*8  Englische  sehr  empfehlen,  denn  auch  jenseits  des  Kanals  würde  es 
ihm  nicht  an  vielen  Lesern  fehlen. 

Das  nachfolgende  Inhaltsverzeichniß  und  das  Sclilußwort  werden  den  Leser 
dieses  Referats  am  besten  von  dem  Charakter  und  dem  Werthe  der  Brandrschen 
Arbeit  nnterrichten,  und  hoffentlich  Viele  zur  Lektüre  derselben  anregen. 

«8  tratf  Order  Jugendjahre.  Persönliches  Aussehen.  Familie,  Religion,  Volks- 
kunde, Schule.  Heirath,  Verarmung  des  Vateiti,  die  Geschichte  vom 
WilddiebstahL    Venus  und  Adonis. 

Londoner  Lehrjahre.  Elisabethinische  Theater  und  Schauspieler.  Dich- 
tungsmonopol der  Akademiker;  Seneca  und  Plautus;  Marlow  und  Lilly. 
Der  junge  Schauspieler-Dichter,  angegriffen  von  Greene,  vertheidigt  von 
Chettle.  Zuerst  Jagd  nach  wirksamen  Rollen  und  dann  erst  höhere 
Kunstziele. 

Tragödien:  Titus  Andronicus.     Homeo  und  Julia. 

Komödien:  Verlorne  Liebesmüh.  Komödie  der  Irrungen.  Edellcute  von 
Verona.    Sommernachtstraum. 

Historien:  Heinrich  VI.,  Theil  1,  2  und  3.  Richard  III.  Richard  11. 
Wirkliche  Geschichte  (mit  Stammtafel),  Sage,  poetische  und  sittliche  Auf- 
fassung. 

Die  Falstaff- Periode.  Bei  Hof.  Lucrezia  und  Graf  Southampton.  Wohl- 
stand; Wappengesuch;  Verlust  des  Söhnchens.  Die  Sonette  und  Gmf 
Pembroke.    Ben  Jonson. 

Historien:  König  Johann.  Heinrich  IV.,  Theil  1  und  2.  Heinrich  V.  Dich- 
tung und  Wahrheit  in  den  Königsdramen. 

Komödien:  Kaufoiann  von  Venedig.  Zähmung  der  Widerspenstigen.  Lustige 
Weiber  von  Windsor.    Viel  Lärm  um  Nichts. 

Die  Hamlet-Periode.  Bau  des  Globus -Theaters.  Wachsender  Wohlstand; 
politische  Mißverhältnisse  in  den  letzten  Jahren  der  Elisabeth;  getrübte 
StimmuDg. 
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Komödieo:    Wie   es   Euch   gefällt;    Was    Ihr   wollt     Ende  gut,  alles  got;  | 

Gleiches  mit  Gleichem. 

Weltverderbniß  und  Reformatoren. 
Tragödien:  Julius  Cäsar.    Hamlet.     Othello. 

Die  Lear-Periode.    Jakob   I.    Noch  mehr  Wohlstand;   Kauf  der   Zehnteo 
von  Stratford.     Pessimistische  Vorstellungen  vom  Weltlauf. 
Tragödien:  Coriolan;  König  Lear.     Macbeth;  Antonius  und  CleoiMitra. 
Satirische  Dramen:  Troilus  und  Cressida.    Timon  von  Athen. 
Shakespeare  weder  Thersites,  noch  Timon. 

Die  Romanzen.    Mehr   in    Stratford   als   in  London;    Familienleben.     Milde 
Stimmung  und  Spiel  mit  der  schönen  Illusion.    Erfolg  des  Perikles. 
Romanzen-Komödien:  Cymbeline.     Wintermärchen.    Sturm. 
Roman zen -Historie :  Heinrich  Vlll. 

Das  Ende.  Ausleben.  Testament  und  nachträgliche  Bestimmungen.  Tod  und 
Begräbniß.  Dio  Nachkommenschaft  der  Kinder  erloschen,  die  der 
Schwester  in  Blüthe  bis  zur  Gegenwart  (mit  Stammtafel).  Letzte  Zeug- 
nisse.   Des  Dichters  Pei-sönlichkeit» 

«Die  Persönlichkeit  Shakespeare^s  in  ihren  wechselnden  Phasen  zu  zeichneii 
habe  ich  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  und  der  Apparat  der  literarhistorischoi 
Forschung,  die  Altersbestimmung  der  Dramen,  die  Quellenvergleichung,  die  Ent- 
wicklung gewisser  Figuren  und  Gedanken  sollte  nur  aufgeboten  werden,  um  jenem  ' 
Hauptzwecke  zu  dienen.  Die  Dichtungsdokumente,  wenn  so  ausgebeutet,  könnoi 
den  Mangel  an  direkten  Zeugnissen  vielfach  ei-setzen.  Die  Biographie  einet 
Dichters  soll  ja  nicht  bloß  sein  äußeres  Thun  aufhellen,  sondern  aus  seinem  Leben 
und  Lernen  zugleich  sein  Schaffen  herauswachsen  lassen,  sodaß  wir  seine  VerBe 
mit  größerem  Interesse,  besserem  Verständniß  und  einem  warmen  Anhauch  der 
Empfindung  lesen,  aus  der  sie  geflossen  sind.  Eine  Geschichte  seiner  Kunst  za 
schreiben  wäre  ein  eigenes,  umfangreiches  Thema,  das  ich  nur  gelegentlich  streifen 
konnte;  desgleichen  sein  Verhältniß  zu  den  literarischen  Zeitgenossen.  An  eine 
Philosophie  Shakespeares,  im  systematischen  Sinne  des  Wortes,  glaube  ich  nicht 
Und  selbst  wenn  man  sich  auf  seine  Persönlickeit  beschränkt,  ist  es  schwer,  ein 
kna))p  zusammenfassendes  Schlußurtheil  zu  fällen,  so  mannigfach  tritt  sie  uns  in 
seinen  verschiedenen  Lebensperioden  entgegen:  wie  viel  Nachahmung  und  Origi- 
nalität, praktische  Rücksichten  und  ideale  Gesichtspunkte,  Heiterkeit  und  Schwer^ 
nmth,  Satire  und  Milde,  grausame  Wildheit  und  vei-söhnliche  Wehmuth!  Man  thot 
vielleicht  am  besten,  in  erster  Linie  die  Vielseitigkeit  des  Auges  und  Herzens  zu 
betonen,  welche  ihm  gestattete,  in  die  Menschen  seines  Kreises,  seiner  Quellen  und 
seiner  Dichtungen  sich  lebendig  hinein  zu  versetzen,  gleichsam  mit  tausend  Seeleo 
zu  schauen  und  zu  fühlen.  Dieser  großartige  Sinn  für  die  Außenwelt  aber  bitte 
nur  zu  dem,  was  Jean  Paul  ein  passives  Genie  nennt,  ausgereicht,  wäre  er  nicht 
mit  einer  Gestaltungskraft  gepaart  gewesen,  die  das  Aufgenommene  in  freier, 
reichster  Umbildung  wieder  nach  außen  zu  kehren  verstand.  Die  Renaissance  gab 
ihm  die  Richtung  auf  die  schöne  Literatur,  hohe  Gedanken,  einen  bereits  wohl 
entwickelten  kunstmäßigen  Stil  in  englischer  Sprache,  die  Form  der  regelmäßigen 
Tragödie  und  Komödie.  Bei  aller  Uochschätzung  der  Alten,  beeonders  der  Römer, 
bat  er  sich  aber  doch  ein  starkes  Volksthum  bewahrt;  wie  denn  überhaupt  eivt 
das  Rokoko  in  die  pedantische  Einseitigkeit  vorfiel,   sich  dem  antiken  Wesen  ganz 
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anpassen  zn  wollen,  auf  Kosten  des  angestammten.  Er  ist  voll  heimischer  Bal- 
laden, Lieder  und  Fabeln.  Der  Bau  seiner  Dramen  zeigt  eine  glückliche  Mischung 
ron  klassischen  und  heimischen  Elementen,  und  letztere  haben  in  den  Historien 
sogar  die  Oberherrachaft  In  Bezug  auf  Empfmden  sind  ihm  der  i>atnotische 
XatioDalstolz,  die  konservative  Pietät  und  die  freie  Natürlichkeit  eigen,  die  den 
Engländer  gewöhnlich  auszeichnen,  wenn  er  sich  auch  vom  heutigen  Engländer 
wesentlich  dadurch  unterscheidet,  daß  er  noch  nicht  unter  den  Einflüssen  des 
Paritanerthums  herangewachsen  war.»  F.  A.  L. 


Adolf  Friedrich  Graf  von  Schack.  Die  englischen  Dramatiker  vor, 
neben  und  nach  Shakespeare.  Stuttgart  1893,  Verlag  der  J.  0.  Cotta'- 
sehen  Buchhandlung  Nachfolger.    XII  u.  500  S.  8^. 

Wäre  Graf  von  Schack  von  einem   so    engherzigen  Standpunkt   ausgegangen, 
wie   er   in   dem  bekannten  Allibone'schen  Dktionary  of  Englinh  Literature  ver- 
treten wird,  so  hätte  er  uns  nicht  mit  dem  ti'efflichen  Buche  beschenkt,  das  uns 
jetzt  vorliegt    Dort  heißt  es  mit  Bezug  auf  Charles  I^mb's  Specitnens  of  Eng- 
lish  Dramntic  Poets  who  lived  about  tJie  Time  of  Sluüceapeare^  es  sei  sehr  zu  be- 
daaem,  daß  eine  von  so  vielen  Unschicklichkeiten  entstellte  Sammlung  jemals  die 
Gunst  des  Publikums  erworben  habe,  und  niemand  erweise  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft dadurch  einen  Dienst,  daß  er  den  Geschmack  an  den  großen  Zeitgenossen 
Sbakespeare's  wieder  wachrufe,   so  lange  er  damit  zugleich  auch  wieder  das  Ge- 
fallen an  ihren  Anstößigkeiten  erneuere.     Wie  recht  hat  Gi-af  Schack  diesen  klein- 
kramerlicben  Bemerkungen  gegenüber,  wenn  er  ausfühi-t  (S.  499  fg.),  daß  wir  dann 
aach  auf  die  Lektüre  eines  Aristophanes  u.  a.    verzichten  müßten!     Wir   wissen 
ihm  also  Dank  dafür,  daß  er  die  Lamb'schen  Specimens  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  in's  Deutsche  übertragen  und  durch  Hinzufügung  einzelner  Bruchstücke  aus 
anderen  Sammlungen  ein  Werk  geschaffen  hat,  das  das  Verständniß  für  die  ältere 
dramatische  Literatur  Englands  in  die  breiteren  Volksschichten  zu  tragen  geeignet 
erscheint      Wer    kann    den    übersprudelnden    Reichthum    des    Elisabethanischen 
Diamas  an  der  Quelle  schöpfen?    Wer  auch  nur  die  ungekürzten  Uebertragungen 
alle  lesen?    Gewiß  nur  derjenige,  der  die  Dteratur  jenes  Zeitalters   zu   seinem 
Spezialstudium  gemacht  hat.    Der  gebildete  I^ie  wird  sich  aber  sehr  gerne  einen 
B^riff  von  den  besten  jener  Dramen  machen  wollen,  und  das  kann  er  nicht  besser 
und  becjuemer  als  mit  Hilfe  des  von  Schack'schen  Buches. 

üeber  die  Auswahl  selbst  ist  nicht  viel  zu  sagen;  die  Verantwortung  dafür 
trigt  mm  weitaus  gi'öfiten  Theile  Lamb.  Daß  von  Schack  verderbte  Stellen  über- 
guigen  hat,  wo  es  ohne  Schädigung  des  Zusammenhangs  geschehen  konnte,  ist  ge- 
wiß nur  zu  billigen.  Auch  die  Heranziehung  kritischer  Urtheile  von  Lamb,  Cole- 
ridge,  Leigh  Hunt,  Darley,  Dyce,  Hallam,  Swinbume,  Eschenburg,  A.  W. 
Schlegel  und  Moritz  Kapp  wird  jeder  Leser  freudig  begrüßen.  Und  doch  würde 
man  vennnthlich  noch  lieber  sehen,  wenn  Graf  Schack  mit  seinem  eigenen,  be- 
währten, kunstverständigen  Urtheile  nicht  gar  zu  sparsam  zurückhielte.  Nur  an 
wenigen  Stellen  tritt  es  hervor.  Einmal  bei  Gelegenheit  der  Yorkshire  Tragedy, 
die  Schack  mit  Schlegel  zu  den  reifsten  und  vortrefflichsten  Werken  Sbakespeare's 
rechnet  uid  die  nach  seiner  Ansicht  mindestens  ebenso  gut  wie  Titus  Ändronicua 
Platz    in    den   Oesammtausgaben   der  Shakespeai  ersehen  Dramen    verdiene. 


V-    302     — 

Dann  äofiert  sich  der  Verfasser  noch  einmal  am  Schlosse  seines  Buches  über 
Bedeutung  Fletcber's  und  über  sein  Verbältniß  zu  Marlowe  und  Shakespeiie, 
wobei  er  die  drei  englischen  Dramatiker  in  höchst  geistvoller  Weise  einerseits  mit 
Lope  de  Vega  und  Calderon.  andererseits  mit  Aeschylus,  Sophokles,  Eoripides  nnd 
Aristophanes  in  Parallele  stellt 

Was  nun  die  Uebersetzung  selbst  betrifft,  so  weiß  man  von  vom  herein,  wafl 
man  von  einem  Grafen  von  Schack  zu  erwarten  hat  Die  Sprache  ist  edel,  da 
Vers  fließend,  der  Ausdruck  ungezwungen,  sodaß  man  stellenweise  geradezu  ver 
gißt,  daß  man  eine  Uebersetzung  vor  sich  hat  Freilich  hält  sich  von  Schack  dad 
nicht  immer  streng  an  den  Text;  er  übersetzt  nicht  Zeile  auf  Zeile,  sondern  dehn' 
seine  Verse  mit  Rücksicht  auf  den  idiomatischen  Ausdruck  je  nach  Bedürfnis  aas 
So  werden  aus  den  ersten  111  Versen  von  Edward  II.,  Akt  V,  Scene  1  bei  ihi 
129  Zeilen,  während  z.  B.  Gelbcke  in  seiner  Uebersetzung  dieselbe  Stelle  in  11 
Zeilen  wiedergiebt  Solchen  Dehnungen  begegnet  man  häufig,  und  es  ist  nicht  oi 
denkbar,  daß  in  manchen  Scenon  die  geringere  Prägnanz  des  Ausdrucks  den  Chi 
rakter  des  Originals  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verändert. 

Wenn  in  Folgendem  auf  einzelne  Stellen  besonders  hingewiesen  wird,  so  mo( 
uns  das  nicht  als  Tadelsucht  ausgelegt  werden ;  je  strahlender  ein  Gewand  ist  des 
leichter  gewahrt   man   darauf   auch   den   kleinsten    Flecken.     Edward  IL,  V, 
53—56  (ed.  W.  Wagner)  lauten  im  Original: 

To  ffive  afnbitiow  Mortimer  my  right, 
That  like  a  mountain  overwhelms  my  bliaa 
In  which  extremes  my  mind  here  murthered  is. 
But  what  the  heavens  appoint,  I  must  cbey! 

von  Schack  übersetzt  (S.  65): 

Mein  Recht 
Dem  frechen  Mortimer  zu  überlassen, 
Der  wie  mit  Bergeswucht  mein  ganzes  Glück 
Zerstört,  sodaß  mein  Geist  dem  Weh  erliegt. 
Allein,  was  Gott  verhängt,  muß  ich  vollziehen. 

Gelbcke  (Bd.  I.  S.  183): 

Dem  übermüth'gen  Mortimer  mein  Recht 
Zu  überlassen,  das  wie  ein  Gebirg 
Auf  meinem  Leben  lastet,  und  für  das 
Zuletzt  hier  noch  mein  Geist  gemordet  wird! 
Doch,  was  der  Himmel  will,  dem  füg  ich  mich! 

Welche  der  beiden  Uebertragungen  kommt  dem  Gedanken  des  Originals  w^ 
am  nächsten?  Ebenda  Vers  65  ff.  scheint  die  Gelbcke'sche  Uebersetzung  oti 
Frage  den  Vorzug  vor  der  Schack'schen  zu  verdienen. 

In  der  'Herzogin  von  Malfy'  (IV.  2,  S.  151  fg.)  gesteht  von  Schack,  daß  c 
merkwürdige  Lied  Bosola's  in  den  Reimpaaren  des  Originals  zu  übersetzen  sei 
Kräfte  übersteige.  Bodenstedt  ist  es  bei  etwas  freier  Behandlung  des  Textes 
anmuthender  Weise  gelungen  (vergl.  Sh's.  Zeitgenossen,  Bd.  I,  S.  146,  14 
Dagegen  hat  in  dem  Grablied  für  Marcella  im  'Weißen  Teufel'  von  Schack  J 
Volkston  viel  besser  getroffen  als  Bodenstedt  (s.  Bd.  I.  S.  253).  —  Sehr  n 
dienstlich  ist  es,  daß  der  Verfasser  ein  so  beträchtliches  Bruchstück  aus  de 
pseadO'BhakeBpeaxewihQVL  Drama   'The  Two  Noble  Einsmen'    übertragen  hi 
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Bedenkt  man,  daß  nacli  den  Angaben  Johannes  Bolte's  (Mucedoros  von  Tieck.  8. 
XXV  ff.)  seit  dem  Jahre  1710  nicht  weniger  als  112  ältere  englische  Stücke  ins 
Deatsche  übersetzt  worden  sind,  so  muß  es  geradezu  verwunderlich  erscheinen, 
daß  man  an  dem  inhaltlich  und  formell  interessanten  Stücke  so  lange  achtlos 
vorübergegangen  ist  Freilich  liegt  seit  der  Veröffentlichung  von  Gelbcke^s  drei- 
bändigem Werke  das  ganze  Drama  in  deutschem  Gewände  vor,  allein  von  Schack's 
Aoszog  wird  darum  nicht  überflüssig  gemacht;  wird  sein  Buch  doch  vermuthlich 
bei  mehr  Lesern  Eingang  finden  als  dasjenige  Gelbcke's.  Ein  paar  Stellen  fordern 
wieder  unwillkürlich  zum  Vergleiche  der  beiden  Ueberaetzungen  heraus.  I.  1.  59  ff. 
luitet  im  Original  (ed.  Skeat,  Pitt  Press,  S.  5): 

the  day 
That  he  should  marry  you,  at  auch  a  season 
Ä8  now  Ü  ia  with  me,  I  met  your  groom 
By  Mars' 8  altar;  you  toere  at  that  time  fair. 

Graf  Schack  übersetzt  (S.  436) : 

Am  Tag,  wo  er  sich  dir  vermählen  sollte. 
Am  selben  Feste,  das  ich  heute  feire. 
Traf  deinen  Diener  ich.    Bei  dem  Altar 
Des  Mars  schwör  ich's,  schön  warst  du  jenen  Tag. 

Ob  von  Schack  durch  den  Text  bei  Lamb  zu  der  falschen  Interpunktion  der 
dritten  Zeile  verleitet  wurde,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  jedenfalls  ist  der  Vers 
bei  Skeat  (und  auch  bei  Rolfe)  richtig  interpungiert,  und  so  hat  ihn  auch  Gelbeko 
übersetzt  (Bd.  lU,  S.  15): 

Au  Eurem  Hochzeitstag,  's  war  um  diese  Zeit 
Des  Jahres,  wo  auch  ich  jetzt  Hochzeit  halte, 
Traf  ich  mit  Eurem  Bräutigam  zusammen 
An  Mars'  Altar.    Ihr  wäret  damals  schön,  etc. 

Die  Verse  71—74 

0,  I  hope  Home  god, 
Some  god  hath  put  hia  mercy  in  your  manhood, 
Whereto  he'ü  infuse  povser^  and  press  you  forth 
Our  undertaker! 

sind  bei  von  Schack  wenig  glücklich  wiedergegeben: 

0,  ein  Gott,  so  hoff  ich, 
Hat  zu  der  Mannheit  Dir  auch  Huld  geschenkt; 
Dazu  wird  er  in  Dich  die  Macht  auch  gießen. 
Und  uns  zum  Heile  Dich  zu  Thaten  treiben. 

Viel  prägnanter  lauten  die  Verse  bei  Gelbcke: 

ünsre  Hoffnung  ist, 
Es  werd*  ein  Gott  in  Eure  Heldenseele 
Ausgießen  seine  Kraft  und  Euch  bestellen 
Zu  unsrem  Helfer! 

Aehnlicher  SteUen  ließen  sich  wohl  noch  mehrere  anführen;  allein  auch 
ebenso  zahlreich  würden  diejenigen  sein,  an  denen  von  Schack  an  dichterischem 
Glänze  der  Sprache  Gelbcke  bei  weitem  überstrahlt.  Jedenfalls  wollen  wir  durch 
unsere    Vergleichungen  den  Lesern    den   Geschmack    an   dem  Vx^^v^^ii  ^xslOv^v^ 
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dee  Grafen  Schack  nicht  verderben.  Möge  es  sich  recht  viele  Freunde  machen  ui 
zur  Verbreitung  des  Verständnisses  für  das  Elisabethanische  Drama  dasjenige  Th« 
beitragen,  das  seinem  gediegenen  inneren  Gehalte  entspricht*)  L  P. 


Gisbert  Freiherr  von  Vincke.  Gesammelte  Aufsätze  zur  Bühneng 
schichte.  (Theatergeschichtliche  Forschungen,  hrsg.  von  Berthold  Litzmio 
VI).    Hamburg  uud  Leipzig,  Verlag  von  Leopold  Voß,  1893.  Vni  und  254  S.  I 

Es  sind  meist  alte  Bekannte,  die  uns  in  diesem  Hefte  der  verdienstlich 
Litzmann'schen  Sammlung  entgegentreten.  Zwar  hat  sich  ihr  äußeres  Gewand 
kleinen  Nebendingen  hier  und  da  geändert;  dem  inneren  Kerne  nach  sind  sie  at 
diejenigen  geblieben,  die  wir  in  den  verschiedenen  Bänden  des  Jahrbaches  kenn 
gelernt  haben.  Außer  diesen  Aufsätzen  —  12  an  der  Zahl  —  bringt  das  Hi 
drei  weitere,  die  früher  schon  in  Westermann's  Monatsheften  und  in  der  «Neu 
Zeit»  erschienen  waren,  sodaß  nur  zwei  Beiträge  von  dem  Verlasser  neu  hinza| 
fügt  worden  sind:  «Schröder  und  Iffland^s  'voi-nebmer  Anstand'  auf  der  Büh» 
eine  breitere  Ausführung  einer  Anmerkung  zu  dem  Vortrage  «Shakespeare  a 
Schröder»  (Jahrbuch;  Bd.  X.,  S.  1—30)  und  ein  einleitender  Aufsatz:  «Was  u 
fehlt  zur  deutschen  Bühnengeschichte». 

Das  voriiegende  Heft  druckfertig  zu  machen,  war  die  letzte  Arbeit,  die  d 
Verfasser  bis  kurz  vor  seinem  Heimgange  beschäftigte,  und  wir  nehmen  sie  i 
einen  letzten  Tribut,  den  er  an  seine  Lieblingsstudien  entrichtete,  dankbar  ei 
gegen.  Unter  solchen  Umständen  hat  auch  die  Kritik  keinen  Anlaß,  danach 
fragen,  ob  es  dem  Verfasser  gelungen  sei,  seine  Aufsätze  durchgängig  auf  die  Hö 
des  jetzigen  Standes  der  Wissenschaft  zu  heben;  sie  erfreut  sich  daran  zu  sehi 
wie  sich  die  einzelnen  Fragen  in  dem  vornehmen,  wissenschaftlichen  Ernst  u 
feinen  Kunstsinn  in  seltener  Weise  vereinigenden  Geiste  des  Verfassers  wied< 
spiegeln. 

Dem  Herausgeber  gebührt  der  wärmste  Dank  für  die  Art,  wie  er  sich  seir 
Aufgabe  bei  der  Drucklegung  der  V.'schen  Aufsätze  entledigt  hat  Obschon  it 
die  weitgehendsten  Befugnisse  zu  selbstständigen  Aenderungen  eingeräumt  wan 
so  hat  er  doch  den  schonendsten  Gebrauch  davon  gemacht  und  sich  nur  auf  ga 
wenige,  in  Klammern  gesetzte  Zusätze  beschränkt.  Wir  haben  also  die  Vincke'scb 
Aufsätze  in  unveiTäUchter  Gestalt  vor  uns  und  können  uns  ihi-er  in  der  vorliege 
den  Sammlung  aufs  Neue  und  dauernd  erfreuen.  L.  P. 


Dr.  Louis  Lewes.    Shakespeare's  Frauengestalten.    Stuttgart,  Veriag  v 
Karl  Krabbe,  1893.    XVI  und  409  S.  8  ^ 

An  der  Ergründung  der  Shakespeare'schen  Frauencharaktere  haben  sich  sdi 
seit  Langem  Dichter  und  Gelehrte  versucht    Es  sei  hier  nur  an  die  geistvoU 


*)  Noch  sei  es  gestattet,  einen  Druckfehler  zu  verbessern,  der  sich  auf  Se 
417  im  Texte  von  Arden  of  Feversham  findet;  Z.  11.  v.  u.  1.:  Oft  war  ich 
statt  Oft  wart  ich  so  (im  Original:  I  haue  bene  often  ao,  and  toone  amend 
ed.    Warnkt  m.  ProetcJioldt,  HL  G,  70.    S.  48). 
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Darlegungen  eines  Heinrich  Heine  und  Friedrich  Bodenstedt,  sowie  an  die  mehr 
oder  weniger  umfänglichen,  verdienstlichen  Schriften  von  Mi-s.  Jameson  (übersetzt 
von  Ad.  Wagner  1834,  und  von  Levin  Schücking  1840),  F.  A.  Leo,  J.  Thümmel, 
Lady  Martin  (Helena  Faucit)  und  Grace  Latham  erinnert.  Bedenkt  man,  daß  auch 
alle  die  größeren  Werke,  wie  diejenigen  von  ülrici,  Gervinus,  Ereißig,  Dowden, 
Wetz  u.  a.,  die  Frauengestalten  Shakespeares  einem  gründlichen  Studium  unter- 
neheiL,  so  muß  es  als  ein  neuer  Beweis  für  die  ünversiegbarkeit  des  Quells  er- 
scheinen, der  dem  Dichtergenius  Shakespt^aros  bis  auf  den  heutigen  Tag  entfließt, 
wenn  sich  den  vorhandenen  Büchern  über  denselben  Gegenstand  wieder  ein  neues 
anreiht  Es  soll  doch  eine  bisher  empfundene  Lücke  ausfüllen,  sonst  würde  sich 
iowohl  der  Verfasser  die  Mühe  der  Ausarbeitung  als  auch  der  Verleger  die  Kosten 
der  Herstellung  haben  sparen  können.  Nun  sagt  zwar  dor  Erstere  in  seiner  Vor- 
Rde,  daß  er  sachlich  nichts  wesentlich  Neues  zu  bringen  habe;  aber  die  Art  seiner 
DaFBtellung  soll  sich  von  der  der  früheren  Werke  unterscheiden;  er  wendet  sich 
nicht  an  die  Gelehrtenwelt,  sondern  an  das  größere  gebildete  Publikum,  dem  er 
in  allgemein  veiständlicher  Weise  die  Bäthsel  Shakespeare'scher  Charaktergobiide 
löeen  wilL  Er  sieht  daher  von  jeder  abstrakten,  philosophischen  Betrachtung  ab, 
sondern  entwickelt  aus  dem  Gange  der  Handlung  heraus  die  Charaktere,  indem  er 
dabei  die  männlichen  Figuren  insoweit  zum  Vergleiche  heranzieht  als  es  zum 
besseren  Verständnisse  der  weiblichen  nöthig  ist.  Dabei  beweist  der  Verfasser 
große  Foinfühligkeit  und  das  Vermögen,  den  geheimsten  Regungen  des  Dichter- 
gastes nachzuspüren.  Auch  ist  er  bestrebt,  nichts  in  die  Werke  hinein  zu  inter- 
pretieren, sondern  den  Dramatiker  möglichst  viel  selbst  sprechen  zu  lassen.  So 
anerkennenswerth  auch  an  sich  dies  Vorfahren  sein  mag,  so  läuft  es  doch  nicht 
Seiten  mehr  auf  eine  Analyse,  eine  Inhaltsangabe  des  Dramas  als  auf  eine  Ent- 
wicklung der  weiblichen  Charaktere  hinaus.  Zudem  überschätzt  der  Verfasser 
die  Sicherheit  seiner  Methode.  Wenn  er  auch  überall  die  Worte  des  Dichters 
selbst  anführt,  so  ist  doch  die  Auslegung  davon  seine  eigene,  sind  die  Schlüsse, 
die  er  daraus  zieht,  seine  eigenen.  Es  bleibt  eben  immer  wieder  bei  der  Wahr- 
heit des  Goethe'schen  Wortes: 

Liest  doch  nur  jeder 

Aus  dem  Buch  sich  heraus,  und  ist  er  gewaltig,  so  liest  er 
In  das  Buch  sich  hinein,  amalgamicrt  sich  das  Fremde. 

So  geht  es  auch  Lewes.  Es  werden  sich  gegen  seine  Charakterauffassung 
ebenso  gut  Bedenken  erheben  wie  gegen  diejenigen  seiner  Vorgänger.  Tiefgehende 
Einzelkritik  ist  an  dieser  Stelle  nicht  beabsichtigt;  nur  einige  Fragen  seien  hier 
kurz  gestreift  Nicht  richtig  aufgefaßt  erscheint  uns"  das  Verhältniß  Helena's  zu 
Bertram  in  Ende  gut,  Alles  gut.  Ein  anderer  Kiitiker  hat  schon  darauf  hinge- 
viesen,  daß  mit  der  von  Lewes  gegebenen  Erklärung:  «Helena  liebt  eben  Bei-tram 
nicht,  weil  er  liebenswerth  ist,  sondern  weil  sie  ihn  liebt,»  das  Vorständniß  dos 
Stuckes  um  keines  Haares  Breite  gefördert  wird.  Hier  ist  eine  Räihselfrage  durcli 
Steliong  eines  neuen  Räthsels  einfach  umgangen.  Auch  der  Charakteristik  der 
Lady  Macbeth  vermögen  wir  nicht  zuzustimmen ;  I^ewes  macht  wohl  einen  schwachen 
Anlauf^  sie  des  ihr  von  vielen  Kritikern  angedichteten  furienhaften  Wesens  zu  ent- 
kleiden. Immerhin  kann  er  sich  von  dieser  traditionellen  Auffassung  noch  nicht 
guz  los  machen,  sondern  hebt  Macbeth  auf  Kosten  seiner  Gattin  auf  einen  Stand- 
punkt, der  ihm  nicht  zukommt  So  ist  von  dem  innigen  Eheverhältniß  auf  seiner 
Seite  nichts  zu  verspüren;  wie  könnte  er  sonst  so  lieb-  und  thoilnahmlos  die  Kunde 
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von  dem  Tode  der  Lady  hinnehmen?  Wohl  aber  hat  diese  bei  allen  ihren  eh 
geizigen  Bestrebungen  lediglich  ihren  Gatten  im  Auge;  für  ihn  ho£ft  und  sorgt  si 
für  ihn  sündigt  sie,  für  ihn  macht  sie  Eraftanstrengongen,  denen  sie  unteriiei 
unterliegen  maß.  Wer  sich  in  dieser  Hinsicht  eine  richtige  Vorstellung  von  d 
inneren  Beschaffenheit  der  Lady  Macbeth  machen  will,  den  verweisen  wir  auf  di 
was  Bodenstedt  im  ersten  Bande  des  Jahrbuches,  und  was  Leo  in  der  Eünleitm 
zu  seiner  Uebersetzung  der  Tragödie  ausgeführt  hat.  —  Noch  bei  mehrer 
Charakteren  ist  der  Verfasser  nach  unserem  Dafürhalten  auf  die  Intentionen  d 
Dichters  nicht  genau  eingegangen;  doch  sei  von  weiteren  Einzelheiten  abgesehe 
Im  Ganzen  wird  das  Lewes'sche  Buch  von  dem  gebildeten  Ijaien  nicht  ohne  Vc 
theil  und  Genuß  gelesen  werden.  Für  die  eigentlichen  Shakespeare-Forscher  wi 
es  von  geringerer  Bedeutung  sein.  Für  sie  hat  es  der  Verfasser  auch  sieb 
nicht  geschrieben,  sonst  würde  er  nicht  von  vom  herein  auf  die  Benutzung  u 
den  Nachweis  aller  vorhandenen  Literatur  verzichtet  haben. 

Zum  Schlüsse  müssen  wir  noch  ein  Wort  über  diejenigen  Kapitel  sagen,  < 
Lowes  seinem  Hauptgegenstand  als  Einleitung  vorausgeschickt  hat  Sie  geb 
einen  Ueberblick  über  die  Gesammtverhältnisse  des  Shakespeare^schen  England 
über  die  Entwicklung  des  Dramas  und  der  englischen  Bühne  sowie  über  die  p< 
sönlichen  Lebensschicksale  des  großen  Dramatikers.  Von  diesen  Kapiteln  läßt  si 
des  Rühmlichen  nicht  allzu  viel  sagen.  Man  bemerkt,  daß  der  Verfasser  h 
nicht  auf  eigenen  Studien  fußt,  sondern  aus  Quellen  zweiter  und  dritter  Ha 
schöpft  Namenverstümmlungen  wie  'Ferrex  und  Perrex*  (S.  32),  'Gordebc 
(ebd.)  'Tarlten'  (S.  35)  dürften  nicht  vorkommen.  Femer  heißt  der  bekam 
Dichter  nicht  Richard  Eduard,  sondem  Richard  Edwards  (S.  43);  auch  über  c 
Verhältniß  zwischen  Mysterien  und  Mirakelspielen  drückt  sich  der  Verfasser  (S.  ^ 
nicht  mit  wünschenswerther  Klarheit  aus.  Schließlich  darf  nicht  unerwähnt  bleibe 
daß  die  einleitenden  Kapitel  mehr  als  der  Haupttheil  des  Buches  an  einem  gerade 
unleidlichen  stylistischen  Fehler  kranken:  Sätze  von  12 — 16  Drackzeilen  sind  fi 
die  Regel,  einzelne  Satzungeheuer  schwellen  aber  bis  26  Zeilen  an  (vgl  S.  1 
Das  sollte  der  Verfasser  bei  einer  zweiten  Auflage  seines  Buches   vermeiden. 

L.  P. 


Shakespeare.  Fünf  Vorlesungen  aus  dem  Nachlaß  von  Bernhard  ten  Brii 
Mit  dem  Bildniß  des  Verfassers,  radiert  von  W.  Krauskopf.  Straßbo 
Verlag  von  Karl  J.  Tiübner,  1893.    VI  und  160  S.  8«. 

Es  ist  ein  schönes,  ein  herrliches  Vermächtniß,  das  uns  ten  Brink  in  seit 
Frankfurter  Shakespeare -Vorträgen  hinterlassen  hat.  Aber  je  mehr  wir  sie  | 
nießen,  desto  schmei*zlicher  kommt  es  uns  zum  Bewußtsein,  wie  unendlich  ^ 
die  deutsche  Shakespeare-Kunde  durch  den  zu  frühen  Heimgang  ten  Brink^s  r 
leren  hat.  Wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen,  Shakespeare  in  seiner  groß  angelegt 
englischen  lateraturgeschichte  so  zu  behandeln  wie  Chaucer,  so  wäre  \mser  V 
ständniß  des  großen  Britten  vielleicht  in  ungeahnter  Weise  gefördert  word 
Denn  das  Vermögen,  dem  Dichter  in  die  Tiefen  und  auf  die  Höhen  seiner  Ka 
zu  folgen,  ihm  nachzuspüren  und  nachzuempfinden,  war  wohl  bei  keinem  der  frühei 
und  jetzigen  deutschen  Shakespeare-Forscher  in  solchem  Grade  vorhanden  und  dui 
Pflege  und  Studium  bis  zu  solcher  Feinheit  entwickelt  wie  bei  ten  Brink.  I 
beweisen  seine  hinterlassenen  Voiträg;Q  unwiderleglich.    Im  ersten  führt  er  i 


r  -~ 
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Shakespeare  als  Mensch  und  Dichter  vor;  auf  so  engem  Räume  wie  hier  ist  noch 
oicbts  Besseres  über  die  äußere  und  innere  Entwicklung  Shakespeare^s  gesagt 
worden.  Der  zweite  Vortrag  beschäftigt  sich  mit  der  Reihenfolge  der  Shake- 
speaie'schen  Werke;  in  den  folgenden  wird  Shakespeare  als  Dramatiker  im  AUge- 
moDeD,  und  als  komischer  und  tragischer  Dichter  im  Besonderen  charakterisiert 
Sb  würde  schwer  zu  entscheiden  sein,  welchem  der  fünf  Vorträge  man  den  Vor- 
lag geben  sollte;  sie  sind  alle  gleich  meisterhaft  Einzelne  Sätze  und  Züge  daraus 
ufabren  zu  wollen,  hieße  Perlen  aus  ihrer  goldenen  Fassung  herausreißen  und 
bescfaidigen.  ten  Brink's  Vorträge  wollen  im  Ganzen  gelesen  und  studiert  sein; 
86  sind  ein  Buch,  das  in  der  Bibliothek  keines  Shakespeare- Verehrers  fehlen  sollte, 
äa  Buch,  nach  dem  man  immer  und  immer  wieder  greift,  in  Dankbarkeit  des 
Vntoers  gedenkend,  in  dem  eine  der  schönsten  Zierden  der  Wissenschaft  von  uns 
gochieden  ist  L.  P. 


Alois  Wurzner.  Die  Orthographie  der  beiden  Quarto-Ausgaben  von 
Shakspere's  Sommernachtstraum.  (42.  Jahresbericht  über  die  k.  k. 
Staatsoberrealschule  im  III.  Bezirke  in  Wien  für  das  Schuljahr  1892—93) 
Wien  1893.    31  S. 

Nachdem  Lummert  1883  die  Oithographie  der  ersten  Folio  -  Ausgabe  in  ein- 
jeheoder  Weise  untersucht  hatte,   betonte   er,   daß   seine  Arbeit  als  nothwendige 
bgiozung  die  gleiche  Durchforschung  der  alten  Quartdrucke  erheische.     Diesen 
Wink  griff  Wtirzner  auf  und  widmete  den  Quartes  von  Venus  and  Adonis  und 
Lncrece  im  Jahresberichte  1886—87  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  des  VII.  Be- 
arfcs  in  Wien  eine  gründliche  Betrachtung.    Dieser  letzteren  schließt  sich  nun  die 
▼oiliegendo  Programmabhandlung  an,  die  nach  derselben  Methode  wie  die  frühere 
bearbeitet  worden  ist   Wir  brauchen  uns  also  auf  eine  Würdigung  dieser  Methode, 
die  als  bewährt  bereits  anerkannt  ist,   hier  um  so  weniger   einzulassen,   als  die 
Sorgfalt  und  Gründlichkeit  Würzner*s  in  jeder  Beziehung  Bürgschaft  leistet    Es 
genügt,    darauf    hinzuweisen,    daß    die    Untersuchung    des  Verfassers    auf  eine 
Bestätigung  dessen  hinausläuft,   was  Ebsworth  in  der  Einleitung  zu  dem  photo- 
lithographischen  Faksimile   der  Quarte   B   von  8hakespeare*s   Midsummer  Night's 
Dreom  ausgeführt  hat,  daß  nämlich  Q.  A.  den  besten,  Q.  B.  einen  weniger  guten 
und  die  aus  letzterer  hervorgegangene  Folio  den  am  wenigsten  guten  Text  über- 
liefere.    Obwohl   dies  die  Berausgeber  schon   früher   erkannt   hatten,   so   ist   es 
Immerhin  werthvoll,  daß  die  Thatsache  durch  die  Untersuchungen  Würzner's  auf 
anderem  Weg  ihre  Bestätigung  gefunden  hat  L.  P. 


Badolf  Fischer.  Zur  Eunstentwicklung  der  englischen  Tragödie 
von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zu  Shakespeare.  Straßburg,  Verlag 
von  Karl  J.  Trübner,  1893.    XUI  und  192  S.  gr.  8^ 

Wenn  man  die  zahl-  und  umfangreichen  Werke  überblickt,  die  sich  in  um- 
finMüder  Weise  mit  der  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  Englands  be- 
flohiftigen,  so  sollte  man  meinen,  die  Einzelforschung  hätte  vor  deren  Erscheinen 
waofgttens  in  den  Hauptfhigen  abgeschlossen  gewesen  sein  mü&^n.  ^^lA  tk^xi  HxvSX. 
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uns  in  dem  Bache  Fischer^s  eine  Schrift  entgegen,  die  in  Bezug  auf  einen  derwichi%- 
sten  Faktoren,  die  Entwicklung  der  englischen  Tragödie,  die  Arbeit  in  gewiflsemSiBM 
von  Neuem  beginnt  Will  man  sich  Anfangs  auch  über  die  Kühnheit  des  ÜDte^ 
nehmens  verwundem,  so  liest  man  sich  doch  mehr  und  mehr  in  die  Ueberzeugnog 
hinein,  daß  Fischer  den  Hebel  seiner  Forschung  nicht  nur  nicht  umsonst,  sonderB 
daß  er  ihn  auch  an  der  rechten  Stelle  eingesetzt  hat.  Seinem  eigentlichen  Tfaemi 
schickt  er  eine  wohlgelungene  Charakteristik  der  Dramen  Seneca*s  vonras  und 
zeigt,  welche  Eigenschaften  sie  in  einer  Zeit  wie  der  Elisabethanischen  als  Vo^ 
bilder  ganz  besonders  angethan  erscheinen  ließen.  Dabei  tritt  der  Verfasser  schän- 
bar  nur  von  außen  an  das  Drama  heran,  indem  er  seine  poetische  Form  einer 
gründlichen  Prüfung  unterzieht.  Allein  er  bleibt  dabei  nicht  stehen^  sondern  dnn^ 
die  Betrachtung  der  poetischen  Wirkung,  die  überall  der  poetischen  Form  ent- 
strömt, giebt  er  der  Behandlung  seines  Gegenstandes  die  ideelle  Bedeutung. 

Fischer  geht  immer  von  der  technischen  Form  des  Dramas  aus;  hierbei  fngt 
er  zunächst  nach  der  Gliederung  des  Stoffes  (Akte,  Bilder  und  Scenen),  sodann 
nach  der  Struktur  der  letzteren  (Monologe,  Dialoge  und  Polylogo)  und  endück 
nach  den  Figuren  und  Figurengruppen  (Haupt-,  Neben-  und  Episodenfigureo);  ^ 
begnügt  sich  indessen  nicht  mit  der  Aufzählung  und  Beschreibung  dieses  tech^ 
nischen  Formenmaterials,  sondern  schildert  auch,  wie  und  wo  und  mit  welchen 
künstlerischen  Wirkungen  die  verschiedenen  Formen  angewandt  werden.  Ver- 
geistigen sich  bei  dieser  Betrachtungsweise  bereits  die  technischen  Formen,  so  be- 
stehen die  kompositioneilen,  denen  sich  der  Verfasser  in  zweiter  Linie  zuwendet, 
nur  aus  geistigen  Elementen ;  dem  Stoff  und  den  Figuren  in  der  KonstruktioD  ent- 
sprechen die  Handlung  (Einleitung,  Ausführung,  Abschluß)  und  die  Charaktere 
(Helden,  Gegenspieler,  Vertraute,  Mitspieler). 

Nachdem  der  Verfasser  dies  Alles  für  Seneca  bis  in*s  Einzelnste  festgestdtt 
und  klar  gelegt  hat,   wendet  er  dieselbe  Methode  der  Betrachtung,   die  er  mit 
Staunenswerther  Sicherheit  handhabt,  des  Weiteren  auf  diejenigen  Dramen  an,  die 
er  als  allegorisierende  Vorstufen  der  nationalen   englischen  Tragödie   ansieht   E^ 
sind  dies  Kynge  Johan,  Cambyses  und  Appius  and  Virffinia;  sie  können  ihren  Zn- 
sammenhang mit  der  alten  Moralität  noch  nicht  verleugnen,    zugleich  zeigen  sie 
aber  den  Weg.   auf  dem  sich  durch   das  Streben  nach  direkter  Darstellung  einer 
stoffreichen  Handlung  und  derbwirkendem  Kontraste  zwischen  der  ernsten  Haupt- 
handiung  und  komischen  Einsätzen  das  nationale  Drama  allmählich  konkretisiert 
Bei  ihnen  ist  von  klassizistischem  Einflüsse  noch  nichts   zu  verspüren,  vielmehr 
stehen    sie    zu    Seneca's    pathetischer    Styleinheit    und    seinen    handlungsarmen 
Stimmungsbildern  in  dem  denkbar  schroffsten  Gegensatze,     üeberhaupt  macht  sich 
jener  Einfluß  nicht  in  der  Weise  geltend,  daß  Mischformen  zwischen  dem  römischen 
und  dem  jungen  englischen  Drama  auftreten,  sondern  er  zeigt  sich  zuerst  in  solchen 
Stücken,  die  als  unmittelbare  Kopien  ihres  klassischen  Vorbildes  anzusehen  sind. 
Als  solche  betrachtet  der  Verfasser  GorboduCy  Tancred  and  Gismunda  und  Tke 
Misfortunes  of  Arthur.    Die  Nachwirkungen  Seneca*s  und  seiner  Kopien  erstrecken 
sich  in  formaler  Beziehung  auf  die  Sprache  und  den  technischen  wie  künstlerischen 
Bau  der  Dramen,  in  stofflicher  Hinsicht  überliefern  sie  Situationen,  Motive,  Figuren 
und  Figurengruppen  und  den  Chor,  der  als  sichtliches  Bindeglied  zwischen  Drama 
und  Publikum  aufgefaßt  werden  muß.    Erst  nachdem  das  altnationale  Drama  in 
The  true  Chronide  Historie  of  King  Leir  and  his  three  Daughtera  den  Höhe- 
punkt seiner  Entwicklung  erreicht  hat,  tauchen  Stücke  auf,  in  denen  sich  wie  in 


Sctiman  and  Ftrseda^  Locrifie  and  The  Spanish  Tragedy  altnationale  Züge  mit 
kiaasizistischen  vermiscben.  *) 

Standen  sich  in  diesen  Stücken  die  verschiedeneu  dramatischen  St>'larten  out- 
veder  getrennt  gegenüber  oder  waren  sio  darin  rein  äußerlich  vermischt,  so  be- 
dorfte  die  englische  Literatur  jetzt  einer  kraftvollen  Persönlichkeit,  die  einerseits 
Ton  nationaler  wie  von  klassizistischer  Seite  Anregungen  nicht  von  der  Hand 
ilee,  andrerseits  aber  diese  Anregungen  zugleich  so  mit  ihrer  persönlichen  Eigen- 
nt  verarbeitete,  daß  daraus  eine  einheitliche  dramatische  Stylart  resultierte.  Eine 
solche  Persönlichkeit  erwuchs  dem  englischen  Drama  in  Marlowe ;  in  der  Gluthhitze 
ieines  Temperaments  vollzog  sich  die  Verschmelzung  der  altnationalen  und  klassi- 
Bstischen  Edelmetallo,  sodaß  er  von  sklavischer  Nachahmung  ebenso  weit  wie  von 
oberflichlioher  Flickarbeit  entfernt  blieb.  In  ihm  löst  der  individuelle  Styl  den 
toden  ab.  Hatte  früher  die  Form  den  Dichter  beherrscht,  so  wird  sie  fortan 
von  flun  geknechtet  Er  schafft  sie  sich  und  bildet  sie  im  Einklang  mit  seiner 
penönlichen  dichterischen  Entwicklung  weiter.  Der  behandelte  Stoff  hat  auf  die 
Form  noch  keinen  Einfluß.  Erst  wenn  die  Eigenart  des  Dichtei-s  und  die  Sonder- 
Ittit  des  Stoffes  in  ausgeglichenes  Wechselspiel  treten,  können  die  Formen  ihi-e 
pöfite  Vielseitigkeit  entfalten  und  in  charakteristischer  Verwendung  dem  Drama 
n  seiner  vollendetsten  Ausgestaltung  verhelfen.  Diese  höchste  Stufe  erreicht  die 
sogÜsche  Tragödie  in  Shakespeare. 

Die  Kapitel  über  Marlowe  gehören  zu  dem  Besten,  was  bis  jetzt  über  diesen 
8R)fien  Vorläufer  Shakespeares  geschrieben  worden  ist;  Fischer  läßt  uns  bis  in's 
^Kfete  Innere  seiner  Dichterwerkstatt  einen  Einblick  thun.  Die  Methode  des  Ver- 
&s>ei8  muß  als  eine  streng  wissenschaftliche  anerkannt  werden,  und  die  Art,  wie 
ff  sie  handhabt,  läßt  hoffen,  daß  wir  von  ihm  noch  manche  werth volle  Aufschlüsse 
*^  literarhistorische  Fragen  zu  erwarten  haben.  Sein  Buch  sei  allen  Freunden 
des  eng^hen  Dramas  auf  das  Wärmste  empfohlen.  L.  P. 


Adolf  Hauffen,  Shakespeare  in  Deutschland.  (Sammlung  gemeinnütziger 
Vorträge,  herausgegeben  vom  Deutschen  Vereine  zur  Verbreitung  gemein- 
nütziger Kenntnisse,  in  Prag.    Nr.  175,  April  1893.)    26  S.  8«. 

Der  Ver&sser,  der  sich  durch  verschiedene  Veröffentlichungen  aus  dem  Ge- 

Uete  der  deutschen  Literaturforschung  bereits  vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat, 

«nofaebt  in  jeder  Weise  als  der  geeignete  Mann,  an  eine  Arbeit  wie  die  vorlie- 

gnde  heranzutreten.    Gerade  wer  für  einen  größeren,  gemischten  Leserkreis  ein 

«HBenschaftiiches  Thema  in  allgemein  verständlicher  Weise  behandeln  will,  muß 

die  einschlägige  Literatur  vollständig  beherrschen.    Er  muß  im  Stande  sein,  das 

Wesentliche  vom  Unwesentlichen  streng  zu  sondern  und  das  Erstere   möglichst 

plirtiach  in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen.    Das  alles  thut  Hauffen,  der  die 

Jurbeüen  seiner  Vorgänger  älterer   und  neuerer  Zeit  genau  kennt  und  dasjenige 

danuis  verwerthet,  was  für  seine  Zwecke  tauglich  erscheint.     So  steht  Hauffen's 

Vortrag  durohans  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  und  kann  allen  denen  aufs  beste 


')  Bei  der  Analysierong  des  letzteren  Stückes  und  einem  Vergleiche  mit  The 
Fwwi  Flui  of  Jertmimo  kommt  Fischer  aus  inneren  Gründen  zu  dem  Schlüsse, 
dsfi  beide  Stficke  unter  keinen  Umständen  von  einem  und  demselben  Verfasser 
(Kyd)  herröhraii  können. 


—     310    — 

empfohlen  werden,  die  sich  korz  und  bündig  ttber  das  illiidlificiie  B^anntweidflB 
Shakespeare's  in  Deatscfaland  onterncfaten  wollen.  Nachdem  in  jöqgrter  Zät  tt 
xiA  nenes  Material  über  diesen  Gegenstand  za  Tige  gefördert  woiden  ist,  wire  ei 
wohl  eine  lohnende  Arbeit,  das  Thema  in  nrnfasseoder,  den  Anforderangen  da 
Wissenschaft  entsprechenden  Weise  zu.  behandeln.  Den  letitewn  MaBstab  an  den 
Haoffen'schen  Vortrag  anzulegen,  wäre  ein  Unrecht  gegen  den  Vertes^.  D» 
Art  aber,  wie  er  sich  innerhalb  des  ihm  gestellten  Rahmens  seiner  Anfgibe 
entledigt,  läfit  erkennen,  daß  er  geeignet  wäre,  den  gesammten  8toS  an  einem  für 
die  Jetztzeit  absdiliefienden  Werke  za  verarbeiten.  Mochten  dodi  diese  onserB 
Zeilen  ihm  die  Anregung  dazu  geben!  L  P. 


M.  Landau.  Shakespeare's  Kaufmann  von  Venedig.  (Beilage  zur  ASg»* 
meinen  Zettung  Nr.  70,  83,  84  und  85  vom  23.  März,  11.,  12.  u.  13.  April 
1893). 

Die  Aufsätze  Landau's  gehören  zu  den  werthvoUsten  Bweicherungen ,  die  die 
Shakespeareknnde  im  Laufe  des  letzten  Jahres  eifahren  hat  Ihr  Werth  berobl 
weniger  darin ,  daß  sie  wesentlich  Neues  über  die  Qudlen  und  die  Teodeox  dtf 
Stückes  beibrächten,  als  vielmehr  darin,  daß  der  Verfasser  mit  großem  Fleifi  Allel 
zusammen  getragen  hat,  was  sich  in  kommentierten  Ausgaben,  in  KnzelwerfceB 
und  Zeitschriften  zerstreut  über  das  Stück  vorfindet  Gerade  weil  die  Arbeit 
Landau*»  in  dieser  Hinsicht  eine  Art  Abschluß  für  den  8tand  der  gegeowärtigei 
Forschung  zu  bieten  anstrebt,  ist  es  umsomehr  zu  bedauern,  daß  sie  nicht  als  an* 
heiÜiches  Ganzes,  sondern  in  Form  von  Zeitungsartikeln  erschienen  ist  Gewif 
wird  sie  in  der  trefiflichen  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  einem  großen  Kreiff 
gebildeter  Leser  zugänglich;  allein  sie  behalt  trotzdem  mehr  den  Charakter  dei 
Vergänglichen,  als  wenn  der  Verfasser  sie  in  Form  einer  Broschüre  oder  in  dei 
Spalten  des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Shakespeare -Gesellschaft  hätte  erscheine! 
lassen.  Vielleicht  läßt  sich  der  Verfasser  durch  unsere  Anregung  zu  einem  Ab 
druck  in  der  einen  oder  anderen  Gestalt  bestimmen. 

Die  Arbeit  zerfällt  ihrem  Inhalte  nach  in  zwei  Theile;  der  erste,  der  bei  weiten 
den  größeren  Raum  beansprucht,  beschäftigt  sich  mit  den  Quellen  des  Eanf 
manns  von  Venedig  imd  verfolgt  die  einzelnen  Bestandtheile  der  Fabel  an 
ihrer  Wanderung  und  Wandlung  durch  die  verschiedensten  Gebiete  der  westtichei 
und  östlichen  Literatur,  von  dem  Lihalte  des  schlichten  Märchens  bis  zur  Aoflg^ 
staltuDg  des  meisterhaften  Bühnenstückes.  Man  kann  sich  schweriich  einem  tti- 
verlässigeren  Führer  anvertrauen,  als  dem  bewährten  Kenner  der  italienischei 
Novellenliteratur;  es  dürfte  kaum  ein  Glied  in  der  langen  Entwicklungsreihe  des 
Fabel  des  Stückes  fehlen.  Diese  einzelnen  Glieder  in  einer  Besprechung  aofza- 
zählen,  wäre  zwecklos;  sie  wollen  in  ihrem  Zusammenhange  verstanden  und  g& 
würdigt  sein.  Nur  auf  zwei  Punkte  möge  hier  hingewiesen  werden.  Zunächst  is 
die  Wilson*sche  Komödie  The  Three  Ladies  von  der  deutschen  Forschung  nioh^ 
so  unbeachtet  gelassen  worden,  wie  Dr.  Landau  annimmt;  denn  bereits  im  Jahr< 
1885  hat  ihr  Dr.  Hans  Femow  in  einem  Programm  des  Realgymnasiums  von 
Johanneum  zu  Hamburg  eine  eingehende  Betrachtung  gewidmet  Wenn  Feno^ 
auch  nicht  einen  direkten  Zusammenhang  zwischen  diesem  Stück  und  dem  Kauf 
mann  von  Venedig  konstatierte,  so  weist  er  doch  auf  den  Gegensatz  zwisdioi 
den  beiden  jüdischen  Typen  des  Gerondus  und  Shylock  hin.    Sodann  hätte  Landai 


ie  Ausführungen  Sidney  Lee's  (Academy  Mai  14.  1887,  Nr.  784,  S.  344—345 
imd  vom  28.  Mai,  Nr.  786,  8.  380—381)  über  das  von  Gössen  erwähnte  verloren 
gegangene  Drama  The  Jewe  nicht  so  kurz  von  der  Hand  weisen  sollen.  Die  An- 
sichten Lee*8  lassen  sich  allerdings  nicht  mit  mathematischer  Strenge  beweisen; 
allein  daß  in  dem  Stücke  die  Fabeln  von  den  drei  Kästchen  und  von  dem  Pfunde 
fleisch  bereits  in  dramatischer  Bearbeitung  vereinigt  waren,  erscheint  sowohl  nach 
den  Worten  Gosson's,  wie  nach  der  Anspielung  in  einem  Brief  Edmund  Spenser's 
adiwerlich  zweifelhaft 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  Landau*s,  der  sich  mit  der  Tendenz  der  Shake- 
speare'schen  Dramas  und  mit  den  Charakteren  der  verschiedenen  Personen  be- 
Mhiftigt,  ist  im  Verhältniß  etwas  kurz  weggekommen.  Auch  scheint  der  Stand- 
punkt, den  der  Verfasser  bei  seiner  Beurtheilung  Bassanio's,  Antonio*s  und  selbst 
Poitia's  einnimmt,  nicht  der  richtige  zu  sein.  Man  möchte  ihn  fast  spießbürgerlich 
Manen,  wenn  man  sieht,  wie  Landau  das  Verhältniß  der  beiden  Freunde  zu  einan- 
(ier  nnd  die  Werbung  Bassanio*s  um  die  Erbin  von  Belmonte  aufaßt  Wäre 
BuBanio  wirklich  der  leichtfertige  Verschwender,  dem  es  mehr  auf  die  Reichthümer 
ab  aof  die  Person  Portia's  ankommt,  so  hätte  er  schwerlich  die  Prüfung  der 
Kittchenwahl  bestanden.  Die  Mitwirkung  des  Schicksals,  die  der  vorsorgliche 
^tier  Portia's  gerade  durch -die  Kästchen  wähl  bezwecken  wollte,  um  die  Schaar 
geldgieriger  Freier  von  seiner  Tochter  fernzuhalten,  scheint  der  Verfasser  außer 
Aoht  zu  lassen.  Nur  wer  zwischen  dem  Schein  der  Dinge  und  den  Dingen  selbst 
liehiig  zu  unterscheiden  weiß,  vermag  die  rechte  Wahl  zu  treffen,  und  diese  Wahl 
siBüigschaft  dafür,  daß  der  Wählende  Portia's  nicht  unwürdig  sein  weide.  — 
Wenn  Landau  seinen  Ansichten  auch  dadurch  Bekräftigung  zu  geben  sucht,  daß 
tt  sich  auf  seine  Uebereinstimmung  mit  keinem  Geringeren  als  Gervinus  beruft, 
M  kann  er  uns  doch  nicht  überzeugen,  daß  seine  Beurtheilung  der  Hauptcharaktere 
nchtig  und  gerecht  sei.  L.  P. 


Pinl  Roden.     Shakespeare*s  Sturm.    Ein  Kulturbild.    Leipzig,   Verlag  von 
Wilhelm  Friedrich.    0.  J.  (1893),  62.  S.    8«. 

Es  giebt  nichts  Neues  unter  der  Sonne;  bald  auch  in  der  Shakespeare-Literatur 
iDciit  mehr.  Vor  zwölf  Jahren  stellte  Felix  Boas  das  Wintermärchen  und  den 
Stnrm  zusammen,  um  an  ihnen  darzuthun,  daß  sie,  an  sich  betrachtet,  zu  dürf- 
en Inhalts  wären,  wenn  Shakespeare  ihnen  nicht  eine  tiefere  symbolische  Be- 
^SQtong  zu  Grunde  gelegt  hätte.  Sollte  im  Sturm  gezeigt  werden,  wie  der  Künstler, 
^  Sonderheit  der  Dichter  (Prospero),  vermittels  seiner  Phantasie  (Ariel)  und  des 
^  ihm  geschaffenen  Kunstwerkes  (Miranda)  auf  die  einzelnen  Typen  menschlicher 
^3ttiktere  einzuwirken  vermöge,  so  wollte  Shakespeare  durch  sein  Winter- 
iiirohen  zur  Darstellung  bringen,  wie  infolge  des  Abhandenkommens  eines  go- 
^en  Natnrsinnee  die  griechisch-römische  Kultur  in  Verfall  gerieth,  und  wio 
^  Kultur   bei  den   von  Naturkrafk  strotzenden   germanischen  Völkern   wieder 


Jetzt  ist  es  nun  der  Sturm,  durch  den  nach  der  Auffassung  unseres  neuen 
^vten  das  Erwachen  und  die  Verbreitung  des  Humanismus,  das  Zurückdrängen 
fo  Scholastik,  kurz  der  Ausgang  des  Mittelalters  und  der  Beginn  der  neueren  Zeit 
^^^  die  gewaltige  Bewegung  der  Renaissance  symbolisch  veranschaulicht  werden 
^  Und  zwar  ist  die  Aufgabe,  die  sich  der  Dichter  gestellt  hat,  ^vu^  ^^'^\^\\.^\ 
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zuerst  schildert  er  den  geistigen  und  sittlichen  Zustand,  in  dem  sich  die  Meas 
heit  beim  Beginne  des  humanistischen  Zeitalters  befand,  und  dann  entwickelt  er 
Mittel,  die  die  menschliche  Gesellschaft  zur  Erkenntniß  und  moralischen  Yerv* 
kommnung  geführt  haben.  Er  erreicht  sein  Ziel,  indem  er  den  Geist  der  hao 
nistischen  Wissenschaft  in  Prospero,  die  mittelalterliche  Scholastik  in  Antonio  vi 
körpert  auftreten  läßt.  Ariel  stellt  anfänglich  die  Naturkräfte  vor;  im  Yerlai 
der  Handlung  wird  er  aber  gleichzeitig  zum  Vertreter  der  Poesie  und  Musik,  v 
sie  bis  zur  Zeit  Shakespeare's  in  England  gediehen.  In  solcher  Weise  legt  d 
Verfasser  sämmtlichen  in  dem  Stück  auftretenden  Charakteren  eine  symbolisct 
Bedeutung  unter,  und  durch  ihr  gegenseitiges  Verhalten  zu  einander  oder  ih: 
Einwirkung  auf  einander  gelangt  er  zu  dem  Ziele,  das  er  sich  bei  Abfassung  d« 
Stückes  vorgesteckt  hatte.  Wie  der  Verfasser  das  im  Einzelnen  darlegt,  könne 
wir  hier  nicht  verfolgen.  Es  sei  nur  gesagt,  daß  sich  seine  Auslegungen  scheii 
bar  wie  von  selbst  ergeben,  daß  seine  Erklärungen  nichts  Gezwungenes  an  8i( 
haben  und  sein  ganzes  System  wohl  durchdacht  und  styl  voll  aufgeführt  ist.  Aa( 
muß  noch  hervorgehoben  werden,  daß  die  sprachliche  Darstellung  des  Verfasse 
in  hohem  Grade  ansprechend  ist. 

Wenn  wir  nun  trotz  all  des  Rühmlichen,  das  wir  von  Roden*s  Arbeit  zu  sagt 
haben,  ihren  Endergebnissen  dennoch  nicht  zustimmen  können,  so  hat  dies  seinf 
Grund  darin,  daß  wir  uns  auch  durch  die  schönsten  Systeme  nicht  davon  übe 
zeugen  zu  lassen  vermögen,  Shakespeare  habe  in  seine  Stücke  eine  aUegorisci 
Bedeutung  hineingeheimnißt.  Wo  Symbolik  und  Allegoiie  in  der  Dichtkunst  an 
treten,  da  ist  die  Höhe  der  Kunst  entweder  noch  nicht  erreicht  oder  bereits  übe 
schritten.  Ein  Dichter  aber,  der  den  Gipfel  der  dramatischen  Kunst  darstellt  ^ 
Shakespeare,  ist  immer  naiv,  selbst  da,  wo  er  sich  die  Lösung  der  schwierigst! 
Probleme  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Die  Idee,  die  er  in  einem  Drama  unbewn 
ausgestaltet,  ist  jederzeit  konkret,  der  Anschauung  entnonmien;  der  Flug  sein 
dichterischen  Phantasie  duldet  es  nicht,  daß  sich  der  Verstand  einseitig  mit  A 
straktionen  abquäle;  seine  Werke,  die  die  täuschendste  Wirklichkeit  wiederspiegel 
stellen  überall  die  vollendetste  Vereinigung  von  Verstand  und  Phantasie  dar. 
Die  allegorische  Shakespeare -Auslegung  hat  wundersame  Blüthen  getrieben;  2 
Fruchtreife  wird  sie  aber  niemals  gelangen.  Auch  die  Schrift  Roden's  wird  d( 
unbefangenen  Leser  den  unmittelbaren  Genuß  an  seinem  Shakespeare  auf  < 
Dauer  nicht  stören;  zu  guter  Letzt  wird  sie  nichts  Anderes  thun  als  die  Bewe 
dafür  um  einen  zu  vermehren,  daß  Shakespeare's  Gedankenreichthum  schier  an< 
meßlich  ist,  und  daß  es  allezeit  scharfsinnige  Männer  giebt,  die  diesem  Gedanke 
gehalt  eine  ihi'er  eigenen  Auffassungsweise  entsprechende  Auslegung  zu  ge^ 
wissen.  L  P« 


Hans  von  Basedow.  Charaktere  und  Temperamente.  Dramaturgisc 
Studien:  I.  Shakespeare'sche  Charaktere;  mit  einem  Anhang  ül 
Goethe's  Faust.    Eduard  Rentzel,  Berlin  1893.    IV  und  122  S.    8«. 

Ein  Buch  wie  das  v.  B.'sche  zu  besprechen,  wird  keinem  Referenten  leic 
am  wenigsten  aber  einem  solchen,   dessen  Standpunkt  demjenigen  des  Verfassi 
nahezu  diametral  entgegengesetzt  ist    Seine  Besprechung  hat  auch  —  dessen 
er  sich  von  vornherein  bewußt  —  für  den  Verfasser  gar  keinen  Werth ;  denn  ^ 
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«*  Torzubriogen  hat,  wird  dieser  auf  das  große  Konto  der  'Zimft  des  Zopfthums' 
schreiben.  Aber  den  Lesern  des  Jahrbuches  glauben  wir  es  schuldig  zu  sein,  dem 
Werkchen  v.  B/s  einige  "Woiie  zu  widmen.  Auch  ist  zu  hoffen,  daß  sich  mancher 
Too  ihnen  zu  der  Ansicht  des  Referenten  bekennt. 

T.  Basedow  nennt  sich  selbst  einen  der  Modernsten  unter  den  Modernen;  das 
feuchtet  zunächst  schon  dadurch  ein,  daß  er  wegen  seines  Standpunktes  von  vorn- 
herein Beachtnng  für  sein  Büchlein  verlangt,  und  daß  er  weiß,  es  fülle  eine 
Lücke  in  der  bisherigen  Literatur  aus.  Ferner  hält  er  Aoußerungeu  eines  Goethe 
u.  A.  naturgemäß  für  veraltet  und  ßndet  in  den  herrlichen  Ergebnissen  der  modernen 
Natorwissenschaften  die  Panaceo,  mit  Hilfe  deren  sich  die  Räthsel  spielend  lösen 
lassen,  an  denen  sich  in  fiüherer  Zeit  die  größten  Geister  vergeblich  versuchten. 
Wie  hoch  der  Verfasser  den  Werth  und  die  Bedeutung  seiner  Schrift  anschlägt. 
Big  endlich  daraus  ersehen  werden,  daß  er  sie  keinem  geringeren  als  Sr.  Hoheit 
dem  Herzog  Georg  II.  von  Sachsen -Meiningen,  dem  feinsinnigen  Förderer  aller 
Knnstbestrebungen  und  dem  Reformator  unserer  modernen  Bühne,  widmet. 

Das  Evangelium,  das  v.  Basedow  der  Welt  verkündet,  besteht  nun  darin,  daß  er 
<i»  Vorhandensein  dessen,  was  man  bisher  unter  Charakteren  verstand,  leugnet ; 
uihre  Stelle  treten  die  Temperamente.  Der  Mensch  besteht  eben  nur  aus  Körper; 
Geist  ist  nicht  vorhanden.  Die  sensitiven  und  motorischen  Nerven  sind  Alles ;  sie 
S^  die  Eindrücke  wieder,  die  auf  den  Menschen  von  außen  her  wirken,  aus 
ihnen  resultieren  alle  Bewegungen  und  Thätigkeiten.  Möchte  also  der  Verfasser 
^  Worte  Charakter  ausschließlich  einen  anthropologischen  Begriff  unterschieben, 
so  führt  er  doch  mit  Hilfe  eines  vorsichtig  angebrachten  «eigentlich»  den  ethischen 
Sestandtheil  des  Begriffes  wieder  zur  Hinterthür  herein.  Thatsächlich  kommt  er 
te  seiner  Darlegung  der  Shakespeare^schen  Hauptcharaktere  keineswegs  mit  den 
Tempenunenten  aus;  gelingt  es  ihm  auf  seine  Weise  mit  Hamlet,  Lear, 
Sichard  IIL,  so  nimmt  er  bei  andei*en,  wie  lago,  Shylock  u.  a.  rein  geistige 
Motive  bei  der  Charaktererklärung  zu  Hilfe.  lago  wird  z.  B.  nur  aus  Genußsucht 
iBdem  verachtungswürdigen  Menschen,  als  den  wir  ihn  in  der  Tragödie  kennen 
lenien.  Was  hat  aber  die  Genußsucht  mit  dem  Temperamente  zu  thun?  Können 
^t  Menschen  der  verschiedensten  Temperamente  genußsüchtig  sein ,  jeder  nach 
^r  Art?  Wie  hier,  so  verstößt  der  Verfasser  auch  sonst  noch  gegen  die  That- 
iichen  der  empirischen  Psychologie;  so  unter  Anderem,  wenn  er  behauptet,  daß  im 
^  die  Fehler  an  dem  Menschen  schärfer  hervortreten  als  in  früheren  Jahren. 
^0  Ueibt  da  die  durch  Selbstzucht  bezweckte  Vervollkommnung?  Wohl  mag  es 
^'i^e  Schwächen  und  Fehler  geben,  die  mit  dem  Alter  zunehmen,  wie  Ge- 
^witzigkeit,  Geiz  u.  dergl.;  im  Allgemeinen  wird  man  aber  doch  wohl  annehmen 
^^n,  daß  der  Charakter  des  Menschen  sich  mehr  und  mehr  läutert,  daß  der 
^'^e  Geist  je  länger  desto  mehr  die  Herrschaft  über  das  schwache  Fleisch 
erlangt 

Auf  eine  bei  den  verschiedenen  Charakteren  in's  Einzelne  gehende  Auseinan- 
^finetzong  mit  dem  Verfasser  kann  es  uns  hier  nicht  ankommen;  eine  solche 
^öide  über  den  Rahmen  einer  Besprechung  weit  hinausgehen.  Wir  begnügen 
^  daoiit,  im  Allgemeinen  zu  konstatieren,  daß  wir  die  psychologische  Grundlage, 
^  der  v.  B.  das  Gebäude  seiner  Charakterstudien  aufführt,  nicht  für  tragfähig 
^'^.  Sind  aber  die  Voraussetzungen  nicht  richtig,  so  können  auch  die  Schlüsse 
ucht  richtig  werden.  Wenn  trotzdom  da  und  dort  beachlenswerthe  Winke  für 
^  daistellenden  Künstler  abfallen,  so  ergeben  sie  sich  mehi  a\]&  ^q\*  ^\i^^\ir 
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praxis,  über  die  der  Verfasser  verfügt,  als  aus  seinen  psychologischer 
Sie  mögen  aber  hier  besonders  hervorgehoben  sein. 

Annehmbar  ist  auch  zum  Theil,  was  v.  B.  über  die  weiblicher 
gebilde  Sbakespeare's  vorbringt.  Er  erklärt  die  Härten,  die  ihnen  anl 
Theile  daraus,  daß  Shakespeare  die  Rollen  weniger  seinem  eigenen  Genius  < 
geschaffen,  als  vielmehr  im  Hinblick  auf  die  sie  darstellenden  männlicl 
ausgestaltet  habe.  Und  hier  verwerthet  der  Verfasser  die  Ergebnisse  d 
geschichte;  hätte  er  nun  auch  nicht  verschmäht,  von  der  Zunft  des  p 
Zopfthums  gelegentlich  etwas  zu  profitieren,  so  wäre  vielleicht  sein  ^ 
Käthe  in  der  Bezähmten  Widerspenstigen  weniger  hart  ausgef] 
ein  philologischer  Vergleich  zwischen  dem  Shakespeare'schen  Taming  ( 
und  dem  älteren,  von  Shakespeare  überarbeiteten  Taming  of  a  Shre 
belehrt,  daß  in  der  letzteren  der  Charakter  der  Käthe  noch  viel  unw 
schoint  als  in  der  ersteren.  Jedenfalls  ist  aber  Käthe  nicht  als  eine 
speare'sche  Charakterschöpfung  zu  betrachten. 

Schließlich  kann  Referent  nicht  unterlassen,  noch  mit  einem  W 
Ausdrucks-  und  Darstellungsweise  des  Verfassers  hinzudeuten.  D( 
beliebter  Schlagwörter  wie  cunentwegt»,  cvoll  und  ganz»  darf  bei  eine 
so  wenig  Wunder  nehmen  wie  die  Formenbildungen  «er  aberkennt»,  <e 
u.  dergl.  Bedenklicher  ist  schon,  wenn  häufige  Wiederholungen  den  ] 
strengen  Disposition  erkennen  lassen.  Am  unangenehmsten  wirkt  es 
das  Streben  nach  möglichst  geistreichem  Ausdruck  in  Un verstündlicht 
Mehrfach  stößt  man  in  v.  B.*s  Schrift  auf  Sätze,  die  man  liest  und 
ohne  ihren  Sinn  enträthseln  zu  können.  Ist  man  auch  anfangs  geneigt, 
an  Verständniß  dem  eigenen  stumpfen  Auffassungsvermögen  zuzus< 
wird  man  doch  bei  angestrengtem  Nachdenken  inne,  daß  es  stelienwei 
«Worte,  Worte,  Worte»  sind,  die  man  liest.  Sollte  der  Verfasser  tro 
damit  haben  sagen  wollen,  so  wird  er  gut  thun,  in  Zukunft  seinen  Aui 
dem  schlichten  Verstände  seiner  Leser  anzupassen,  wenn  anders  seine ' 
ihrer  Wirkung  auch  auf  Gleichgesinnte  verlustig  gehen  sollen. 


Ludwig  Fränkel.  Shakespeare  und  das  Tagelied.  Ein  Beiti 
gleichenden  Literaturgeschichte  der  germanischen  Völker.  Han 
wing*8cho  Verlagsbuchhandlung,  1893.     132  S.  gr.  8°. 

Wie  schon  der  Nebentitel  des  Fränkel'schen  Buches  besagt,  han 
bei  ihm  nicht  um  eine  spezielle  Shakespearestudie,  sondern  um  einen  p! 
Beitxag  zur  allgemeinen  vergleichenden  Literaturgeschichte.  Die  bek 
aus  Romeo  and  Juliet  III,  5.  1—59,  wird  zum  Gegenstande  c 
Einzelforschung  gemacht,  um  daran  zu  zeigen,  daß  Shakespeare  mit 


*)  Interessant  ist  zu  bemerken,  wie  verschieden  in  zwei  gleichze 
neuen  Büchern  die  dichterische  Schaffensweise  Shakespeare's  aufg 
Während  Fränkel  Shakespeare  für  einen  sehr  bewußt  schaffenden  Ki 
ist  Rudolph  Fischer  (s.  S.  307)  der  Ansicht,  daß  er  entschieden  unbewn 
als  Marlowe,  der  jeden  seiner  Stoffe  immer  in  die  gleiche,  durch  .< 
Entwicklung  bedingte,  individuelle  äußere  Form  hineinpresse. 


Absicbtlichkeit  die  Form  des  Tageliodes  nachgeahmt  habe  und  daß  ihm  die  Kennt- 
oi£  davon  nicht  durch  die  romanischen  Literaturen,  wie  vielfach  angenommen 
wurde,  sondern  durch  diejenigen  seiner  kontinentalen  Stammesgenossen  vermittelt 
worden  sei.  Die  Brücke  bildeten  dabei  einerseits  die  zahlreichen  in  London 
febeoden  Deutschen  und  andererseits  die  Niederländer,  die  zur  Zeit  der  Königin 
Eüsaboth  mit  England  in  einem  viel  regeren  geistigen  Verkehr  standen,  als  go- 
manhin  angenommen  zu  werden  pflegt 

Das  ist  in  kurzen  Worten  das  äußere,  greifbare  Ergebniß,  das  sich  dem  Ver- 
finer  in  Bezug  auf  Shakespeare  herausstellt.  Aber  darauf  kommt  es  ihm  bei 
Weitem  weniger  an  als  auf  die  Durchsiebung  des  Materials  im  Einzelnen,  wobei 
lieh  eigiebt,  wie  Shakespeare  das  überkommene  Sprachgut  und  die  ihm  zu  Grunde 
Gegenden  Begriffe  und  Ideen  bei  Ausübung  seiner  Kunst  in  individueller  Weiso 
lündbabt  und  umgestaltet,  und  wie  er  zugleich  zum  Träger  und  Beförderer  von 
Gedanken  und  Anschauungen,  von  Sagen  und  Sitten  wird,  die  zum  Gemeingut 
ilmnitlicher  germanischen  Stämme  und  ihrer  Literaturen  gehören.  Durch  diese 
fiuelbetrachtung  soll  nicht  nur  neues  Licht  auf  die  Dichtweise  Shakespeare's, 
Modem  auf  die  Dramatik  überhaupt  geworfen  werden;  es  sollen  sich  daraus  Bau- 
steine ZQ  einer  auf  rein  empirische  Grundlage  gestellte  Poetik  ergeben.  Eine  solche 
INircharbeitung  sämmtlicher  Dramen  Shakespeare's  stellt  der  Philologie  in  der  That 
Boch  eine  große  Aufgabe,  und  ein  Werk,  nach  gleichem  Maßstabe  wie  die  Frän- 
Mscfae  Schrift  über  60  Verse  aus  Romeo  and  Juliet  durchgeführt,  müßte  von 
pnAan  erschreckendem  Umfange  werden.  Unser  Verfasser  gebietet  über  eine 
ntaonliche  Belesenheit  und  Gelehi'samkeit;  allein  die  Menge  des  Stoffes  scheint 
H'drgckend  auf  ihn  zu  wirken.  Sein  Buch  liest  sich  mit  der  UeberfüUe  von  An- 
merioogen  und  mit  der  großen  Zahl  eingeschalteter  Sätze  schwer  und  läßt  einen 
^nfi  beua  Studium  kaum  aufkommen.  Man  hat  vielfach  das  Gefühl,  als  ziehe 
Bin  eme  Kette  hinter  sich  her.  Und  ob  die  faktischen  Ergebnisse  der  Fränkel- 
icben  Untersuchungsweise  mit  dem  Aufwand  von  Kraft  und  Zeit  nur  einigermaßen 
^  richtigen  Verhältnisse  stehen,  —  das  ist  die  Frage.  L.  P. 


Tormann  Rauch.  Lenz  und  Shakespeare.  Ein  Beitrag  zur  Shakespeareo- 
manie  der  Sturm-  und  Drangperiode.  Berlin,  1892.  Verlag  von  Emil  Apolant. 
111  S.    8». 

Die  Schrift  Rauches  ist  ein  Pendant  zu  derjenigen  Jakobowski's ,  die  wir  im 
vorigen  Bande  des  Jahrbuchs  (S.  333  f.)  besprochen  haben;  Eintheilung  und  Be- 
^mdlong  des  Stoffes  sind  in  beiden  gleich.  Nur  war  Rauch  insofern  besser  daran 
'^  Jakobowski,  als  er  seine  Untersuchungen  nach  der  theoretischen  wie  nacli  der 
I'^^^hcn  Seite  hin  in  gleicher  Weise  ausdehnen  konnte.  In  seinen  dramatur- 
Mien  Schriften  («Anmerkungen  über  das  Theater«  und  «Die  Veränderung  des 
^WerB  im  Shakespeare»)  legt  Lenz  seine  Ansichten  über  den  britischen  Dichter 
iQtfährlich  dar;  und  obschon  diese  zu  verschiedenen  Zeiten  niedergeschriebenen 
^ittichten  das  schwankende  Urtheil  des  Stürmers  erkennen  lassen,  so  sind  sie  doch 
^ohl  zur  Kennzeichnung  seiner  geistigen  Persönlichkeit  als  auch  zur  Charakteri- 
''^'^g  der  literarischen  Zeitströmung  in  hohem  Grade  interessant  Während 
^lich  Lenzens  frühere  Schrift  in  der  Verurtheilung  der  Aristotelischen  Forderungen 
^  des  französischen  Dramas  sowie  in  der  begeisterten  lioV>^m%\ix\%  ^^  ^^^- 
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spearo'schen  Eunstideals  weit  über  LesslDg  hinausgeht,  kommen  in  der  späteren 
viel  konservativere  Anschauungen  zum  Ausdruck.  —  la  zweiter  Linie  betrachtat 
der  yei*fa8ser  Lenz  als  Shakespeare-Uebersetzer.  Lenz  hat  unter  dem  Titel  Amor 
vincit  omnia  eine  Prosa-Uebei'ti'agung  von  Love's  Lab our*8  Lost,  sowie  eine  un- 
vollendet gebliebene  Uebersetzung  Coriolans  geliefeii.  An  ihnen  und  an  den 
eigenen  dramatischen  Erzeugnissen  Lenzens  weist  Rauch  nach,  daß  Shakespeare's 
Einfluß  auf  den  Dichter  im  Allgemeinen  kein  günstiger  gewesen  sei,  daß  er  ihn 
vielmehr  aus  der  ihm  von  der  Natur  vorgezeichneten  Bahn  mehr  oder  weniger 
verdrängt  habe.  —  In's  Einzelne  können  wir  dem  Vei*fasser  nicht  folgen,  sondern 
bescheiden  uns  damit,  seine  Schrift  als  eine  erfreuliche  Bereicherang  der  Shake- 
speare-Literatur zu  begrüßen.  L.  P. 


\ 


statistischer  Ueberblick 

über  die  Anfführangen  Shakespeare'scher  Werke  auf  den  deutschen 
ttöd  einigen  ausländischen  Theatern  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember 

1893. 


lochen  (Stadttheater,  Dir.  Ernst).    Ein 
Sommeraachtstraum  (Sclilegel),  1  m. 
■-  Macbeth  (Schiller),  Im.  —  Die 
gezähmte   Widerspenstige,    2  m.— 
Hamlet  (Schlegel-Tieck),  1  m. 
^enburg  (Herzogliches  Hoftheater,  Dir. 
JJebig).  Viel  Läim  um  Nichts  (Holtei), 
2  m.  —  Hamlet  (Schlegel),  1  m. 
^ona  (Stadttheater,  Dir.  Pollini).  Romeo 
Qöd  Julia,  Im.—  Julius  Cäsar  (Schle- 
^1),  .3  m.  —  Die  bezähmte  Wider- 
spenstige   (Baudissin  -  Deinhardstein), 
0  m.  _  Hamlet  3  m. 
y^9  (Stadttheater,  Dir.  Kurtscholz), 
^bello  (Schlegel-Tieck),  2  m.—  Der 
;^aafinann    von    Venedig    (Schlegel- 
J^eck),   2  m.   —   Hamlet   (Schlegel- 
.^^eck),    2  m.—   Romeo   und  Julia 
(ophlegel),  2  m. 
^**fach  (Königliches  Schloßtheater)  und 
g»»^^    (Stadttheater,     Dir.    Fiala). 
^^mlet  (Schlegel),  2  m.   —  OtheUo, 

^^adt  und  Stdp  (Stadttheater,  Dir. 
^  Nolte).  Der  Kaufmann  von  Ve- 
?®^ig  (Schlegel),  2  m.  —  Hamlet, 
i,.^.  —  Romeo  und  Julia  (Schlegel- 

^^ffenburg    (Stadttheater,     Dir.    A. 
.^^^tzmann).    Othello  (Voß),  1  ra. 

^^9   (Stadttheater,    Dir.    Ubrich). 

^ello  (Schlegel-Tieck),  1  m.  —  Die 

^^mte  Widerspenstige  (Baudissin- 
öT^inhardstein),  1  m. 
"^^en  (Stadttheater,  Dir.  Gettke).   Die 

*^oxnödie  der  Irrungen  (Holtei),  1  m. 


—  (Dir.  Brandt).  Othello  (Schlegel- 
Tieck),  3  m. 

Basel  (Stadttheater-Komitü).  Der  Wider- 
spenstigen Zähmung,  3  m.  —  Julius 
Cäsar,  4  m.  —  Hamlet,  3  m. 

Berlin  (Königl.  Schauspielhaus).  Der 
Widerspenstigen  Zähmung  (Baudissin- 
Kohlrausch),  4  m.  —  Romeo  und 
Julia  (Schlegel),  Im.  —  Der  Sturm 
(Schlegel),  3  m.  —  Othello  (Schlegel- 
Tieck  -  Baudissin) ,  3  m.  —  Was  Ihr 
wollt  (Schlegel),  3  m.  —  Die  Komödie 
der  Irrungen  (Holtei),  10  m.  —  Ein 
Sommernachtstraum  (Schlegel),  16  m. 
(am  2.  Dez.  zum  200.  Mal).  —  Der 
Kaufmann    von    Venedig    (Schlegel), 

2  m.  —  Imogen,  1  m. 

Berlin  (DeutschesTheater,  Dir.L' Arronge). 

Das  Wintermärchen,  2  m.  —  Romeo 

und  Julia,  4  m. 
Berlin  (Berliner  Theater,  Dir.  Bamay). 

König  Richard  III.  (Dingelstedt),  6  m. 

—  Hamlet,  17  m.  —  Othello,  8  m. 
Julius  Cäsar,  10  m.  —  Der  Kaufmann 
von  Venedig,  5  m.    —   König  Lear, 

3  m.  —  Viel  Lärm  um  Nichts,  21  m. 
Berlin    (Nationaltheater,    Dir.    Samst). 

Ein  Wintermärchen,  2  m.  —  Othello, 
3  m.  —  Hamlet,  Im.  —  König  Lear, 
2  m.  —  Romeo  und  Julia,  5  m.  — 
König  Richai"d  IIL,  2  m.  —  Der 
Kauf&iann  von  Venedig,  2  m. 
jBer/tn(Alexanderplatztheater,Dir.Samst). 
Othello,  4  m.  —  Romeo  und  Julia, 
Im.  —  Der  Kaufmann  von  Venedi^.^ 
1  m. 
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5cm  (Stadttheater,  Dir.  Nicolini).  Othello, 
Im.  —  Viel  liu-m  um  Nichts,  1  m. 

—  Homeo  und  Julia  (Schlegel-Tieok), 

1  m. 

Bidefdd  (Sommertheater,  Dir.  Schlei- 
chardt).  Othello,  Im.  —  Romeo  und 
Julia,  1  m.  (Hartmann  a.  G.)  —  Der 
Widerspenstigen  Zähmung,  1  m. 

Bmin  (Stadttheater,  Dir.  Hofmann).  Der 
Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel),  1  m. 

—  Othello  (Schlegol-Tieck),  1  m. 
Branä^emburg  a.  d,  H,    (Sommertheater, 

Dir.  Comeck).  Othello  (Schlegel-Tieck), 

2  m.  —  Der  Kaufmann  von  Venedig 
(Schlegel),  Im.  —  Romeo  und  Julia, 
Im.  —  Die  Bezähmung  der  Wider- 
spenstigen (Deinhardstein),  2  m. 

Braunschtoeig  (Herzogliches  Hoftheater). 
Der  Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel), 

3  m.  (1  m.  in  Wolfenbüttel).  —  Romeo 
und  Julia  (Schlegel),  Im.  —  Ein 
Sommemachtstraum  (Schlegel),  2  m. 

Bremeti  (Stadttheater,  Dir.  Senger). 
Othello  (Schlegel),  3  m.  (1  m.  Mat- 
kowsky  a.  0.)  —  Hamlet   (Schlegel), 

2  m.  —  Romeo  und  Julia  (Schlegel), 

3  m.  —  Der  £[aufmann  von  Venedig 
Schlegel)  1  m. 

Bremerhaven  (Stadttheater,  Dir.  Fritz- 
sche).     Hamlet,  1  m.   (Grube  a.  G.) 

—  Othello,  1  m.  (Em.  Reicher  a.  G.) 

—  Das  Wintermärchen  (Lampadius), 
2  m. 

Breslau  (Stadttheater  und  Thaliatheater, 
Dir.  Loewe).  Romeo  und  Julia  (Schle- 
gel), Im.  —  Ein  Sommemachtstraum 
(Schlegel-Tieck),  7  m.—  Othello 
(Schlegel-Tieck),  3  m.  —  Ein  Winter- 
märchen (Dingelstedt),  Im.—  Hamlet 
(Schlegel),  4  m. 

Bromberg  (Patzer's  Theater,  Dir.  Paul). 
Romeo  und  Julia,  2  m.  (1  m.  Kainz 
a.  G.)  —  Hamlet,  Im.  —  Othello, 
1  m. 

Brunn  (Stadttheater,  Dir.  Aman).  Timon 
von  Athen,  2  m.  —  König  Heinrich  V., 
Im.  —  Macbeth,  Im.  —  Der  Kauf- 
mann von  Venedig,  1  m.  (Lewinsky 
a.  G.) 

Burg  (Stadttheater,  Dir.  Bauer).  Othello, 
1  m. 

Cdle  (Sommertheater,  Dir.  Michel-Rüb- 
sam). Der  Kaufmann  von  Venedig 
(Schlegel),  2  m. 

Chemnitz  (Stadttheater,  Dir.  Josse).  Ham- 
let (Schlegel),  Im.  —  Othello  (Schle- 
gel-Tieck), 3  m.  —  Der  Widerspensti- 
gen Zähmung  (Deinhardstein),  2  m.  — 
Der  Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel), 
1  m. 


Chicago  (Deutsches  Theater. 

Wachsner).    Der  Kaufma 

nedig,  1  m. 
Coblenz  (Stadttheater,  Dir.  Hi 

Richard  IT.  (Schlegel-Dingi 

—  König  Heinrich  IV.  1. 
gel-Dingelstedt),  Im.  — 
rieh   IV.    2.  Theil    (Schi 
stedt).  Im.   —   König 
(Schlegel -Dingelstedt),  1 
Lärm  um  Nichts  (Holtei) 
Nuscha  Butze  a.  G.)  — 
märchen  (Dingelstedt),  2 1 
(Schlegel),  Im.—  Der  V 
gen    Zähmung    (Deinhar 
mann),  1  m. 

Coburo-Ootha  (Herzogliches 
Viel  Lärm  um  Nichts  (E 

—  Die  Widerspenstige  (De 
1  m. 

Cdmar  (Stadttheater,  Dir.  G 
let  (Schlegel-Tieck),  1  m. 

Crc/Wd  (Stadttheater).    Die 
Irrungen   (Holtei),    1   m. 
und  Julia,  1  m.  (Matkows 
Ein  WintBrmärchen,  2  m 

Dahme  (Sommertheater,  I 
Othello,  1  m. 

Danzig  (Stadttheater,  Dir.  R 
(Schlegel-Tieck),  3  m.— 
nachtstraum  (Schlegel),  1 
let  (Schlegel),  Im.  — 
spenstigen  Zähmung  (Di 
Im.  —  Romeo  und  Juli 
1  m. 

Darmstadt    (Großherzogl. 
König  Richard  U.    (Schi 
stedt),  2  m.  —  König  ] 
1.  Theil  (Schlegel-Dingel 

—  König  Heinrich  IV.  2. 
gel-Dingelstedt),  Im.  — 
rieh  V.  (Schlegel-Dingeist 
Othello  (Voß),   1  m.  — 
spenstigen  Zähmung   (D( 

1  m. 

Dessau  und  Bernburg  (E 
theater).  Viel  Lärm  um  N 
3  m.  —  König  Richard  IJ 
Dingelstedt),  Im.—  Hai 
häuser).  Im.  —  Die  beza 
spenstige  (Deinhardstein 
Der  Kaufmann  von  Vened 

2  m. 

Detmold  (Fürstl.  Theater, 
gardt).  Der  Kaufmann 
(Schlegel),  1  m.  —  Othe 

Dortmund  und  Bochum  i 
Dir.  V.  Weber).  Hamle 
I  m.  (Resemann  a.  G.) 
(Schlegel-Tieck),  1  m.  (^k 
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meo  und  Jalia,  Im.  —  Der  Eauf- 
inaDn  yon  Venedig  (Schlegel),  3  m. 
Dradm  (Königliches  Hoftheater,  Alt- 
stidt).  Die  Komödie  der  Irrungen 
(Holt«),  Im.  —  Was  Ihr  wollt 
(Schlegel),  Im.  —  Viel  lÄrm  um 
Nichts  (Baudissin-Holtei),  Im.  — 
Hamlet  (Schlegel),  Im.  —  Der  Kauf- 
mann yon  Venedig  (Schlegel),  8  m. 
(Haase  a.  G.)  —  (Königliches  Hof- 
theater, Neustadt)  Was  Ihr  wollt 
(Schlegel),  4  m.  —  König  Richani  UI. 
(Schlegel-Dingelstedt),  Im.  —  Ham- 
let (Schlegel),  5  m.  —  Die  bezähmte 
Widerspenstige  (Baudissin-Deinhard- 
stein),  4  m.  —  Imogen  -  Cymbeliue 
(Hertz -Bulthaupt),  Im.  —  Romeo 
imd  Julia  (Schlegel -Devrient),   3  m. 

-  OtheUo  (Voß),  2  m.—  Viel  Lärm 
um  Nichts  (Baudissin-Holtei),   3  m. 

-  En  Wintermärchen  (Schlegel-Tieck), 
3  m.—  Die  Komödie  der  Irrungen 
(Holtei),  7  m. 

I)rttdin  (Residenztheater,  Dir.  Karl). 
Romeo  und  Julia  (Schlegel),  2  m. 
(Matkowsky  a.  0.) 

I^fMdorf  und  DuUimrg  (Stadttheater, 
Dir.  St^mann).  Ein  Sommernachts- 
twum,  7  m.  —  Der  Kaufmann  von 
Venedig,  3  m.  (2  m.  Possait  a.  G.)  — 
Was  Ihr  wollt  (Schlegel),  6  m. 

*fcn»/ordg  und  Itzehoe  (Stadttheater, 
Dir.  V.  Bastineller).  Othello,  1  m.  — 
Die  bezähmte  Widerspenstige,  1  m. 

«"HöcÄ  (Stadttheater,  Dir.  Berstl). 
Hamlet  (Schlegel),  Im.  —  Der  Kauf- 
Bwnn  yon  Venedig  (Schlegel),  1  m. 
•-.(Dir.  Egli-Wirth.)  Die  bezähmte 
Widerspenstige   (Baudissin  -  Deinhard- 

^\  1  m. 

«öcr/eW  (Stadttheater,  Dir.  Gettke). 
Othello  (Schlegel  -  Tieck  -  Wittmann), 
I  m.  —  Ein  Wintermärchen  (Dingel- 
^t),  2  m.  —  Ein  Sommernachts- 

^wun,  2  m.  —  König  Lear,  1  m. 

®ttV  (Stadttheater,  Dir.  Gottscheid), 
«ö  Sommemachtstraum ,  Im.  — 
«omeo  und  Julia  (Schlegel),  2  m.— 
Der  Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel), 
2m. 

^M  (Volksspielhaus,  Dir.Wägemann). 
Othello  (Schlegel),  3  m.  —  (Vogel's 
J^n.)  Die  bezähmte  Widerspenstige 
(Bandissin-Deinhardstein),  1  m. 

*"5»  (Stadttheater,  Dir.  Schulz).  Ein 
Sommemachtstraum,  1  m. 

**»  (Stadttheater,  Dir.  Berthold).  Der 
MTifmann    von    Venedig    (Schlegel), 

1  m.  —  Die  bezähmte  Widerspenstige, 

2  m.  —  Viel  lÄnn  um  Nichts,  1  m. 


—  Hamlet  (Schlegel),  2  m.  —  Othello, 
2  m. 

Frankfurt  a.  M.  (Opernhaus).  Julius 
Gäsar  (Schlegel),  Im.  —  (Schauspiel- 
haus.) Macbeth,  Im.  —  Was  Ihr 
wollt,  im.  —  Hamlet  Im.  —  Der 
Kaufmann  von  Venedig,  2  m. 

Frankfurt  a.  0.  (Stadttheater,  Dir. 
Temmel).  Ein  Sommemachtstraum 
(Schlegel),  Im.  —  Der  Kaufmann 
von  Venedig  (Schlegel),  Im.  — 
Othello,  1  m. 

Franzentbad  (Stadttheater,  Dir.  Wolf). 
Die  Widerspenstige,  1  m. 

^rei6ur^ (Stadttheater-Kommission).  Ein 
Wintermärchen  (Dingelstedt),  Im.  — 
Viel  Lärm  um  Nichts  (Holtei),  2  m. 

Fürstentcalde  (Sommertheater,  Bühnen- 
hort).    Romeo  und  Julia,  1  m. 

Fürstenwalde  (Stadttheater,  Dir.  Lang). 
Othello  (Schlegel-Tieck),  1  m. 

Gera  (Reuß)  (Fürstliches  Theater,  Dir. 
Rahn).  Der  Kaufmann  von  Venedig 
(Schlegel),  Im.  —  Romeo  und  Julia 
(Schlegel),  Im.  —  Die  bezähmte 
Widerspenstige,  1  m.  —  Hamlet 
(Schlegel),  2  m.  —  Ein  Sommemachts- 
traum (Schlegel),  2  m. 

Gießen  (Stadttheater,  Dir.  Reiners).  Die 
bezähmte    Widerspenstige,    Im.    — 

Qleiwitz  (Sommertheater,  Dir.  Trauth). 
Der  Widerspenstigen  Zähmung  (Dein- 
hardstein),  1  m. 

Görlitz  (Stadttheater,  Dir.  Schindler). 
Die  bezähmte  Widerspenstige,  3  m. 
(I  m.  Barkany  a.  G.) 

Göt fingen  (Stadttheater,  Dir.  Berstl). 
Romeo  und  Julia  (Schlegel-Tieck),  1  m. 
(Kainz  a.  G.)  —  Othello  (Schlegel- 
Tieck),  2  m.  —  Die  bezähmte  Wider- 
spenstige (Deinhardstein),  1  m.  (Nuscha 
Butze  a.  G.) 

Graude7iz  (Stadttheater,  Dir.  Kauffmann). 
Der  Widerspenstigen  Zähmung  (Dein- 
hardstein), 2  m.  —  Julius  Cäsar 
(Schlegel),  Im.  —  Der  Kaufmann 
von  Venedig,  I  m. 

Graudenz  (Kaiser  Wilhelm  -  Theater, 
Dir.  Hoffmann).  Hamlet,  Im.  — 
Othello,  1  m. 

Graz  (Stadttheator,  Dir.  Gottinger). 
König  Heinrich  V.,  1  m.  —  Die  be- 
zähmte Widerspenstige,  Im.  — 
Romeo  und  Julia,  1  m. 

Guben  (Stadttheater,  Dir.  Hänseier). 
Der  Kaufmann  von  Venedig,  Im.  — 
König  Richard  HL,  1  m. 

Halberstadt  und  Quedlinburg  (Stadt- 
theater,  Dir.  Bcbmidy   T^qt  iLanltcASiXk 
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von  Venedig,  2  m.  —  Der  Wider- 
spenstigen Zähmung,  1  m. 
Hcdlea.d.  S.  (Stadttheater,  Dir.  Rudolph). 
Was  Ihr  wollt,  2  m.  —  Der  Kaufmann 
von  Venedig,  4  m.  —  Romeo  und 
Julia,  2  m.  —  Viel  Lärm  um  Nichts, 
Im.  —  Der  Widerspenstigen  Zähmung, 
(Deinhardstein)  1  m. 
Halle  a.  d.  S.  (Concordia-Theater,  Dir. 

Kleinschmidt).  Othello  (Voß),  2  m. 
Hamburg  (Stadttheater,  Dir.  Pollini). 
Julius  Cäsar  (Schlegel),  3  m.  —  Ein 
Wintermärchen,  2  m.  —  Ein  Sommer- 
nachtstraum (Schlegel),  Im.  —  Der 
Kaufmann  von  Venedig,  Im.  —  König 
Richard  III.  (Dingelstedt),  Im.  — 
Hamlet  (Schlegel),  2  m. 
Hamburg  (Thaliatheater,  Dir.  Maurice). 

Viel  Lärm  um  Nichts  (Holtei)  1  m. 
Hamburg  (Varietetheater,   Dir.  Löwen- 

gard).    Othello,  3  m. 
Hanau  und  Homburg  v.  d.  H.    (Stadt- 
theater, Dir.  Frey).     Der  Kaufmann 
von  Venedig  (Schlegel),  Im.  —  Ham- 
let (Schlegel)  2  m. 
Hannover  (Königliches  Theater).   Romeo 
und  Julia   (Schlegel).    3  m.    —  Viel 
Lärm   um    Nichts    (Holtei),  2  m.    — 
Die  Komödie  der  Irrungen  (Schlegel- 
Tieck),    2  m.    —    Timon  von   Athen 
(Bulthaupt)  2  m.    —   Was  Ihr  wollt 
(Schlegel),  3  m.  —  Othello  (Schlegel- 
Tieck),  Im.  —  Julius  Cäsar  (Schlegel- 
Müller),   Im.   —  Macbeth  (SchiUer- 
Schlegel),  Im.  —  Ein  Sommemachts- 
traum  (Schlegel),  2  m. 
Hannover  (Residenztheater,   Dir.  Wald- 
mann). Romeo  und  Julia,  2  m.  (1  m. 
Matkowsky  a.  G.)  —  Othello,  1  m.  (w.  v.) 
Heübronn   (Actientheater,    Dir.   Steng- 
Krauß).    Der  Kaufmann  von  Venedig, 
Im.  —  Hamlet,  1  m. 
Hildesheim  (Knaup^s  Theater,   Direktor 

Themme).    Hamlet,  1  m. 
Hüdesheim  (Sommertheater,  Dir.  Hohl). 
Othello  (Schlegel-Tieck),  1  m.  —  Die 
bezähmte   Widerspenstige   (Deinhaixi- 
stein),  1  m. 
Innsbruck  (Stadttheater,  Dir.  Lowe).  Der 

Kaufmann  von  Venedig,  1  m. 
Insterburg  (Sommertheater,    Dir.    Har- 
nier).    Die  bezähmte  Widerspenstige, 
2  m. 
Itzehoe    (Stadttheater,      Dir.     Gerlach). 

Othello  (Voß),  1  m. 
Jena^  Würzen  und  Glauchau  (Stadt- 
theater, Dir.  Drescher).  König  Lear 
(Schlegel),  Im,  —  Romeo  und  Julia 
(Schlegel),  Im.  —  Der  Kaufmann  v. 
Venedig,  Im.  —  Der  Widerspenstigen 


Zähmung  (Deinhardstein). 
Othello,  1  m. 

Karlsruhe  und  Baden -Bac 
herzogl.  Hoftheater).  König 
Baudissin),  3  m.  —  Ein  Win 
(Dingelstedt),  3  m.  —  Wa 
(Schlegel-Kilian)  3  m.  — 

Kassel  (Königliches  Theater), 
memachtstraum  (Schlegel) 
König  Lear  (Voß-Schreyvo 

—  Viel  Lärm  um  Nichts 
OtheUo  (Schlegel-Tieck),  1 
Wintermärchen  (Dingeisted 
Macbeth  (Schlegel-Tieck)  3 
Widerspenstigen  Zähmung 
Kohlrausch),  2  m.  —  Ji 
(Schlegel),  1  m. 

Kiel  (Stadttheater,  Dir.  HofFi 
meo  und  Julia,  1   m.   (K. 

—  Hamlet,  2  m.  (1  m.  K 

—  Die  bezähmte  Wie 
(Deinhardstein)  1  m. 

Köln  (Stadttheater,  Dir.  Hofnu 
von  Athen  (Bulthaupt),  3 
Kaufmann  von  Venedig  (Sc 

—  Othello  (Schlegel-Tieck 
König  Richard  III.  (Dingel 
(Possart  a.  G.)  —  König  I 
gel),  1  m.  (Possart  a.  G.) 

Königsberg  i.  Fr,  (Dir.  Van 
Richard  IIL  (Schlegel)  1  m 
und  Julia  (Schlegel)  2  m. 
kowsky  a.  G.)  —  Der  Kai 
Venedig  (Schlegel-Tieck)  1 

Konstanz  (Stadttheater,  Dir.  ( 
Hamlet  1  m. 

Köthen  (Tivolitheater)  und  De 
theater,    Dir.  Schaffnit). 
mann  von  Venedig,   1  m. 
(Schlegel-Tieck),  1  m.  (Rese 

Kottbus  (Stadttheater,  Dir.  F 
bezähmte  Widerspenstige,  '. 
Baste  a.  G.) 

Kreuznach  (Kurtheater,  Dir.  1 
let.  Im.  —  Othello,  1  m 

Küstrin  (Sommertheater,  ] 
Die  bezähmte  Widerspeng 
hardstein),  1  m. 

Leipzig  (Neues  Stadttheater, 
mann).  Was  Ihr  wollt  ( 
m.  —  Viel  Lärm  um  Nie 
1  m.  (Nuscha  Butze  a.  G 
let  (Schlegel),  Im.  —  J 
(Schlegel),  5  m.  —  Die  I 
Irrungen  (Holtei),  1  m. 
Theater):  Der  Kaufmann  ^ 
(Schlegel),  2  m.  —  Rome 
(Schlegel),  3  m.  —  Wa 
(Schlegel),  Im.  —  Hamle 
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2  m«—  Die  Komödie  der  Immgen 
(Holtd),  1  m. 

UmÜt  (Stadttheater,  Dir.  Mauthner). 
ßomeo  und  Julia,  Im.  —  Othello 
(SchL^  -  Tieck),  Im.—  Hamlet 
(Schlegel -Tieck),  1  m.  (Resemana  a. 
0.)  —  Die  bezähmte  Widerspenstige 
1  m. 

Loiz  in  Rußland  (Thaliatheater,  Dir. 
Bosenthal).  König  Lear,  Im.  — 
Hamlet,  3  m.  —  Die  bezähmte  Wider- 
QWDstige,  3  m. 

Imeck  (Stadttheater,  Dir.  Jesnitzer). 
Hacbeth  (Schiller)  2  m.  —  Die  be- 
dhmte  Widerspenstige  (Deinhardstein), 
1  m. 

iMmrg  (Stadttheater,  Dir.  Gerlach). 
Othello  (Vofi),  1  m. 

Magdeburg  (Stadttheater,  Dir.  Cabisias). 
Bomeo  und  Julia,  2  m.  —  Hamlet, 
1  m.  (Robert  a.  G.)  —  Othello,  2  m. 
-;  Viel  Lärm  um  Nichts,  Im.  — 
Die  bezähmte  Widerspenstige,  1  m. 
"  Der  Kaufmann  von  Venedig,  1  m. 

MagdAurg  (Victoriatheater,  Dir.  Hän- 
seler).  Othello  (Schlegel -Tieck)  1  m. 
Besemann  a.  G.) 

Kwu:(Stadttheater,  Dir.  Brandes).  Timon 
^  Athen  (Bulthaupt),  2  m.—  Ein 
Wintermärchen  (Dingelstedt),  Im.  — 
Hamlet  (Schlegel),  Im.  —  Romeo 
^  Jolia  (ScUegel),  Im.  —  Julius 
Cisar,  3  m.  —  Ein  Sommemachts- 
tranm  (Schlegel),  3  m. 

««wi*cim  (Großherzogl.  Hof-  und  Na- 
^naltheater).  Ein  Wintermäreben 
(ßingektedt),  Im.  —  Hamlet  (Schlegel), 
Im.—  Romeo  und  Julia  (Schlegel),  1  m. 

*W^  (Herzogliches  Hoftheater). 
Dw  Widerspenstigen  Zähmung,   1  m. 

*^ßen  und  Mittweida  (Stadttheater, 
Dir.  Seder).  OtheUo  (Schlegel),  1  m. 
*"  Bomeo  und  Julia  (Schlegel),  1  m. 
;-  Die  bezähmte  Widerspenstigo  (Bau- 
«ttin),  1  m. 

*^  (Stadttheater,  Dir.  Adolphi).  Julius 
^  (Schlegel),  2  m.  —  Othello 
Whlegel)  2  m.  —  Hamlet  (Schlegel), 

*J«Äm  (KönigHches  Hof-  u.  National- 
«eater).  Wie  es  Euch  gefällt  (Schlegel), 
l  m.  ^  Was  Ihr  wollt  (Schlegel-Tieck), 
}  «a.  -  König  Lear  (Schlegel-Tieck), 
Im.  —  Das  Wintermärohen  Im.  — 
Bomeo  und  Julia  (Schlegel-Tieck)  im. 
•^  Othello  (West)  Im.  —  Der  Kauf- 
^  von  Venedig  (Schlegel),  1  m.  — 
(Beaidenztheater) :  Was  Ihr  wollt  (w. 
H  1  m.  —  Der  Kaufmann  von  Ve- 
^  (w.  c),  2  m. 


Neu8trditz  (Großherzogl.  subventioniert. 
Theater).  Die  bezähmte  Widerspenstige 
(Deinhaidstein),  1  m. 

Nardhausen  (Tivolitheater,  Dir.  Herr- 
mann). Die  bezähmte  Widerspenstige 
(Baudissin-Deinhardstein),  2  m. 

Nürnberg,  Bamberg  und  Fürth  (Stadt- 
theater, Dir.  Reck).  Die  Widerspenstige 
(Baudissin-Deinhardstein),  4  m.  — 
Romeo  und  Julia  (Schlegel),  6  m. 

Oldenburg  (Großherzogl.  Hoftheater). 
Macbeth  (Schiller)  Im.  —  Der  Kauf- 
mann von  Venedig  (Schlegel),   3  m. 

—  Der  Widerspenstigen  Zähmung 
(Kohlrausch),  3  m. 

Olmütz  (Königl.  Stadt-Theater,  Dir.  Berg- 
hof). Der  Widerspenstigen  Zähmung, 
2  m.  —  Romeo  und  Julia,  1  m. 

Paderborn  (Stadttheater,Dir.Schleichardt). 
Der  Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel), 

1  m. 

Posen  (Stadttheater,  Dir.  Richards).  Der 
Sturm,  4  m.  —  Julius  Gäsar,  4  m. 

—  Romeo  und  Julia,  1  m. 
Potsdam    (Königliches    Schauspielhaus, 

Dir.  Pochmann).  Der  £[aufmann  von 
Venedig  (Schlegel),  1  m. 

Prag  (Deutsches  Theater,  Dir.  Neumann). 
Der  Kaufmann  von  Venedig,  Im.  — 
Romeo  und  Julia,  Im.  —  Viel  Lärm 
um  Nichts,  Im.  —  Hamlet,  Im.  — 
Wie  es  Euch  gefällt,  3  m. 

Begensburg  (Stadttheater,  Dir.  Blasel), 
Othello  (Voß)  1  m. 

Beichenberg  i.  B.  (Stadttheater,  Dir. 
Westen).  Othello,  2  m.  (1  m.  Hart- 
mann a.  G.)   —   Die  Widerspenstige, 

2  m.  —  Hamlet,  1  m.  (Hartmann  a. 
G.)  —   Der  Kaufmann  von  Venedig, 

1  m. 

Beval  (Stadttheater,  Dir.  Bereut).  Der 
Kaufmann  von  Venedig,  1  m. 

Biga  (Stadttheater-Comite).  Ein  Winter- 
märchen, 2  m.    —    Coriolanus,  2  m. 

—  Die  bezähmte  Widerspenstige,  1  m. 
(Barkany  a.  G.)  —  Ein  Soramernachts- 
traum,  2  m.  —  Hamlet  Im.  —  Der 
Kaufmann  von  Venedig,  Im.  —  Timon 
von  Athen,  2  m. 

Bostock  i.  M.  (Thaliatheator,  Dir.  Wall- 
dorff).    Der  Kaufmann  von  Venedig, 

2  m.  (1  m.  Nuscha  Butze  a.  G.)  — 
Viel  Lärm   um  Nichts,   1   m.  (w.  o.) 

Budolstadt  (Fürstiiches  Theater,  Dir. 
Winzer).  Romeo  und  Julia  (Schlegel- 
Tieck),  Im.  —  Der  Kaufmann  von 
Venedig,  Im.  —  Hamlet  (Schlegel), 
1  m. 

Saarbrücken  (Neues  Theater,  Dir.ReuterV 
Romeo  und  3\x\\a^  \  m. 
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Schleswig  (Stadttheater,  Dir.  Peters). 
Othello,  2  m 

Schioeidnüz  und  Neiße  (Stadttheater, 
Dir.  Göschke).  Die  bezähmte  Wider- 
spenstige (Baudissin-Deinhardstein),  1 
m.  —  Ein  Wintermärchen  (Dingel- 
stedt),  2  m.  —  Viel  Lärm  um  Nichts 
(Holtei),  1  m.  (Nuscha  Butze  a.  0.) 

Schioeinfurt  (Stadttheater,  Dir.  Wid- 
mann). Die  Zähmung  der  Wider- 
spenstigen, 1  m. 

Schtverin  (Großherzogl.  Hoftheater).  Mac- 
beth (Oechelhäuser),  Im.  —  Hamlet, 
Im.  —  Maß  für  Maß  (Vinoke),  1  m. 

—  Was  Ihr  wollt  (Schlegel),  2  m.  - 
König  Lear  (Schlegel),  2  m.—  Viel 
Lärm  um  Nichts  (Holtei),  Im.  — 
Bomeo  und  Julia  (Schlegel),  Im.  — 
(^riolanus  (Schlegel -Tieck),  1  m.  — 
Othello  (Schlegel),  2  m.  —  Ein  Win- 
termärchen (Dingelstedt),  1  m. 

Sondershausen  (Fürstliches  Theater,  Dir. 
Grosse).  Der  Kaufmann  von  Venedig 
(Schlegel),  1  m. 

Stettin  (Stadt-  und  Elysiumtheater,  Dir. 
Gluth).  Ein  Wintermärchen  (Dingel- 
stedt), Im.—    Othello  (Voß),  5  m. 

—  Die  bezähmte  Widerspenstige,  1  m. 

—  Hamlet,  Im.  —  Ein  Sommer- 
nachtstraum, 1  m.  — 

Stettin  (Bellevue-Theater,  Dir.  Schirmer). 
Romeo  und  Julia,  3  m.  (1  m.  Rosa 
Poppe  a.  G.)  —  Der  Widerspenstigen 
Zähmung,  2  m.  (1  m.  Nuscha  Butze 
a.  G.)  —  Viel  Lärm  um  Nichts,  2  m. 
(Rosa  Poppe  a.  G.)  —  Othello  (Schlegel- 
Tieck),  2  m.  (1  m.  v.  d.  Osten  a.  G.) 

St.  Oaüen  (Stadttheater,  Dir.  Schröder). 
Othello  (Schlegel-Tieck),  2  m.—  König 
Richard  IIL  (Schlegel),  Im.  —  Viel 
Lärm  um  Nichts  (^Holtei),  1  m. 

St.  Louis  i.  Amerika  (Germaniatheater- 
Comite).  Die  bezähmte  Widerspenstige, 
1  m. 

Stralsund  (Stadttheater,  Dir.  Becker). 
Othello,  2  m.  (1  m.  in  Greifswald). 

Ä/ra/Siur^  (Stadttheater- Verwaltung).  Der 
Kaufmann  von  Venedig  (Schlegel),  2 
m.  —  Ein  Wintermärchen  (Dingel- 
stedt), 2  m. 

Stuttgart  (Königliches  Hoftheater).  Viel 
Lärm  um  Nichts  (Holtei),  Im.  — 
Cymbeline  (Vincke),  2  m.  —  Ein 
Sommemachtstraum  (Schlegel),  2  m. 

—  König  Lear  (Schlegel-Tieck),  3  m. 

—  Der  Widerapenstigen  Zähmung 
(Baudissin-Kohlrausch),  3  m.  —  Maß 
für  Maß  (Vincke),  2  m. 

re/rft^^  (Stadttheater,  Dir.  Palme).  Othello, 
1  m.  (Resemann  a.  G.) 


Tilsit  (Stadttheater,  Dir.  Hau 
Der  Kaufmann  von  Venedig, 

Tübingen  (Stadttheater)  und  %i 
(fürstliches  Theater,  Dir.  He 

—  Romeo  und  Julia  (Seh leg 

—  Hamlet  (Schlegel),  1  m. 
Lärm  um  Nichts  (Holtei),  1 

TJlm  (Stadttheater,  Dir.  Höh 
Wintermärchen  (Dingelstedt), 
Othello  (Schlegel-Tieck),  1  n 

Warmbrunn  (Kurtheater,  Dir.  I 
Die  bezähmte  Widerspenstig« 

Weimar  (Großherzogliches  Ho 
König  Richard  III.  (Schlegc 
3  m.  —  Wie  es  Euch  gefäll 
2  m.  —  Julius  CJäsar  (Schlag 

—  Viel  Lärm  um  Nichts  (Hc 

—  Romeo  und  Julia  (Schleg 
Weißenfels  (Stadttheater,  Dir. 

Othello,  1  m. 
Wien    (K.    K.    Hofburgtheatei 
Wintermärchen,  6  m.  —  Koni, 
lU.,  4  m.  —  Viel  Lärm  ur 

2  m.—  Was  Ihr  wollt,  : 
Hamlet,  5  m.  —  Die  Kon: 
Irrungen,  Im.  —  Julius  Cäj 

—  Der  Widerspenstigen  Zäh 
m.  —  Othello,  2  m.  —  Köni| 
II.,  Im.  —  König  Heinri( 
Th.,  Im.  —  König  Heinri« 
Th.,  Im.  —  König  Heinrich 

—  König  Heinrich  VI.   1.  T 

—  König  Heinrich  VI.  2  1 

—  Macbeth,  1  m. 

Wien  (Deutsches  Volkstheater 
Bukovics).    Die  Komödie  der 

3  m. 

Wiener  -  Neustadt  (Stadttheai 
Wiedemann).    Romeo  und  Ji 

Wiesbaden  (Königliches  Theate 
Lärm  um  Nichts  (Holtei), 
König  Lear  (Tieck-Baudissin) 
Ein    Sommernachtstraum     ( 
2  m. 

Wismar    (Stadttheater,     Dir. 
Hamlet  (Schlegel),  2  m. 

Wriezen  a.  0.  (Sommertheat 
Haneid).    Hamlet,  1  m. 

Würzburg  (Stadttheater,  Dir.  ] 
Die  bezähmte  Widerepensti^ 
hardßtein),  1  m. 

Zittau  t  Bautzen  und  Glaucha 
theater,  Dir.  Hansing).  Der  1 
von  Venedig,  Im.  —  Kö 
2m.  —  Hamlet,  Im.  —  D< 
spenstigen  Zähmung,  1  m. 
Wintermärchen,  Im.  — 
(Schlegel-Tieck),  1  m. 
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(Stadttheater,    Dir.    Sohrötter).  a.  G.)  —  Hamlet  (Schlegel),  1  m.  -- 

lo  (Schlegel-Tieck),  Im.  —  Der  Ein  Wintermärchen,  3  m. 

rspenstigen  Zähmung  (Leinhard-  Ztcickau    (Stadttheater ,    Dir.    Staaok). 

,2  m.  —  Der  Kaufhiann   von  Romeo  und  Julia  (Schlegel-Deyrient), 

lig  (Schlegel),  2  m.  (1  m.  Possart  Im.—  Hamlet,  1  m. 


$h  vorstehender  Statistik  gelangten  demnach  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember 
irch  148  Bühnengesellschaften  26  Shakespeare'sche  Werke  in  850  Vor- 
m  zur  Aufführung  und  vertheilen  sich  diese  wie  folgt: 

.    .    . 114  mal  von  66  BühnengesellBchaften. 

96    „      „51  „ 

ihmte  Widerspenstige 95    „      ,,     59  „ 

ifinaun  von  Venedig 86    ,.      „     54  „ 

md  Julia 82    „      „49  „ 

m  um  Nichts 63    „      „     26  „ 

imemachtstraum 57    „      „     19  „ 

itermärchen 47    „      „     24  „ 

Ssar 43    „      ,,14  „ 

•  wollt 30    „      „     11  „ 

lödie  der  Irrungen 28    „      „       8  „ 

ear 23    „      „13  „ 

ichard  m 22    „      „     11  „ 

12    „      „       9  „ 

on  Athen 11     „      „       5  „ 

"n 7    „      „       2  „ 

Euch  gefällt 6    „      „       3  „ 

[einrieb  V 5    „      „       5  „ 

ichard  ü.    . 4    „      „       3  ,. 

[einrieb  IV.,  1.  Theil 4    „      „       3  ,, 

Cymbeüne 4    „      „       3  „ 

einrieb  IV.,  2.  Theil 3    „      „       3  „ 

M ^    ?i      «       2  „ 

Maß 3    „      „       d  „ 

[einrieb  VI.,  1.  Theil 1     „      „       1  „ 

[einrieb  VI.,  2.  Theil 1    „      «       1  « 

)   Widerspenstige»  gelangte  außerdem   in   der  Bearbeitung  Holbein's  als 

ann  Alles»  an  einer  Anzahl  kleinerer  Bühnen  ca.  30  mal  zur  Darstellung. 


Armin  Weohsting. 


^\ 


Shakespeare  -  Bibliographie 

1892  und  1893. 
(Mit  Nachträgen  zur  Bibliographie  in  Band  I — XXVII  dee  Jahrbuchs). 

Von 

Albert  Oohn. 


Es  wird  in  Erinnerung  gebracht,  daß  die  'Bibliographie'  Becensionen.  Theater- 
berichte, bildliche  Darstellungen  und  musikalische  Werke  in  der  Regel  nicht  ver- 
zeichnet.   Nur  ausnahmsweise  finden  Artikel  dieser  Art  Aufnahme. 


I.   ENGLAND  und  AMERIKA. 

a.  Texte. 

A  NEW  Variobum  EDITION  OF  SHAKESPEARE.  Editod  by  Horaoe  Howard  Fubness. 
Vol.  IX.  The  Tompest  Philadelphia:  J.  B.  Lippincott  Company.  London:  10 
Henrietta  Street,  Covent  Oarden,  1892.    8*.    pp.  xi,  465. 

Text  of  the  First  Folio.  —  >In  this  edition  tiie  attempt  is  nuide,  to  ffire,  in  the  sliape  ol 
textaal  notes,  on  the  same  page  with  the  text,  all  the  varions  reaaings  of  The  Tßmptat, 
from  the  First  Folio  to  the  fatest  critical  edition  of  the  playc  eto. 

Appendix.  The  text.  —  The  dato  of  composition.  —  Soorce  of  the  plot.  inolnding  tfao  texts 
of :  Bailad  of  the  inchanted  island,  by  B.  0.;  Harinoton's  translation  of  Ariosto*8 
description  of  a  storm  in  the  first  canto  of  'Orlando':  A  prose  tranalation  of  Jaoob  Atrkx's 
'Fair  Sidea*.  —  Dnration  of  action.  —  Musio.  —  Witcncrait.  —  Dbtdbn's  version  [reprinteA 
in  extenso  from  the  edition  of  1674].  —  The  Virgin  Queen  [by  F.  Q.  Waij>bon].  —  Plan 
of  the  work.  —  Index. 

Reviexced:  The  Atheneonm.  London.  No.  3382,  Ang.  20,  1892,  p.  268.  —  Shakespearian«. 
New  York.  Vol.  IX  (1892),  p.  179.  —  Poet  Lore.  Boston,  Man.  Vol.  IV  (1892), 
p.  225,  by  P. 

The  Banksidk  Shakespeare.  [For  fall  title  see  Jahrbuch  XXIV,  pag.  215]. 
Vol.  XVI— XXII.  New  York:  The  Shakespeare  Society  of  New  York,  1892—1894. 
80.  —  Vol.  XVI,  1892:  pp.  xix,  263.  —  VoL  XVII,  1892:  pp.  xlv,  173.  — 
Vol.  XVm,  1892:  1  1.,  pp.  xx,  307.  —  Vol.  XIX,  1892:  1  1.,  pp.  xxiii,  239.  — 
VoL  XX,  1892:  1  1.,  pp.  xxv,  209.  —  Vol.  XXII,  1894:  pp.  xiv,  115. 

Ocmitnta. 

Vol.  XVI.  -  The  Life  of  Henrv  the  Fift  (The  players'  text  of  1600,  with  the  Hemingw 
and  Condell  text  of  1623).  with  an  introduction  touching  the  histor^  of  the  Qaarto  textB 
and  the  sonrces  of  the  First  Folio  text  of  this  play.    By  Henry  Paine  Stokss. 
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Vol.  XVn.  —  The  Ufo  and  Death  of  King  Richard  the  Second.  (The  playew'  text  of  1697, 
with  the  Heminges  and  Condell  text  of  1628).  With  an  historical  introduction.  By 
Alfred  Waitks. 

VoL  XVni.  —  The  Life  and  Death  of  King  John.  (The  playen'  text  of  'The  Troublesome 
Rai^e*.  etc.  of  1591,  with  the  Heminges  aod  Ck)ndell  text  of  King  John  of  1628).  With 
an  introduction  toaching  the  adaptations   of  the   Quarte   into   the  Folio.    By  Appleton 

MOHOAN. 

Vol.  XIX.  —  The  Second  Part  of  Henry  the  Sixth.  (The  players'  text  of  'The  Contention* 
of  1594,  with  the  Firgt  Folio  text  of  The  Second  Part  of  King  Henry  the  Sixth  of  1623). 
With  an  introduction  tonching  the  question  of  the  authorship,  etc.,  of  this  play.  By 
Charles  W.  Thomas. 

VoL  XX.  —  The  Third  Part  of  Henry  the  Sixt  (The  players'  text  of  'The  True  Tragedie*, 
etc.  of  1695,  witii  the  First  Folio  text  of  1628).  With  an  introduction  touohing  the  stage 
setting  uf  the  Three  Parts  of  this  play.    By  Appleton  Morgan. 

Vol.  XXn.  —  A  sequel  to  the  Bankside  Shakespeare.  —  The  Comedie  of  Errors.  (The  He- 
minges and  Condell  text  with  the  'Globe*  modern  text).  With  an  introduction  by  Apple- 
ton MOBOAN. 

The   wobks   of   William   Shakespeare.    Edited    by  William   Aldis  Wrioht. 

(The    Cambridge   ShakespeareJ.     Vol.    VI — IX.     London:    Macmillan    and    Co., 

1892—93.    80. 

Now  complete. 

Renttced  (all  the  9  vol.) :  The  Atheneeum.    London.    No.  3432,  Aug.  5,  1893,  p.  202. 

The  complete  works  of  Shakespeare.  Edited  with  a  glossary  by  W.  J.  Craig. 
(The  Oxford  Miniature ShakespeareJ,  6  vol.    Oxford:  Clarendon  Press  [1892].  16°. 

The  WORKS  of  W.  Shakspere.  Edited  by  Charles  Knioht.  London:  George 
BouÜedge  and  Sons,  1892.    8».    pp.  viii,  1073. 

Sir  John  Lubbock'i  Hundred  Books. 

Shakespkabe*s  WORKS.  CThe  Beader's  ShakespeareJ.  9  vol.  London:  Innes 
and  Co.,  1893.    8«. 

A  re-iMue  with  new  title-pages  of  the  edition  publiahed  by  Walter  Smith  in  1886—87.  See 
Jahrbuch  XXU«  287;  XXIY,  214. 

Shake8peare*s  WORKS.  With  lifo  and  glossary.  fThe  Landsdoume  Pocket 
ShakespeareJ.    6  voL  in  box.    London:  Fred.  Warne  and  Co.,  1893. 

The  complete  works  of  Shakespeare.  London:  Ward,  Lock,  Bowden  and  Co., 
1893.     Boy.    8». 

Origioally  pobUshed  in  15  parts,  1892—93. 

The  WORKS  of  William  Shakespeare.  Edited  by  William  Aldis  Wright. 
(The  (Cambridge  ShakespeareJ.  Edition  de  Luxe.  Vol.  I — XU.  Ix)ndon:  Mac- 
mOlan  and  Co.,  1893—94.    Roy.    8«. 

To  be  oompletad  in  iO  Tolumes.    Eaeh  yolume  contains  a  single  play.    600  copies  printed. 

Thb  wohks  of  William  Shakspere.  Edited  from  the  original  texts  by  H. 
Arthur  DoüBLEDAY,  with  the  assistance  of  T.  Gregory  Foster  and  Robert  Elson. 
(The  WhiUhail  ShakespeareJ.  Vol.  I.  n.  Westminster:  Archibald  Constable  and 
Co.,  1893.    Imp.    16«". 

OontenU, 

VoL  I:  Love's  Labour's  Lost.  —  Comedy  of  Errors.  —  Two  Gentlemen  of  Verona.  —  A 
Midsammer  Night's  Dream.  —  Alphabetical  index  of  Shakespeare's  characters.  —  Glossary 
by  T.  Gregory  Fostkb. 

VoL  II:  The  Taming  of  the  Shrew.  —  The  Merchant  of  Venice.  —  The  Merry  Wives  of 
Windaw.  —  Olossary  etc. 

To  be  coaipleted  in  12  voL  The  plays  are  arranged  in  chronological  order.  Every  fifth 
line  is  numbered.    At  the  end  of  each  volume  will  be  a  glossary  by  T.  Gregory  Foster. 

The  wobxs  op  William  Shakespeare.   fThe  Ariel  editionj.   With  illustrations 
by  Frank  Howard.    New  York  and  London:    G.  P.  Putnam  and  Sons,  1893,  etc. 
In  progioM.  —  Eaoh  play  a  single  volume. 
Tb0  illwtntioiii  were  fint  pubUshed  in  1888. 
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«  

Shakespeabe's  WORKS.  {The  Temple  Shakespeare,  With  concise  prefiice,  fuU 
glossary,  and  such  brief  Dotes  as  are  requisite  for  tbe  thorongh  elocidation  of  the 
text).    Edited  by  Israel  Golxanoz.     London:   J.  M.  Dont  and  Co.,  1894.    8*. 

In  progroBS.  —  The  plays  and  poems  in  lingle  volnmes,  printed  in  blsok  and  red  on  hand- 
made  paper. 

The  flats  op  WmLUM  Shakespeare.  Edited  and  annotated  by  Charles  and 
Mary  Cowdkn  Clarke.    3  vol.    London:   Cassell  and  Co.  [1886—1890].    4^ 

A  re-issne  of  the  edition  of  1864—68. 

The  flats  of  William  Shakesfeare.  Edited  by  J.  Keiohtley.  JNew  edition. 
With  portraits  of  the  leading  actors  of  the  day].  London:  J.  8.  Virtue  and  Co. 
[1892,  etc.]    8^ 

In  progress. 

Mr.  William  Shakespeares  Comedies,  Histories  and  Traqbdibs.  Pablished 
acoording  to  the  tme  original  copies.  London:  Printed  by  Isaac  Jaggard  and 
Edward  Bloant  1623.  —  A  reduced  facsimile  of  the  First  Folio  in  the  British 
Museum.  Photographed  from  the  original  by  permission  of  the  Trostees.  fThe 
JDaUastype  Shcüceapeare),  London:  Dallas,  Garratt  and  Co.,  1892—93.  Imp.  8*, 
and  large  paper  F'cap  folio. 

In  progress,  to  be  completed  in  67  parts.  —  Cancel  the  entry  in  Jahrbnch  XXVU,  p.  32i. 
Revietffed:  TheAtheneeom.  London.  No.S401,  Dec.31,1892«  p.930.  —  &« Jahrbooh XiL Yil, 308. 

[Dramatio  worksI.  CThe  Wartoick  Shakespeare).  London:  W.  0.  Blackie 
and  Son,  1893,  etc.    S». 

In  progress.  —  The  plays  are  issned  in  Single  volnmee ;  vide  m/ra. 

Shaksf£are*s  msTORiCAL  FLAYS.  Romau  and  English.  With  revised  text  and 
notes.  By  C.  Wordsworth.  New  edition.  3  voL  London  and  Sydney:  Remington 
and  Co.,  1893.    8». 

Hüdson's  School  Shakesfeare.  Edited  for  use  in  schools,  with  notes  and 
introductions,  by  Henry  Norman  Hudson.   23  parts.   London:  Edward  A.rnold.    12*. 

Eaoh  plav  separately:  Midsnmmer  Night's  Dream.  —  Merchant  of  Vmiice.  —  Mach  Ado 
About  Nothmg.  —  As  You  Like  It.  —  Twelfth  Night  —  Tempest  —  Winter'g  Tale.  — 
King  John.  —  Richard  II.  —  Richard  HI.  —  Henry  IV.,  part  I.  —  Henrv  IV.,  Mrt  U.  — 
Henry  V.  —  Henry  VIII.  —  Romeo  and  Jtüiet.  —  Joiins  Caesar.  —  Hamlet.  —  King  Lear. 
—  Macbeth.  —  Antony  and  Cleopatra.  —  Othello.  —  Cymbeline.  —  Coriolanns. 

Originally  pnblished  by  Oinn  Brotners,  Boston,  Mass.,  1871,  and  foll.  years. 

Plays.  For  sohools  and  home-use.  Richard  iL  Abridged.  London:  Cassel 
and  Co.,  1893. 

Selbctions  from  Shakesfeare  suitable  for  recitation.  With  an  introductory 
essay  on  elooution  by  8.  Brandram.  London:  George  Routledge  and  Sons,  1893. 
8«.    pp.  156. 

See  Jahrbach  XXVII,  p.  8%. 

Shakesfeare  for  recitation.  One  hundred  and  thirty-five  seleotions  from  the 
plays.  Arranged  for  the  use  of  schools  by  the  late  John  Millard.  Edited  by  his 
daughter  Evelyn  Millard.  With  introduction  by  E.  A.  Abbot.  London:  Swan 
Sonnenschein  and  Ck).,  1894.    8^.    pp.  viü,  269. 


As  You  Like  It.    With  introduction  and  notes,   classified   and   arranged  by 
Thomas  Page.     London:    Moffatt  and  Paige,  1893.    8*.     pp.  162. 
MofEatt's  plays  of  Shakespeare. 

CoRiOLANus.   With  an  introduction  and  notes  by  K.  Deiohton.   (New  edition). 
London:  Macmillan  and  Co.,  1893.    8^    pp.  258. 
Sf  Jahrbach  XXVn,  p.  826. 
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GoBiOLANus.    Edited,   with   introduotioo  and   notes.    Ammged  and  olassified 
b7  Thomas  Page.    London:  Mofiatt  and  Paige,  1893.    8^.    pp.  228. 
Mofllitt*g  playt  of  Shakespeare. 

CoRioLAJOJS.  With  introduction  and  notes  by  W.  Dent.  London:  W.  0. 
Blackie  and  Son,  1893.    16«. 

Blaokie'i  School  Claasics. 

Hamlet.  . .  In  the  easy  reporting  style  of  phonography.  London :  J.  Pitman 
aad  Sons,  1892.    16«.    pp.  96. 

The  National  Fhonographio  Library. 

The  First  Pabt  of  Kino  Henry  the  Fourth.  With  an  introduction  and 
Dotes  by  K.  Deighton.    London:  Macmillan  and  Ck).,  1893.    8«. 

The  Second  Part  of  King  Henry  the  Fourth.  With  an  introduction  and 
Dotes  by  K.  Deighton.    London:  Macmillan  and  Ck).,  1893.    8«. 

Shakespeare's  play  of  Kino  Henry  v.  With  introduction  and  notes  by  W. 
Barby.    London:    W.  G.  Blackie  and  Son,  1892.     16«.    pp.  127. 

Blackie's  School  Classics.  —  Be-issued  1898. 

Ring  Henry  v.  The  Gaisford  Prize  18 . .  Greek  comic  verse.  Shakespeare, 
Henry  V,  Act  II,  scene  III,  translated  into  [Greek]  comic  iambics,  by  W.  M. 
<>KLDABT.    Oxford:  B.  H.  Blackwell,  1890.    8«.    pp.  7. 

Julius  C^sar.  Edited  by  T.  Duff-Barnett.  London :  George  Bell  and  Sons, 
1893.    pp.  122. 

The  tragedy  of  Julius  CiKSAR.  Edited  by  Arthur  D.  Innes.  London:  W. 
ö.  Blackie  and  Son,  1893.     12».    pp.  144. 

The  Warwick  Shakespeare. 

Macbeth.  For  the  use  of  students  preparing  for  examination.  London :  Gill, 
1889.    8».    pp.  124. 

The  tragedy  of  Macbeth.  Edited  by  Edmund  K.  Chambers.  London:  W. 
^-  Blackie  and  Son,  1893.     12o.    pp.  190. 

The  Warwick  Shakespeare. 

The  Mkrchant  of  Venice.  With  introduction  and  notes.  London:  W.  G. 
Blackie  and  Ron,  1893.    16».    pp.  112. 

Blackie' s  School  Gassics. 

The  Merchant  of  Venice.  Edited  by  T.  Duff-Barnett.  London:  George 
^U  and  Sons,  1893.    pp.  138. 

The  Merchant  of  Venice.  Edited  by  S.  Thurber.  Boston,  Mass.:  Hough- 
«>n,  Mifflin  and  Co.,  1893. 

The  Merchant  of  Venice,  bv  William  Shakespeare.  New  York:  American 
ßook  Company,  1893.    8«.    pp.  103. 

The  Merchant  of  Venice.  ...  In  the  easy  reporting  style  of  phonography. 
l^ndon:  J.  Pitman  and  Sons,  1892.    16».    pp.  64. 

The  National  Phonographic  Library. 

Shakespeare's  Midsosqifji  Niqht's  Dreame,  with  seventy  illustrations  by  J. 
*oyr  Smith,  including  fifteen  fullpage  plates  of  etchings  on  copper.  London: 
^rnard  Quaritch,  1892.     Imp.     4».    pp.  xviii,  36. 

The  text,  printed  in  sepia,  is  from  the  First  Folio.  The  introduction  contains  descriptions  of 

the  methods  adopted  for  setting:  the  play  on  the  stage,  by  Mr.  Pif blps,  at  Sadler's  Wolls ; 

by  Mr.  Calvert,  at  Manchester;  and  by  Mr.  Benhon,  at  the  Qlobe  Theatre,  London. 

IwictilarB  of  amingement  by  F^ederick  Fenton  (Sadler's  Wells),  and  Hugh  Moss  (Globe 

Theatre,  London). 
Three  editions:    With  the  16  etched  plates  on  vclltun  (26  copios),  on  Japanese  vellum 

paper  (76  copies),  and  on  antic^ae  plate-paper  (260  copies). 


—     328     — 

A  MiDsoMMER  NioHT^s  Dreame.  The  variant  editi^m,  Fac-simile  repriDt  of 
the  text  of  the  First  Folio  of  1623,  with  footnotes  giving  every  variant  in  spelling 
and  punotuation  occnrriDg  in  the  two  Quartos  of  1600  according  to  the  perfect 
copies  of  the  original  text  in  the  Barton  collection,  Boston  Public  Library.  With 
introduction  and  notes  by  Henry  Johnson.  New  York:  Houghton,  Mifflin  and  Co., 
1893.    8°.    pp.  61. 

A  MiDsuMBfER  Niout's  Drea3i.    With  introduction,  notes,  glossary,  and  index 
by  A.  Wilson  Verity.    Cambridge  (England):  University  Press,  1893.  12*.    pp.  160. 
The  Pitt  Press  Shakespeare. 

Othello:  the  Moor  of  Venice.  By  W.  Shakespeare.  lUustrated  by  Ludovic 
Marchetti.    London:  Simpkin,  Marshall  and  Co.,  1893.    Imp.    4*. 

Reviewed:    The  Athenasum.    London.    No.  3443,  Oot.  21,  1898,  p.  659. 

The  tragedv   of  Kino  Richard  n.    Edited  by  C.  H.  Hereforo.     London:   W. 
G.  Blackie  and  Son,  1893.     12».    pp.  vii,  212. 
The  Warwick  Shakespeare. 

Romeo  and  Jüliet.  With  an  introduction  and  notes  by  K.  Deighton.  Lon- 
don: Macmillan  and  Co.,  1893.    8». 

Romeo  and  Jüliet.  [Edition  de  grand  luxe].  With  illustrations  by  Jacques 
Waqrez  and  Louis  Tirz.    New  York:  Duprat  and  Co.,  1893.    8'." 

The  Tempest.  With  introduction,  notes  and  glossary,  by  David  Bain.  Lon- 
don: Sampson  Low,  Marston  and  Co.,  1892.    12®.     pp.  188. 

The  Tempest.  Edited,  with  introduction  and  notes,  arranged  and  classified, 
by  Thomas  Page.    London:  MofiEatt  and  Paige,  1892.    8®.    pp.  163. 

Moffott's  plays  of  Shakespeare. 

The  Tempest.  Edited  by  T.  Duff-Barnett.  London:  George  Bell  and  Sons, 
1893.    pp.  122. 


The  doübtful  plays  of  Shakespeare.  Edited,  with  an  introduction  to  each 
play,  by  A,  F.  Hopkinson.  Vol.  I.  London:  M.  E.  Sims  and  Co.,  1890—92. 
80.    pp.  400. 

Old  Engush  Dramas.  The  Birth  of  Merlin,  and  Thomas,  Lord  CromweU. 
Edited,  with  notes  and  introductions,  by  T.  Evan  Jacob.  London:  Reeves  and 
Turner,   1889.    8».    pp.  244. 

Arden  of  Feversham.  Edited,  with  an  introduction,  by  A.  F.  Hopkinson. 
London:  M.  E.  Sims  and  Co.    8®.    pp.  84. 

The  Birth  of  Merlin;  or,  The  Child  has  found  its  father.  Edited,  with  an 
introduction,  by  A.  F.  Hopkinson.    London:  M.  E.  Sims  and  Co.    8®.    pp.  85. 

The  Life  and  Death  of  Thomas  Lord  Cromwell.  Edited,  with  an  introduc- 
tion, by  A.  F.  Hopkinson.    London:  M.  E.  Sims  and  Co.,  1891.    8*. 

Klvg  Edward  in.  Edited,  with  an  introduction,  by  A.  F.  Hopkinson.  Lon- 
don:   M.  E.  Sims  and  Co.,  1891.    8».    pp.  xv,  92. 

The  Merry  Devil  of  Edmonton.  Edited,  with  an  introduction,  by  A.  F. 
Hopkinson.    London:   M.  E.  Sims  and  Co.,  1891.    8^    pp.  xiü,  56. 

MuciDORus.  Edited,  with  an  introduction,  by  A.  F.  Hopkinson.  London: 
M.  E.  Sims  and  Co.    8°.    pp.  84. 
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Thb  Sboond  Maiden's  Tragedt.    Edited,  with  an  introduction,  by  A.  F.  Hop- 
nxsoN.     London:  M.  E.  Sims  and  Co.    8®.    pp.  84. 

A  Wabning  For  Faib  Women.    Edited,  with  au  introduction,  by  A.  F.  Hop- 
KiNsoN.     London:  M.  £.  Sims  and  Co.    8*.    pp.  85. 

All  printed  for  private  distribation. 


The  Poems  of  William  Shakespeare  printed  after  the  original  copies  of  Venus 
and  AdonJs,  1593,  the  Kape  of  Lucrece,  1594,  Sonnets,  1609,  the  Lover's  Com- 
plaänt    (Edited  by  F.  S.  Elus).    London:  Reeves  and  Turner,  1893.   S^.   pp.  216. 

Printed  by  'William  Morris  at  the  Kelmscott  Press. 

Songs  and  Sonnets  by  William  Shakespeare.  Edited  by  E.  T.  Palqrave. 
London:    Macmillan  and  Co.,  1891.    8^    pp.  253.  —  A  new  edition,  1893. 

The  Golden  Treasory  Series.  —  Originally  pablished  in  1866. 

Shakespeabean  Songs  for  schools,  by  George  Stokes.  London:  Corwen  and 
Sons,  1893. 

Ltrics  from  the  song-books  of  the  Elizabethan  age.  Edited  by  A.  H.  Bullen. 
London:   Lawrence  and  Bullen,  1891.    8^    pp.  xxxiii,  233. 

LovE  SONGS  of  English  poets  1500—1800.  With  notes  by  Ealph  H.  Calne. 
London:  William  Heinemann,  1892.    8^    pp.  xxv,  278. 


b.    Shakespeareana. 
A.  (W.  H.).    Verse  assigned  to  Shakspeai*e. 

Note«  and  Qneriee,  1892,  Jone  4,  p.  464  — Jnne  25,  p.  624,  by  C  W.  Gass. 

Abbky  (Edwin  A.).    Hlustrations  of   'All's  Well   That  Ends  Well'.     With 
coaiment  by  Andrew  Lang. 

Harper's  Magazine.    New  Tork.    Joly,  1892. 

Adams  (Estelle  Davenport).     The   poets'  praise  from  Homer  to  Swinbume. 
London:  Elliot  Stock,  1894.    8«. 

23  pagee  are  devoted  to  Shakespeare. 

Reviewed:  The  Athentenm.    London.    No.  d468,  Feb.  3,  1894,  p.  139. 

Adams  (F.).    Merry  Wives  of  Windsor,  Act  IV,  sc.  4,  1.  57:  'Then  let  them 
all  encircle  him  about  |  And,  fairy-Iike  to-pinch  the  uuclean  knight'. 
Notea  and  Qaeries,  1892,  Jnne  11,  p.  470. 

Aj>amb   (F.).    Julius  CsDsar,  Act  11,   sc.  1,   U.  14  sqq.:    'It  is  the  bright 
day'  etc. 

Notes  and  Qneriee,  1892,  Jnly  23,  p.  63. 

Ajdams  (F.).    Coriolanus,  Act  lY,  sc.  7,  1.  52:   'Hath  not  a  tomb  so  evident 
as  a  chair'. 

Notes  and  Qneries,  1898,  Feb.  11,  p.  108. 

Adams  (F.).    Romeo  and  Juliet,  Act  in,  sc.  5,  11.  177  sqq.:   'God*s  bread, 
it  makes  me  mad'  etc. 

Notes  and  Qneries,  1898,  Feb.  11,  p.  108. 

Adams  (F.).    Henry  yiil,  Act  V,  sc.  2,  1.  22:  'Body  a  me:  where  is  it?* 
NotM  and  Qneries,  1896,  Apr.  16,  p.  284. 
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Adams  (F.).    The  Tempest,  Act  ü,  sc.  1,  1.  29:  'Which,  of  he  or  Adriaa'  etc. 

Notee  and  Qaeries,  1893,  Dec  2,  p.  444. 

[As  You  Like  It].  The  seven  ages  of  man.  ülastrated  from  modern  life.  (In 
photographs  by  Boniog  and  Small). 

Cassell's  Magazine.    London.    Janaary,  1898. 

As  You  Like  It  out  of  doors  [presented  on  the  lawn  at  T.  Henry  Asbury's 
Oak  Lane  county  seat,  Philadelphia.  Lydia  Thompson  and  her  daughter,  supported 
by  a  Company  of  ladies  and  gentlemen].    Illustrated. 

The  Times.    Philadelphia.    Friday,  Joly  22,  1892. 

B.  (C.  C).    The  opening  song  in  The  Two  Noble  Ejnsmen. 

Notes  and  Queries,  1892,  Aug.  27,  p.  166.  —  Sept  3,  p.  192,  by  Walter  W.  Skeat.  — 
Sept  24,  p.  254,  by  0.  £.  D aktuell.  —  Oct  15,  p.  818,  by  C.  G.  B. 

[B.  (W.  C.)    Shakespeare  and  the  Prodigal  Son].    See  Jahrbuch  XXVII,  330. 

Notes  and  Qaeries,  1892,  p.  193,  by  A.  Hall. 

The  Bocon-Shakespeare  case. 

Donnelly  and  Schelling.    Shakespeare  versus  Bacon. 

Wallace  and  Others,    Verdict  No.  1. 

E.  C.  Stedman  and  Others.    Verdict  No.  2. 

M.  J.  Savage  and  Others.    Verdict  No.  3. 

Wm.  E.  Russell   and    Others.    Verdict  No.  4.  —    Proctor.     Shakespeare's 
plays.  —  Flower.    Gerald  Massey:  The  man  and  the  poet 

The  Arena.  Boston,  Mass.  May,  Joly,  Angost,  September,  November,  18913.  —  The  dis- 
cnssion  in  the  Arena  commenced  in  July  1892.  The  entries  of  papers  precediiig  those  in 
the  nnmber  for  May,  1893,  are  to  be  fonnd  under  tiie  following  neadings :  —  Fitrnivall 
(F.  J.) ;  Nicholson  ;  Reed  (Edwin) ;  Rolfe  (W.  J.). 

Reviewed:    The  Criüc.    Boston,  Mass.    September  2,  1893. 

[Bacon  Society].  Journal  of  the  Bacon  Society.  Vol.  11.  London:  Robert 
Banks  and  Son,  1891.    8».    pp.  vii,  320. 

Six  nombers,  issued  (No.  7)  Angust,  1888;  (No.  8)  January,  1889;  (No.  9)  Jane,  1889; 
(No.  10)  December,  1889;  (No.  11)  Janaary,  1891.  —  Nos.  7—10  pabltshed  by  Oeoige 
Redway,  No.  11  by  Robert  Banks  and  Son. 

Ckmtents. 

No.  7:  Proceedings  of  the  Society  and  second  annual  report.  —  Mr.  Donnelly  *8  reception 
at  the  Westminster  Town  Hall,  inclnding  Bfr.  Donnelly's  address.  —  The  Oreat  Ciypto- 
gram,  reviewed  by  R.  M.  Th sobald,  with  appendices  by  EHias  (3olbbrt  (from  the  Cmie» 
ago  Tribüne,  Apr.  29.  1888);  Oeoige  P.  Bidder;  Joseph  Neal  M'Ebnna;  Coant  VrTZ> 
THUM  d'Eckstadt  ;  Mrs.  Henry  Pott  ;  Mr.  Donnelly's  self-defence  (a  reply  to  a  paper 
in  the  PcUl  Mall  GaxeUe,  May  16,  1888).  —  Stronacii  ((George).  Sir  Theodore  Martin, 
a  reply.  —  Pott  (Mrs.  Henr>').  Figures,  sinüles  and  metaphors,  from  Bacon'sprose  and 
scientäc  works  and  from  Shakespeare.  (Üontinned  from  Vol.  I  —  «m  Jahrbach  XXIv ,  p.  240). 

No.  8 :  Recent  pnblications  relating  to  Bacon  and  the  Baconian  theory.  (Vitztham  von  Eck- 
städt;  W.  F.  C.  Wigston;  Mrs.  Stopes,  etc.).  —  Pott  (Constanoe  M.  [or  Mrs.  Heorv]). 
Bacon,  Shakespeare,  and  the  Rosicracians.  —  Follett  (0.).  The  early  history  of  Hanuet. 
From  1585  to  1603.  —  T[heobaldJ  (R.  M.).  Parallels.  —  Idem.  Baconian  illostrations 
of  Shakespeare.  —  Pott  (Mrs.  Henry).    Figores,  similes,  etc.  (Continaed). 

No.  9:    Recent  Baconian  literatui'e.    (Delia  Bacon's  life;  Appleton  Morgan;  C.  Crei^tonl. 

—  Parallelisms.  —  C.  Mr.  Donnelly  on  Bacon's  censore  of  aepopalation.  —  "Wioston  (  w. 
F.  C).  Bacon  and  the  Rosicracians.  —  T[heobald]  (R.  M.).  Bacon  on  wonder  and 
knowledge.  —  Pott  (Mrs.  Henr^').  The  State  metaphors  of  Bacon  and  Shakespeare. 
(Continaed). 

No.  10:    Recent  Baconian  literatare.    (Randolf  Lee;  H.  A.  Kennedy;  'Will.  D.  O'Connor). 

—  Wigston  (W.  f.  C).  More  parallels.  —  Theobald  (R.  M.).  Marlowe's  Ediipard  IL  — 
Idem.  Bacon 's  story  of  Philip  of  Macedon  ehadowed  in  Shakespeare.  —  Pott  (Mrs. 
Henry).    Tho  State  metaphors,  etc.    (Continaed). 

No.  11.  Rymam  (F.  S ).  Mr.  Donnelly's  einher,  a  simple  rale  annoiinced.  —  Benoouoh 
(Samael  Edmand).  Jalias  Cjpsar.  —  C.  'The  body  is  with  the  king*  Hamlet,  FV,  S.  — 
Pott  (Mrs.  Henry).  The  State  metaphors,  etc.  (Continaed).  —  Oar  sea-girt  Island.  — 
Donnelly  (Ignatius).  Another  striking  parallelism.  —  Correspondence.  (To  the  editor, 
by  Mrs.  Henry  Pott).  —  Articles  by  Mr.  Theobald:  Coart  holy  water;  BacoQ*s  chüge 
against  Somerset;  Parallel;  Bacon  on  war. 

For  vol.  I,  or  Nos.  1—6,  see  Jahrbach  XXIV,  p.  222. 

No  more  has  been  pablished  of  the  'Joomal*. 
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Bacaniafia,  Edited  by  Francis  J.  Schulte.  Published  quarterly.  Vol.  I. 
No.  1.  May,  1892.  —  No.  2.  October,  1892.  Chicago,  U.  S.  A.:  F.  J.  Schulte 
and  Co.     8*.    No.  1:  pp.  52.  —  No.  2:  pp.  53—102. 

OontetUs. 

Vol.  I,  No.  1 :  Prospectns.  —  Pott  (Constance  M.).  Francis  Bacon's  »tyle.  —  Wil8tacii 
(John  A.).  Certain  friends  of  the  Baconians.  —  Tiirorat.d  (R.  M.).  Sunshine  evor>'- 
where.  —  Col.  IngorsoU  cleverly  onhorseil.  —  Stot8Bnbur(»  (John  H.).  The  sutrared 
tonneto.  [The  'Sonnets'  are  not  bv  Shakespeare,  nor  by  Bacon,  bat  by  Sir  Phil.  Sid- 
ney!]  —  Bubr  (Wm.  Henry.).  A  brief  biograpky  of  Shakespeare.  —  Book  reviews,  by 
F.  J.  S.  (Mra.  Henry  Pott  Bacon  and  his  socret  society ;  Thomas  W.  White.  Oiir  Eng- 
liah  Homer).  —  Correspondence.  (Baconian  discnssions  at  the  National  Capital  [Washing- 
ton]). —  Miscellany.  (Joseph  Jbffkbson  to  Donnelly;  A  Bacon  Society  in  America; 
Our  Ulnstrations). 

Vol.  I,  No.  2:  Stotsbnbvbo  (John  H.).  Sidney's  Shake-speare  Sonnets.  —  Galdecott 
(Hamr  S.).  Bacon  and  Shakespeare,  on  astrology,  predictions,  etc.  —  Montfobt  (Warren). 
Hiw  är.  Donnellv  fonnd  and  read  the  cipher?  —  Snow  (Florence  L.).  In  an  cid  copy 
of  Bacon  [Poem].  —  Qablakd  (Hamlin).  Suggestive  criticism.  —  Tiibobald  (R.  M.). 
Bacon's  Sartor  Kesartns.  —  Pott  (Ck)nstance  M.j.  Anthony  Bacon's  correspondence  [in- 
clnding  translation  from  the  French  of  one  of  Anthony  Stamde^^'s  [La  Fayb]  lotters  to 
Anthony  Baconl.  —  Correspondence.  ('The  sugared  sonnets*,  by  A.  Hall;  on  John  H. 
Stotsenbnrg's  tneory,  by  W.  H.  Bubr;  Mistress  Mary  Sayre,  by  Sam.  Cabot;  Idol 
worship,  by  Clarke  Ibvute;  A  quory  for  Mr.  Appleton  Morgan,  bv  Thomas  F.  Jordan; 
Riddles,  enigmas  and  acrostics,  by  Eli  Oood;  Bacon's  style,  by  Uonstance  M.  Pott).  — 
Hook  reriews,  by  M.  —  Books  received. 

Baconiana,  Edited  by  a  Sub-CJommittee  of  the  Bacon  Society.  Vol.  I.  — 
New  Serien  No.  1.  May,  1893.  —  No.  2.  August,  1893.  London:  Robert 
Baals  and  Son.  8^  No.  1:  pp.  1—56,  and  1  plate.  No.  2:  pp.  57—114,  and 
2  piateB. 

ComUnts. 

No.  1 :  Francis  Bacon ,  founder  of  the  Royal  Socioty.  —  The  portraits  of  Francis  Bacon 
and  of  William  Shakspere.  —  T[iikobald]  (R.  M.).  The  concealed  poet:  a  historical 
parallel.  —  Stotsrnbubo  (John  H.).  Sidney's  Shake-speare  sonnets.  [See  sttpra  tho 
Chicago  'Baconiana*,  No.  1].  —  Desiderata.  [Wanted  information  as  to  Bacon's  libraryl.  — 
Ealogy:  Thomas  Powell  to  Francis  Bacon.  —  Owr  stndy.  Notices  of  contomporary  lite- 
ratnre  and  research  in  Bacon.  —  vLet  it  be  inquired^.  —  (^irrospondonce. 

No.  2:  Bacon,  Shakespeare,  and  the  critics.  —  P.  (C.  M.).  The  Sonnets.  —  Morr  (T.  C). 
England  walled  by  the  sea.  —  Benoovoii  (S.  E).  Paraphrase  of  Bacon's  essay  On 
delays«  Im  verso],  —  Quill  Driver,  pscud.  Mr.  Shakspearo,  Q.  C.  —  Wigstox  (W. 
F.  C).  De  Qnincey  and  the  Rosicruclans.  Bacon's  'New  Atlantis*.  —  A  few  more  words 
abont  portraits.  —  Bvrr  (Wm.  Henr\')>  List  of  »Shakespeare«  plays  published  doring 
Shakespeare's  lifetime.  —  Medals  Struck  in  honour  of  Bacon.  —  Throbald  (R.  M.).  The 
Arena  discassion.  —  P.  (R.  M.).    Bacon  in  tho  Middle  Temple.  —  Answers  to  inqnirios. 

Babnett  (Thomas  Duff).  Notes  on  Shakespeare's  plays  of  Macbeth  —  Julius 
Csesar  —  King  Henry  v.  —  King  John  —  Midsummer  Night's  Dream.  London: 
George  BeD  and  Sons,  1892—93.    8^    Circa  75  pages  each. 

Elach  pUy  a  Single  volome.  —  See  Jahrbuch  XXVU,  p.  830. 

Babnett  (Thomas  Doff).  Notes  on  Shakespeare's  play  of  Ooriolanus.  Secoud 
edition.     London:  George  Bell  and  Sons,  1892.    8®. 

See  Jahrbuch  XXVU,  p.  3B0. 

Bell  (J.).  Biblical  and  Shakespearian  characters  compared.  Studies  in  life  and 
d&aracter.     Hall:    Andrews.    (London:  Simpkin,  Marshall  and  (Do.).    8^.     pp.  17(3. 

Bennei  (Norman).    Warburton's  'Shakespear'. 

Notes  and  (^aeriec,  1898,  Feb.  25,  p.  141.  —  Mar.  18,  p.  203.  —  Apr.  8,  p.  262. 

Black  (William).  Judith  Shakespeare;  her  love  affairs  and  other  adventures. 
A  romance.    London:   Sampson  Low,  Marston  and  Co.     1893.    8®. 

'William  Black's  complete  novels.    First  edition,  1884.    Se^  Jalirbuch  XX,  359. 

Bbidoe  (J.  f.).  Shakespeare  and  music.  [A  lecture  at  the  Midland  Institute, 
BirmiDghamJ. 

Binnfagham  Daily  Oaietta,  November  1,  1892. 
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Bkownlow  (E.  B.).  Sonnet  CXXYI:  'Dost  hold  time's  fiokle  gla&s,  bis 
sichle  hour\ 

Notes  and  Queries,  1893,  Feb.  11,  p.  102.  ~  Apr.  16,  p.  286,  by  a  C.  B. 

Butler  (James  D.).    How  did  Shakspeare  die? 

Notes  and  Qaeries,  1893,  Nov.  18,  p.  406. 

Butler  (James  D.).     'The  devil  and  his  dam*. 

Notes  and  Qaeries,  1893,  Dec.  3,  p.  442. 

Butler  (William  John).  The  inspiration  of  Shakespeare:  A  sermon  preached 
in  the  Parish  Church  of  Stratford-on-Avon,  the  feast  of  St.  Matthias,  Feb.  24, 
1892,  on  the  occasion  of  the  re-opening  of  the  chancel  after  repairs  and  restoration. 
Stratford-on- Avon :   Morgan,  1892.    8".    pp.  14. 

Caldecott  (Harry  S.).  Spoils.  Studios  in  Shakespeare  .  .  .  Revised  and 
enlarged.    London:   Privately  printed  [1891].    8^    pp.  xi,  44. 

For  another  edition  «m  infra,  the  division  South  Akrica. 

Christun  (Edmund  B.  V.).     'The  advertiser*8  Shakespeare'. 

The  Gentleman's  Magazine.    London.    March,  1893. 

Clarke  (Mary  Ck)wden).  The  girlhood  of  Shakespeare's  heroines.  With  a 
new  preface  by  the  author  and  steel  portraits.  5  pai-ts.  London:  Hutchinson 
and  Co.  [1892].    8«. 

Clelia,  pseud.  The  long  desiderated  knowledge  of  the  lifo  and  personality 
of  Shakspeare.  Preceded  by  mental  optios.  London:  Luzac  and  Co.  [18921. 
8«.    pp.  32. 

Clelia,  pseud,  The  Shakespearean  reconoiliation.  A  lecture  read  at  Toyn- 
bee  Hall,  Nov.  16th,  1892.    London:    Luzac  and  Co.,  1893.    8».    pp.  39. 

0)ATES  (Percy).    Shakespeare.    A  sonnet. 

The  Rambler.    Leamington.    Vol.  I,  p.  44  (April  6,  1892). 

Compendium  and  ooncordanoe  to  Shakespeare.   Philadelphia:  Gebbie,  1889.  12*. 

CooPER  (Stanley).  Niue  fancy  pictures  of  events  in  Shakespeare's  countrv, 
town  and  court  lifo.    London:  F.  Norgate  and  Co.,  1893.     16 •.    pp.  79. 

CowTER  (J.  M.).    Leonard  Shakspeare  and  his  daughter  Judith. 

Notes  and  Queries,  1892,  Aug.  6,  p.  105. 

Crane  (Walter).  Illustrations  to  Shakespeare.  I.  The  Tempest  Eight 
designs.    London:  J.  M.  Dent  and  (Do.,  1893.    Fol. 

Reviewtd:    The  Athenseom.    London.    No.  8452,  Dec  23,  1898,  p.  888. 

Cunliffe  (John  W.).  The  influence  of  Seneca  on  Elizabetban  tragedy:  an 
essay.    London:  Macmillan  and  Co..  1893.    4®  min.  pp.  iv,  155. 

Reviewed:    Idterar.  Centralblatt    Leipzig.    1894,  No.  1,  Jan.  1,  p.  18,  by  Ladw.  Ps[oe- 
scholdt]. 

[D.  (J.  S.).  Hamlet,  last  scene:  'Here,  thou  incestuous  .  .  .  Dane*].  See 
Jahrbuch  XXVH,  333. 

Notes  and  Queries,  1892,  Feb.  6,  p.  104,  by  A.  Hall.  —   Mar.  5,  p.  188,  by  Holcombe 
Inolebt.  —  Oct  8,  p.  284,  by  J.  S.  D. 

Davis  (  ).    Shakespeare  and  Copyright 

The  Atlantic  Monthly.    Boston,  Mass.  Febroary,  180S. 

Dawsoi^  (Benjamin).    The  pronunciation  of  proper  names  in  Shakespeare. 

The  Academy.    London.    No.  1095.  Apr.  29,  1893.  —  No.  1100,  Jone  2.  —  No.  1101,  Jone 
10:  Shaki^>ere's  pronxmciation  of  Dunsinane,  by  Roden  Noel  and  by  David  Macritchue. 
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Ds  QuiNCKT  (Thomas).    Shakespeare  and  Wordsworth. 

Conrenation  and  Coleridse;  with  other  essavs.  By  Thomas  db  Quincby.  Edited  from  the 
aiithor*t  MSS.  by  A.  H.  Japp.    London :  William  Heinemann,  1893.    8*. 

DoDD  (William).  The  beauties  of  Shakspeare.  London:  George  Routledge 
and  Sons,  1893.    8*.    pp.  384. 

DowDEN  (Edward).    Shakespeare. 

Ghamben*8  Encyclop®dia :  a  dictionary  uf  oniTersal  knowledge.  New  edition.  Vol.  IX. 
Londcm  and  lldinbargh:  TV.  and  R.  Chambers,  1892. 

DowDE!7  (Edward).  Introduction  to  Shakespeare.  Reprinted  from  the  'Henry 
Irvizig  Shakespeare*,  revised  and  extended  by  the  author.  London:  W.  G.  Blackie 
and  8oD,  1893.    8«.    pp.  136. 

The  Elizahethan  Society. 

For  acooonts  of  its  meetings  see  The  Academy.  London.  No.  1086,  March  12,  1892,  p. 
269.  —  Nr.  1042,  Apr.  28,  p.  402.  —  No.  1071,  Nov.  12,  pag.  440.  —  No.  1067,  Oct.  15, 
p.  3H9.  -  No.  1076,  Dec  17,  p.  671.  —  No.  1080,  Jan.  14,  1893,  p.  39.  —  Nr.  1120,  Oct. 
21,  p.  347.  —  No.  1126,  Not.  25,  p.  468.  —  No.  1185,  Feb.  3,  1894,  p.  106.  —  No.  1138, 
Feb.  24,  p.  172. 

EvAxs  (H.  A.).  The  'potato'  in  Shakspere.  [Not  our  familiär  vegetable 
Solanum  tuberosum,  bat  the  'sweet  potato',  Convulvolus  batatas]. 

Tbe  Academy.  London.  No.  1046,  May  21,  1892,  p.  496.  —  No.  1048,  Jone  4,  p.  542,  by 
Henry  W.  Ellaookbe. 

F.  (W.  J.).    Shakspeare  and  Newton.    [The  law  of  gravitation]. 

Kotes  and  Qaeries,  1892,  July  9,  p.  27.  —  July  30,  pp.  90  —  1,  by  W.  T.  Lynn,  by  C. 
TOMUKSON,  by  J.  C.  Oliphant,  and  by  E.  L.  G.  —  Oct  29,  p.  356,  by  C.  A.  Ward. 
and  by  Ed.  Mabshall.  —  Nov.  26,  by  C.  Tomlinson. 

Farquhar  (  ).    Did  Shakspeare  write  'Shakespeare*? 

The  American  Journal  of  Politics.    March,  1893. 

FikuT  (Chas.  Jas.).    Shakespeare  at  the  'Golden  Lion'  at  Folham. 

NotM  and  Qaeries,  1A96,  Dec.  20,  p.  534. 

FisuLET  (E.  £.).  Shakespeare's  nile  of  üfe.  Compiled  [from  Shakespeare]. 
Boston,  Mass.:  F.  S.  Ck>Ilins,  1891.    8«.    pp.  32. 

Fleat  (Frederick  Gard).  A  biographical  chronicle  of  the  English  draina, 
1559—1642.  2  vol.  London:  Reeves  and  Turner,  1891.  8«.  VoL  I:  pp.  viii, 
389.  —  Vol.  ü:    pp.  vi,  406. 

Btifriewed:  The  Academy.  London.  No.  1066.  Jaly  30,  1892,  p.  84,  by  Frederick  Haw- 
KiNS.  —  Poet  Lore.  Boston,  Mass.  Vol.  IV  (1892),  p.  222,  by  P.  —  Englische  Studien. 
Leipzig.    Band  XVIII  (1893),  pp.  111^126,  by  Robert  Boylk. 

Flower  (Charles  Edward)  of  Avonbank,  Stratford-on-Avon,  bom:  Feb.  3rd, 
1830,  died:  May  3rd,  1892.  In  Memoriam.  [His  photograph,  and  qaotations  from 
Shakespeare].    3  pages,  obl.    12^. 

For  obitoaries  sea;  The  Birmingham  Daily  Post.  May  4,  1892:  Sadden  death  of  Mr.  Charles 
Fxx>WES,  —  Stratford  -  npon  -  Avon  Herald,  No.  1659,  May  6,  1892 :  Death  of  Mr.  Charles 
E.  Flowke.  —  Jahrbuch  XXVIII,  34ö.  — ■  5ee  also  p.  .S36,  s.  r.  Lakfan  (R.  8.  de  C). 

FoABD  (J.  F.).    The  Genesis  of  Macbeth. 

[Manchester  Newspaper  (which?)].    December,  1891. 

FoARD  (J.  F.).    Macbeth. 

The  üanchester  Qoarterly.    Janaar>',  1898. 

FuRNivALL  (F.  J.).    Shakespeare   versus  Bacon.    A  defence  of  Shakespeare. 
Tb*  Arena.    Boston,  Mass.    Maf||^/l893. 

FuRNiVAiL  (F.  J.).  A  ClMBter  illnstration  of  a  joke  of  Shakspere's.  [Taming 
of  the  Shrew,  Act  IV,  sc.  1,  II.  95-  6:  'I  knew  a  wench  maried  in  an  aftemoone'  etc. 

The  Aoademy.    London.    No.  1189,  March  3,  1891,  p.  191. 
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G.  (J.  B.).    [Comparison  between  Manfred,  Fanst,  and  Hamlet]. 

Essajrs  new  and  old.    Being  discaraive  thooghts  on  Tanoua  snbjects.    By  J.  B.  O.    Lon- 
don:   Longmans  and  Co.,  1892.    8*. 
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Ant  So:  yon  're  paid'. 

Not«  uul  Quari«,  IBSa,  Ang.  IS,  p.  123. 

Mr.  Brinaley  Niehotson,  M.  D.,  died  September  13,  1892,  in  bis  siity-ninth 
fear.  —  Obitnary: 

Ths  Acswlsny.    London.    No.  1068,  Oct  S,  18S2,  p.  312. 

O'CoNNOR  (William  A.).    Hamlet. 

Euays  in  Utontim  and  atbio*.  Edited,  wlth  a  Mognphlcal  iDtrodnctioii  by  "Väl.  E.  A. 
Aaoh.    HucliHMr:  Coniiih,  18S9,  pp.  266. 

Obson  (S.  W.).    Sbskespeare  emeodations.    [1891].    i".    6  type-vritteD  pages. 

[Phujjpfs  (C.  It.).    Tbe  Tamiog  of  tbe  Shrew.    Indactioo].    See  Jahrbuch 
XXVU,  p.  348. 

Not»  ud  Qosiiet,  ISaS,  Fob.  8,  p.  106,  by  Bt.  NicHOLaoH. 

PicKFOBD  (Jobo).    Tbe  Cambriau  Shakapeare. 

Not»  uid  Qnariu,  1893.  Ang.  13,  p,  129.  —  Sopt.  10.  p.  211,  by  J.  Ho^  PiVBB.  —  Oet. 
1,  p.  276.  by  Johs  PiCKFOBD.  bj  E.  'W.,  and  by  Iso.  Hudueb,  —  Oot.  16,  p.  311,  by 
Ed.  SIauhau. 

Plcxptre  (Edw.  Hayes).    Shabespeare's  trave^b:  Somerset  and  elsewbere. 

Tbe  ContempDiar;  Ravlev.    London.    1SS9.    Vol.  I,  pp.  E84— 602. 

Poet-Lore.    A  monthly  magazine  devoted  te  Sbakeapeare,  Browning,  and  com- 
|)ar*tive  literatnre.     Edited   by  Charlotte  Pohteh  and   Helen  A.  Cl.ähkk.     Vol.  IV. 
1892.      Boston:   Poet-Lore  {^jmpany.    4°.    pp.  vi,  648.   —  Published  in  moothly 
:iaits,   No.   1—12,  Jannary  to  December,  1892. 
Cimttiüe. 
{Tht  Shalutptan  foptr»  onlyl. 
laniiary.  ISSZ. 
Stcdhah  (Edmimd  C).    Jnliet'i  RnnBway  once  more. 
KiDf  L^  uid  CordoUle.    Layamo 
'WuBTZBUBu  (C.  A.).    Charactei  i 
P.  Uodjmbi'o  L.ady  Macbeth. 

NotM  and  newB.  —  Dall  (Caroline  n.|.  Bogor  BocoD  and  BaoonianUci :  Shalieapoa»  ap- 
preoiation  befora  Popa. 


Marcli.  1802. 
C.  {P.  A).    'JoÜna  Caeaai'  and  'StraRord':  a  compsrative  sCody. 
Not««  and  newi:    Shakaepsarian  pronunciatinn. 
Sodoüaa;    Tha  Cliltoa  Shakapars  Socioty.  —  Tha  Warren  Bhaliesp< 
«prll,  1892. 

luiiot«.    Tranalated  (rom  tbe 

Boi.rx  (W.  J.].    Mach  Ada  Abont  Nothing. 

"Wall  (Asnle  Boaaal).    Ii  Shakaipaaro'e  Caesar  ignobla? 

Hdodiiiii  (Eemy  H,|.    Ha*  Sbakoipeara  iUoatratea  Bacon. 

MoTT  lEmma  Pntt).    Shalieapeara  and  rhythm. 

PsaBT  (8.  E.).    Tha  oomradeaUp  at  Antony  and  Cleopatra. 

tUnr  Bbakaapeailaii  booka. 

D  Bobamia.    /.  £. 
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May.  1892. 

Notes  and  news:    Why  we  spell  Shakespeare  with  a  hyphen. 

June  — -  July,  1892. 

Hudson  (William  H.).    Early  matilators  of  Shakespeare. 

Stopks  (Charlotte  CTarmichael).    A  spring  pilgrimage  to  Shakespeare's  oountry. 

Societies :  Baltimore  Shakespeare  Clnb.  —  The  Qnnd  Rapids  Shakespeare  study  gronp.  — 
The  Peoria  Shakespeare  Society. 

Augutt  —  SeptomlMr,  1892. 

UuNTON  (Charles  ilngh).    Shakespeare's  compliment  to  Brantome. 

Notes  and  news  :  Was  Shakespeare  a  Boman  catholic?  —  The  Lyceam  revival  of  Henry  \in. 

Oetober.  1892. 

WuRTZBURO  (C.  A.).    The  ethics  of  As  Yon  Like  It. 

C.  (P.  A.).  A  study  of  Shakespeare's  Winter's  Tale.  Considered  in  oonnection  with  Greene't 
'Pandosto'  and  the  'Alkestis'  of  fioripides. 

Notes  and  news :  Shakespeare's  'Qiilding  automn*.  [Midsmmner  Night'«  Dream,  Act  11. 
sc.  1:  'The  chüding  automne^  angry  Winter  change'J. 

November,  1892. 

Benoouoh  (S.  E.).  The  mosic  of  langoage,  as  illu&trated  in  Shakespeare's  Venös  and 
Adonis. 

Doeember,  1892. 

SiiKLDON  (William  L.).    The  Antigone  of  Sophocles  and  Shakespeare's  Isabel. 

Notes  and  news:  Tennyson  and  Shakespeare  (including  a  letter  from  the  Laureate's  soa 
Hallam  Tennyson). 

Poet -Lore,  etc.  fut  supraj.    Vol.  V.    1893.    Ib.  id.    4«.     pp.  vü,  648. 

January,  1893. 

Fleay  (Frederick  Oard).  Gentle  Will,  onr  fellow.  Writ  in  1626  A.  D.  by  John  HsMuex, 
servant  of  His  Oracions  Hajesty  King  Charles  I.;  edited  in  1892  A.  D.  as  'AU,  thoad^ 
feigned,  is  tme*. 

Davies  (Samnel  D.).    Shakespeare's  Miranda  and  Tennyson's  Elaine. 

Societies:    The  Clifton  Shakspere  Society. 

February,  1893. 

Fleay  (Frederick  Gard).    Gentle  Will,  oor  fellow,  etc.    (Continaed). 

Brotherton  (Alice  Williams).    Shakespeare:  a  sonnet 

Ross  (Morris).    Stage  types  of  Lady  Macbeth. 

Notes  and  news:    The  last-discoverod  Shakespearinn  relic    [A  hair  from  his  eye-brow]. 

March,  1893, 

Fleay  (F.  G.).    Gentle  Will,  oor  fellow,  etc.  (Ck>ntinaed). 
Howard  (L.).    Where  Shakespearian  critics  disagree. 

April,  1893. 

Rolfe  (W.  J.).    Shakespeare's  Julius  Caesar. 

Davis  (Horace).    Shakespeare  and  Lilly. 

Benoouoh  (S.  E.).    The  use  of  alliterations  in  Shakespeare's  Poems. 

Fleay  (F.  G.).    Gentle  Will,  cur  fellow,  etc.  (Continued). 

Spence  (A.  M.).    lago's  conscience. 

Shakespearian  books  of  the  year.    P. 

Notes  and  news :    The  main  sourco  of  recent  Baconianism.   —  Annirersary  plays  at  UM 
Shakespeare  Memorial,  Stratford-on-Avon. 

May,  1893. 
Fleay  (F.  G.).    Gentle  Will,  our  fellow.  etc.  (Continued). 

August  —  Saptamber,  1893. 

Fleay  (F.  G.).    Gentle  Will,  our  fellow,  etc.  (Continued). 

Rolfe  (W.  J.).    Shakespeare's  Julius  Caesar  IL 

Lee  ((hibrielle).    Sonnet  CXXVIII. 

Societies:  The  Shakespearian  Qruup  of  Grand  Rapids.  —  Woodland  Sbakea|»e«ie  Clnb. 


J 
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Wall   (Annie  Rnasell).    The   rapematiiral   in    Shakespeare.     I.   Macbeth.    A   Midiammer 
Night*«  Dream. 

Flkat  (F.  0.).    Oentle  WUl,  oor  fellow,  etc.  (Continaed). 

Notes  and  newa:    A  Rnssian  viow  of  Hamlet,  by  V.  D.  Spasovitch. 

Novembtr,  1893. 
Wall  (Annie  Russell).    The  sapernatoral  in  Shakespeare.    II.  The  Tempest 
WiLKiNBOV  (Hände).    An  objection  to  Browning's  Caliban  considered. 
Flxay  (F.  Q.).    Gentle  Will,  onr  fellow,  etc.    (Continaed). 
Notes  and  news:    The  actor  in  Shakespeare.    Isabel  Francis  Bellowa. 
Sodeties:    Baltimore  Shakespeare  Clnb.    H,  P.  Ooddard. 

OtOMibtr,  1893. 

Flkay  (F.  0.).    Oentle  Will,  oor  fellow,  etc.  (Continaed). 

Wall  (Annie  Rasseil).    The  sapemataral  in  Shakespeare.    HI.  Hamlet    Jalius  Caesar. 

Notes  and  news:    An  old  Qerman  Version  of  the  Shylock  story. 

Pollock  (Walter  Herries).    Should  Shakespeare  be  acted? 

The  National  Review.    London.    April  1892. 


The  Porson  of  Shakespearian  criticism. 

be  Qaait 
Joly  16 


The  (^narterlyReview.    London.    Nr.  349,  Jaly,  1892.  —  {Se«  The  Academy.     No.  1064, 


Pott  (Mrs.  Henry).  Francis  Baoon  and  his  seoret  society.  An  attempt  to 
collect  and  unite  the  lost  links  of  a  long  and  streng  chain.     \Vith   27  full-page 

Slates.    Chicago,  U.  S.  A.:   F.  J.  Schulte  and  Co.,  1892.    (London:   Sanipson  Low, 
[arston  and  Co.).    8®.    pp.  421. 

Rtvimeed:    Baooniana.    C!hicago.    Vol.  L    Nr.   1.    May,  1892,  pp.  41—46,  by  F.  J.  S.  — 
Shakespeariana.    New-Tork.    Vol.  IX,  (1892),  p.  119. 

(Pott,  Mrs.  Henry).  Did  Francis  Bacon  write  'Shakespeare'?  Thirty-two 
reasons  for  believing  that  he  did.  By  the  editor  of  Bacon's  'Promus  of  Formu- 
laries  and  eleganoies*.  Second  edition.  London:  R  Banks  and  Son,  1893.  8^ 
pp.  115. 

Price  (8.  F.).  Shakespeare^s  twilights  compiled  by  .  .  .  Boston,  Mass.: 
Lothrop,  1893. 

R.  (G.).  The  Two  Gentlemen  of  Verona  at  Oxford  [performed  by  the  Ox- 
ford University  Dramatic  Society]. 

The  Academy.    London.    No.  1065,  Feb.  18,  1893,  p.  169. 

Randolph  (A.  M.  f.).  The  trial  of  Sir  John  Falstaff.  New  York  and  Lon- 
don: G.  P.  Putnam's  Sons,  1893.    8^ 

Raymond  (Robert  B.).  Typical  tales  of  fancy,  romance,  and  history,  from 
8hakespeare*s  plays.  In  narrative  form,  largely  in  Shakespeare*s  words,  with  dia- 
logue  passages  in  the  original  dramatic  text  New  York:  Fords,  Howard  and  Hd- 
bert,  1892.    8«.    pp.  224. 

Revitwed:    Shakespeariana.    New-Tork.    Vol.  X  (1893),  p.  61. 

Rbed  (Edwin).  Brief  for  plaintiff,  Bacon  versus  Shakespeare.  Fifth  edition, 
reviaed  and  enlarged.  New  York:  Printed  at  the  De  Vinne  Press,  1892.  12«. 
pp.  112. 

R»oiew9d:    Shakespeariana.    New- York.    Vol.  IX  (1892),  p.  181. 

Ried  (Edwin).  Li  the  tribunal  of  literary  criticism:  Bacon  verstus  Shake- 
speare.   I— VI. 

The  Axma.     Boston,  Mass.    Joly  to  November,  1892.   —    Set  »upra  The  Aioon- Shake- 
speare caae. 
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Hichmond-Oreen  (Kate).    Interpretations  of  A  Winter's  Tale  and  Eing  Lear. 
Chicago:  Knight  and  Leonard  Co.,  1892.    12».    pp.  46. 

Robinson  (Philip).    Shakespeare's  natural  history:  Titos  Andronicos. 

The  Contemporary  Review.  London.    March,  1894. 

RoE  (J.  E.).  The  mortal  moon,  or  Bacon  and  his  masks.  The  Defoe  period 
unmasked.    New  York:    Barr  Printing  House,  1892. 

Reviewed:    Poet-Lore.    Boston.    Vol.  V  (1893),  p.  226. 

Rolfe  (W.  J.).    A  defence  of  Shakespeare  versus  Bacon. 

The  Arena.    Boston.  Mass.    Jannary,  1893.  —  See  supra  The  Baoon-ShakespeAre  case. 

RusHTON  (William  Lowes).  The  Shakspeare  hynin  tone  book.  First  part 
[containing  twenty  tunes,  of  which  two  only  to  Shakespearian  hymns].  London  1892. 

Russell  (Edward  R.).    Irving's  King  Lear.    A  new  tradition. 
The  Nineteenth  Century.    London.    Janoary,  1893. 

Scott  (Edward).    Shakspeare  in  Oxford. 

Notes  and  Qaeiies,  1893,  Jan.  7,  p.  6.  —  Jan.  28,  p.  73,  by  H.  Hurst,  and  by  Ino. 
Bloundbllb-Bubton. 

Shakespeare  and  George  Eliot. 

Blackwood's  Magazine.    Edinburgh  and  London.    April,  1893. 

Relics  of  Shakespeare,    [With  engravings]. 

The  Oraphic.    London.    April,  1,  1898. 

Shakspeare  commemoration.  —  Birmingham  Shakspeare  Library.  —  Birming- 
ham Dramatic  and  Literary  Club.  —  Central  Literary  Association  —  Shakspeare 
Reading  Club.  —  Birmingham  Shakspeare  Reading  Society.  —  The  Shakspeare 
Memorial  Association.  —  Stratford-on-Avon  Shakspeare  Club.  —  The  Performance 
of  Timon  of  Athens. 

The  Birmingham  Daily  Post    Monday,  April  26,  1892. 

Shakspeare  commemorations.  Shakspeare  Reading  Club.  —  Shakspeare  Read- 
ing Society.  —  Services  at  Stratford-on-Avon. 

Birmingham  Daily  Post,  April  24,  1893. 

Shakespeare  Memorial  Library,  Stratford-upon-Avon.  Librarian*8  report  for 
the  year  ending  March  31  st,  1893.  Stratford-on-Avon:  J.  Morgan,  printer,  1893. 
80.    pp.  16. 

The  Clifton  Shakspere  Society.  Eighteenth  Session:  1892—93.  [Fropositions, 
etc.]    pp.  4. 

For  abstracts  and  papers  of  discossions  at  the  Society's  meetings,  aee  The  Academy.  Lon- 
don. No.  1037.  March  19,  1892,  p.  282.  —  No.  1050,  June  18,  p.  696.  —•  No.  1070,  Nor. 
5,  p.  416.  —  No.  1080,  Jan.  14,  1893.  p.  38.  —  No.  1091,  Apr.  1,  pp.  288—9.  —  No.  1106, 
Jnly  3,  pp.  35—6.  —  No.  1124,  Nov.  18,  pp.  412—13.  —  No.  1130,  Dec  30,  p.  692.  — 
No.  1136,  Feb.  10,  1894,  p.  130. 

The  Shakspere  Society  of  Philadelphia.  —  Forty-first  annual  dinner.  Monday, 
April  24,  1893.    Philadelphia.    One  hundred  and  fifty  copies  privately  printed. 

Warwickshire  rambles.    No.  IV.  —  Shakespeares  birthplace. 

The  Rambler.    Leamington.    VoL  I,  p.  44  (April  6,  1892). 

Shakespearian a.  A  critical  and  contemporary  Review  of  Shakespearian 
literature.  Conducted  by  the  Shakespeare  Society  of  New  YorL  1892.  [Vol.  IX]. 
New  York:  Leonard  Scott  Publication  Co.  Roy.  8*.  pp.  vi,  256,  induding  4 
plates. 

Pnblished  qnarterly.    No.  1—4,  Jannary  to  October,  1892. 


—     343     — 

Obnfonte. 

Janinry,  1892. 

The  Grown-Iim  at  Oxford,  John  Davenant  proprietor,  circa  A.  D.  1600—1606.  FronHspiece, 

Prxcx  (Thomas  B.).    Ibsen^s  dramatic  constraction  oompared  with  Shakeepeare's. 

Inigo  Jones. 

Hat.t.am  (Qeoige).    Contribntions  to  a  history  of  Shakespearian  critidsm.    Firat  paper. 

MoBOAir  (Appleton).    The  old  and  later  King  John. 

Books  reviewed. 

Miacellany :    The  press  and  the  Bankside. 

April,  1882. 

A  Tiew  of  dopton  Honse,  Stnttford-on-Ayon.    Frontiapieee. 

Inigo  Jones.    (Conduded), 

TT  ALT.  AM  (George).    Contribntions  to  a  history  of  Shakespearian  critidsm.    Seoond  paper, 

T.  (C.  W.).    The  three  Parts  of  Henry  the  Sixth.    First  paptr. 

Habman  (H.  P.).    Shakespeare  at  Oxford.    lUuatrated, 

Books  reoeiyed.  —  Books  reviewed. 

Miscellany :  Shakespeare  in  the  nnrsery.  —  List  of  the  i^narto  Pabliahers  (&ora  Vol.  XIV 
of  the  Bankside  Gihakespeare).  —  Etc. 

July,  1882. 

The  Halliwell-Phillipps  memorial  window.    Frcntispieee. 

MoBOAN  (Appleton).    The  Oiüdren's  Oompanies. 

Tbaivt  (William).    The  anthor  of  'Boister  Doister.* 

Phelps  (Charles  E.).  Falstaff  and  eqnity:  1  Henry  iv,  Act  II,  sc.  2:  'There's  no  equüy 
■tirring.' 

ItAWBSircx  (L.  L.).    The  tmth  aboat  the  Mnlberry-Tree. 

The  Halliwell-Phillipps  memorial  window  and  other  Stratford  matters. 

Books  reoeired.  —  Books  reviewed. 

Miacellany :  The  Ürst  nnmber  of  Baeoniana.  —  Shakespeare  Sodeties  of  New- York,  etc.  — 
Shakespeare  in  the  nurseiy  once  more.  —  More  Shtucespeariana  from  the  Critie.  —  The 
Birmin^uun  DaUy  FMt  and  Stratford-apon-Avon  Herald.  —  Report  of  the  librarian  of  the 
Memorial  Library.  —  Specimen  of  six  lines  from  the  corrected  proof  of  a  copy  of  the 
Tint  Folio.  —  Sammary  of  Dr.  John  Hall's  Latin  Manuscript  volome  cSelect  observations 
on  English  bodies  of  eminent  persons  in  desperate  diseasee». 

Octobtr,  1892. 

The  birthplace  in  Henley  Street,  Stratford-on-Avon,  as  it  appeared  in  1769.    FronHspiece. 

Phxlps  (CSiarles  E.).    Falstaff  and  eqoity.    Seoond  paper, 

DoAK  (H.  M.).  The  snpematoral  in  Shakespeare.  I.  In  general.  II.  A  Midsnmmer  Night's 
Dream.  —  The  Tempest    UL  Hamlet  and  Macbeth. 

The  bonse  known  as  Shakespeare's  birthplace. 

Rktvoldb  (W.).    Mistress  (^ckly  of  Windsor. 

Editions  of  Shakespeare  —  elementary  and  classical. 

FiKLD  (B.  Bnsh).    Helding's  nnconsdons  ose  of  Shakespeare. 

Books  received.  —  Books  reviewed. 

8h{»k€8peariana,  A  critical  and  contemporary  Review  of  Shakespearian 
Dteratare.  Conducted  by  the  Shakespeare  Society  of  New  York  1893.  [Vol.  X]. 
"Sew  York:  Leonard  Scott  Publication  CJo.  Roy.  8®.  pp.  V,  256,  including 
3  plates.    With  a  genealogioal  table  in  foüo. 

Pablished  qnarterly.    No.  1—4.    Jannary  to  October,  1898. 

The  Shakespeare  Society  of  New  York  withdrew  from  the  editorial  direction  with  the 
Jannary  nnmber. 

Contents, 

January,  1893. 

OaAnnarther,  the  snpposed  site  of  Belarins'  cave  in  Cymbeline.    Frontispieoe. 

The  Twelvfh  Night's  Bevells.    Ben  Jomson.  —  The  Masqne  of  the  twelve  months.  —  Mask 

at  the  foor  seasons. 
BcAMMON  (F.  J.).    Completion  of  the  Bankside  Shakespeare. 

The  ninth  edition  of  >The  Ontlines«  [by  J.  0.  Halliwell-Phillipps.   See  supra,  p.  834]. 
A  ooUation  of  tfae  First  Folio. 
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Falknrr   (Charlofi),    Jr.    A  man  that's   married.    A  stoiy  of  Shakespearian  timee.    I.    In 
which  Ben  will  not  qnarrel. 

Fleming  (W.  H.)*    'American  spelling*. 

Stbtson  (Alfred).    Shakespeare  a  gentleman.    [With  a  pedigree  of  Ardrrke,   or  Ardkn. 

Fol.]. 
Bocks  received.  —  Bocks  roviewed. 

Miscellany:  The  Shakespeare  Society  of  New  York.  --  Conceming  John  Bartlett's  'Con- 
cordanco'.  —  Mr.  Rolfe  and  the  Crüic  —  Doylk  (John  T.).  Shakespeare's  law;  the 
case  of  Shylock.  A  letter  tc  I^awrence  Barrett  [from  the  Cherland  Monthfyf  Jaly  1886, 
reprodaced  in  H.  H.  Furnkss'  Variorum  Shakespeare].  —  The  critical  editions.  —  Mor- 
gan (Appleton).  Reply  tc  'A  qoer>'  for  Mr.  Appleton  Morg^*  in  Baconiana^  for  October, 
1892.    [See  supra,  p.  831]. 

April,  1893. 

Php.lps  ((Charles  £.).    FalstafF  and  eqaity.    Third  paper:    Shakespeare's  law  school. 

OoTCH  (J.  A.).  How  they  baut  in  Shakespeare's  time.  Read  before  the  Architectnral 
Association,  London,  March  8rd,  1892. 

Stanford  (C.  V.).    Verdi's  'FalstaiT.    (Fnm  the  PbrtnighUy  Review), 

Constitution  and  by-laws  of  the  Shakespeare  Society  of  New  York. 

The  Charter  of  Stratford-upon-Avon.    Ck)mmnnicated  by  (Charles  E.  Piiklps. 

O)rrespondence :    1.  From  T.  R.  Lounsbury.  —  2.  From  H.  M.  Doak. 

Miscellany:  The  editorial  direction  of  Shakespeariana,  —  Shakespeare  and  corrent  slang.  — 
Twelfth  Night  at  Daly's  theatre.  —  Tennyson's  classical  knowledge.  —  Shakespeare's 
gravestone.  —  Mr.  "Wyman's  Shakespeare  library.  —  Architectnre  in  the  poets.  —  Dide- 
rot on  acting.  —  Thirty-second  [Twenty - second?]  regulär  meeting  of  the  Shakespeare 
Society  of  New  York.  —  Shakespeare's  misoonception  of  Julius  Ctesar.  —  Symbolism 
on  the  stage.  —  Dr.  B.  Rush  Field. 

July,  1883. 

Title-page  from  Robert  Chester's  'Love's  Martp-*  of  1601 ,  in  which  the  Phoonix  and  the 
Turtle  appeared  over  Shakespeare's  name.    Frontiapiece. 

Morgan  (Appleton).    The  'first  heir*  of  Shakespeare's  'invention'. 

Adek  (Alvey  A.).  The  Bankside  reference  canon  of  the  Shakespeare  plays.  —  A  plea  for 
its  adoption  for  all  the  plays. 

Falkner  (Charles),  Jr.  A  man  that's  married.  A  story  of  Shakespearian  times.  II.  How 
Shakespeare  went  to  plant  a  mulberry  treo  and  how  the  housewife  welcomed  home. 

Bocks  received. 

Miscellany:  Phelps  (Charles  E.).  Omitted  pages  of  'Falstaff  and  eqaity*.  —  Twenty-third 
regulär  meeting  of  the  New  Y^ork  Shakespeare  Society.  —  Dr.  Rolfe  as  a  critic 

Ootobtr,  1883. 

The  cid  CHopton  bridg^  across  the  Avon  at  Stratford  -  on  -  Avon  as  it  appeared  in  Shake- 
speare's time.    From  a  sketch  made  by  Richard  Greene,  17öÜ.    Fwntüpteee. 

Morgan  (Appleton).    How  tho  'Love's  Labcur's  Lost'  was  'newly  aagmented*. 

CooLEY  (C.  L.).  Shakespeare's  years.  Chap.  I.  The  birth  and  first  year  of  Shakespeare. 
A.  D.  1564.    C^p.  II.    Shakespeare's  second  year.    A.  D.    1666. 

Falkner  (Charles),  Jr.  A  man  that's  married,  etc.  —  III.  In  which  Shakespeare  makes  a 
bold  resolve  and  dreams  a  lissom  dream.  IV.  How  consdenoe  makes  cowards  of  aa  all. 
V.  In  which  a  humble  servant  of  bis  king  cannot  flesh  bis  word. 

Davis  (E.  Mac).     'The  tale  of  Qamelyn*  and  'As  You  Like  It*. 

Bocks  received.  —  Bocks  reviowed. 

Miscellany :  Dr.  Rolfe's  Shakespeariana.  —  The  Bankside  Shakespeare.  —  Dr.  Rolfe's  editi(Hi 
of  the  Comedy  of  Errors. 

Shakespeare's  birtbday.  —  Celebrations  in  the  Midlands.  —  Celebrations  at 
Stratford-on-Avon.  ~  Birmingham  Dramatic  and  Literary  Club.  —  The  Birming- 
ham Central  Literary  Association.  Councillor  Charles  Green  on  Sh&kespearean 
heresies.  The  Birmingham  Shakespeare  Library.  —  Birmingham  Shakespeare 
Reading  Club. 

Birmingham  Daily  Gazette,  April  26,  1892. 

Shindler  (R.).  The  stolen  key.  [The  1609  edition  of  the  Sonnets  made  up 
piratically  during  Shakespeare's  absence  from  London]. 

Gentleman 's  Magazine.    London.    January,  1892. 

SiLSBY  (Mar>'  R.).  Tributes  to  Shakespeare.  Collected  and  arraiiged  by  M. 
R.  SiLSBY.    New  York:  fiarper  and  Brothers,  1892,    8*.    pp.  xvi,  246. 
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Sm  (Adelaide  C.   Gordon).    Pboebe's  Shakespeare.    Stories  simply   told  [for 
chüdren).    London:  Bickers  and  Co.,  1893.    8^ 

SiNXER  (R.).    The  Capell  collection  [of  books  by  or  on  Shakespeare]. 

'nie  Kbrary  of  Trinity  CoUego,  Cambridge.  By  R.  Stnkkr.  Cambridge :  Deighton ,  Boll 
«nd  Co.,  1892. 

Skeat  (Walter  W.).    Julius  Caesar,   Act  IV,  sc.  3,   1.  218:    'There  is  a  tide 
in  the  afTairs  of  men'  etc. 

Notes  and  Qaerie«,  1892,  Joly  28,  p.  63.  —  Dec.  8,  p.  444,  by  F.  Adams. 

Skeat  (Walter  W.).    A  Shakspearean  proverb.     [2  Henry  r^r,  Act  V,  sc.  1, 
1.  34:   'A  friend  i'  the  coort  is  better  than  a  penny  in  purse']. 
The  Athemram.    London.    No.  8882,  Aug.  20,  1892,  p.  268. 

Skkat  (Walter  W.).    Twelfth  Night,  Act  11,  sc.  5:  'The  lady  of  the  Strachr/. 

Notes  and  Qneries,  1898,  Jan.  7,  p.  14.  —  Feb.  18,  p.  184,  by  A.  Hall;  p.  136,  by  Ino. 
Halons.  —  Apr.  1,  p.  266,  by  A.  Hall;  p.  257,  by  Hardric  Morpuym.  —  Nov.  11,  p. 
S88,  by  Ino.  Malone. 

Skeat  (Walter  W.).  Julius  Caesar,  Act  III,  sc.  1,  11.  58—70.  [Comparo 
lines  in  'Parabolae'  of  Alanus  de  InsulisJ. 

Notes  and  Qneries,  1898,  Apr.  15,  p.  284. 

Smith  (J.  E.).  King  Henry  v.,  Prologue  to  Act  IV,  11.  22—28:  *The  poor 
condeznned  English'  etc. 

Notes  and  Qneries,  1892,  Aug.  18,  p.  122.  —  1893,  Apr.  15,  p.  284,  by  C.  W.  C. 

Snider  (Denton  J.).  The  Shakespearian  drama.  Vol.  U.  III.  St.  Louis: 
Sigma  Publishing  Co.,  1891.    8«.  . 

Vol.  I  pnbliahed  in  1887  by  Ticknor  and  Co.,  Boston. 

Spinqabn  (J.  E.).  Hamlet,  Act  I,  sc.  2:  'Whilst  they,  distiU  'd  almost 
to  jeUy-. 

Notes  and  Qneries,  1893,  Dec.  2,  p.  44S. 

Stanfobd  (Villiers).    Verdi's  'Falstaff*. 

The  Fortnigbtly  Beriev.    London.    April,  1893. 

Stopes  (Charlotte  CJarmichael).  Shakespeare' s  Sonnets,  edited  by  T.  Tyler. 
[A  review,  reprinted  from  the  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft. 
1890].     8».    pp.  20. 

Stopes  (Charlotte  Cannichael).  A  Midsummer  Night's  Dream  [as  performed 
at  Stratford-on-Avon]. 

The  Aoademy.    London.    No.  1042,  Apr.  23,  1892,  p.  406. 

Stopes  (Charlotte  Carmichael).   Pre-Shakspearean  London  Shakspeares. 

The  Atiiensenm.    London.    No.  3865,  Apr.  23,  1802,  p.  543. 

Stopes  (Cliarlotte  Charmichael).  Guildenstem.  [Nicholas  Gyldenstem,  cban- 
oellor  of  the  King  of  Sweden  writes  to  Lord  Burleigh,  May  28,  1581.  —  Lands- 
downe  MS.  xxxii,  59]. 

The  AthenAom.    London.    No.  8489,  Sept  23,  1893,  p.  418. 

Strachet  (Sir  £.).    Shakespeare  in  Love's  Labour's  Lost. 

The  Atlmtio  MentUy.    Boston,  Mass.    Jannary,  1893. 

[StnUfordrfm-Awm],    The  Shakespeare  commemoration.     The  plays  at  the 
~  Theatre. 

Strstfcad-npon-Ayon  Herald,  No.  1554,  April  25,  189a 
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Stratford  in  the  dramatic  week.  Ähc  Nelson,  —  The  representatioDS.  —  The 
poet-greeting!    April  23  rd.  [a  poem]  Bertha  J.  Laffan, 

Stratford-upon-Avou  Herald,  No.  1657,  April  22,  1893. 

[Stratford-on-Ävon],    The  Shakespeare  Club.    [Its  annual  meeting]. 

Stratford-upon-Avon  Herald,  No.  1668,  April  29,  1892. 

[Stratford'On-Ävon].  The  Birthplace  tnistees.  AnDual  meeting.  The  lata 
Mr.  Charles  Flower.    The  annual  report:  Protest  by  the  Vicar. 

Stratford-upon-Avon  Herald,  No.  1661,  May  20,  1892. 

[Stratford  -on-  Avon],  The  Shakespeare  Memorial  Association.  [Special 
meeting  of  the  Council,   consequent  upon  the  death  of  Mr.  Charles  £.  Floweb]. 

Stratford-npon-Avon  Herald,  No.  1672,  August  6,  1892. 

[Stratford'On-Ävon].  Annual  meeting  of  the  Birthplace  trostees.  The  late 
Mr.  Flower,  etc. 

Stratford-upon-Ayon  Herald,  No.  1712,  May  12,  1898. 

SwiTHiN  (St.)  pseud,  Love*s  Labour's  Lost,  Act  V,  sc.  1,  L  86:  *Do  you  not 
educate  youth  at  the  charge-houaeV 

Notes  and  Qneries,  1892,  Feb.  6,  p.  106,  and  Sept.  10,  p.  205. 

T.  (D.  C).    'Its'  [in  Shakespeare's  plays]. 

Notes  and  Queries,  1898,  Feb.  25,  p.  147.  —  Apr.  1.  p.  263,  by  H.  Chicheeter  Habt,  and 
by  "W.  T.  Lyun. 

T.  (S.).    Verdi's  'Falstaff*. 

The  Athenieam.    London.    No.  8408,  Feb.  18,  1898,  p.  227. 

[Tdooks  (Samuel)].    The  Shakspeare  year  1891—1892,  and  1892—1893. 

Birmingham  Daily  Post,  April  30,  1892,  and  April  "24,  189S. 

ToLMAN  (Elberon).  Shakespeare's  part  in  The  Taming  of  the  Shrew.  A 
dissertation  presented  to  the  Philosophical  Faculty  of  the  Kaiser  Wilhelm  üni- 
versitj',  Strassburg.    Privately  printed.    [Place?  189.]. 

ToMLiNsoN  (C).    Shakespeare  and  Meliere. 

Notes  and  Queries,  1892,  July  16,  p.  42.  —  Sept.  3,  p.  190,  by  Henry  M.  Trollopx.  — 
Oct  8.  p.  294.  by  C  Tomunbok.  —   Oct  22,  p.  332,  by   G.  H.  Clabkb.  —    Not.  12, 

6  889—90,  by  C.  Tomunson,  and  by  Henry  M.  Trollope.  —  Dec.  10,  p.  469—71,  by 
.  Cobham  Brbwbr,  by  G.  Tomlinson,  and  by  0.  H.  Clarkb.  —  1893,  Jan.  7,  p. 
9—11.  by  W.  A.  Hbndbrsok,  by  J.  F.  Manseroh,  and  by  W.  F.  "Walleb.  —  Jan.  28, 
p.  70,  by  L.  NoTTELLE,  and  by  W.  A.  Hbkderson.  —  Mar.  4,  p.  169—171,  by  C. 
TOMLINSON,  by  E.  Tardlby,  and  James  Hoopbr.  —  Apr.  22,  p.  818,  by  Charlotte  Gar- 
michael  Stopbs,  by  J.  Foster  Palmbr,  and  by  E.  Tardlby.  —  May  27,  p.  416,  by  W. 
A.  Hendbrson. 

ToMLiNsoN  (C).  A  modern  French  critic  on  Shakespeare's  comedies.  [Paul 
Stapfeb]. 

Notes  and  Queries,  1893,  Feb.  4,  p.  81.  —  Feb.  25,  p.  158,  by  Jonathan  Bouchibr. 

ToBfLiNsoN  (C).    The  Shakspeare  monument  in  Westminster  Abbey. 

Notes  and  Queries,  1898,  May  13,  p.  364.  —  Aug.  5,  pp.  110—111,  by  John  T.  Page,  and 
by  W.  B.  Täte. 

Traill  (H.  D.).    Mr.  Beerbohm  Tree's  Hamlet. 

The  National  Review.    London.    April,  1892. 

TuBNBULL  (William  Robertson).  Othello.  A  critical  study.  Edinburgh  and 
London:  William  Blockwood  and  Sons,  1892.    8^.    pp.  xii,  1  leisif,  and  pp.  392. 

ConUnta, 


to  bis  plots.  —  YII.  Ghaxacteriaation.  —  YHL  Moral  spirit. 
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Put  n :  The  tngedy  of  Othello.  L  The  ethics  and  aesthetios  of  the  tiaged^.  ~  n.  Honest 
lago.  —  UL  The  Jioor  of  Venice.  —  IV.  Desdemona  and  Othello.  —  V.  Qoisnam  igitnr 
über?  —  VI.  Epilogne. 

Revirnoed:    The  Academy.    London.    No.  1117,  Sept.  10,  1893,  p.  268,  by  Arthnr  Wauoh 

TuRNKB  (C.  J.  R.).  Sbakespeare's  land,  being  a  description  of  Central  and 
Soathem  Warwickshire.  With  13  maps  and  plana.  London:  Simpkin,  Marshall 
SDd  Co.,  1893.    120.    pp.  444. 

ÜDAL  (J.  8.}.    Sbakespeare's  birth-place. 

Notes  and  Qneries,  1892,  Apr.  9,  p.  287.  —  Minr  21,  p.  421,  by  Este.  —  Jone  18,  p.  601, 
by  John  PlcxFORD.  —  Joly  2B,  p.  74,  by  W.  A.  Hbndebson. 

Wall  (A.  H.).    Saint  George  and  Saint  Shakespeare. 

The  Rambler.    Leamington.    Vol.  I,  p.  89.    (Apiil  6,  1892). 

Wall  (A.  H.).  In  and  out  and  round  abont  Stratford-on-Avon.  Part  VIII. 
—  Shakespeare's  marriage.  (Reprinted  with  alterations  and  additions  from  the 
New   York  Home  Journal), 

Stratford-npoQ-Ayon  Herald,  No.  1709,  April  21,  1893. 

Walleb  (John  W.).  Prize  essays:  chiefly  Shakspearean  studies.  Abeiystwyth: 
J.  Gibson,  1882.    8«.    pp.  xiii,  169. 

Walters  (Frank).  Studies  of  some  of  Sbakespeare's  plays.  London:  Sunday 
School  Association,  1889.    8<».    pp.  172. 

Waltebs  (Frank).    Shakespeare's  art  and  pbilosophy. 

The  Enqmrer.    [Place?  dato?]. 

Ward  (C.  A.).    Davenant  on  Shakespeare. 

Notes  and  Qaeries,  1892,  Apr.  2,  p.  274.  —  June  4,  p.  461,  by  F.  G.  Birkbeck  Terry. 

Watts  (Theodore).  From  Stratford-on-Avon:  a  sonnet  sequence.  (IX.  Death 
and  the  Ohouls.  —  XIV.  The  witnesses  of  the  troth  [of  Shakespeare  and  Anne 
Hathaway]). 

The  Athenmim.  London.  No.  3384,  Sept  3,  1892,  p.  321.  —  No.  3391,  Oct  22,  1892,  p.  554. 
—  No.  8421,  May  20,  1898,  p.  637. 

Wedowood'  (Julia).    Sbakespere's  Julius  Caesar. 

The  Cootemporary  Review.    London,    liarch,  1898. 

WsDMORE  (Frederick).    King  Lear  at  the  Lyceum. 

The  Academy.    London.    No.  1072.    Nor.  19,  1892,  p.  466. 


Welch  (J.  Cuthbert).    Shakspeare's  descendants. 

otea  f 
by  T 


Notes  and  Qneries.    1892,  Jan.  9,  p.  37.  —   Ib.,  by  C.  F.  S.  Warrkn.  —  Feb.  6,  p.  118, 
^.  F.  F. 


Wetmorb  (8.  A.).    The  Tempest^   Act  IV,  sc.  1,  1.  40:    'Some  vanity  of 
mine  art'. 

Notes  and  Qneries,  1892,  May  7,  p.  371.  —  July  23,  p.  63,  by  J.  Collingwood  Lee. 

Whselsr  (  ).    Lovers  in  Sbakespeare's  plays. 

The  Chantanqiian.    Angnst,  1892. 

[WmTB  (Thomas  W.).    Our  English  Homer,    1892].    See  Jahrbuch  XX Vn, 
p.  365. 

[:    Shakespeariana.    New  York.    Vol.  IX  (1892),  p.  255. 


Who  wrote  Shakespeare?  (Signed:  Multum  in  parvo,  i.  e.  M.  S.  Horr.    — 
Beprinfad  firom  the  Denver  Tribum-Bepublican),    [1891V].    4®. 
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GViGSTON  (William  Francis  C).    Francis  Bacon,  etc.    1891].    See  Jahrbuch 
,  p.  366. 

Reviewed:    Shakespeariana.    New  York.    Vol.  X  (1893),  p.  60. 

WiöSTON  (William  Francis  C).  The  Columbos  of  literature;  or,  Bacon's  New 
World  of  Sciences.    Chicago:  F.  J.  Schulte  and  Co.,  1892.    8®.    pp.  217. 

Reviewod:    Shakespeariana.    New  York.    Vo].  X.  (1893),  p.  60. 

WiGSTON  (William  Francis  C).  Discoveries  in  the  Bacon  problem.  Ekiinbiirgfa: 
Tumbull  and  Spears,  1893.    S^.    pp.  15. 

Wilder  (Daniel  W.).  The  life  of  Shakespeare.  Boston:  LitÜe,  Brown  and 
Co.,  1893.    8«. 

Revietped:    Poet-Lore.    Boston.    Vol.  V  (1893),  p.  636. 

WiLDiNo  (C.  J.).  As  You  Like  It,  Act.  II,  sc.  1,  11.  24,  25:  'With  forked 
heads*  etc. 

Notes  and  Qneries,  1892,  Jaly  2,  p.  4.  —  Ib.,  by  S.  E.  Shirlby.  and  by  F.  J.  F.  —  July 
23,  p.  62,  by  Thomas  Tyler,  and  by  F.  J.  F.  -  Sept  10,  p.  206,  by  F.  J.  F. 

Williams  (J.  L.).  The  honies  and  haunts  of  Shakespeare.  With  an  intro- 
duction  by  H.  H.  Fübness.  [With  15  chromo  water-colour  views,  150  woodcuts, 
and  45  photo-gravures].    New  York:  Charles  Scribner  Sons,  1893.    fol. 

Pablisbed  1892—93  in  15  parts. 

Winter  (William).  Shakespeare's  England.  Boston  and  New  York:  Hougbton, 
Milflin  and  Co.,  The  Rivereide  Press,  Cambridge,  1890.    8«.    pp.  270. 

Reviewed:    Mittheilongen,  etc.    Beiblatt  zur  'Anglia*.    Halle.    FV.  Band,  No.  !t,  Jan.  1894, 
p.  291,  by  Ludwig  Probscuoldt. 

Winter  (William).  Shakespeare's  England.  New  edition,  revised  and  enlar- 
ged.     With  80  illostrations.    London:  Macmillan  and  Co.,  1893.    8®.    pp.  250. 

See  Jahrluch  XXIV,  p.  256.  -  XXVD,  p.  866. 

WoRDswoRTH  (Charlos).  Shakespeare's  knowledge  and  use  of  the  Bible. 
Fourth  edition,  revised.  London:  Eden,  Remington  and  Co.,  1892.  8^.  pp. 
xi,  420. 

First  edition,  1864,  8ee  Jahrbuch  I,  p.  481. 

Wright  (Henrietta  C).  Children's  stories  in  English  literature  from  Shake- 
speare to  Tennyson.    London:  Fisher  ünwin,  1892. 

Reviewed:    The  Atheneeum.    London.    No.  3377,  July  16,  1892,  p.  94. 

YouNG  (J.).    Spinster  [as  used  by  Shakespeare]. 

Notes  and  Queries,  1892,  Apr.  9,  p.  291.  —  May  1,  p.  404.  by  J.  Oouux 


IL  DEUTSCHLAND. 


a.   Texte. 


[The    WORKS    of   Willum   Shakespeare.     Edited    by   W.    Waoxer   and   L 

Proescholdt]. 

Becension :    Vol.  XI.  Xn.    Englische  Stadien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892),  pp.  41i--417, 
von  Albrecht  Waokeb. 
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Shakespeake  Reprints.  I.  King  Lear.  Parallel  texts  of  the  first  Quarto  and 
the  first  Folio.  Edited  by  Wilhelm  Vietor.  Revised  edition.  Marburg:  N.  G. 
Elwert'sche  Verlagsbuchhandlung,  1892.    8».    pp.  IV,  178. 

Reeenaionen:  Mittheilung;eD.  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  IV.  Band,  Heft  5,  Sept. 
1893.  p.  135.  —  Literarisches  Cenlralblatt.  Leipzig.  1898,  No.  30,  Joli  22,  p.  1051,  vun 
Ludwig  Pb[ob8Choli>t]. 

[Shakespeare-Reprints.  II.  Elamlet,  ed.  by  Wilhelm  Viktor,  18911.  Stefie 
Jahrbach  XXVU.  p.  366. 

Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892),    p.  318:   Zum  Hamlet-Text,  von  Wilhelm 

VIETOS. 

Reeensicn:  Mittheilongen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  IV.  Band,  Heft  6,  Sept  1893, 
p.  186. 

Shak£Speare*s  sämmtuche  dramatische  Werke  in  zwölf  Bänden,  üebersetzt 
von  Schlegel  und  Tieck.  Band  7—12.  Stuttgart:  J.  G.  Cotta'sche  Buchhandlung 
Nachfolger,  1892.     12«.    pp.  280;  194;  226;  194;  228  u.  236. 

Cotta'sche  Volksbibliothek.    Band  4G,  48—52.  —  Siehe  Jahrbuch  XXVII,  p.  367. 

Shakespeare-Schulausgabe.  Sammlung  Shakespeare'scher  Stücke.  Für  Schulen 
herausgegeben  von  E.  Schmid.  XIU.  King  Lear.  Danzig:  L.  Saunier's  Buch- 
handlung. 1892.    Kl.  S:    pp.  122. 

FrQher  erschienen:  I.  Julius  (>vsar.  6  Auflagen.  —  II.  A  Midsummer  Night' s  Dream. 
2  Aufl.  —  m.  The  Merchant  of  Venico.  4  Aufl.  —  IV.  Blacbeth.  3  Aufl.  —  V.  Richard  ii. 
2  Aufl.  —  VI.  TheTempest.  —  VH.  King  John.  —  VIII.  Romeo  and  Juliet  —  IX.  What 
You  WiU.  —  X.  K.  Henry  iv,  Part  I.  —  XI.    As  You  Like  It.  —  XIL  Coriolanus. 

[W.  Shakespeare^s  dramatlsche  Werke  .  .  .  herausgegeben  und  mit  Ein- 
leitongen  versehen  von  Wilhelm  Oechei^häuser,  1891.  Si^e  Jahrbuch  XXVII, 
p.  368. 

BseenMum:  Mittheilungen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia'  Halle.  IV.  Band,  No.  3,  Juli  1893, 
p.  68,  von  Ludivig  rROR8CiiOLi>T. 

Shakespeare*s  dramatische  Werke  nach  der  Uebersetzung  von  Aug.  Wilh. 
Schlegel,  Phil.  Kaufmann  und  Voss,  revidirt  und  theilweise  neu  bearbeitet,  mit 
Einleitungen  versehen  und  herausgegeben  von  Max  Koch.  12  Bände.  Stuttgait: 
J.  G.  Cotta  Nachfolger  [1893].    S^.    pp.  3927  und  Bildniß. 

Erschien  zuerst  [1881—1884].    Siehe  Jahrbuch  XVUI,  320.  —  XX,  :iÖ2. 

Wiluam  Shakespeares  ausgewählte  dramatische  Werke,  in  A.  W^  v. 
ScHUceELS  berichtigter  Uebersetzung,  zum  Teil  in  eigener  Uebe'rtragung,  mit  Ein- 
leitungen und  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben  von  Immanuel  Schmidt. 
L  Macbeth.  Üebersetzt  von  I.  Schmidt.  Berlin:  Wilhelm  Gronau,  1892.  8°. 
pp.  xxiv,  96. 

J2s00n»K>n;    Jahrbach  XX Vm,  p.  384,  von  L.  P. 

Fragmente  einer  Shakespeare- Uebersetzung  [von  Joh.  Gottlob  Regis].  Mit- 
getheilt  von  Julius  Elias. 

Studien  zur  Literatargeschichte.  Michael  Bemays  gewidmet  von  Schülern  und  Freunden. 
Hamburg  and  Leipdg:  Leopold  Voß,  1898.    8*.    pp.  251-330. 

Die  XJebersetiungeu  sind  aus  folgenden  Stücken:  Die  beiden  Veroneser;  Gleiches  mit 
Oleidiem;  Viä  Lännen  um  nichts;  Wie  es  euch  gefällt;  Zähmung  einer  bösen  Siebon; 
Richard  ii.;  Troilas  und  Cressida;  Romeo  und  Julie;  König  Lear;  Othello;  Cymboliiio; 
Heinrich  der  Achte;  Coriolan;  Hamlet. 


[Coriolanus.  Mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Oskar  Thiergen,  1890]. 
Siehe  Jafarbnch  XXVU,  p.  368. 

Reeentwn:    Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XXVU  (1892),  pp.  249—50. 

[Ctmbkline].  Imogen  (Cymbelin).  Romantisches  Schauspiel  in  fünf  Acten 
von  William  Shakespeare.  Für  die  moderne  Bühne  bearbeitet  von  Carl  Gross. 
Ifuaik  von  Rud.  Eaimann.    Wien:    Huber  u.  Lahme.    [1894."\.    ^dirßaJL^^,   ^>^  '^'o» 
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[Hamlet  .  .  .  Kit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  (  )  Fbitsche,  1891]. 
Siehe  Jahrbuch  XXVII,  p.  369. 

Reomsionm:   Mittheilunffen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.    Halle.  Dec.  1892  (Bd.  m,  p.  261), 
▼on  0.  Oloedb.    —    Literarisches  Centralblatt.    Leipzig.    1892,  No.  27,  Juli  2,  p.  968, 

von  Lndw.  PRfOKSCHOLDT]. 

W.  Shakespeare.    Julius  Caesar.    £in   Trauerspiel.    FiLr  den   Schulgebrauch 
herausgeg.  von  A.  Hruscuka.    Leipzig:    G.  Freytag,  1893.     12®.     pp.  100. 
Freytag*»  Schulausgaben  klassischer  Werke  für  den  deatschen  Unterricht. 

Julius  C^sab.  By  William  Shakspere.  Mit  Anmerkungen  zum  Schulgebrauch 
herausgegeben  von  Alfred  v.  d.  Velde.  Ausgabe  A.  Zweiter  Abdruck.  Sielefeld: 
Velhagen  und  Klasing,  1893.     12o.    pp.  155. 

English  authors.    Lief.  12.  —  Siehe  Jahrbuch  XX.Vn,  p.  869. 

[Kino  Lear.  Mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  Alfred  y.  d.  Velde,  1890]. 
SiOie  Jahrbuch  XXVII,  p.  369. 

Recension:    Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892),  pp.  245—9,  von  C  Th.  LiOK. 

Macbeth.  Studenfs  Tauchnitz  edition.  Mit  deutschen  Erklärungen  von 
Immanuel  Schmidt.    Leipzig:    Bernhard  Tauchnitz,  1893.    8®.    pp.  xx,  167. 

Recension:    Archiv  fflr  das  Studium  der    neueren  Sprachen.     Braunschweig.     Band    Xdl 
(1894),  p.  111,  yon  Eoobnschwtlbb. 

Shakspere's  Mebchant  of  Venice.  A  comedy.  Mit  Anmerkungen  .  .  . 
Herausg.  von  Emil  Penner.  Ausg.  A.  3.  Auflage.  Bielefeld:  Velhagen  &  Klasing, 
1894.     12«.    pp.  174. 

"Knglifih  authors.    Lief.  3.  —  Siehe  Jahrbuch  XXn,  p.  821. 

Shakspere*s  Merchant  of  Venige.  A  comedy.  Mit  Anmerkungen  .  .  . 
Herausgeg.  von  Emil  Penner.  Ausgabe  B.  2.  Aufl.  Bielefeld :  Velhagen  &  Klasing, 
1893.     12«.    pp.  126  und  48.  ' 

English  authors.    Liet  8.  —  Si^  Jahrbuch  XXU,  p.  821. 

[Othello.    Für  den   Schulgebrauch   eingerichtet  von   Karl  Wunder,    1891]. 

Siehe  Jahrbuch  XXVII,  p.  370. 

Recension:    Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.   Braunschweig.   Band  T.Txxviii 
(1892),  pp.  436—87,  von  J.  Z[upitzaJ. 

[Taminq  of  THE  shrew].  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Lustspiel  in  vier 
Akten  und  einem  Vorspiel  [sie!]  von  William  Shakespeare.  Nach  der  Üebersetzung 
von  Wolf  Graf  Baudissin  (Schlegel-Tieck)  für  die  deutsche  Bühne  bearbeitet  von 
Robert  Kohlrausch.  Minden  i.  W.:  J.  C.  C.  Brun*s  Verlag  [1892],  8®.  pp. 
xiv,  120. 


MucEDORUs,   ein   englisches   Drama   aus   Shakespeare^s   Zeit,    übersetzt    von 

Ludwig   TiEüK.     Herausgegeben   von  Johannes  Boltr.    Berlin:    Wilhelm    Gronau, 

1893.    8°.     pp.  xxxix,  67. 

Recensionen:  Literarisches  Oentralblatt.  Leiprig.  1898,  No.  16,  April  8,  p.  681,  von  C.  — 
Bevue  critique.  Paris.  1893,  No.  12.  —  Mittheilungen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*. 
Halle.  Band  IV,  No.  5,  September  1898,  p.  136,  von  Ludwig  Proescholdt.  —  Archiv 
für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  Braunschweig.  Band  XCI  (1893),  pp.  306—8, 
von  Ludwig  Proescholdt. 


William  Shakespeare's  Sonette  in  deutscher  Nachbildung  von  Friedrich 
BoDSNSTEDT.  5.  Auflage.  Berlin:  R.  von  Deckers  Verlag,  1892.  gr.  16^.  pp. 
xi,  275. 
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b.   Shaeespeareana. 

Auerbach  (Berthold).  Macbeth,  1855.  —  Viel  Lärm  um  Nichts,  1855.  — 
Shylock,  1856—59.  —  K.  Lear,  1857.  —  Richard  m.,  1857—61.  —  Othello,  1857. 

—  Wintermärohen,  1861.  —  Heinrich  iv.,  1873.  — 

Dnunatiadie  EindriLoke.     Ana  dem  Nachlasse  von  Berthold  Aubbbach.     Stattgart:   J.  O. 
CotU'flche  Bachhandl.  Nachfolger,  1893.    8*. 

Bahlsen  (Leo).  Spanische  Quellen  der  dramatischen  Literatur,  besonders 
En^ands  zu  Shakespeare^s  Zeit. 

Zeitschrift  fUr  veigleichende  Literatargeschichte.  Berlin.  Neae  Folge.  VI.  Band  (8.  Heft, 
1893),  pp.  151—169. 

Basedow  (Hans  von).  Charaktere  und  Temperamente.  Dramaturgische  Studien. 
I.  Shakespeare'sche  Charaktere,  mit  einem  Anhang:  Ueber  6oethe*s  Faust  Berlin: 
Eduaitl  Bentzel,  1893.    8«.    3  BU.,  pp.  IV,  122. 

hthaU:  I.  Ueber  Charakterdarstellang  im  Allgemeinen.  —  II.  Hamlet.  —  HI.  Othello.  — 
IV.  Jago.  —  V.  Lear.  —  VL  Macbeth.  —  VII.  Brata».  —  VIH.  Coriolan.  —  IX.  Richard  in. 

—  X.  Shylock.  ~  XI.  Shakespeare's  Fraaencharaktere.  —  XII.  Anhang:  üeber  Ooethe's 
Faost. 

ReetHMum:    Jahibach  XXIX/XXX,  p.  812,  von  L.  P. 

Becker  (Heinrich).  Wie  die  Genossen  von  Shakespeare  in  der  alten  Reichs- 
stadt Frankfurt  ästimieret  wurden.    1.  Die  geistlichen  und  weltlichen  Marktschreier. 

—  2.    Die  Königlich  Engelländischen  »Hofc-Komödianten.   —   3.  Shakespeare  in 
Frankfurt 

Die  eesellachaft    Monatsschrift,  etc.    Leipzig.    VIIL  Jahrg.  (1892),  Heft  11,  pp.  1476—84. 

BodensUdt  (Friedrich),  starb  18.  April  1892.  —  Nekrolog  sieke 

Jahrbach  XXVm,  p.  887,  von  Alexander  Meybr. 

Bormann  (Walter).    Hamlet  und  kein  Ende. 

Allgemeine  Zeitang.    München.    1892,  No.  884,  Beilage,  No.  281. 

Brandl  (Alois).  Shakspere.  Dresden:  L.  Ehlermann,  1894  [1893].  8"^.  pp. 
▼iii,  232  und  ein  Bildniß. 

Ffihrende  Geister.  Eine  Sammlang  von  Biographieen.  Heraasg.  von  Anton  Bettolheim. 
Sechster  (Doppel-)  Band. 

büuxU. 

Stratforder  Jagendjahre:  Persönliches  Aassehen.  Familie,  Beligion,  Volkskande,  Schale, 
Heirath,  Verarmang  des  Vaters,  die  Oosohichto  vom  Wilddiebstahl.    Vonas  and  Adonis. 

Londoner  Lehiji^re:  Elisabethinische  Theater  and  Schaaspieler.  Dichtangsmonopol  der 
Akademiker;  Seneca  and  Plaatua;  Marlow  and  Lilly.  Der  junge  Schaaspieler- I)ichter, 
angegriffen  von  Greene,  vertheidigt  Ton  Chettle.  Zaerst  Jagd  nach  wirksamen  Rollen  and 
dann  erst  höhere  Kanstziele.  —  Trag^ödien :  Titas  Andronicos.  Romeo  and  Jalie.  —  Komödien : 
Veriome  Liebesmüh.   Komödie  der  Iixangon.    Edelloute  von  Verona.    Sommernachtstraam. 

—  Historien:    Heinrich  vi.,  1.  2.  8.    Ricnard  iii.    Richard  ii.    Wirkliche  Geschichte  (mit 
Stammtafel),  Sage,  poetische  and  sittliche  Auffassung. 

Die  Falstaff-Periode :  Bei  Hof.  Lacrezia  and  Graf  Soathampton.  Wohlstand;  Wappen- 
geiiich;  Veriast  des  Söhnchens.  Die  Sonette  and  Graf  Pembroke.  Ben  Jenson.  — 
mstorien:  K.  Johann.  Heinrich  iv.,  1.  2.  Heinrich  v.  Dichtung  and  Walirheit  in  den 
K^biigadramen«  —  Komödien:  Kaufmann  von  Venedig.  Zähmung  der  Widerspenstigen. 
Viel  Llrm  am  Nichts. 

Die  Hamlet-Periode :  Bau  des  Globus-Theaters.  Wachsender  Wohlstand ;  politische  Miß- 
▼eihaltnisae  in  den  letzten  Jahren  der  Elisabeth;  getrübte  Stimmung.  —  Komödien:  Wie 
et  BadL  gefUlt  Was  Ihr  wollt  Ende  gut,  alles  gut  Gleiches  mit  Gleichem.  Welt- 
▼erderbniS  and  Reformatoren.  —  Tragödien:  Julius  C&sar.    Hamlet    Othello. 

Die  Lear- Periode:  Jacob  i.  Noch  mehr  Wohlstand;  Kauf  der  Zehnten  von  Stratford. 
Pesofflistische  Vorstellungen  vom  Weltlauf.  —  Tragödien :  Ck)riolan.  Kön^  Lear.  Macbeth. 
Antonios  und  Cleopatra.  —  Satirische  Dramen :  Troilus  und  Cressida.  Timon  von  Atlion. 
Shakspwe  weder  Thersites  noch  Timon. 

Die  Bomanzen:  Mehr  in  Stratford  als  in  London;  Familienleben.  Milde  Stimmung  und 
Spiel  mit  der  schönen  Dlosion.  Erfolg  des  Pericles.  —  Romanzen-Komödion :  Cymbolino. 
Wintermtrchen.    Storm.  —  Romanzen-Historie:  Heinrich  VIII. 

Das  Ende:  Ausleben.  Testament  und  nachträgliche  Bestimmungen.  Tod  und  Begrilbniß. 
Die  Naohkommenachaft  der  Kinder  erloschen,  die  der  Schwester  in  Bltithe  bis  zur  Gogon- 
wart  (mit  Stammtafel).  Letzte  Zeugnisse.  Des  Dichters  Persönlichkeit  —  Wichtigere 
Werke  zum  Stadium  Shaksperes. 

Beemitiim:    Jahrbach  XXIX/XXX,  p.  299,  von  F.  A.  L. 

Bbihk  (Bernhard  ten).     Shakspere.     Fünf   Vorlesungen   [gehalten    Februar 
und  Ifin  in  Fnmkfiirt  a.  M.]  aus  dem  Nachlaß  von  Bernhard  ten  Brink.   [Heraus« 


1 
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gegeben   von  Edward  Schröder].    Mit  dem  Bildniß  des  Verfassers,  radirt  ron  W. 
Krauskopf.    Straßburg:  Karl  J.  Trübner,  1893.  8".    Portr.,  pp.  vi,  1  Bl.  u.  pp.  160. 

Inhalt:  Erste  Vorlesung:  Der  Dichter  and  der  Mensch.  —  Zweite:  Die  Zeitfolge  von 
Shakspere^s  "Werken.  —  Dritte:  Shakspere  als  Dramatiker.  —  Vierte:  Shakspere  als 
komischer  Dichter.  —  Fünfte:  Shakspere  als  Tragiker.  —  Nachweis  der  besprochenen 
Werke. 

Recension:  Blätter  für  liter.  Unterhaltung.  Leipzig.  [1893,  No.  31,  Aug.  3,  p.  487:  Zur 
Shakespeare-Literatur  von  Ernst  von  Sallwürk. 

Brink  (Bernhard  ten),  starb  29  Januar  1892.  —  Nekrolog,  siehe 

Jahrbuch  XXVII,  p.  306,  von  F.  Kluok. 

BuLTiiAUPT  (Heinrich).  Shakespeare  und  der  Naturalismus.  Siehe  Jahrbuch 
der  deutschen  SÄato|>care-Gesellschaft  XXVLII,  Supplement. 

Oarlylr  (Thomas).    Shakespeare. 

Ueber  Helden,  Helden  Verehrung  und  das  Heldenthümliche  in  der  Geschichte.  Sechs  Vor- 
losungen [1840]  von  Thomas  Carlylb.  Deutsch  von  J.  Nbubbrg.  Zweite  Auflage.  Berlin: 
R.  V.  Decker's  Verlag,  1893.    8».    pp.  viii,  347. 

Carrikre  (Moritz).  Wer  ist  der  Faustdichter?  [Eine  Verspottung  der  Bacon- 
Shakespeare-Theorie] . 

Lebensbilder.  Von  Moritz  Carriere.  Leipzig:  F.  A.  Brockhaus,  1890.  8*.  pp.  499—44. 
Zuerst  in  der  Qegenvjart^  1889. 

Delbrück  (Anton).  Ueber  Uamlet's  Wahnsinn.  Akademischer  Rathhaus- 
vortrag,  gehalten  am  24.  November  1892  in  Zürich.  Hamburg:  Verlagsaustalt  und 
Druckerei  A.-G.  (vormals  J.  F.  Richter),  1893.    8«.     pp.  32. 

Sammlung   gemeinverständlicher   wissenschaftlicher  Vorträge.     Neue  Folge.     Achte    Serie. 

No.  173. 
Recensionen:    Literarisches  Centralblatt    Leipzig.     1893,   No.  49,  Dec  2,  p.  1759,  von  Ldv. 

Pb[oe8CUOLdt].   —    Blätter  für  literar.  Unterhaltung.    Leipzig.    1894,    No.  12,    März  32, 

von  Ernst  von  Sallwürk. 

Detter  (Ferdinand).    Die  Hamletsage. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Literatur.  Berlin.  Bd.  XXXVI  (1892), 
pp.  1—25, 

DüHRiNo  (Eugen).  Die  Größen  der  modernen  Literatur  populär  und  kritisch 
nach  neuen  Gesichtspunkten  dargestellt.  Erste  Abtheilung:  Einleitung  über  allw 
Vormoderne.  Wiederauffrischuug  Shakespeare's.  Voltaire.  Goethe.  Bürger.  Gei- 
stige Lage  im  18.  Jahrhundert.  (Drittes  Kapitel  :•  Vorerscheinungen  und  An- 
kündigungen des  neueren  Völkercharakters.  (Cervantes  und  Shakespeare).  Leipzig: 
C.  G.  Naumann,  1893  [1892].    8«.     pp.  xi,  288. 

Ellinoer  (Georg).  Die  Dramen  des  Verfassers  der  'Kunst  über  alle  Künste' 
[The  Taming  of  the  Shrew].  Em  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Schau- 
spiels im  17.  Jahrhundert. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen.  Braunschweig.  Band  LXXXVIII  (1882), 
pp.  267—286. 

Ellinoer  (Johann).  Ist  die  Lektüre  von  Lamb's  'Tales  from  Shake8{)eare' 
unsem  Schulen  zu  empfehlen? 

Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892). 

Ellinoer  (Johann).  Ueber  das  Verhältniß  von  Lamb*s  'Tales  from  Shak- 
spere' zu  den  Shakspere'schen  Stücken. 

Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XIX  (1894,  aber  1.  Heft,   176  pp.,  189S),   pp.  104— U5. 

F.  (F.).    Shakespearekritik.     [Tempest,  Act  U,  sc.  2,  1.  176:  Scamels]. 

Mittheilungen  etc.    Beiblatt  zur  'Anglia*.    Halle.    IH.  Band,  No.  4,  Aug.  1892,  p.  118. 

Fischer  (Rudolf).     Zur  Kunstentwickelung  der  englischen  Tragödie,  von  ihren 

ersten  Anfängen    bis    zu   Shakespeare.     Straßburg:    Karl   J.    Trübner,    1893.    8*. 

pp.  viü,  192. 

InhaU. 
Einleitung. 
L  Die  Tragödien  Seneca's:  —  1.  Stoff,  Thema.  Fabel.  —  2.  Poetische  Elemmite:  a)  epiidM 


Szenen,  b)  lyrische  Szenen,   c)  dramatische  Szenen,  d)  CÜhor.  —  Ersebniß.  —  S.  Coostrao- 

Ervebnlß.   —   4.  Oompool 
6.  SENBCA-UeVMMtsang, 


tion:    a)  Stof^liedening.    b)  Behandlung  der  Figuren.  —   Eisebnlß.   —   4.  OompoKtfon: 
a)  Handlung,    b)  Charaktere.  —  5.  Sbnkca  als  \orbild.        ~  ~  ~ 
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IT.  AUegoxüiiende  Vorstufen  der  nationalen  Tragödie:  —    1.  Eyng;e  Johan.  —  3.  Cambvses. 
—  3.  Appiua  and  Virginia.  —  4.  Constrnction  der  drei  Dramen. 

III.  Gopten  Simbca'8:  —  1.  Sprache.  —  2.  Construction.  —  m.  Compositidn :  a)  fiorboduc. 

b)  Tancred  and  Oismunda.    c)  The  misfortunes  of  Arthur.  —  Ergebniß. 

IV.  NachirirkuDgen  Sknkca's  nnd  seiner  Copion:  -  l.  Sprache.  —  2.  C<>n8truction.  —  3. 
Composition. 

V.  Altnationales  Drama.    (King  Leir).  —  Rrgebniß. 

VI.  Misch-Typen:  —  1.  Soliman  and  Perseda  und  I^ocrine.  —  2.  The  Spanish  Tragedy.  — 
The  first  part  of  Jeronimo. 

VII.  Marlowk:  A.  Der  Dichter.  —  ü.  Komposition:  a)  allgemeine  Komposition.  1.  Ein- 
heit der  Dramen.  9.  Held  und  Handlung.  —  Ergebniß.  —  b)  Speziolle  Komposition :  Tam- 
burlaane  I.  II ;  Fanstus ;  Jew  of  Malta ;  Edward ;  Massacre ;  Dido.  ->  EfgebniU.  —  C. 
Constrnction:    1.  Stofftnasse.    8.    Gliederung    des    Stoffes:    a)    Der  Akt.     b)    Das  Bild. 

c)  Die  Scene.  —  Vergleich  Marlowkh  mit  Siiakks:i*eare.  3.  Art-Scenen:  a)  Zahl. 
b)  Stirke.  e)  Länge.  Vergleich  Maklowks  mit  Shakkspeakk.  4.  Figuren behandlung : 
a)  Zahl,  b)  Stärke,  c)  Art-Venrleich,  etc.  W«  ölten  (für  a-c).  d)  Fühnuig  der  Figuren : 
u)  stabile  Figuren,  ß)  mobile  Figuren.  —  Rückblick  auf  die  symptomatische  Hedeutung 
der  Constrnction. 

SchlnS.  —  Index. 

Fränkel  (Ludwig).  Zu  All's  Well  That  Ends  AVell.  [Das  lateinische  Ge- 
dicht: 'Historia  viri  cujusdam  uxorem  propriam  inscip  prostituentLs'  in  Hilarii 
Dmdonis  Practica  artis  amatidi  et  alia  eiusdem  materiae.  Amsterdam  1C51, 
pp.  445 — 9;  vielleicht  dem  Philipp  Beroaldus  (15.  Jalirh.)  angehörig]. 

Anglia.    Halle.    Band  XIV.    Neue  Folge,  Band  II  (1899),  pp.  457— 46)t. 

Fränk£l  (Ludwig).  Shakespeare  und  das  Tagelied.  Ein  Beitrag  zur  ver- 
fdeichenden  Dteratui^eschichte  der  germanischen  Völker.  Hannover:  Helwingscho 
Vpriagsbuchhandlung,  1893.    8«.    pp.  (vi),  132. 

Inhalt:  Einleitung.  —  I.  Allgemeines:  1.  Negativer  Theil.  2.  Positiver  Theil.  —  II.  Ein- 
schlägige Erläuternng  von  'Romeo  and  Juliet'  III.  5,  1—59.  —  III.  Sachliche  Teberein- 
fttimmnngen:  i.  Nachtigall  nnd  Lerche.  2.  Excurs:  Die  Sceiie  'Romeo  and  Juliet'  II,  u. 
S.  Gleiche  Momente  in  der  Komposition.  Zusätzo.  —  Kritischer  Text  von  'Ronioo  and 
Joliet'  Q.  8.  1&99  III,  6,  1-69  (60). 

Rectnnon:  Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  314,  von  L.  P. 

Franz  (Rudolf).  Der  Aufbau  der  Handlung  in  den  klassischen  Dramen. 
Hilfsbuch  zur  dramatischen  liektüre.  Bielefeld  und  Leipzig:  Velhagen  &  Klasiug, 
181^»2.     8».    pp.  (iv),  452. 

Pp.  180—908 :  Shakespeare.  —  Die  Königsdramen :  Richard  ii.  1  Heinrich  iv.  9  Heinrich 
IV.  Heinrich  v.  1—3  Heinrich  vi.  Richard  iii.  —  Römische  Stücke:  Julius  Cäsar. 
CorioUo.  —  Moderne  Trag(^lien:  Romeo  und  Julie.  Othello.  König  Lear.  Macbeth. 
Hamlet.  —  Lustspiel:  Der  Kaufmann  von  Venedig. 

Fresrnius  (August).     Shakespeare'»  Timon  von  Athen  auf  der  Bühne. 
Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.    HUnchen.    1892,  No.  264. 

GoTTScuALL  (Rudolf  V.).  Romco  und  Julia  am  Pregel.  Novelle.  liCipzig: 
Carl  Reißner,  1892.    8».    pp.  264. 

Oraf  (Hermau).  Der  miles  gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  der 
Bürgerkriege  (V.  Die  Vorläufer  Shakespeare's.  —  VI.  Fal.staflF-Bobadill-Bessus). 
InJuifTunil-Dissertation  . . .  der  Landes-Universität  Rostock  vorgelegt.  Schwerin  i.  AI. : 
Ed.  HerbeiKer's  Buchdruckerei  [1892].    H**,    pp.  r)H,  und  1  Bl.  Druckfehler. 

Reetnnon:  Mittheilnngen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia'.  Halle.  Hand  IV,  No.  T),  September 
1898f  p.  181,  von  Ludwig  I^OEttciioLDT. 

Oreqori  (Ferdinand).  Shakespeare's  Hamlet  im  Lichte  einer  neuen  Dar- 
stelluog.     Vortrag.    Barmen:   Steinbom  &  Co.,  1894.    8^. 

Obimm  (Hermann).    Rubens.    Rembrandt    Shakespeare. 

Dentiche  Kunst  aof  deutschen  Universitäten.  Ergilnznniren  /u  dem  nach  ("hicuigo  bostintniteii 
Berichte  über  Pflege  und  Förderung  der  mittleren  und  iteuonsn  Kunstgeschichte)  auf  don 
deutschen  Universitäten.  Von  Hermann  (jaimm.  Hl.  —  Deutsehe  Rundschau.  Berlin.  Juni 
1893.    (Band  LXXV,  pp.  386—892). 

Hakt  (Georg).  (Jrsprung  und  Verbreitung  der  Pyramus-  und  Thisbe-Sago. 
Teil  einer  Münchener  Inaugural- Dissertation.  Beilage  zum  Jahresbericht  der 
k.  Ejreisreakchale  in  Passau  pro  1889.  Passau:  Druck  von  J.  Bücher,  188^).  8^. 
pp.  56,  und  1  BL  Inhaltsverzeichniß.  —  Die  Pyramus-  und  Thisbe-Sage  in  Holland, 

Jahrbuch  XXZ.  1'^ 
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England,  Italien  and  Spanien.  Zweiter  Theil  zu  «Ursprung»  etc.  Nebst  zwei 
lateinischen  Texten  aus  dem  13.  Jahrhundert  nach  einer  Handschrift  der  HerzogL 
Braunschw.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  Passau:  Buchdruckerei  von  Albreät 
Liesecke,  1891.    8^     pp.  63. 

Reeensionen:  Deutsche  Litteratur-Zeitnng.   Berlin.  1893,  No.  17,  Apr.  29,  p.  625,  von  Johannes    ; 
BoLTR.  —  II.  Theil.    Mittheilungren,  otc.    Beiblatt  zur  'Anglia*.    Halle.    Band  III  (1892), 
p.  246,  von  Ludwig  Prokscholdt. 

Hartmann  (E.  A.  Martin).  Ueber  eine  geplante  Verbannung  der  Shakespeare- 
lectüre.   [Gegen  Karl  Deutsch bein], 

Mittheilungen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia'.  Halle.  Band  III.  No.  3,  Juli  1892,  pp.  G9-74. 
Ib.  Dec.  1892  (III.  Bd.  p.  246).    Erwiderung  von  Karl  Drutschbkin. 

Hartmann  (Ludwig).    Shakespeare's  Wintermärchen. 

Dresdner  Zeitung,  XIX.  Jahrg.  (1892),  No.  90,  April  20. 

Hauffen  (Adolf).  Shakespeai-e  in  Deutschland.  Prag:  Hofbuchdruckerei  A. 
Haase,  1893.    8«.    pp.  28. 

Sammlung  gemeinnfitziger  Vorträge.     Herauag^.  vom  Deutschen  Vereine  zur  Verbreitoiig 

gemeinnütziger  Kenntnisse  in  Ftag.    No.  176.    April,  1893. 
Recenaion:   Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  809. 

Heinrich  (Gustav).  Die  Quelle  von  Shakespeare's  »Maß  für  Maß«  [Deutsche 
Uebersetzung  das  lateinischen  Briefes  eines  gewissen  Josef  Macakius  an  Oeoiig 
Pernezith,  Wien,  1.  Oct.  1547]. 

Ungarische  Revue.  Leipzig.  Dreizehnter  Jahrgang  (1898).  8 — 9.  Heft.  Okt.-Nov.,  pp.  606—8. 
Dies  ist  die  früheste  (>iieUe,  die  den  Stoff  des  Stfickes  enthält  —  Der  Brief  wurde  zuMst, 
jedoch  in  ungarischer  Sprache,  von  Johann  Ill^sy  aus  den  Papieren  der  Familie  Nidasdy 
im  k.  Landes- Archiv  im  Mai-Hefte  (1893)  der  Zeitschrift  der  Ungarischen  Historischen  (Ge- 
sellschaft 'Szä^adok*  mitgetheilt  Der  lateinische  Text  harrt  noch  der  Veröffentlichung. — 
Siehe  oben,  p.  386,  s.  v.  K.  (L.  L.),  und  Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  292. 

Heuser  (Julius).  Der  Ooupletreim  in  Shakespeare's  Dramen,  liiaugural- 
Dissertation  .  .  .  Universität  Marbui^.  Marburg  1893.  8®.  pp.  96  u.  1  p. 
»Lebenslauf«. 

ÄU8  Jahrbuch  XXVIU,  p.  177-272. 

HoLTERMANN  (Karl).  Vergleichung  der  Schlegerschen  und  Voß'schen  Ueber- 
setzung von  Shakespeare's  'Romeo  and  Juliet*.  Vierzigster  Jahresbericht  über 
das  Realgymnasium  zu  Münster  i.  AV.  Münster:  Coppenrath^sche  Buchdruckerei, 
1892.    49,    pp.  30  (u.  pp.  31 -4(5:  Schulnachrichten). 

liecension:  Mittheilungen,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  Band  HL  No.  10,  Fab.  1898, 
p.  906. 

HuTiiER  (August).  Goethe's  Götz  von  Berlichingen  und  Shakespeare's  histo- 
rische Dramen.  Königl.  Friedrichs- Wilhelms-Gymnasium.  Wissenschaftliche  Bei- 
lage zum  Oster -Programm  1893.  (Jottbus:  Druck  von  Albert  Heine,  1893.  4*. 
pp.  22. 

Recensiofien:  Englische  Studien.  I^eipzig.  Band  XVIII  (1898),  p.  406,  von  Max  Koi'h.  — 
Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  etc.  Braunscnweig.  XCI.  Band  (18SI3), 
p.  471,  von  L.  UöLsciiKR. 

[Jacobowski  (Ludwig).  Klinger  und  Shakespeare,  18911.  Siehe  Jahrbuch 
XXVII,  p.  37G. 

Recension:  Mittheilungen,  et<;.  Boiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  Dec.,  1892  (Bd.  III,  p.  243), 
von  Ludwig  Prokscholdt. 

K.  (W.).  Aus  den  Berliner  Theatern.  Shakespeare's  >SommerDachtsti*aum« 
und  Hauptmaun's  »Haunele«. 

Deutsches  Wochenblatt.     Berlin.    7.  Jahrgang  (1894).    No.  1. 

Kapff  (Ernst),  Dekan.  Die  sittlichen  Grundwahrheiten  von  Shakespeare's 
Hamlet. 

Ergänzungsblätter   zur    allgemeinen    evangelisch -lutherischen  Kirchenzntung.     Leipzig     (I.) 

Jahrgang  1879,  No.  8. 
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Kapff  (Ernst),  Dekan.  Das  Verbältniß  zwischen  Cbristenthum  und  Liiteratur, 
mit  besoDdeier  Beziehung  auf  Shakespeare,  Goethe  und  das  junge  Deutschland. 
Stuttgart:  Chr.  Belser'sohe  Verlagshandlung,  1893.    8«.    pp.  43.   . 

Zeitfragen  des  christlichen  Volkslebens.    Stuttgart.    Band  XVIII,  Heft  4. 

KnjAN  (Eugen).    Zur  Geschichte  des  Schlegol-Tieck'schen  Shakespeare. 

Beilage  zor  Allgemeinen  Zeitung.    München.    1899,  No.  9b.    (?). 

KiLiAN  (Eugen).  Die  scenischen  Formen  Shakespeare*s  und  die  AufFühruug 
seiner  Dramen  auf  der  modernen  Bühne. 

Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.    München.    1892.    No.  143,  144,  Juni  S9  u.  23. 

[Klöti  (Wilhelm).  Shakespeare  als  religiöser  Dichter,  1890].  Siehe  Jahr- 
bach XXVn,  p.  377. 

Reeennon:  Mittheilongen.  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  Oec.  1892,  (III.  Band,  p.  240) 
▼on  Ludwig  Pbobscholdt. 

KoBELL  (Luise  von).  Die  altenglische  Bühne  und  die  Dichter  unter  Elisa- 
beth's  Regierung. 

Deutsche  Revue.    Breslau  und  Berlin.    XVII.  Jahrg.  (1893),  Juni,  pp.  SS5— 38. 

Köhler  (Beinhold),  starb  15.  August  1892.  —  Nekrolog  siehe 

Jahrbuch  XXVIII,  p.  342,  von  F.  Kluob. 

[KöLUNG  (E.).    Zu  Shakospeare's  K.  Henry  iv,   Part  II,   Act  IV,   sc.  4,    1. 
367:     \  .  .  ihe  lion  loiU  not  touch\  etc.]    Siehe  Jahrbuch  XXVII,  p.  377. 
Engliache  Studien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892),  p.  317,  von  Max  Koch. 

[KcEPPEL  (Emil).  Studien  zur  Geschichte  der  italienischen  Novelle  in  der 
englischen  IJtteratur  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  1892].  Siehe  Jalirbuch  XXVII, 
p.  377. 

Rfeensiontn:  Deutsche  Literaturzeituiif.  Berlin.  XIII.  Jahrg.  (1892),  Juni  11,  p.  790,  von 
C.  U.  H£SPORD.  —  Literar.  Centralblatt.  Leipzig.  1892,  No.  26,  Juni  25,  p.  931,  von  L. 
FslAKifKBLj.  —  Mittheil nngen ,  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  Band  IV,  No.  4, 
Anguat  1893,  p.  111,  von  Ludwig  Proescholdt. 

Landau  (M.).    Shakespeare's  Kaufmann  von  Venedig.    T.  II.  IH.  IV  (Schluß). 

Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.  München.  1893.  No.  70,  83,  84,  85.  März  23;  April  11, 
IS,  18. 

EseeiiBÜm:   Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  310,  von  L.  P. 

King  Lear  and  his  three  daughters.     Krom  Perct*s  Keliques.     [Dnd  andere 

Stücke].    Bearbeitet  von  B.  Mühry.    Leipzig:  Renger'sche  Buchhandlung,  1893.    8^. 

FranzOrisohe  und  englische  Schnlbibliothek,  herausg.  von  Otto  E.  A.  Dickmann.  Ausgabe 
C.    Fttr  Mädchenschulen.    Band  8. 

Lehme  (Ludwig).    Shaksperes  König  Lear. 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher.    Heidelberg.    Jahrgang  II  (1K92!),  pp.  212—264. 

fjRNTZNKR  (Karl).   Englische  Sonettdichtung  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert. 
Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.    München.    1892.    No.  60,  März  11. 

Lrwes  (Louis).  Shakespeares  Frauengestalten.  Stuttgart:  Carl  Krabbe,  1898. 
8».     pp.  xvi,  409. 

JnhaU, 

Einleitung.  —  I.  Kap.  Die  Zeit  Shakespeares.  —  II.  Die  englische  Huhne  vor  ShakospoHre.  — 
IlL  Das  Leben  Shakespeares.  —  Iv.  Die  weiblichen  (JeHtalten  aus  den  poetiBchun  Kr/illi- 
langen  Shiücespearea :  Venus  und  Adoni»;  Lacretia.  —  V.  Die  Fraueugestiilton  in  den 
Stücken  der  ersten  Periode  Shakespeare'»:  Titus  Andnintcus:  Perikies;  Heinrich  vi:  die 
KomOdie  der  Irrungen;  Die  bezähmte  Widerspenstige.  —  VI.  Die  Frauen  aus  den  Stückoit 
dar  zweiten  I^oae  Shakespeare' s :    Die  beiden  Voroneser;  Verlorne  Liebesmühe;    Endo 

Sit.  alles  gut:  Ein  Sommemachtstraum:  Roinoo  und  Julia;  Der  Kaufmann  von  Vonedit;; 
ichard  iii.;  Richard  ii.;  K.  Johann;  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor;  Was  Ihr  wollt: 
Viel  Ulrm  um  Nichts.  —  VII.  Die  Fraueitgestaltou  aus  den  Stücken  der  dritten  Periode : 
Die  Fnuien  der  B&mertragCdien :    Coriolan ;    Julius  Cäsar ;    Antuiüvi^  uu^i  C\(äv>^«Xt\.   V^'w^^ 
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großen  Tragödien:  Macbeth;  Hamlet:  Othello;  K.  Lear.    Gemischte  Stücke:  Das  Winter» 
märchen;  Cymbeline;  Der  Stnrm;  Heinrich  viir.  -   Register. 

Recensionen:  Mittheilnngen  etc.,  Beiblatt  zur  'Anglia'.  Halle.  IV.  Band,  No.  9,  Jan.  1894, 
pp.  262—64,  von  Richard  Frikdricu.  —  Blätter  für  literar.  Unterhaltung.  Leipzig.  1894, 
No.  12,  März  22,  von  Ernst  von  Sallwürk.  —  Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  304,  von  L.  P. 

Liefert  (J.).  Shakespeare's  »Hamlet«.  Programm  des  K.  Gymnasiums 
Straubing  für  das  Studienjahr  1891/92.  Straubing:  Cl.  Attenkofer'sche  Buchdruckerei, 
lö9ii.    80.     pp.  34. 

Becension:  Mittheilnngen.  etc.  Beiblatt  zur  'Anglia*.  Halle.  IV.  Band.  No.  2,  Juni  1893, 
p.  40,  von  Paul  Lange. 

[LiTZMANN  (Berthold).  Hamlet  in  Hamburg,  1625].  Siehe  Jahrbuch  XXVn, 
p.  378. 

Deutsche  Rundschau.  Berlin.  Mai,  1892  (Band  LXXI.  p.  316).  Erklärung  von  J.  Sittaro. 
Erwiderung  von  Berthold  Litzmann. 

Litzmann  (Berthold).  Friedrich  Ludwig  Schroeder.  Ein  Beitrag  zur  deutschen 
Theatergeschichte.  Zweiter  Theil,  pp.  178—288:  Im  Zeichen  Shakespeare's 
(1775-1780).    Hamburg  und  Leipzig:   Leopold  Voß,  1894  [1893].    8». 

LcENiNo  (Richard).  Die  Hamlet  -  Tragödie  Shakespeares.  Stuttgart:  J.  G. 
Cotta'sche  Buchhandlung  Nachfolger,  1893  [1892].    8".    pp.  X,  418. 

InhaU. 

Erster  Theil:  Dio  deutsche  Hamlet-Kritik.  Kap.  1.  Die  erste  Aufnahmo  und  Anffassong 
Hamlets  in  Doutschland.  —  2.  Goethes  Hamlet- Auffassung.  —  3.  Die  Nachfolger  Qoetbas: 
Hamlet  ein  Oedankentrauerspiel,  —  Hamlet  der  Held  der  Reflexion.  —  4.  Hamlet  als 
Pessimist.  —  5.  Neue  Bahnen:  Annahme  ethischer  Konflikte.  —  6.  Rechtliche,  sittliche, 
religiöse  Bedeutung  der  Rache  und  ihre  Auffassung  bei  Shakespeare.  —  7.  Annalune  von 
Situationskonflikten.  —  8.  Einzelstehende  Auffassungen.  —  9.  Hamlet,  ein  ungeUVstes 
Räthsel;  Anfechtungen  seines  Kunstwerths.  —  Sursum  Corda! 

Zweiter  Theil :  Inhalt  und  Bedeutung  der  Hamlet-Tragödie.  Kap.  10.  Naturell  und  Charakter 
Hamlets:  1.  Das  melancholische  Temperament  Hamlets.  2.  Das  cholerische  Element  in 
Hamlet.  3.  Hamlets  Gesinnung  und  moralischer  Charakter.  —  11.  Die  Erscheinung  des 
Geistes  und  Hamlets  Aufgabe.  —  12.  Hamlets  VerhAltniß  gegenüber  seiner  Aufgabe.  — 
IS.  Hamlet  und  Ophelia:  1.  Charakter  und  Liebe  Ophelia's.  2.  Der  Abbruch  des  Verhält- 
nisses. —  14.  Die  übrigen  Personen  des  Stücks:  1.  Der  König.  8.  Die  Königin.  3.  Po- 
lonius.  4.  Laertes.  b.  Rosenkranz  und  Güldenstem.  6.  Osrick.  7.  Horatio.  S.  Fortinbras. 
—  15.  Dio  dramatische  Handlung:  1.  Die  Einleitung.  2.  Die  steigende  Handlung.  3.  Dvt 
Wendepunkt  4.  Die  fallende  Handlung.  5.  Die  Katastrophe.  —  16.  Plan,  Idee  und  tra- 
gischer Charakter  des  Stücks. 

Anhang:    I.  Litteratur- Verzeichnis.    II.  Stellen- Verzoichniß. 

Verbesserungen  und  Zusfttze. 

Recensionen:  National-Zeitung.  Berlin.  46.  Jahrgang  (1892),  No.  666,  Novemb.  SO,  Morgeo- 
Ausgabe :  Hamlet  und  kein  Ende,  von  Rudolph  Gen^e.  —  Literar.  Centralblatt.  Leimäg, 
1893,  Xo.  25,  Juni  17,  Sp.  892.  von  Ldw.  PRroKSCHOLDT].  —  Mittheilungen,  etc.  Bei- 
blatt zur  'Anglia'.  Halle.  IV.  Bd.,  No.  1,  Mai  1893,  p.  11,  von  R.  Wuklkrr.  —  Ei^r- 
lische  Studien.  Leipzig.  Band  XIX  (1894,  aber  1.  Heft,  176  pp.  1893)  pp.  125—131,  von 
Max  Koch.  —  Jahrbuch  XXVIII,  p.  332.  —  Siehe  auch  unten,  p.  366,  a.  v  Sallwürk 
(Ernst  von)  und  p.  359,  s.  v,  Sbevabs  (Franz). 

LuDwiQ  (Otto).  Shakespeare -Studien.  [Aus  den  Handschriften]  herausge- 
geben von  Adolf  Stern. 

Otto  Ludwigs  gesammelte  Schriften.  Fünfter  Band:  Studien,  erster  Band.  Leipzig:  Fr. 
Wilh.  Grunow,  1891.    8«.    pp.  549. 

LuDwiü  (Otto).  Gottfried  Kkllers  Romeo  und  Julie  auf  dem  Dorfe.  — 
Walter  Scott.  (Beziehunß:en  zu  Shakespeare).  —  Jeremias  Gottuklf  und  Shake- 
speare. —  Gespräche  mit  Josef  Lewinsky  [Julie  und  Thekia.  —  Die  Geister- 
erscheinungen in  Shakespeare  —  Shylock  —  Richard  m  —  Brutus  —  Hamlet,  etc.]. 

Otto  Ludwigs  gesammelte  Schriften.  Sechster  Band:  Studien,  zweiter  Band.  Leipzig:  Fr. 
Wilh.  Grunow,  1891.    8».    pp.  49;  83;  207;  287. 

Macarius  (Josef).  —  Siehe  oben  p.  354,  s.  v.  Heinrich  (Gustav). 
Maoer  (Adolf).    Shakespeare. 

Geschichte  der  englischen  Literatur  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  Ein  Hilfsbudi 
für  Schulen  und  zum  Privatgebrauch  von  Adolf  Maobr.  Cöthen  i.  Anh. :  Otto  Schulz», 
1893,  [1892].    8».    pp.  38—53. 
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MfVRR   (Uupo).      Hamlet    und   die   Blutrache.      Eiu    Vortrag.     TiOipzig:    A. 
I>eichert*8che  V^erlagsbuchh.  Nachfolger  (Georg  Böhme),  1892.    8°.     i»p.  32. 

UtetHsim:  Mittheilnngon,  otc.  Beiblatt  /iir  'Anglin*.  Halle.  Doc,  1892  (Bd.  III,  p.  24'.'), 
▼OD  Ludwig  Proksciioldt. 

Ofx-HKLHÄusKR  (Wilhelm).   Shakespeaieaiia.    Berlin:  Julius  Springer,  1894.   8®. 

in»,  iv,  251. 

hxhaU. 

Die  deutsche  Shakespeare-CiesoUsehaft.  —  Die  Würdigung  Shakospeare's  in  England  und 
Deutschland.  —  Essay  über  Kr)nig  Richard  in.  —  Uebor  die  Darstellung  des  Sommor- 
nachtfttranms.  —  Die  Zechbriidor  und  Trunkenen  in  Shakespeare's  Dramen.  —  Grundsätze 
für  die  Bühnenbearbeitung  Shakespeare^scher  Dramen.  —  Die  Scenierungsirage.  —  Bemer- 
kungen zur  Bearbeitung  und  Scenierung  einzelner  Stücke  (Richard  ii. :  Heinrich  iv. ; 
Heinrich  V. ;  Heinrich  vi.;  Richard  in.:  Hamlet;  Macbeth;  was  Ihr  wollt;  "Wie  es  Euch 
gefUlt). 

Revidiertor  Abdruck  von  Abhandlungen  aus  dem  Jahrbuch.  1868 — 1892.  > Vervollständigt  ist 
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Rtcensim:    Englische  Studien.    Leipzig.    Band  XVII  (1892),  pp.  V39— 342,  von  Max  Ko(  ii. 


Weul  (Feodor).    Auffassung  und  Darstellung  des  OtheUo  und  des  Hamlet. 

nunatUTgische  Bausteine.    Aus  dem  Nachlasse  Wi 
borg:    Schnlze'sche  Hofbncbhandlung,  1891.    8*. 


DnunatUTgische  Bausteine.    Aus  dem  Nachlasse  Wkhl's  herausg.  von  Kug.  Kilian.    OHeu- 
:    Sei  " 


Wkrder  (Karl).     Vorlesungen   über  Shakespeare's  Hamlet,  gehalten   an   der 
Universität  zu  Berlin.   2.  Aufl.    Berlin:  F.  Fontane  &  Co.,  1893.    gr.  8«.    pp.  297. 
Die  erste  Auflage  erschien  1876. 
Skhe  Jahrbuch  XII,  p.  864. 

[Wetz  (W.).  Shakespeare  vom  Standpunkte  der  vergleichenden  Litteratur- 
geschichte.    Erster  Band,  1890].    Siehe  Jahrbuch  XXVII,  p.  388. 

Bäotnsumsn:  Deutsche  litteraturzeitung.  Berlin.  Jahrg.  XIII  (1893),  No.  19,  Mai  7,  p.  627, 
von  Alois  Bbandl.  —  Revue  critique.    Paris.    26®  annöe  (1892),  No.  46. 

Winkler  (Ph.).  Orundzüge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeare's  »Hamlet« 
and  Goethes  »Faust«.  Realschule  zu  Wasselnheim  i.  E.  19.  Programm  und 
Jahresbericht  über  das  Schufjahr  1891—92.  Straßburg:  Druck  von  M.  Du  Mont- 
Schaubei^,  1892.     4».    pp.  21  (und  pp.  22-35:  Schulnachrichten). 

Reetnaionen:  Mittheilungen,  etc.  Beiblatt  zur  'An^lia*.  Halle.  IV.  Bd.,  No.  II,  Juni  1893, 
p.  40,  von  Paul  Lamoe.  —  Archiv  für  das  Stadium  der  neueren  Sprachen,  etc.  Braun - 
schweig.    XCI.  Band  (1893),  p.  473,  von  L.  HOlschbb. 

WC'BZNER  (Alois).  Die  Orthographie  der  beiden  Quarto-Ausgaben  von  Shak- 
spere^s  Sommemachtstraum.  ZweiunddreiBigster  Jahresbericht  über  die  k.k.  Staats- 
Oberrealschule  und  die  Gewerbliche  Fortbildungsschule  im  in.  Bezirke  (Landstraße) 
in  WieD  für  das  Schuljahr  1892/93.  Wien:  Selbstverlag  der  k.k.  Staats-Oberreal- 
schole,  1893.    8^     pp.  31. 

Erschien  auch  in:  Xenia  Austriaca.  Festschrift  der  iVsterreichischen  Mittelschulen  /ur 
43.  Versammlang  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Wien.  1.  Band,  3.  Abthoil. 
Wien:   Oarl  Oerold's  Sohn,  1898.    8*. 

iZaeefwion:    Jahrbuch  XXIX/XXX,  p.  307,  von  L.  P. 

WtJsTENFKLD  (  ).   Iphigeuia  und  Hamlet. 

Zeitadizift  für  den  deutschen  Unterricht.    Leipzig.    Jahrg.  V  (1890). 
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III.   FRANKREICH, 
a.  Texte. 

(EuvREs  coMPLKTKs  dt)  SliakespeaiG.  Traduction  de  M.  [Frain.oi.s  Pierre 
Guillaume]  Gutzot.  Nouvelle  edition  complotement  revue,  avec  uiie  etude  sur 
Shakespeare,  des  notices  sur  chaque  pioce  et  des  notes.  8  vol.  Paris:  Garnier 
Freres,  1804.    8». 

Im  Erscheinen  begriffen.  —  Drei  Ansgaben,  mit  40  Stahlstichen,  ohne  Abbildangen,  beide 
8*,  nnd  eine  kleinere  Ausgabe  18*. 

Diese  Uebersetzun^  erschien  zuerst  1821  in  13  Bänden,  als  Neubearbeitung  der  1766 — 1782 
erschienenen  Uebersetzung  von  Lktourmeur,  dann  »entiörement  revuec  etc.  1B60 — G2,  in 
8  Händen.    Von  letzterer  Ausgabe  ist  die  obige,  dritte  Ausgabe  ein  Wiederabdruck. 

(EuvHEs  coMPLCTKs  de  Shakaspeare.  Traduites  par  Emile  Moxtkgut.  Quat- 
riomo  edition.     10  vol.    Paris:  Hachotte  et  Cie.,  1892— 1»3.     12». 

Diese  Uebersetzung  wurde  von  der  Acadömie  franvaiso  gekrvSnt.  Sie  erschien  zuerst  1866 — 70 
in  3  Bauden  k't.  8*,  und  bi  der  gegenwärtigen  Gestalt,  in  10  Bänden  12*,  zuerst  1K68— 73. 


[CoRioLANus].  Cours  de  languo  anglaiso  (derniers  programmes).  Les  Auteurs 
du  Programme.  Shakespeare'»  Coriolanus.  Extraits  relies  par  des  analvses,  |>ar 
A.  A.  LiKüAiTx-WooD.     Paris:  Librairie  Dolagravo,  1893  [1892].     12».     pp.  111. 

Jules  Cesak,  tragodie  par  Shakspeare.  Edition  classique,  precodee  d'uue 
notice  litteraire,  par  A.  Elwall.     Paris:  Delalain  freres,  1893.    18».    pp.  xxiv,  12(). 

Collection  des  auteurs  anglais  k  Tusage  des  dtablissements  d 'Instruction  publique. 

Juuüs  CiESAR;  par  W^.  Shakespeare.  Avec  une  notice  litteraire  et  des  uotes 
pai  M.  J.  Sevbette.     Paris:  Belin  freres,  1893.    12®    pp.  123. 

Lk  Roi  Lear.  Tragedie  de  Shakespeare,  traduite  en  italien  par  C.  Rusco.m 
et  en  franyais  par  Joseph  de  Filippi,  representee  ä  Paris  . . .  par  la  troupe  italienne 
d'Emesto  Rossi  .  .  .  Italien  et  fran(?ais.     Paris  1875.    8*.    pp.  41. 

Macbeth,  par  W.  Shakespeare.  Nouvelle  edition  avec  une  notice  biographique 
et  litteraire  et  des  notes  grammaticales  par  J.  Sevrette.  Paris:  Belin  freres,  1892. 
12®.    pp.  xxxii.  124. 

Jahrbuch  XXYII,  p.  889  zu  streichen. 

Macbeth,  par  Shakespeare.  Traduction  de  Kobert  Sknsier.  Paris:  Librairie 
Fayard,  1893.    32  •.    pp.  153. 

Chefs-d'ceuvre  franpais  et  ötrangers.  —  Bibliothöque  universelle  de  poche  (sörie  U,  23). 

Le  Marchand  de  Venisk,  drame  en  cinq  actes  par  Shakespeare.  Traduction 
de  Letournkur.    Paris:  Librairie  Berthier,  1893.     32®.    pp.  160. 

Bibliothdque  nationale.  —  Diese  Uebersetzung  steht  im  14.  Bande  der  Gesanuntausgabe  Le- 
tourneür'8,  1766—82. 

[MiDsuMMER  Nioht's  Dream].  Lo  Songo  d'une  Nuit  d*Ete,  par  Shakespeare. 
Paris:  E.  Dentu,  1894.    8». 

Petite  collection  Ouillaume. 

Richard  iii,   par  Shakespeare.     Paris:   Librairie  Gautier,   1893.    8".     pp.  36. 

Nouvelle  Bibliothdque  populaire  h  10  cent.,  n*  347. 

RoMJfeo  ET  Jüliette,  par  W.  Shakespeare.  Traduction  de  Letourneur.  Paris: 
Librairie  de  la  Bibliotheque  nationale,  1892.     32^.     pp.  159. 

Bibliothdque  nationale.  —  Aus  dem  4.  Bande  der  Oesammtauagabe  Lbtounkub's,  1766—82. 


-      363     — 

b.    Shakespeareana. 

Catblain  (E.  G.).  To  be  or  not  to  be,  popme  iiiiito  de  Kabolais,  de  Shake- 
s|)eare  et  de  plusieurs  autres.    Paiis:  Librairie  Tresse  et  Stock,  1892.    18®.    pp.  10. 

1)arm>>«tktbr  (James).     Shakespeare.     [Avec  deux   [»ortraits  et  plusieui-s  ru- 
productions].    Paris:  Lecf»ne,  Oudin  et  Cie.,  1892.     12<*.     pp.  239. 
CoUectioD  des  classiqnes  populaires.  —  Sühc  Jahrbuch  XVI],  p.  390. 

Lrmaitre  (Jules).  Impressions  de  theatre.  Sixicme  sörio.  Eurii>ide  — 
Torence  et  Moliere  —  Ibsen  —  Shakespeare  —  etc.  Paris:  Leceiio,  Oudin  et 
Cie.,  1892.    18». 

Noavelle  bibliothöqae  litt^raire.  —  Sieht  Jahrbuch  XXIV,  p.  271. 
Pklussier  (Georges).    Shakespeare  en  France. 

Essau  de  Httdratare  contempomine.  Par  Oour}^  Pkllishikr.  Paris:  Locüiie,  Oudiii  ot  ('iu., 
1808.    8*. 

Shakespeare,  Klopstock  et  Mirabeau. 

ReTue  d'histuiro  littdraire  de  la  Frauce.    Paris.     18114,  Jan  vier. 

Vi>x;a  (  ).    Hamlet  et  ia  critique  aliomando. 

Revuo  de  Part  dramatiqao.    Paria.    1802. 

Wysocki  (Louis  G.).  Andreas  Gryphius  ot  ia  ti"agndie  allemande  au  XVII. 
8ie<:le.     Paris:  Bouillon,  1893.    gr.  8".     pp.  45f). 

liecentkn:    Literarisches  Coiitralblatt    Leipxig.    1803,  No.  31i,  p.  1.'{9G. 


IV.   ITALIEx\. 

a.  Texte. 

Otrllo,  tragedia  di  Guglielmo  Shakespeare,  tradotta  da  Cristofcro  Pasqi  aligo. 
Firenze:  0.  Sanzoni,  1887. 

Romeo  e  Giulietta,  tragedia  di  Guglielmo  Shakespeare,  tradotta  da  Cristofero 
Pasquauoo.    LoDigo:  Premiata  Tipografia  Gio.  Gaspari,  1893.    8®.    pp.  115. 

Reemaian:    Archiv  für  das  Stadium  der  neueren  Sprachen,  etc.    Braunschweig.   XCI.  Hund 
(1898),  pp.  436—88,  von  H.  Buchholz. 

I  SoNETTi  di  Shakespeare.     [Eine  Auswahl,   ins  Italienische   übersetzt,    mit 
einer  kritisohen  Abhandlung,  von  L.  de  Marchi].    Milane  1891.    8^.    pp.  79. 

b.    Shakespeareana. 

Alfoxso  (N.  R.  d').    liO  spettro  dell'  Amleto.    (Note  psichologiche).    Roma: 
Fratelli  Boooa,  1898.    gr.  8". 

AzzoLon   (G.).    Shylock   e   Ia   leggenda   della  libbra  di  carne.    Reggio  neir 
Emilia:    Tip.  Artigianelli,  1893.    8».    pp.  47. 

Borro  (Arrigo).    Falstaff,  com  media  lirica  in  tre  atti.  etc.    Musica  di  Giuseppe 
Verdi.     Milano:  G.  Ricordi  e  Cia.,  1893.    8«.    pp.  114. 

Ghiabini  (G.).    Le  due  loggende  del  'Mercante  di  Venezia'. 

Nnova  AntcdogiA.    Borna.    Anno  XXVIl  (1892).    3.  Serie.    Vol.  88,  tsAß.  1  ^  k\n\V!k  \. 
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GiovAONou  (RafiFaello).    I  progenitori  di  Falstaflf. 

Nuora  Antolojria.     Roma.    Anno  XXVTU  (1893).     3.  Serie.     Vol.  44,  fasr.  8. 

(JoLisciAM  (Enrico).     Cimbelino,  dramina  lirico  in  «juattro  atti.    [Nach  Shake- 
speares Cymbeline].     Milano  [1892].    8®.     pp.  50. 

ScHKuiLLO   (Michele).     Ammiratori  ed  imitatori  dello  Shakespeare  prima  del 
Manzoni. 

Nuova  Antoloffia.    Roma.    Aiino  XXVII  (1802).    3.  Serie.    Vol.  42,  fa.sc.  22,  Nov.  16. 

Valktta  (Ippolito).     1  caratteri  musicali  del  'Falstafif'  [di  Verdi]. 

Nuova  Antolopria.    Roma.     Anno  XXVIII  (1893),  8.  Serie.    Vol.  4ö,  fasc.  12. 


V.    AUSSEREUROPAISCHE  LÄNDER. 


ZndleB. 


GooNEWARHENA  (D.  G.).     A    compendium    to    Shakespearo's    'Julius    Cn^sarV 
Colombo:  Times  of  Ceylon  Steam  Press,  1890.    8».     pp.  23. 

AaBtrallen. 

DiRKY    (Louis).     William  Shakespeare.     His    poom.     Sonnets  and   dedication. 
Poverty  Bay,  New  Zealand,  1890.    8».     pp.  25. 

DiREY  (Louis).    William  Shakespeare.    Son  poeme,  les  Sonnets.    Traduit  |»ar 
L.  DiREY.    Poverty  Bay,  New  Zealand,  1891.    8^ 

JLfHka. 

Caldkcott  (HaiT>' S.).    Spoils:  Studies  on  Shakespeare.    Kevised  and  enlai^ed. 
Printed  for  private  circulation.    Johannesburg,  South  Africa,  1892. 

See   supra,   p.    832.    —    'Mr.  Caldecott  is  a  Baconian*.    See  Shakespeariana.    New  York. 
Vol.  IX  (1892),  p.  265. 


Die  Abthoilung 

VERSCHIEDENE  EUROPÄISCHE  LÄNDER 

soll  mit  der  Bibliographie  für  1894  —  95  nachgebracht  werden. 


Ich  wiederhole  hiermit  die  an  alle  Freunde  der  Shakespeare -Literatur  ge- 
richtete Bitte  um  Mittheilungon  über  Erscheinungen  in  Zeitschriften.  Zeitungen  etc., 
sowie  auch  über  solche  Schriften,  welche  nicht  in  den  Buchhandel  kommen. 

BERLIN,  W.  ^„      ^    ^  , 

MohrenstralSe  53.  Albert    COÜII. 


Katalog  der  Bibliothek 

der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft. 


Die  Bibliotheksordnung  siehe  am  Schluß. 


I.     Ausgaben    säramtlicher   und    einzelner   Werke 

Shakespeare's.M 

Shakespeare.  The  First  Folio  Edition  of  1623.  Reproduced  underthe  immediate 
Supervision  of  H.  Staun tou  by  Photolithograph y.  London  [1864 — 67].  ((le- 
schenk  J.  K.  H.  der  Frau  Großherzogin  von  Sachsen.) 

The  Works  of  Mr.  W.  Shakespear.  By  N.  Rowe.  Vol.  I— VII.  London  1709—10. 

Twenty  of  the  Plays  of  Shakespeare,  being  the  whole  Number  printed  in  Quarto 
...  pablish'd  from  the  Originals  by  G.  Steevens.     Vol.  I— IV.     London    1706. 

Mr.  W.  Shakespeare,  bis  Comedies,  Histories,  and  Tragedies.  [Ed.  by 
E.  CapelL]     Vol.  I— X.    London  1767—68. 

The  Works  of  Mr.  W.  Shakespear.  [Ed.  by  Th.  Hanmer.]  The  second  Edition. 
Vol.  I— VL    Oxford  1770—71. 

The  Works  of   Shakespeare.    By  Mr.  Theobald.    Vol.  I— XII.    London  1772. 

The  Dramatio  Works  of  Shakspeare\  with  Notes  bv  J.  Rann.  Vol.  T— V7. 
Oxford  1786-94. 

The  Plays  and  Poems  oiW.  Shakspeare,  witli  the  Corrections  and  Illustrations 
of  various  Commentators.     [By  J.  Boswell.]    Vol.  I— XXI.    London  1821. 

The  Plays  of  W.  Shakspeare.  Vol.  I— XX.  London,  Jones.  1826.  (Geschenk 
des  Herrn  Dr.  C.  van  Dalen  in  Berlin.) 

The  Complete  Works  of  W.  Shakspeare.  Leipzig  1837.  (Geschenk  des  Herrn 
Dr.  C.  van  Dalen  in  Berlin.) 

The  Dramatic  Works  of  W.  Shakspeare.  With  a  Life  by  Th.  Campb.jll. 
London  (1838).  (Geschenk  des  Herrn  Oberlehrei*s  Dr.  Klipstein  in  Frei  bürg  in 
Schlesien.) 

The  Pictorial  Edition  of  the  Works  of  Shakspere.  Ed.  bv  Ch.  Knight 
Vol.  I— Vm.    London  (1839). 

TheWorksof  TF.5Äa/re«pcarc.  ByJ.  P.  Collier.  Vol.  I— VUI.  London  1842-44. 

The  Dramatic  Works  of  W.  Shakespeare.  By  S.  W.  Singer.  Vol.  I— X. 
London  1856. 


')  Die  von  der  New  Shakspere  Society  veranstalteten  Ausgaben  sehe  man  unten  im  ^'er• 
zeichniB  der  VeiOffentllchangen  der  Gesellschaft. 
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The  Works  of  W.  Skakegpearf.    By  A.  Dyce.    Vol.  I— VI.    Lond 

The   Works    of    W,  Sfiakespeare.     By   A.    Dyce.     Second    Ed. 
London  1864-67. 

Shaksper^s  Werke.  Egg.  und  erklärt  von  N.  Delius.  Neue  Ausgab« 
Elberfeld  1864.     (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

Shak8pere*8  Werke.  Hgg.  von  N.  Delius.  5.  (Stereotyp-)  Auflage 
Elberfeld  1882.     (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

The  Works  of  Shakespeare,    Ed.  by  H.  Stauntou.    Vol.  I-III.    L 

The  Works  of  W,  Shakespeare.    By  R.  Gr.  White.    Vol.  I— XII.    : 

The  Dramatic  Works  of  W.  Shakspeare.    By  W.  Hazlitt.    Vol. 
don  1865. 

The  Supplementary  Works  of  W.  Shakspeare^  comprising  his 
Doubtful  Plays.    By  W.  Hazlitt.    London  1865. 

The  Works  of  W.  Shakespeare,  From  the  Text  of  A.  Dyce's  soc 
Vol.  I— Vn.    Leipzig,  Tauchnitz,  1868.    (Geschenk  des  Herrn  Verl 

Doubtful  Plays  of  W.  Shakespeare.  Leipzig,  Tauchnitz,  1869.  (( 
Herrn  Herausgebers  M.  Moltke  in  Leipzig.) 

Cassell's  lUustrated  Shakespeare.    The  Plays   of   Sfuikespeare. 
and  M.  C.  Clark e.    Vol.  I— III.     London. 

SJMksperes    sämmtliche    Werke.      Englischer    Text,    berichtigt 
von  B.  T seh isch Witz.     Bd.  l.     (Hamlet.)     Halle  1809.    (Gesehen 
Herausgebers.) 

A  New  Variorum  Edition  of  Shakespeare,  Ed.  by  H.  H.  Furness. 
liOndon  and  Philadelphia  1871—92.     (Geschenk  des  Hen-n  Herausg 

The  Works  of  W.  SJiakespeare  in  i-educed  Facsimile  from  tlie  famoi 
Edition  of  1623.  With  an  Inti-oduction  by  J.  0.  Halliwell-Phil 
don  1876.    (Geschenk  des  Fräuleins  Pauline  Bruns  in  Coburg.) 

The  Leopold  Shakspere.  The  Poet's  Works,  in  Chronological  Ord 
Text  of  Professor  Delius,  with  The  Two  Noble  Kinsmen  and  E 
and  an  Introduction  by  F.  J.  Furnivall.  lUustrated.  London,  Pai 
York  [1877]. 

The  Works  of  W,  Shakespeare.  The  Globe  Edition.  Ed.  by  \ 
and  W.  A.  Wright  London  1878.  (Geschenk  des  Fräuleins  Pj 
in  Coburg.) 

The  Works  of  W.  Shakspere.    Ed.  with  Critical  Notes  and  lutroduc 
by  W.  Wagner  and  L.  Proescholdt.     Vol.  I— XII.     Hamburg 
(Geschenk  des  Herrn  Dr.  Proescholdt  in  Homburg  v.  d.  H.) 

The  Complete  Works  of  W.  Shakespeare,  with  a  Life  of  tbe  Poet, 
Foot-notes,  Critical  Notes,  and  a  Glossarial  Index.  Harvard  Edit 
N.  Hudson.  Vol.  I— XX.  Boston  1880-81.  (Geschenk  des  : 
Fume&s  in  Boston.) 

The  Dramatic  Works  of  W.  Shakespeare;  adapted  for  Family  I 
Th.  Bowdlor.    New  Ed.     London. 

The  Hamnet  Shakspere.    Part  I— VIL    By  A.  P.  Paton.    Edinburg 

The  B&nksi de  Shakespeare.  Ed.  byA.  Morgan.  Vol.  I— XX.  Now  Yo 

The  Comedies,  Histories,  and  Tragedies  of  Mr.   Wüliani  Shi 
presented  at  the  Globe  and  Blackfriars  Theati-es,  circa  1591—1623 
text  fumished  the  Player,    in   parallel   pages    witli  the   fii-st  revise 
with  Critical  Introductions.     The  Bankside  Shakespeare,  ed. 
gan.    I.  The  Merry  Wives  of  Windsor.    II.  The  Taming  of 
New  York  1888. 

Shakespeare's  Select  Plays.  Ed.  by  J.  Hunter.  (Richard  IL  R 
Henry  VIII.  Julius  Caesar.  Coriolauus.  As  You  Lik 
Merchant  of  Venice.    The  Tempest.     Hauilot.     Twelfth  N 
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Liear.  Macbeth.  Othello.  Antony  and  Cleopatra.  Midsummer  Night's 

Dream.    King  Henry  IV.    Part  I.  II.     King  John.     Cymbeline.    The 

Merry  Wives  of  Windsor.     Troilus  and  Cressida.     King  Henry  VI. 

Part  I-III.     All's   Well   That   Ends    Well.     The   Two   Gentlemen    of 

Verona.    The  Comedy  of  Errors.     Love's  Labour's  Lost.    Timon  of 

Athens.)    London  1869—73. 

Shakespeares  Select  Plays.  Ed.  by  W.  G.  Clark  and  W.  A.  Wright.  (The 
Merchant  of  Venice  —  Richard  11.  —  Macbeth.  —  Hamlet  —  The 
Tempest.  —  King  Lear.  —  As  You  Like  It.  —  Julius  Caesar.  —  Ä 
Midsummer  Night's  Dream.)    Oxford  1869-78. 

Select  Plays  of  Shakspere,  Rugby  Edition.  As  You  Like  It.  Ed.  by  Ch. 
E.  Mobeily.  —  Coriolanus.  Ed.  by  R.  Whitclaw.  —  Macbeth.  Ed.  by 
Ch.  E.  Moberlv.  —  Hamlet  Ed.  by  Ch.  E.  Moberly.  —  King  Lear.  Ed. 
by  Ch.  E.  Moberly.  —  The  Tempest  Ed.  by  J.  S.  Phillpotts.  —  King 
Henry  V.  Ed.  by  Ch.  E.  Moberly.  —  London,  Oxford  and  Cambridge 
1872-:81. 

Airs  Well  That  Ends  Well.  —  Antony  and  Cleopatra.  —  As  You  Like 
It  —  Comedy  of  Errors.  —  Coriolanus.  —  Cymbeline.  —  Hamlet  — 
King  Henry  IV.  Part  L  IL  —  King  Henry  V.  —  King  Henry  VL 
Part  I— ni.  —  King  Henry  VIII.  —  King  John.  —  Julius  Caesar.  — 
King  Lear.  —  Love's  Labour's  Lost.  —  Macbeth.  —  Measure  for 
Heasure.  —  The  Merchant  of  Venice.  —  The  Morrv  Wives  of  Wind- 
8or.  —  A  Midsummer-Night's  Dream.  —  Much  Ado  about  Nothing. 
Othello.    —   Pericles.    —    King  Richard  TI    —    King  Richard  111. 

—  Romeo  and  Juliet  —  The  Taming  of  the  Shrew.  —  The  Tempest 

-  Timon  of  Athens.  —  Troilus  and  Cressida.  —  Twelfth  Night.  — 
The  Two  Gentlemen  of  Verona.  —  The  Winter's  Tale.  Ed.,  with  Notes, 
^y  W.  J.  Rolfe.  New  York  1881-83.  (Geschenke  des  Herrn  H.  H.  Furnoss 
"1  Philadelphia ) 

Pseudo-Shakespearian  Plays.  Ed.  by  K.  Warnke  and  L.  Proescholdt 
^  The  Comedie  of  Fair  Em.  IL  The  Merry  Devil  of  Edmonton, 
in.  King  Edward  UL  IV.  The  Birth  of  Merlin.  V.  Arden  of  Fevers- 
*»am.  Halle  1883—88.  (Geschenke  des  Herrn  Dr.  L.  Proescholdt  in  Homburg 
^.  d.  H.) 

All's  Well,  That  Ends  Well.     London  1756. 

Coriolanus.  Ed.  by  F.  A.  Leo.  London  and  Berlin  1864.  (Geschenk  des 
Herrn  Herausgebers.) 

^ymheline.    London  1734. 

^ynibeline.  [Lacy's  Acting  Edition.]  London  [1864].  (Geschenk  des  Herrn  Karl 
ßtner  in  Weimar.) 

The  Tragicall  Historie  of  Hamlet  London  1603.  (Lithographisches  Fac- 
^Qiile,  nach  dem  Exemplar  und  auf  Kosten  des  Herzogs  von  Devonshire,  in  40 
Exemplaren.  —  Geschenk  des  Herrn  Timmins  in  Birmingham.) 

The  Tragicall  Historie  of  Hamlet  London  1604.  (Facsiraile  und  Geschenk 
^Je  vorher.) 

^^^}9^^  1Ö03;  Hamlet,  1604;  being  exact  Reprints  of  the  First  and  Second 
^tions  ...  by  S.  Timmins.  Ijondon  1860.  (2  Exemplare,  wovon  eins  Oe- 
^»lenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

^*?let:  the  First  Quarte,  1603;  —  Facsimile  in  Photolithographv  by  W.  Griggs, 
with  Forewords  by  F.  J.  Furnivall.    London  1879. 

*lamlet:  the  Second  Quarte,  1604;  a  Facsimile  in  Photolithography  by  W.  Griggs, 
^th  Forewords  by  F.  J.  Furnivall.    London  1880. 
^*nilet.    London  1758. 

^*^let,  and  As  You  Like  It  A  Specimen  of  a  New  Edition  of  Shakespeare, 
^ödon  1819. 
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Hamlet  Met  ophelderiDgen  voorzien  door  S.  Susan.    Deventer  1849. 

Hamlet  Hgg.  von  K.  Elze.    Leipzig  1857. 

Hamlet  Ed.  by  K.  Elze.     Halle  1882.    (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

Hamlet  Uitgegeven  en  verklaard  door  A.  C.  Löffelt    Utrecht  1867. 

Hamlet  Erklärt  von  J.  Heussi.    Parchim  1868. 

Hamlet.  Elnglisch  und  deutsch.  Neu  übersetzt  und  erläutert  von  M.  Moltke. 
Seite  IX  — LXXXVm  und  1—64.  Leipzig  1860  —  71.  (Geschenk  des  Herrn 
Herausgebers.) 

Hamlet    Ed.  by  F.  H.  8 tratmann.    London  and  Krefeld  1869. 

Hamlet.    Erklärt  von  H.  Fritsche.  Berlin  1880.  (Geschenk  eines  Ungenannten.) 

King  Henry  IV.  Part  I:  The  First  Quarte,  1598.  A  Facsimile  in  Photo-litho- 
graphy  by  W.  Griggs,  with  Forewords  by  H.  A.  Evans.    London. 

King  Henry  IV.  Part  II:  The  Quarte  of  1600.  A  Facsimile  in  Photo-lithography 
by  W.  Griggs,  with  Forewords  by  H.  A.  Evans.    London. 

King  Henry  V.    London  1759. 

King  Henry  V.  The  First  Quarte,  1600.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius. 
With  an  Introduction  by  A.  Symons.     London  1886. 

King  Henry  V.  The  Third  Quarte,  1608.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius. 
With  an  Introduction  by  A.  Symons.    London  1886. 

The  Famous  Victories  of  Henry  V.  The  earliest  known  Quarte,  l.')98,  a 
Facsimile  in  Foto  -  lithography  by  Ch.  Praetorius.  With  an  Introduction  by 
P.  A.  Daniel.    London  1887. 

The  First  Sketches  of  The  Second  and  Third  Parts  of  King  Henry  VL 
Ed.  by  J.  0.  Hall i well.  London  1843.  (Geschenk  des  Fräuleins  P.  Bnins  in 
Coburg.) 

King  Henry  VUL,  arranged  by  Ch.  Kean.    6.  Ed.    London  1855. 

King  John.    London  1754. 

The  Troublesome  Raigne  of  John,  King  of  England.  The  First  Quarto, 
1591,  which  Shaksptrt  rewrote  (about  1595)  as  his  'Life  and  Death  of 
King  John*.  Part  I.  II.  A  Facsimile,  by  Photo-lithography,  by  Ch.  Prae- 
toriiis,  with  Forewords  bv  F.  J.  Furnivall.    London  1888. 

Julius  Caesar.    London  1751. 

Julius  Caesar.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  L.  Riecbelmann.  I^eipzig 
1867.    (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

King  Lear.     Revised,  with  Alterations,  by  N.  Täte.    London  1769. 

King  Lear:  The  First  Quarte,  1608.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  With 
Introduction  by  P.  A.  Daniel.    London  1885. 

King  Lear:  The  Second  Quarto,  1608.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  With 
Introductory  Notice  by  P.  A.  Daniel.     London  1885. 

Loves  Labors  Lost:  The  First  Quarto,  1598.  A  Facsimile  in  Photo-lithography 
by  W.  Griggs,  with  Forewords  by  F.  J.  Furnivall.    London. 

Macbeth.    London  1755. 

Macbeth.  With  Explanatory  Notes  selected  from  Dr.  Johnson*s  and  Mr.  8tee- 
vens^s  Commentaries.  Göttingen  1778.  (Geschenk  des  Herrn  Grafen  York  von 
Wartenburg  in  Weimar.) 

Macbeth,  ed.  by  M.  P.  Linde.     Arnhem  1853. 

Macbeth.     Edition  classique  par  J.  Darm  es  teter.     Paris  1881 

Shakespeare* 8  Macbeth  nach  der  Folio  von  1623  mit  den  Varianten  der  anderen 
Folios  hgg.  von  A.  Wagner.    Halle  1890.    (Geschenk  des  Herrn  Heraasgebers.) 

Measure  for  Measure.    London  1734. 

The  Merchant  of  Venice.    London  1755. 

The  Merchant  of  Venice.    Ed.  with  Notes,  by  W.  J.  Rolfe.  New-York  1872. 
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The  Merchant  of  Venice.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  L.  Riechel- 
mann.    Leipzig  1876.     (Geschenk  de8  Herrn  Herausgebers.) 

The  Merchant  of  Venice.  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hgg. 
von  H.  Isaac.     Berlin  1884.     (Geschenk  des  Honn  Herausgebers.) 

The  Merchant  of  Venice:  The  First  (the  worse)  Quaito,  1600.  A  Facsimile  in 
Photo-lithography  by  W.  Griggs,  with  Forewords  by  F.  J.  Furnivall. 
Ijondon. 

Merchant  of  Venice:  The  Second  (and  better)  Quarto,  1600.  A  Facsimile  in 
Foto-Iithography  by  Ch.  Praetorius.  With  Forewords  by  F.  J.  Furnivall. 
London  1887. 

Merry  Wives  of  Windsor:  The  Fii-st  Quai-to,  1602.  A  Facsimile  in  Photo-litho- 
graphy by  W.  Griggs,  with  introduction  by  P.  A.  Daniel.    London. 

Mid Summer  Night's  Dream.  The  First  Quarte,  1600.  A  Facsimile  in  Photo- 
lithography,  by  W.  Griggs,  with  Introduction  by  j.  W.  Ebsworth.  London  1880. 

Midsummer  Night's  Dreara.  The  Second  Quarte,  1600.  A  Facsimile  in 
Photo-lithography  by  W.  Griggs,  with  Introduction  by  J.  W.  Ebsworth. 
London  1880. 

Mach  Ado  About  Nothing.  Photo-lithographed  from  the  matchless  Original  of 
1600  in  the  Librar>^  of  the  Earl  of  Eliesmere.     London  1864. 

Much  Adoe  About  Nothing.  The  Quarte  Edition,  1600.  A  Facsimile  by  Ch. 
Praetorius.     With  Introduction  by  P.  A.  Daniel.    London  1886. 

Othello.    London  1756. 

Othello:  The  First  Quarte,  1622  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  With  Intro- 
duction by  H.  A.  Evans.    London  1885. 

Othello:  The  Second  Quarto,  1630.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  With 
Introduction  by  H.  A.  Evans.     liondon  1885. 

Richard  IL    By  H.  G.  Robinson.    Edinburgh  1867. 

King  Richard  IL  The  First  Quarto,  1597.  A  Facsimile  in  Photo-lithography  by 
Ch.  Praetorius,  with  an  Introducton'  Notice  by  W.  A.  Harri sson.  Lon- 
don 1888. 

King  Richard  IL  The  First  Quarto,  1597.  A  Facsimile  in  Photo -Lithography 
by  W.  Griggs.     With  an  Introduction  by  P.  A.  Daniel.    London  1890. 

KiDg  Richard  IL  The  Third  Quarto,  1608.  A  Facsimile  in  Photo-lithography 
bv  Ch.  Praetorius.  With  an  Introductoiy  Notice  bv  W.  A.  Harrisson. 
London  1888. 

The  Life  and  Death  of  King  Richard  IL  Qo.  5,  1634.  A  Facsimile  in 
Photo-lithography  by  Ch.  Praetorius.  With  an  Introductory  Notice  by  P.  A. 
Daniel.    London  1887. 

Richard  IIL    Alter'd  from  Shakenpear  by  C.  Cibber.     Ix)ndün  1757. 

Richard  III.    Revised  by  J.  P.  Eemble.    London  1818. 

Richard  IIL  The  First  Quarto,  1597.  A  Facsimile  in  Photo-lithography  by  W. 
Griggs,  with  an  Introduction  by  P.  A.  Daniel.    London. 

Richard  IIL  The  Third  Quarto,  1602.  A  Facsimile  in  Photo-lithography  by 
«'h.  Praetorius.  With  an  Introductorj'  Notice  by  P.  A.  Daniel.   London  1888. 

Richard  III.  The  Sixth  Quarto,  1622.  A  Facsimile  in  Photolithography  by  Ch. 
Praetorius.     With  an  Introductorj'  Notice  by  P.  A.  Daniel.     London  1889. 

Romeo  and  Julietta.  With  Alterations,  and  an  Additional  Scene;  by  D.  Gar- 
rick.   London  1768. 

Romeo  and  Juliet.  The  First  Quarto,  1597.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius. 
With  Introduction  by  H.  A.  Evans.     London  1886. 

Romeo  and  Juliet  The  Second  Quarto,  1599.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius. 
With  Introduction  by  H.  A.  Evans.    London  1886. 

Jahibooh  XXX.  "^^ 
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Romeo  and  Juli  et.  The  ündated  Qnarto.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetori« 
With  Introductory  Notice  by  H.  A.  Evans.    London  1887. 

The  Taming  of  a  Shrew.     The  First  Quarto,    1594.     (The  Play   revized  I 
another  Writer  and  Shakspere  into  'The  Taming  of  the  Shrew').     A  Facsimi 
by  Photo-lithography  by  Ch.  Praetorius.     With   Forewords  by  F.  J.  Farn 
vall.    London  1886. 

The  Tempest.    Ed.,  with  Notes,  by  W.  J.  Rolfe.    New- York  1871. 

The  Tempest.  Erklärt  von  W.  Riechelmann.  Berlin  1881.  (Geschenk  d- 
Herrn  Heransgebers.) 

The  Winter's  Tale;  witli  Alterations  by  J.  P.  Kemble.  Now  first  publishe 
as  it  is  acted  by  Their  Majesties'  Servants  of  the  Theatre  Royal,  Drory  Lan 
London  1802. 

Troilus  and  Cressida:  The  First  Quarte  1609.  A  Facsimile  in  Photo-Üth 
graphy  by  W.  Origgs,  with  an  Introduction  by  H.  P<  8 tokos.    London. 

Twelfth  Nigth;  or,  What  You  Will.  Students'  Tauchnitz  Ed.  Mit  deutsche 
Erläuterungen  und  einem  Anhange  von  H.  Conrad.  Leipzig  1887.  ((^eschei 
des  Herrn  Herausgebers.) 

Shakespeare  and  Fletcher.  The  Two  Noble  Kinsmen.  Ed.  by  W.  W.  Skeg 
Cambridge  1875. 

The  Two  Noble  Kinsmen.  Ed.  by  W.  J.  Rolfe.  New-York  1883.  (Gesch^ 
des  H.  H.  Furness  in  Philadelphia.) 


Shakspere  and  Others.  The  First  Part  of  The  Contention.  The  First  Quar 
1594.  A  Facsimile  by  Photolithography,  by  Ch.  Praetorius.  With  Fo3 
words  . . .  by  F.  J.  Furnivall.    I/)ndon  1889. 

The  Whole  Contention  (1619).    Part  L  II.    The  Third  Quarte,  1619.    A  Fi 
simile  by  Photolithography,    by  Ch.  Praetorius.    With  Forewords  by  F. 
Furnivall.    London  1886. 

Pericles.  The  First  Quarte,  1609.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius  withlntn 
duction  by  P.  Z.  Round.    London  1886. 

Pericles.  The  Second  Quarto,  1609.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  "V 
Introduction  by  P.  Z.  Round.    London  1886. 

Titus  Andronicus,  partly  by  W,  Shakspere.  The  First  Quarto,  1600.  A  E^ 
simile  by  Ch.  Praetorius.     With  an  Introduction  by  A.  Symons.    Lon(E 

The  True  Tragedy.  The  First  Quarto,  1595.  A  Facsimile  by  Photolithograj 
by  Ch.  Praetorius.    With  Introduction  by  Th.  Tyler.    London  1891. 

The  Poems  of  Shakspeare,    Ed.  by  R.  Bell.    London. 

Venus  and  Adonis,  from  the  hitherto  unknown  Edition  of  1599;  The  P-^ 
sionate  Pilgrim,  from  the  First  Edition  of  1599:  Epigrammes,  vmM 
by  Sir  J.  Davies,  and  certaine  of  Ovid's  Elegies,  translated  by  Chr.  Mario** 
Ed.  by  Ch.  Edmonds.    London  1870. 

Venus  and  Adonis.  The  First  Quarto.  1593.  A  Facsimile  in  Pboto-lithograJ 
by  W.  Griggs,  with  an  Introduction  by  A.  Symons.    London. 

Adaptation  of  Shakespeare's  Poem  Venus  and  Adonis.  By  F.  Tompk:i 
S.  1.  et  a.    (Geschenk  des  Herrn  Geh.  Hofraths  Dr.  J.  Petzholdt  in  Dresden^ 

The  Passionate  Pilgrim  (by  Shakspere,  Marlowe,  Bamfield,  Griffin,  C 
other  Writers  unknown),  The  First  Quarto,  1599.  A  Facsimile  by  W.  Grig^ 
with  an  Introduction  by  E.  Dowden.    London. 

Lucrece.  The  First  Quarto,  1594.  A  Facsimile  by  Ch.  Praetorius.  With  Ycß 
words  by  F.  J.  Furnivall.    London. 

The  Sonnets,  and  a  Lover's  Complaint  R^printed  in  the  Orthograp: 
and  Punctuation  of  the  Original  Edition  of  1609.     London  1870. 
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The  Soonets.  The  First  Quarto,  1609.  A  Facsimile  in  Phoio-lithography  by  Ch. 
Praetor! U8.    With  an  Introduction  by  Th.  Tyler.    London. 

The  Sonnets;  reproduced  in  Facsimile.  Fi-om  the  Original  in  the  Library  of 
Bridgewater  House.    London  1862. 

The  Sonnets,  rearranged  and  divided  into  four  Parts.  With  an  Introduction 
and  Explanatory  Notes.    London  1859. 

The  Sonnets.    Ed.  by  E.  Dowden.     London  1881. 

Skakespeare^a  Sonnets.  Ed.,  with  Notes  and  Introduction,  by  Th.  Tyler.  Lon- 
don 1890. 

II.  A.  Uebersetzungen  und  Bühnenbearbeitungen  der 

Dramen  Sbakespeare's. 

1)  In  deutscher  Sprache. 

Sidkespear's  Theatralische  Werke.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von  Herrn 
Wieland.     Bd.  1—8.    Zürüch  1762-60. 

Skakespear^a  Schauspiele.  Neue  Ausgabe.  Von  J.  J.  Eschenburg.  Bd. 
1-12.  Zürich  1775—1777.  (Geschenk  des  Herrn  Oberhofmarschalls  Freiherrn 
H.  von  Friesen  in  Dresden). 

Skokspears  Schauspiele.  Neue  verbesserte  Auflage.  Bd.  1 — 22.  Straß  bürg 
1778  —  Mannheim  1783.     (Geschenk  des  Fräuleins  Pauline  Bruns  in  Coburg.) 

ÄaAwpwre'»  Dramatische  Werke,  übers,  von  A.W.  Schlegel.  1.— 8.  Th.  BerlinlSOl. 

Skakspeare'a  Schauspiele  von  J.  H.  Voß  und  dessen  Söhnen  H.  Voß  und 
A.  Voß.  Bd.  1—3.  Leipzig  1818—19.  4—9.  Stuttgart  1822—29.  (Geschenk 
der  Buchhandlung  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig.) 

Shüapearts  dramatische  Werke,  übersetzt  von  Ph.  Kaufmann.  Th.  1 — 4. 
Beriin  und  Stettin  1830 -3G. 

Suhpeare'a  dramatische  Werke,  übersetzt  von  E.  Ortlepp.  Bd.  1—8. 
Nachträge.    Bd.  1—4.    Stuttgart  1830—40. 

Shakspere'sche  Dramen.  Uebersetzt  von  C.  Heinichen.  Heft  1 — 5.  Bonn 
1858-61.     (Geschenk  des  Herrn  Geh.  Regierungsrats  Dr.  Delius  in  Bonn). 

Shakespeare  in  deutscher  üeborsetzung.  Bd.  1—9.  Hildburghausen  1867.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Dr.  Pause  in  Weimar.) 

Shokespeare's  dramatische  Werke.  Deutsche  Volksausgabe.  Herausgegeben  von 
M.  Moltke.     Bd.  1  —  12.     Leipzig  (1868).    (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers. ) 

^oiespear^s  dramatische  Werke  nach  der  üeborsetzung  von  A.  W.  Schlegel 
^  L.  Tieck  sorgfältig  revidiert  und  theilweise  neu  bearbeitet  etc.,  unter 
^^e<laction  von  H.  Ulrioi  herausgegeben  durch  die  Deutsche  Shakespeare- 
Gesellschaft.    Bd.  1—12.    Berlin  1867—71.    (Geschenk  des  Herrn  Verlegers.) 

^^öfespcorc'«  dramatische  Werke.  Nach  den  Schlegel-Tieck'schen  Ueber- 
setzungen für  die  deutsche  Bühne  bearbeitet  von  W.  Oechelhäusor.  Bd.  1 — 27. 
ferlin  1870  —  Weimar  1878.    (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

^''^ere'»  sämmtliche  dramatische  Werke  in  drei  Bänden.  Uebersetzt  von 
Schlegel,  Benda  und  Voß.  Leipzig,  Ph.  Reclam  o.  J.  [1876.]  (Geschenk 
^es  Herrn  Herausgebers  M.  Moltke  in  Leipzig.) 

®J*c^re'«  Werke.  Für  Haus  und  Schule  deutsch  mit  Einleitungen  und  Noten 
M)eitet  von  A.  Hager.  Bd.  1—3.  Freiburg  i.  Breisgau  1877—78.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Bearbeiters.) 

^jjwpeare*«  dramatische  Werke  nach  der  üeborsetzung  von  A.  W.  Schlegel, 
J*t  Kaufmann  und  Voß  revidiert  und  theilweise  neu  bearbeitet,  mit  Ein- 
lötungen versehen  und  hgg.  von  M.  Koch.  Bd.  1—4.  Stuttgart  1882.  Bd. 
^"^12.    Stuttgart.    (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

°*y^»JJeare'»  dramatische  Werke.  Uebersetzt  von  A.  W.  v.  Schlegel  und 
^  Tieck.  Im  Auftrag  der  Deutschen  Shakespeare  -  Gesellschaft  herausgegeben 
^  mit  Einleitungen  versehen  von  W.  Oechelhäusor.    Stuttgait  1891. 
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Familien-Shakspeare.  Eine  zasammeDhängende  A.aswaKl  aas  Shakspeare's 
Werken  in  deutscher  metrischer  Uebertragong.  Mit  Einleitung  etc.  von  0.  L 
B.  Wolff.     Leipzig  1849. 

Shakespeare'»  Historien.  Deutsche  Bühnenausgabe  von  F.  Dingeisted t.  Bd. 
1—3.     Berün  1867. 

Shakespeare! 8  Antonius  und  Cleopatra.    Auf  Grundlage  der  Tieck'schen  üeber- 
setzuDg  neu  bearbeitet    und  für  die  Bühne  eingerichtet  von  F.  A.  Leo.     EEalle 
1870.    (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

Antonius  und  Cleopatra.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen  von  Shakspere.  Naa^ 
Delius'  Ausgabe  für  die  Bühne  übersetzt  und  bearbeitet  von  G.  Frhr.  Vinckic 
Freiburg  i.  Br.  1876.     (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

Cymbelin.  Schauspiel  in  5  Aufzügen  von  Shakspere.  Nach  Delios*  Aasgali= 
für  die  Bühne  übei'setzt  und  bearbeitet  von  G.  Frhr.  Yincke.  Freiburg  i.  i^ 
1873.     (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

Shakspere^ 8  König  Eduard  der  Dritte.  Uebersetzt  und  mit  einem  Nachwc=z: 
begleitet  von  M.  Moltke.    Leipzig.    (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

Ende  gut,  Alles  gut.  Schauspiel  in  5  Aufzügen  nach  Shakspere.  Nach  Deli«  -. 
Ausgabe  für  die  Bühne  übersetzt  und  bearbeitet  von  G.  Frhr.  Viucke.  Fr^K 
bürg  i.  Br.  1871.    (Geschenk  dos  Herrn  Bearbeiters.) 

Hamlet.  Prinz  von  Dännemark.  Ein  Trauerspiel  in  6  Aufzügen.  [Nach  Shak:  « 
speare  von  F.  L.  Schröder.]  Zum  Behuf  dos  Hamburgischen  Theat^x^ 
Hambuig  1777. 

Hamlet,  Prinz  von  Dännemark.     Ein   Trauerspiel  in    fünf  Aufzügen    nach   d&oi 
Shakespear.     Aufgeführt   von  der   unter  Direktion   des  Herrn  Andre   Schopf 
stehenden  deutschen  Schauspieler-Gesellschaft     Augsburg  1777.     (Geschenk  deß 
HeiTn  Professors  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Hamlet,  Prinz  von  Dännemark.  Ein  Trauei-spiel  in  fünf  Aufzügen  nach  Shair- 
spear.  Zum  Behuf  des  Frankfurter  Theaters.  Frankfurt  und  Ofifenbach  1779. 
(Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Hamlet,  Prinz  von  Dännemark.  Ein  Trauerspiel  in  sechs  Aufzügen.  Zum  Behuf 
dos  Hamburgischen  Theaters.  Neue  Auflage.  Hambui^  1781.  (Geschenk  des 
Herrn  Professors  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Hamlet,  Prinz  von  Dännemark.  Ein  Trauerspiel  in  sechs  Aufzügen.  Zum  Beb 
des  Hamburgischen  Theaters.  Nebst  Brockmann's  Bildniß  als  Hamlet  Ne' 
Auflage.     Hamburg  1782. 

Hamlet,    Prinz    von    Dännemark.      Ein   Trauerspiel   in    fünf    Aufzügen.      Nf 
Shakespear.     (Hamburgisches  Theater.     Bd.  3     Hamburg  1788.) 

Shakspear^s  Hamlet,   für   das   deutsche  Theater   bearbeitet  von  K.  J.  Schf 
Leipzig  1806. 

—  —  Neue  unveränderte  Ausgabe.    Leipzig  1819. 

Hamlet    Trauerspiel  in   sechs  Aufzügen  von  W.  Shakespear.     Nach  Goe 
Andeutungen    im  Wilhelm  Meister   und  A.  W.  SchlegePs  üobersetzung  fü 
deutsche  Bühne  bearbeitet  von  A.  Klingemann.    Leipzig  und  Altenburg 

Hamlet,    eine  Tragödie    von  W.  Shakespeare.     Uebersetzt   von  J.  B.  M 
hart     Sulzbach  1830. 

8hak8peare^8   Hamlet,   in   deutscher   Uebertragung   [von    F.   Jencken]. 
bürg  1834. 

Hamlet,  von  W.  Shak  speare,  übersetzt  von  R.  J.  L.  Samson  von  Hi 
stiem.    Dorpat  1837. 

Die  erste  Ausgabe  der  Tragödie  Hamlet  von  W.  Shakespeare.     Loudo 
Uebersetzt  von  A.  Ruhe.    Inowraclaw  1844. 

Hamlet,   Prinz   von   Dänemark.    Tragödie   des   Shakspeare.     Deutsch 
Lobedanz.     Leipzig  1857.    (Geschenk  der  Verlagsbuchhandlung.) 

Hamlet,  Piinz  von  Dänemark.    Drama  von  W.  Shakspeare,  übersetz 
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en.  Nr.  116  des  Bühnen  -  Repertoires  des  Auslandes,  herausgegeben  von 
1  [L.  Schneider].     [Berlin.] 

?t,  Prinz  von  Dänemark.  Von  W.  Shakespeare.  In  wort-  und  sinn- 
uer  Prosa-Uebersetzung  von  C.  Hackh.    Stuttgart  1874. 

jt.  Große  Oper.  Nach  Shakespeare  von  M.  Carre  und  J.  Barbier, 
ich  von  W.  Langhans.    Musik  von  A.  Thomas.    Berlin  1809. 

travestirte  Hamlet.  Eine  Burleske  in  deutschen  Enittelvei-sen  mit 
ien  und  Chören  von  K.  L.  Gieseke.    Wien  1798. 

iz  Hamlet  von  Dännemark.  Marionettenspiel  [von  J.  F.  Schink].  Berlin 
99.  —  2.  verb.  Aufl.     Berlin  1800. 

ilet.  Eine  Karrikatur  in  drey  Aufzügen,  mit  Gesang  in  Knittelreimen, 
n  J.  Perinet.     Wien  1807. 

ikespear  in  der  Klemme  oder  Wir  wollen  doch  auch  den  Hamlet 
eleu.  Ein  Vorbereitungsspiol  zur  Vorstellung  des  Hamlets  durch  Kinder, 
Q  Schink,  aufgeführt  im  k.  k.  Kärntnerthor  Theater.     Wien  1780. 

neue  Hamlet.  In  drey  Acten.  Nebst  einem  Zwischenspiele  Pyramus 
d  Thisbe  genannt,  in  zwey  Acten.  Von  Herrn  von  MauvilJon.    Grätz  1800. 

z  Hammelfett  und  Prinzessin  Pumphelia.  Eine  Trauerposse  für 
lichinell-  und  Kasperletheater  von  Dr.  S per z ins.  Neu-Ruppin.  (Geschenk 
les  Ungenannten.) 

lar^n  König  Heinrich  VIIL,  übersetzt  von  W.  Grafen  von  Bau- 
in.    Hamburg  1818. 

Heinrich  VIII.  Schauspiel  von  Shakespeare.  In  das  Deutsche  üi>er- 
n  von  S.  H.  Spiker.     Berlin  1887. 

Caesar  oder  Die  Verschwöninp  des  Bmtus.  Ein  Trauerspiel  in  sechs 
lungen  von  Shakespeare.  Für  die  Mannheimer  Bühne  bearbeitet  [von 
1.  von  Dalberg].    Mannheim  1875. 

aufmann  von  Venedig.  Schauspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shake- 
re.     Für  die  Darstellung  eingerichtet  von  C.  A.  West     Wien  1841. 

omödie  der  Irrungen.  Lustspiel  in  drei  Akten  von  W.  Shakespere. 
die  Bühne  "eingerichtet  von  K.  von  Holtei.     Berlin  1849. 

Lear.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Nach  Shakespear  [von 
.  Schröder.     Hamburg  1778. 

Lear.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Nach  Shakespear.  Auf 
Augsburger  Theater  zum  ersten  Mal  aufgeführt  unter  der  Direktion  Herrn 
:aneder's.     1779. 

Lear.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Neu  über- 
,   und  für  die  deutsche  Bühne  frei  bearbeitet,    von  J.  B.  von  Zahlhas. 

len  1824. 

ytart'9  König  Lear.  Für  die  Bühne  übersetzt  von  Beauregard  Pandin 
r.  von  Jariges].     Zwickau  1824. 

Lear.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Für  die  Dar- 
mg  eingerichtet  von  C.  A.  West.    Wien  1841. 

für  Maaß.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  Nach  Shakespear. 
erin  und  Wismar  1791. 

für  Maaß.  Schauspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakspere.  Nach  Delius' 
abe  für  die  Bühne  übersetzt  und  bearbeitet  von  G.  Frhr.  Vincke.  Frei- 
i.  Br.  1871.     (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

th,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen.  [Von  G.  Stephani  dem  jüngeren.] 
n  1774.]     (Geschenk  des  Herrn  Grafen  York  von  Wartenburg  in  Weimar.) 

th,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespear.  Fürs  hiesige 
ter  adaptiii  und  herausgegeben  von  F.  J.  Fischer.     Prag  1777. 

ith,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  nach  Schakespear  von  H.  L.  Wag- 
Frankfurt  a.  M.  1779. 
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Macbeth,  ein  Trauerspiel  von  Shakespear,  zur  Yorstelliing  auf  dem  Hoftheat 
zu  Weimar  eingerichtet  von  Schiller.     2.  Aufl.     Tübingen  1801. 

Shakespeare*  8  Macbeth,     üebersetzt  von  S.  H.  S  pik  er.    Berlin  1826. 

8hakespeare*8  Macbeth,  übersetzt  von  K.  Lachmann.     Berlin  1829. 

Shakspere  als  Vermittler  zweier  Nationen.  Von  K.  Simrock.  Probeband.  Ma< 
beth.     Stuttgart  und  Tübingen  1842. 

Shakspere* 8  Macbeth,  übersetzt  von  A.  Jacob.    Berlin  1848. 

Macbeth    nach    Shakespeare,     [Von    R.    Ger  icke.]     Als   Manuskript   gedruc! 

Weinheim  1867. 

Shakespeare* s  Macbeth,  übersetzt  und  kritisch  beleuchtet  von  0.  Meßmc 
München  1875. 

Macbeth  metrisch  in's  Deutsche  übersetzt  (mit  gegenüber  gedrucktem  Origin 
von  G.  Solling.  Wiesbaden  1878.  (Geschenk  des  Herrn  Geheimen  Regierung 
raths  Dr.  Delius  in  Bonn.) 

Othello,  ein  Ti*auerspiel  in  fünf  Aufzügen  nach  Shackespear.  Frankfurt  n 
Leipzig  1769. 

Shakspear^s  Othello.     Aus  dem  Englischen  von  L.  Schubart    Leipzig  1802. 

Othello.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Für  die  Darstella 
eingerichtet  von  C.  A.  West     Wien  1841. 

Richard  der  zweyte,  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespear,  fi 
hiesige  Theater  adaptirt.    Prag  1777. 

Shakespeares  Richard  IL  Ein  Trauerspiel  für  die  deutsche  Schaubühne  ^ 
0.  von  Gemmingen.     Mannheim  1782. 

Shakspeare's  Richard  IL,  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V.  üebersetzt  v 
R.  J.  L.  Samson  von  Himmelstiern.    Bd.  1.  2.     Riga  1848. 

Richard  III.,  ein  Trauerspiel  in  5  Aufzügen  nach  Weiße  [und  Schäckespea 
Für  die  Schuchische  Bühne  bearbeitet  von  dem  Schauspieler  C.  Steinbe' 
Königsberg  i.  Pr.  1786. 

Romeo  und  Julie,  ein  bürgerliches  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  [von  Gh. 
Weiße].  2.  Aufl.  Leipzig  1776.  (Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Lec^ 
Berlin.) 

Romeo  und  Julie.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  nach  Shakespear  fi 
fürs  deutsche  Theater  bearbeitet  [von  Ch.  Bretzner].     Leipzig  1796. 

Romeo  und  Julie.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen  von  Shakespeare.  Zur  U 
Stellung  eingerichtet  von  C.  A.  West     Wien  1841. 

Romeo  und  Julia.  Tragödie  des  Shakspeare.  Deutsch  von  E.  Lobeda  ^ 
Leipzig  1855.     (Geschenk  der  Verlagshandlung.) 

Der  Sturm,  oder  Die  bezauberte  Insel.  Ein  Schauspiel  in  zwei  Aufzügen  n^ 
Shakespear  von  Schink.     Wien  1780. 

Der  Sturm,  oder  Die  bezauberte  Insel.    Ein  Singspiel  in  zwey  Aufzügen.    K^ 
dem    Shakespear  sehen    Schauspiel:    Der    Sturm    beai'beitet    von    J.  W. 
Cassol  1798. 

Shakespeare^ s  Sturm.  Deutsch  von  F.  Dingelstedt  Hildburghausen  1$ 
(Geschenk  des  Herrn  Üebersetzers.) 

Shakspear^s  Troilus  und  Oressida.  Üebersetzt  von  Beauregard  Pand 
[K.  F.  von  Jariges.]    Berlin  1824. 

Die  beyden  Veroneser.  Ein  Schauspiel  in  4  Aufzügen.  Nach  Shakespee 
Schauspiele,  gleiches  Namens,  bearbeitet  von  Kleodiz.    Schneeberg  1802. 

Viel  Lärm  um  Nichts.  Lustspiel  in  vier  Aufzügen  von  Shakspere.  Nt 
Delius'  Ausgabe  für  die  Bühne  übersetzt  und  bearbeitet  von  0.  Frhr.  Vinc> 
Freiburg  i.  Br.  1877.     (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

Viola.  Lustspiel  in  fünf  Aufzügen.  Nach  Shakespeare^ s  Was  Ihr  wollt  5 
die  Bühne  bearbeitet  von  Deinhardstoin.     Wien  1841. 


—     375     — 

Dielustigen Weiber  zuWindsor.  EinLostspielv.  Shakespear.  GöttingeDl786. 
Die  lustigen  Weiber  von  Windsor  von  Shakspeare.    Neu  und  getreu  über- 
setzt [von  W.  Motherby].    Königsberg  1826. 

Shakespeare.  De  lostgen  Wiewer  von  Windsor,  en  't  Plattdietsche  äwersett 
von  R.  Dorr.    Liegnitz  1877.     (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

Gideon  von  Tromberg.  Eine  Posse  in  drey  Aufzügen  nacli  [den  lustigen 
Weibern  von  Windsor  von]  Shakespear.     Von  W.  H.  Brömel.     1794. 

Dielustigen  Weiber  in  Wien.  Ein  Sittengemählde  in  vier  Aufzügen.  Nach 
Shakespeares  lustigen  Weiber  von  Windsor.  Innsbruck  und  Leipzig  1794. 
(Geschenk  des  Herrn  Verlegers,  J.  A.  Barth,  in  Leipzig.) 

Wie  es  euch  gefällt  Lustspiel  in  5  Aufzügen  von  Shakespeare.  Nach 
A.  W.  von  Sohlegers  üebersetzung  für  die  deutsche  Bühne  eingerichtet  von 
J.  Pabst    Dresden  1864. 

Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Komische  Oper  nach  Shakespeare's 
gleichnamigem  Lustspiel  frei  bearbeitet  von  J.  V.  Widmann.  Musik  von  H. 
Goetz.  Leipzig.    (Geschenk  der  Großherzoglichen  General-Intendanz  in  Weimar.) 

Kunst  über  alle  Künste.  Ein  bös  Weib  gut  zu  machen.  Eine  deutsche 
Bearbeitung  von  Shakespeare's  The  Taming  of  the  Shrew  aus  dem 
Jahre  1672.  Neu  herausgegeben  von  R.  Köhler.  Berlin  1864.  (Geschenk 
<leB  Herausgebers.) 

VierSchauspiele  von  Shakespeare  (Eduard  III.  Thomas  Crom  well.  Sir  John 
Oldcastle.  Der  londoner  verlorne  Sohn).  Uebereetzt  von  L.  Tieck.  Stuttgart 
und  Tübingen  1836. 

2)  In  niederländischer  Sprache. 

De  Werken  van  W.  Shakespeare,  Vertaald  door  L.  A.  J.  Burgersdijk. 
1—12.  deel.    Leiden  1886—88.    (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

Cymbeline  van  Shakspere,  Vertaald  door  L.  A.  J.  Burgersdijk.  Utrecht 
1878.    (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

S&mlet,  Prins  van  Denemark,  Treurspel,  naar  het  Engelsch  van  W.  Shakspere, 
door  A.  S.  Kok.    Haarlem  1860. 

Julius  Caesar  van  Shakspeare  in  vlaamsche  tale  door  E.  Lauwers  zoo  goed 
fflogelijk  overgedicht.    Leuven  1882. 

Macbeth,  Treurspel  van  W.  Shakespeare,  uit  het  Engelsch,  in  de  voetmaat 
^Bn  het  oorspronkel^'ke,  vertaald  en  opgehelderd  door  Jurriaan  Moulin. 
Kampen  1835. 

^^okspeare,  Macbeth,  Drama  in't  Nederlandsch  vertaald  door  N.  Destanberg. 
Gent  1869.    (Geschenk  des  Herrn  Oberbibliothekars  Vanderhaeghen  in  Gent.) 

3)  In  friesischer  Sprache. 
l^öKeapman  fen  Venetien  in  Julius  Cesar,  twa  Toneelstikken,  fen  Willem 
Shakspeare:  uut  it  Ingels  foarfrieske  trog  R.  Posthumus.    Grinz  1829. 

4)  In  dänischer  Sprache. 

^•Shakspeare' 8  Tragiske  Vaerker,  oversatte  af  P.  Foersom  [og  P.  F. 
Wulff].    1.— 6.  Deel.    Kiebonhavn  1807—1818. 

Hamlet,  Prinz  af  Dannemark.    Tragoedie  af  Shakespear.    Ovei^sat  af  Engelsk. 

Kiöbenhavn  1777. 
^^Skiaersommernats   Drem.      Lystspil    af  Shakespeare.     Oversat    af   A. 

Oehlenschläger.    Kiebenhavn  1816. 

ötormen.  Et  Syngespil  i  tre  Afdelinger  af  W.  Shakespeare.  Omarbeidet  til 
Ranzens  efterladte  Partitur  af  L.  Chr.  Sander.    Kjebenhavn  1818. 

5)  In  isländischer  Sprache. 

Hamlet  Dana-prins.  Sorgarleikur  (Tragedia).  Eptir  W.  Shakspeare.  t 
^kaikn  ^ydingu  eptir  Matthias  Jochumsson.    Reykjavik  1878. 
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Lear  Konuogur.  Sorgarleikur  eptir  W.  Shakspeare.  I  islenzkri  ^dinga 
eptir  Steingrim  Thorsteinsson.    Reykjavik  1878. 

Macbeth.  Sorgarleikur  (Tragedia)  eptir  W.  Shakespeare.  Matthias  Joch- 
umsson  hefir  islenzkad.     Reykjavik  1874. 

6)  In  schwedischer  Sprache. 

Shakspeare's  Dramatiska  Arbeten,  efter  C.  A.  Hagbergs  öfversättning  med 
hänsvn  tili  den  sceniska  framställningen  och  för  läsning  i  hemmet  bearbetade 
af  W.  Bolin.     Med  ülustrationer  af  Sir  .1.  Gilbert.     I-IV.     Luud  (1879-87). 

Köpmannen  i  Venedig.  Skadespel  i  fem  Akter  af  W.  Shakespear.  För- 
svenskadt  och  för  scenen  behandladt  af  N.  Arfwidsson.    Stockholm  1854. 

7)  In  lateinischer  Sprache. 

Guüielmi  Shaksperii  Julius  Caesar.  Latine  reddidit  H.  Denison.  Editio  11. 
Oxonii  et  Londini  1869. 

Shaksperi  lulius  Caesar.  Ad  textum,  qualem  N.  Delius  constituit,  anglicum,  in 
senarios  latinos  transtulit  Th.  J.  Hilgers.  Dessaviae  1872.  (Geschenk  des 
Herrn  Professors  Dr.  Elze.) 

8)  In  französischer  Sprache. 

Shakespeare  traduit  de  l'Auglois.  Par  M.  Le  Tourneur.  T.  I— XX.  Paris 
1776—1782. 

Oeuvres  dramatiques  de  Shakspeare.  Traduction  nouvelle  par  R.  Laroche, 
precedöe  d'une  introduction  sur  le  genie  de  Shakspeare  par  A.  Dumas.  T.  I.  II. 
Paris  1839—1840. 

Hamlet,  Prince  de  Dänemark.  Drame  en  vers  en  cinq  actes  et  huit  parties  par 
MM.  A.  Dumas  et  P.  Meurice.  Reprosente  pour  la  premiere  fois,  ä  Paris,  le 
15.  Dec    1847.     (Theatre  contemporain   illustre.     18.   et   19.   Livraisons.     Paris.) 

Hamlet,  traduit  de  Shakspeare  par  P.  de  Garal.    Paris  1868. 

Hamlet,  Prince  de  Danemark,  tragedie  en  5  actes  par  W.  Shakespeare, 
traduite  en  prose  et  en  vei's,  avec  une  proface  et  un  commentaire  critifiue  et 
explicatif  par  Th.  Rein  ach.  Texte  revise  en  regard.  Paris  1880.  (Geschenk 
des  Herrn  üebersetzers.) 

Shakspeare.  Jules  Cosar.  Tragedie,  traduite  en  vers  fran^ais,  precodco  d*une 
etude  et  suivie  de  notes  par  C.  Carl  ha  nt.     2.  edition.     Paris  1865. 

Le  Roi  Lear,  tragedie  en  cinq  actes  et  en  vers,  par  M.  Du  eis.     Paris  1789. 

Macbeth,  tragedie  en  cinq  actes  et  en  vers.  Par  J.  F.  Ducis.  Nouvelle  edition, 
augmentee  de  variantes.    Paris  1790. 

Macbeth,  tragedie  en  cinq  actes  en  vers  d'apres  Shakspeare  par  L.  Halovy. 
Nouv.  odition.    Paris  1862. 

Macbeth  (de  Shakspeare),  drame  en  cinq  actes,  en  vers,  par  J.  Lacroix. 
2.  edition.     Paris  1863. 

Othello  ou  le  More  de  Venise,  tragedie.  Par  le  citoyon  Ducis.  Paris, 
an  II. 

Le  More  de  Venise,  Othello.  Tragedie  traduite  de  Shakspeare  en  vers 
franyais,  par  le  Cte.  A.  de  Vigny.    Paris  1830. 

W.  Shakespeare.  Othello,  le  More  de  Venise.  Drame  en  cinq  actes,  huit 
tableaux.    Traduction  en  vers  de  L.  de  Gramont.    Paris  1882. 

Romeo  et  Juliette,  tragedie,  par  M.  Ducis.  Paris  1772.  (Geschenk  des  Herrn 
Freiherrn  "Wendelin  von  Maltzahn  in  Weimar.) 

Romeo  et  Juliette.  Tragedie  en  cinq  actes  de  Shakspeare,  traduite  en  vers 
fran^ais  par  M.  E.  Deschamps.  Paris  1863.  (Geschenk  des  Herrn  Grafen 
Wolf  von  Baudissin  in  Dresden.) 

La  Tempete:  tragedie  en  5  actes  et  en  vers  de  W.  Shakespeare.  Traduite 
en  vers  fran^ais  par  le  Chevalier  de  Cbatelain.    Londres  1867. 
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9)  In  italienischer  Sprache. 

Oper 8  di  Shakspeare.  Nuova  vei'sionc  italiana  di  diversi  tradutton,  edita  o 
corredata  di  note  e  dell'  analisi  del  dramma  II  Re  Lear  da  G.  Jan.  Pro- 
gramma  e  Saggi.     Parma  1838. 

Opere  di  Shakapeare,  Traduzione  di  G.  Carcano.  Prima  edizione  illustrata. 
Vol.  I— XII,    Milano,  Pi.sa,  Napoli  1875-1882. 

AlcaneTragedieeDrammi  di  GvglieJmo  Shakespeare.  Nuova  traduzione  dair 
origioale  inglese.  Vol.  I.  (Otello.  La  Tempesta.)  II.  (II  Re  Lear.  Macbetli.) 
IIL  (Sogno  di  una  notte  di  mezza  stato.     Romeo  e  Giulietta.)    Milano  1834. 

Am  lato  di  Shakespeare,  Tradotto  in  versi  e  prosa  conforme  al  testo  [da  L. 
Matteucci].    Miumo  1875. 

CimbeÜDO,  tragedia  di  G.  Shakspeare,  recata  in  versi  italiani  da  M.  Leoni. 
Pisa  1815. 

II  Mercante  di  Venezia  di  G.  Shakspeare.  Versione  di  P.  Santi.  Milano  1839. 

La  Morte  di  Giulio  Cesare.  Tragedia  di  G.  Shakspeare,  recata  in  versi 
jtaliaoi  da  M.  Leoni  di  Parma.    Pisa  1815. 

Otello,  tragedia  di  Shakspeare,  recata  in  Italiano  da  I.  Valletta.  Firenze 
1830. 

Romeo  e  Giulietta.  Tragedia  di  G.  Shakspeare,  recata  in  versi  italiani  da 
M.  Leoni  di  Parma.     Firenze  1814. 

Romeo  e  Giulietta  di  G.  Shakspeare.    Versione  di  0.  Garbarini.    Milano  1840. 

La  Tempesta.  Dramma  di  G.  Shakspeare,  recata  in  versi  italiani  da  M. 
Leoni  di  Parma.    Pisa  1815. 

10)  In  spanischer  Sprache. 

Ob  ras  de  W.  Shakspeare  ^  traducidas  fielmente  del  original  inglos  por  M.  do 
Velasco  y  Rojas,  Marques  de  dos  Hermanas.  Vol.  1 — III.  Madrid 
1872—1877. 

Hamlet.  Tragedia  de  Guiilermo  Shakespeare.  Traducida  6  ilustrada  con  la 
vida  del  autor  y  notas  criticas.  Por  Inarco  Celenio  P.  A.  [L.  F.  Moratin.] 
Madrid  1798. 

£1  Principe  Hamlet,  drama  tragico-fantastico,  en  tres  actos  y  on  verso,  inspi- 
rado  por  el  Hamlet  de  Shakespeare  y  escrito  expresamcnte  para  el  primer 
actor,  Don  Antonio  Vico,  por  C.  Coello.   Madrid  1872. 

Macbeth  por  Guiüermo  Shakespeare,  Version  al  castellano  de  G.  Macpherson. 
Madrid  1880. 

Otelo,  el  Moro  de  Venecia,  por  Guülertno  Shakespeare.  Version  al  castellano 
de  G.  Macpherson.    Madrid  1881. 

11)   In  rumänischer  Sprache. 

Macbeth.  Tragoedie  in  cinci  acturi  de  Shakspeare,  tradus^  d*in  engliscsce  do 
P.  P.  Carp.    Jassi  1864. 

12)   In  neugriechischer  Sprache. 

7/  TgixvjLiia,  J^nfia  OvZXieXfiov  Iliixa7iri().  Mitaq^gctaig  I.  UoXiXXa. 
KiqxvQtf  1855. 


*AfiXijog^  ßaüiXonaig  TffS  .ilat^iug,  VQuyuydia  tot  "AyyXov  Hat^n  iJqoVj  iv<niyi*>g 
fi£T€egi(ßaa9€'aaj  vno  'I,  //.  Il£(jß(cy6yXov.     Vi*/  'Af*^i[yiui  J858. 

Eatx cn iLqov 'Ptofi atog xc(l7ovXi er cc ,  *0 S-eXXog xai '^0 DaaiXevgAij q, XQnyto^iat 
ix  Tov  ^AyyXjLxov  fjLtTaq)g(ta&eTa(u  Ino  J.  BixtXa.  'Ey  'A&^ymg  1876.  (Gesckenk 
des  Herrn  üebersetzers.) 

2^aixö7t€lQov  T^aytod/tt£  ix  tov  ^AyyXixov  uerccfpQnaO-eTam  tno  /f.  BtxiXu. 
Mkf^  Ä—E!.  &  U^ijyuig  1876—82.  (Geschenk  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Dr.  Bangabe,  K.  Griechischen  Gesandten  in  Berlin.) 
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SaixcneiQov  'O  "Efinogog  trjg  Beyeriag.  K(OfM\)dia  uBioupQaad-Bian  ix  t 
'AyyXtxov  vno  J,  BixeXn.  *hy  'Ad^ijy€(is  1884.  (Geschenk  Sr.  Excellenz  c 
Herrn  Dr.  Rangabe,  K.  Griechischen  Gesandten  in  Berlin.) 

21aixan€iQov  TQttyiMa  Pwfjaios  xal  *IovXi£Ta  fxtTacpQaa&stact  ix  tot  'AyyXtx 
vno  J.  BixiXa,  "Exdoatg  vi«  inidKOQdtüfiByrj.  *Ey  A&tjy(ug  1885.  (Gesche 
des  Herrn  Uebersetzers.) 

—  T^aywdin  *0&6X'A,ogu€Taq}oaad^(ia((  ix  tov  *AyyXtxoi  vno  J.  BixiXa.  "Exdo 
via  imdKOQ&üjfiiyri.    'Ey  'A^riyaig  1885.     (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

—  Tqaytndia  0  BctaiXtvg  Ahg  u€T«<pQcca&€Ta(c  ix  tov  'AyyXixov  vno  J,  Btxii 
"Exöoaig  via  im^KOQ&cDfxiyr}.  *Ey  A&rjyccig  1886.  (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzei 

AfxXirog.      T(}aywdia    ^ccixoneiQov.     '^Euuergog   fietitg^Qaatg    /.    IloXvXa 
nQokeyofxeva  xai  xQinxag  orifieittHjetg.    *Ev  A^^i^vatjg  1889.     (Geschenk  des  Hei 
Uebersetzers.) 

13)  In  polnischer  Sprache. 

Dziela  Wiüiama  Shakespeara.  Przekladal  Ignacy  Kefalillski.  [Sh*s  Werl 
Uebersetzt  von  1.  K.]  Tom  I.  Hamlet.  Romeo  i  Julia.  Sen  w  wigil 
S.  Jana.  [A  Midsammer  -  Night* s  Dream.]  Tom  Tl.  Makbet  Krol  Lei 
Burza.     [The  Tempest]    Wilno  1840—1841. 

Dziela    Wüliama  Shakspeare.     Przeklad   Johna   of   Dycalp.     [Sh.'s    Werl 
üebersetzung  von  John  of  Dycalp,  d.  i.  Jan  Placyd.    3  Bde.:]  Puste  kobie 
z  Windsoru.    Pölnocna  godzina.    Krol  Henrvk  IV.     [Merr}'^  Wives 
Windsor.    Twelfth  Night    King  Henry  IV.]    Wilno  '^1842—47. 

Krol  Jan.  Dramat  w  pieciu  aktach  W.  Szekspira.  Przeklad  Jozefa  Ko 
zeniowskiego.  —  Sofoklesa  Edyp  Krol.  Przekiad  z  Greckiego  Alfon 
Walickiego.  [König  Johann.  Schauspiel  in  fünf  Akten  von  W.  Sh.  Ueb( 
Setzung  von  J.  Korzeniowski.  König  Oedipus  des  Sophokles.  Üebersetzung  a 
dem  Griechischen  von  A.  Walicki.]     Wilno  1845. 

Makbet  Tragedya  Wilhelma  Shakespeara,  przelozona  z  Angielskie 
wierszem  polskim  przez  Andrzeja  Edward a  Kozmiana.  [Macbeth.  Ti 
gödie  von  W.  Sh.,  übertragen  aus  dem  Englischen  in  polnischen  Versen  v 
A.  E.  Kozmian.]    Poznan  [Posen]  1857. 

Dramata  Willjama  Shakspear^a.  Przeklad  z  pierwotworu,  [W.  Sh*s  Dram 
Üebersetzung  aus  dem  Onginal.]  Tom  I.  Hamlet  Romeo  i  Julja.  Tom 
Makbeth.  Wieczör  trzech  Kroli.  [Twelfth  Night]  Krol  Lear.  Krot 
chwila  z  pomylek.  [The  Comedy  of  Errors.]  Tom  III.  Krol  Ryszard  I] 
Ukrocenie  spornej.  [The  Taming  of  the  Shrew.)  Kupiec  wenecki.  [T 
Merchant  of  Venice.]  Wiele  halasu  o  nie.  [Much  Ado  About  Nothini 
Warszawa  1857 — 1858.    (Die  Üebersetzung  ist  von  Josef  Paszkowski.) 

Juljusz  Cezar.  Trage^ja  w  pieciu  aktach  W.  Szekspira.  Przeklad  Adac 
Pajgerta.  [Julius  CJaesar.  Tragödie  in  fünf  Akten  von  W.  Sh.  Uebersetzu 
von  A.  Pajgert.]    Lwöw  [Lemberg]  1859. 

Dziela  dramatyczne  SzeA:ftptra.  [Sh.'s  dramatische  Werke.]  Tom  I.  Sen  no< 
letniej.  [A  Midsummer-Night's  Dream.]  Krol  Lyr.  [King  Lear.]  Dw 
panowie  z  Werony.  [The  Two  Gentlemen  of  Verona.]  Przeklad  Stanislaw 
Kozmiana.     [Üebersetzung  von  St.  Kozmian.]    PoznaJä  [Posen]  1866. 

Dziela  dramatyczne  W,  Shakespeare  (Szekspira).  Wydanie  illustrowa 
ozdobione  545  drzeworytami  rysunku  H.  C.  Selousa.  Przeklad  St  Kozmian 
J.  Paszkowskiego  i  L.  ülricha  z  dodaniem  zycior>'su  poety  i  obja^ni 
pod  redakcya  J.  I.  Kraszewskiego.  [Sh.'s  dramat  Werke.  Illustriei 
Ausgabe  mit  545  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  H.  C.  Selous.  üebersel 
von  St  Kozmian,  J.  Paszkowski  und  J.  Ulrich ;  mit  einer  Lebensbeschreibung  d 
Dichters  und  Erläuterungen  unter  Redaktion  von  J.  I.  Kraszewski.)  T.  I— I 
Warszawa  1875-77. 

(Sämmtliche  polnische  Uebersetzungen  sind  Geschenke  des  Herrn  St  Krone 

borg  in  Warschau,  die  an  letzter  Stelle  genannte  zugleich  des  Herrn  H.  Nelke 

bäum  in  Warschau.) 
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14)  In  tschechischer  Sprache. 

Hamlet,  princ  Dänsky.  Ti'uchlohra  v  p$ti  jednanich  od  V.  Shakespoarea 
Prelozil  J.  Maly.  V  Praze  [Prag].  (Geschenk  des  Herrn  Prof.  Dr.  Elze  in 
HaUe.) 

15)  In  wälscher  (kymrischer)  Sprache. 

Yr  fiisteddfod.  Rhif.  6.  Cyf.  —  II.  Hamlet,  Tywysog  Denmaro.  Cyfieithiad 
Buddugol  yn  Eisteddfod  Dandudno,  1864.  Gan  „William  Sü-atford*\  sef  Mr. 
D.   Griffiths.     Wrexham  1865. 

16)  In  finnischer  Sprache. 

Shakesjxare'n  Dramoja.  Suomentanut  P.  Cajander:  I.  Hamlet,  Tanskan 
prinssi.  II.  Romeo  ja  Julia.  lU.  Yenetian  kauppias.  IV.  Kaningas 
Lear.  V.  Julius  Caesar.  VI.  Othello.  Vn.  Macbeth.  Vm.  Coriolanus. 
IX..  Kesäyön  unelma  [Ein  Sommernachtstraum].  Helsingissä  1879—91.  — 
(Oeschenk  des  Herrn  Prof.  W.  Bolin  in  Helsingfors.) 

Wtttiam  Shakespearin  Macbeth.  Murhenäytelmä  wiidessä  näytöksessä.  Al- 
kiperäisestä  suomentanut  Kaarlo  Slöör.  Helsingissä  1864.  [W.  Sh.'s  Mac- 
^th,  Trauerspiel  in  fünf  Akten.  Aus  dem  Original  in's  Finnische  übertiagen 
von  Karl  Slöör.  Helsingfors  1864.]  (Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Leo 
^  Beriin.) 

17)  In  russischer  Sprache. 

"-•  B.  rep6cj&.  Ho^sHoe  coöpanio  co^HueHlu  BHJi.iiaMa  UleKciiupa  bi> 
^epeBOA*  pyccKHXT,  uHcaTejiou.  4oo  HSÄanie.  O.-IIexepöyprB  1877 — 88.  (Voll- 
ständige Sammlung  der  Werke  Shakspeare's  in  üebersotzungen  russischer 
^hrifteteller.  4.  Auflage.  3  Bände.  —  Biographische  Skizze  von  Polevoi.  — 
y©ber  Literatur  und  Theater  vor  Shakespeare.  Von  Botkin.  —  üebersotzung 
^öi"  Dramen  von  Satin,  Vsev.  Müller,  Weinberg,  Th.  B.  Müller,  Krone- 
**örg,  Ostrovsky,  Slußevsky,  Druzinin,  Michalovsky,  KanSin,  Cer- 
^^ölev,  Ryzov,  Cholodkovsky;  Sonette  von  Gerbel;  Dichtungen  von 
^iiolodkovsky.  —  Geschenk  des  Buss.  Staatsraths  Herrn  Dr.  A.  v.  Stein.) 

18)  In  hebräischer  Sprache. 

^^iiello,  the  Moor  of  Venice,  by  Shakspeare.  Translated  into  Hebrew  bv 
•»•  E.  8[alkin8on].    Edited  by  P.  Smoleusky.    Vienna  1874. 

^^fejpeore'«  Romeo  and  Juliet.  Translated  into  Hebrew  by  J.  E.  S[alkinson]. 
Wien  1878. 

19)  In  japanischer  Sprache. 

^T^phrase  von  Julius  Csesar  und  Inhaltsangaben  von  The  Merchant  of  Ven- 
550  und  Romeo  and  Juliet.  (Geschenke  des  Herrn  Professors  Dr.  E.  Haus- 
^öecht  in  Tokio.  —  Vergl.  Sh.-Jahrbuch.    Bd.  XXIV.    S.  108—112.) 


n.  B.  üebersetzungen  der  Gedichte  Shakespeare's. 

^^^^Ipcarc'«  Gedichte,    üebersetzt  von  E.  von   Bauernfeld   und    A.   Schu- 
macher.   Wien  1827. 

^^f^9peare*8  sämmtliche  Gedichte.    Im  Versmaße  des  Originals  übersetzt  von 
**•   Wagner.    Königsberg  1840. 

^^^J^core,     Venus  und  Adonis.     Tarquin   und  Lukrezia.     üebersetzt  von 
^^  •   H.  Dam b eck.    Leipzig  1856.     (Geschenk  der  Verlagshandlung.) 

^^^^•pearc'«   Sonette   in  deutscher  Nachbildung    von  F.  Bodensted t.     Berlin 
*o62.    (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

^l^^^'^Hpeare'a  Gedichte.    Deutsch  von  K.  Simrock.    Stuttgart  1867. 

^^*«|»rc*»  Sonette,    üebersetzt  von  H.  Freiherrn    von  Friesen.    Dresden 
1869.    (Oeschenk  des  Herrn  uebersetzers.) 
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Shakspere's  Sonette,  deutsch  von  B.  Tschischwitz.    Halle  1870.    (Oeschenk 
des  Herrn  Verlegers.) 

Shakespeares   Sonette.     Uebersetzt   von    0.   Gildemeister,    2.    Aufl.     Leipzig 
1876.     (Geschenk  des  Fräuleins  P.  Bruns  in  Coburg.) 

Shakeftpeare's  Southampton-Sonette.     Deutsch  von  F.  Krauß.     Leipzig  1872. 

Probe  einer  Uebersetzung  Shakespearescher  Sonette  von  0.  Guttmann.    Hirsch- 
berg 1875.     (Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

Shakspere's   Sonetten.     Vertaald   door   L.  A.    J.  Burgersdijk.    Utrecht  1879. 
(Geschenk  des  Herrn  Uebersetzers.) 

Shakespeare^ s   Sonetter.      0 versatte   af   A,   Hansen.    Kjabenhavn    1885.     (Ge- 
schenk des  Herrn  Uebersetzers.) 

Lucretia  af   W.  Shakspere.    öfversättning  af  A.  Lindgren.    Stockholm  [1876]. 


ni.  Shakesperiana. 

Abbott,  E.  A.,  A  Shakespearian  Grammar.    London  1869. 

Revised  and  Enlarged  Ed.    London  1870. 

Agas,  R.  Civitas  Londinum.  A  Survey  of  the  Cities  of  London  and  Westminster, 
the  Borough  of  Southwark  and  the  Parts  Adjacent  in  the  Heign  of  Queen 
Elizabeth.  Published  in  Fac-simile  from  the  Original  in  the  Guildhall  Library 
with  a  Biograph  ical  Account  of  R.  Agas  and  a  Critical  and  Historical  Exami- 
nation  of  the  Work  by  W.  H.  Overall.  The  Fac-simile  by  E.  J.  Francis. 
London  1874. 

Arnold,  J.  I.  Shakespeare  in  de  Nederlandsche  letterkunde  en  op  het  Neder- 
landsch  tooneel.  Bibhographisch  overzicht.  (Bibliographische  Adversaria.  TV. 
No.  4  en  5.  's  Gravenhage  1879.  —  Geschenk  des  Herrn  Prof.  Dr.  A.  J. 
Burgersdijk  in  Deventer.) 

—  Shakespeare-Bibliography  in  the  Netherlands.  Printed  separately  from  Biblio- 
graphische Adversaria,  IV,  4.  5.  The  Hague  1879. 

Arrow smith,  W.  R.  Shakespeare's  Editors  and  Coromentators.    London  1865. 

Aß  mann,  C.  Shakspeare  und  seine  deutschen  Uebersetzer.    Liegnitz  1843. 

Aubert,  H.  Shakespeare  als  Mediciner.  Rostock  1873.  (Geschenk  des  Herrn 
Professors  Dr.  Elze  in  Halle.) 

Ayscough,  8.  An  Index  to  the  Remarkable  Passages  and  Words  made  use 
of  by  Shakspeare.    London  1790. 

Bacon,  Fr.  The  Promus  of  Formularies  and  Elegancies.  Illustrated  and  eiuci- 
dated  by  Passages  from  Shakespeare  by  Mrs.  H.  Pott.  With  Preface  by  E.  A. 
Abbot.    London  1883. 

Badham,  C.  Criticism  applied  to  Shakspere.    London  1846. 

Bahrs,  H.  Die  Anakoluthe  bei  Shakespeare.  Göttingen  1878.  (Geschenk  des 
Herrn  Professors  Dr.  H.  Schäffer  in  Jena.) 

Bailey,  S.  On  the  Received  Text  of  Shakespeare's  Dramatic  Writings.  Vol. 
I.  n.     London  1862-66. 

Baretti,  J.  Discours  sur  Shakespeare  et  sur  M.  de  Voltaire.  liondres  et 
Paris  1777. 

Barret,  W.  On  the  Character  of  'Hamlet*.  (Ausschnitt  aus  der  Edinbui^rer 
Zeitschrift  'The  Scotchmann',  Dezember  9,  1887.  —  Geschenk  des  Herrn  Dr. 
Schlapp  in  Edinburgh 

Basedow,  H.  v.  Charaktere  und  Temi)eramente.  Dramaturgische  Studien.  I.  Shake- 
speare*sche  Charaktere.  Mit  einem  Anhanir:  Ueber  Goethes  Faust.  Berlin  1893. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Bathurst,  Ch.  Remarks  on  the  DÜferences  in  Shakespeare's  Versification  in 
Different  Periods  of  his  Life.    London  1857. 
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Baum  gart,  H.     Die  Hamlet-Tragödie  und  ihre  Kritik.    Königsberg  1877. 

Bayues,  T.  S.  What  Shakespeare  Leamt  at  School.  (Fraser^s  Magazine,  No- 
vember 1879,  Janoary  and  May  1880.) 

Beck  et,  A.  8hakspeare*s  Himself  again:  or  the  Language  of  the  Poet  Asserted. 
Vol.  I.  II.    London  1815. 

Beisly,  S.  Shakspere's  Garden,  or  the  Plants  and  Flowers  Named  in  his  Works 
Deschbed  aud  Defined.    London  1864. 

ßekk,  A.  W.    Shakespeare.    München  1864.    (Geschenk  des  Herrn  Verlegers.) 

—  Shakespeare  und  Homer.    Pest,  Wien  und  Leipzig  1865. 
Bellew,  J.  C.  M.    Shakspere's  Home  at  New  Place.    London  1863. 

B endixen.      Bemerkungen    zur    Texteskritik    einiger    Stellen    in    Shakespeare's 

Dramen.    Plön  1855. 

Benedix,  R.    Die  Shakespearomanie.    Stuttgart  1873. 

Bernhardi,  W.  Shakespeare's  Kaufmann  von  Venedig.  Eine  kritische  Skizze. 
Altona  1859. 

Birch,  W.  J.  An  Inquiry  into  the  Philosophy  and  Religion  of  Shakspere. 
London  1848. 

Blades,  W.    Shakspere  and  Typography.    London  1872. 

Boaden,  J.  A  Letter  to  G.  Steevens,  Esq.,  containing  a  Critical  Examination  of 
the  Papers  of  Shakspeare,  published  by  Mr.  S.  Ireland.    Second  Ed.  London  1796. 

—  An  Inquiry  into  the  Authenticity  of  various  Pictures  and  Prints,  which,  from 
the  Decease  of  the  Poet  to  our  Own  Times,  have  been  offered  to  the  Public  as 
Portraits  of  Shakspeare.    London  1824. 

—  On  the  Sonnets  of  Shakespeare.    London  1837. 

Boas,  F.  Der  Sturm  und  das  Wintermärchen.,  zwei  Shakespeare' sehe  Dramen, 
in  ihrer  symbolischen  Bedeutung.    Stettin  1882. 
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Walker  ou  which  occur  Citations  from  the  Plays  of  Shakespeare.  Philadelphia 
1870.    (Geschenk  der  Frau  Verfasserin.) 

—  The  (Doncordance  to  Shakespeare*s  Poems.  P.  I.  Venus  and  Adonis.  Phila- 
delphia 1872. 

Furnivall,  F.  J.  The  Succession  of  Shakspere's  Works  and  the  Use  of  Metri- 
cal  Tests  in  Settling  it.    London  1874.     ((beschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Mr.  Swinbume*8  'Fiat  Burglarj**  on  Shakspere.  London  1879.  (Geschenk  des 
Herrn  Verfassers.) 

—  The  'Co*  of  Pigsbrook  and  (3o.  [London  1881.]  (Geschenk  des  Herrn  Ver- 
fassers.) 

Second  Issue.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Gericke,  R.  Eine  Shakespeare -Frage.  Augsburg  1868.  (Geschenk  des  Herrn 
Verfassers.) 

—  Statistik  der  Leipziger  Shakespeare -Aufführungen  in  den  Jahren  1817—71. 
[Weimar  1872.]    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Romeo  and  Juliet  nach  Shakespeare's  Manuscript.  (Separat- Abdruck  aus  dem 
Shakespeare-Jahrbuch,  Band  XIV.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Shakespeare's  Hamlet -Quellen:  Saxo  Grammaticus  (lateinisch  und  deutsch), 
Belieferest  und  The  Hysterie  of  Hamblet.  Hgg.  von  H.  Moltke.  Leipzig  1881. 
(Geschenk  des  Herrn  Herausgebera.) 

Gerstmayr,  E.  Studien  zu  Shakespeare's  Julius  Caesar.  Linz  1873—77  (Ge- 
schenk des  Herrn  Verfassers.) 

Gerth,  A.  Warum  hat  Shakespeare  seinem  Lear  keinen  glücklichen  Ausgang 
gegeben?    Putbus  1849. 

—  Der  Hamlet  von  Shakspeare.     Leipzig  1861. 
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Gervinus,  G.  G.  Shakespeare.  Bd.  1—4.  Leipzig  1849—50.  (Geschenk  des 
Herrn  Dr.  C.  van  Dalen  in  Berlin). 

Gefiner,  Th.  Von  welchen  Gesichtspunkten  ist  auszugehen,  um  einen  Einblick 
in  das  Wesen  des  Prinzen  Hamlet  zu  gewinnen?  (juakenbrück  1877.  (Oescheuk 
des  Herrn  Verfassers.) 

Glich r ist,  0.  An  Examination  of  the  Charges  maiutained  by  Messrs.  Malone, 
Chalmers,  and  Others,  of  B.  Jonson's  Enmitv,  etc.  towards  Shakspeare.  London 
1808. 

Goadby,  E.  Shakespeare's  Time:  a  Lecture;  with  'A  Pilgrimage  to  Stratford-on- 
Avon*.    London  [1878.] 

Gonld,  0.  Gorrigenda  and  Explanations  of  the  Text  of  Shakspere.  A  new  Issue. 
London  1884.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassei-s.) 

—  Corngenda  and  Explanations.  Continuation  2.  (Geschenk  des  Herrn  Ver- 
fassers.) 

—  Hie  Greek  Plays  in  their  relations  to  the  Dramatic  Unities.  London  1883. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Gräser,  K.  Unbiassed  Bemarks  on  Shakspeare's  Taming  of  the  Shrew.  Marien- 
werder 1869.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Grätz,  H.  Shylock  in  der  Sage,  im  Drama  und  in  der  Geschichte.  Krotoschin 
1880. 

Graves,  H.  M.    An  Essay  on  the  Genius  of  Shakespeare.    London  1826. 

Green,    C.      Birmingham    Dramatic   Club.     Address    by   the   President  (Mr.  C. 

Green)   on   the   occasion   of   the   21st     'Shakespeare    Commemoration*  Dinner, 

April,  22nd,   1885.     Birmingham.     (Geschenk  des    Herrn  S.  Timmins  in   Bir- 
mingham.) 

Green,  H.    Shakespeare  and  the  Emblem  Writers.    London  1870. 

—  Frontispiece,  Vignette,  etc.  and  Photolithographic  Plates  in  Shakespeare  and 
the  Emblem  Writers.  One  of  12  Copies,  for  Private  Distribution  only.  1870. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassei's.) 

Gregass,  A.  Shakespeare  in  Ungarn.  Budapest  1879.  (Geschenk  des  Herrn 
Verfassers.) 

Grey,  Z.    Notes  on  Shakespeare.    Vol.  I.  II.    London  1754. 

Griffith,  Mrs.  E.  The  Morality  of  Shakespeare's  Drama  illusü'ated.  London 
1775. 

Griffith,  L.  M.  Shakspere  and  the  Medical  Sciences.  A  Keprint  from  the 
Bristol  Medico-Chirurgical  Journal,  December  1887.  (Geschenk  des  Herrn  Ver- 
fassers.) 

Gaizot    Shakspeare  et  son  temps.    Nouv.  ed.    Paris  1858. 

Gutzkow,  K.  Eine  Shakespearefeier  an  der  Um.  Leipzig  1864.  (Geschenk  der 
Yerlagshandlung.) 

Hagen,  H.  von.  Ueber  die  altfi-anzösische  Vorstufe  des  Shakespeare'schen  Lust- 
spieles 'Ende  gut,  Alles  gut*.  Halle  a.  d.  S.  1879.  (Geschenk  des  Herrn 
Professors  Dr.  Elze  in  Halle.) 

Hagena.  Die  Shakespeare -Studien  auf  dem  oldenburgischen  Gymnasium  nebst 
Berichtigungen  der  Schlegerschen  Shakspeare-TJebersetzung.     Oldenburg  1847. 

Haies,  J.  W.    Notes  and  Essays  on  Shakespeare.    London  1884. 

Hall,  H.  T.  Shaksperean  Fly-leaves  and  Jottings.  A  New  and  Enlarged  Edition. 
London  1871. 

Hall,  Sp.  A  Letter  to  John  Murray.  Esq.,  upon  an  Aesthetic  Edition  of  the 
Works  of  Shakspeare.    London  1841. 

Halliwell,  J.  0.'  Shakesperiana.  London  1841.  (Geschenk  des  Herrn  Hofrnths 
Dr.  Künzel  in  Darmstadt) 

—  On  the  Character  of  Sir  John  Falstaff.     London  1841. 

25  * 
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Hall i well,  J.  0.  An  Introduction  to  Shakespeare's  Midsummer  Night's  Dreta 
London  1841. 

—  An  Account  of  the  Only  Known  Manuscript  of  Shakespeare*s  Plays,  comp 
sing  some  Important  Variations  and  Corrections  in  the  Merry  Wives  of  Wi« 
sor,  obtained  from  a  Playhouse  Copv  of  that  Plav  recently  discovered.  Le 
don  1843. 

—  A  few  Remarks  on  the  Emendation  'Who  smothers  her  with  painting'  in 
Play  of  Cymbeline.     London  1852. 

—  Observations  on  some  of  the  Manuscript  Emendations  of  the  Text  of  Sha 
spearo,  and  are  they  Copyright?    London  1853. 

—  Curiosities  of  Modem  Shakesperian  Criticism.    London  1853. 

—  An  Historical  Account  of  the  New  Place,  Stratford-upon-Avon,  tbe  Last  Kc 
dence  of  Shakespeare.    London  1864.    (Oeschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  A  Catalogue  of  a  small  Portion  of  the  Engravings  and  Drawings  illustratives 
the  Life  of  Shakespeare,  preserved  in  the  Collection  fonned  by  J.  0.  Halli^r' 
1868.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

->  Illustration  of  the  Life  of  Shakespeare.  Part  I.  London  1874.  (Zwei  Ess 
plare,  wovon  eins  ein  Oeschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Halliweli-Phillipps,  J.  0.     A  Catalogue  of  the  Shakespeare-Study  Books 
the  Lnmediate  Library  of  J.  0.  Halliweli-Phillipps.     London   1876.     (GeschO 
des  Herrn  Verfassers.) 

—  Memoranda  on  the  Tragedy  of  Hamlet.  London  1879.  (Geschenk  des  He* 
Verfassers.) 

—  Correspondence  with  R.  Browning,  Esq.,  President  of  the  Xew  Shaksj^- 
Society.    Brighton  1881.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Outlines  of  the  Life  of  Shakespeare.    5**^  Ed.    London  1885. 

7th  Ed.    Vol.  I.  IL    London  1887. 

Hardy,  Th.  D.  A  Review  of  the  Prosent  State  of  the  Shakesperian  Controver* 
London  1861. 

Hart,  J.  M.  Shakespeare  in  Germany  of  To-Day.  (Putnam's  Magazine,  Vol.  ^ 
October,  1870.) 

Harting,  J.  E.    The  Omithology  of  Shakespeare.    London  1871. 

Hartmann,  E.  v.    Shakespeare's  Romeo  und  Julia.    Leipzig  1874. 

Hayn,  A.  üeber  Shakespeare's  Narren.  Konitz  1880.  (Geschenk  des  H^ 
Rectors  Dr.  Petersdorff  in  Pr.  Friedland ) 

IT az litt,  "VV.     Characters  of  Shakespeare's  Plays.     London  1817. 

A  New  Ed.,  ed.  by  W.  C.  HazUtt    London  1869. 

11  az  litt,  W.  C.  Fairy  Tales,  Legends,  and  Romances,  illustrating  Shakesp^ 
and  other  Early  English  Writers.    London  1875. 

—  Shakespeare's  Library.    Part  L    Vol.  I— IV.    Part  II.    Vol.  I.  II.    London  la 
Hebler,  C.    Shakespeare's  Kaufmann  von  Venedig.    Bern  1864. 

—  Aufsätze  über  Shakespeare.    Bern  1865. 

Zweite,  beträchtlich  vermehrte  Ausgabe.     Bern  1874. 

Heintze,  A.  Versuch  einer  Parallele  zwischen  dem  sophocleischen  Orestes  « 
dem  shakspearischen  Hamlet.    0.  0.  u.  J. 

Hense,  C.  C.    Shakspeare's  Sommemachtstraum  erläutert.     Halle  1851. 

—  Beseelende  Personificationen  in  griechischen  Dichtungen  mit  Berücksichtigt! 
lateinischer  Dichter  und  Shakspere's.  Abtheilung  I.  II.  Parchim  1874  u 
Schwerin  1877.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Das  Antike  in  Shakspere's  Drama:  Der  Sturm.  Schwerin  1879.  (Geschei 
des  Herrn  Verfassers.) 

—  Shakespeare.    Untersuchungen  und  Studien.    Halle  a.  S.  1884. 
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Hense,  E.  üeber  die  Erscheinung  des  'Geistes*  im  Tlamlet.  Elberfeld  1800. 
(Cieschenk  des  Horra  Professor  Leo  in  Bonn.) 

Hera  ad,  J.  A.  Shakspero.  Ifis  Inner  Life  as  intimaied  in  his  Works.  Lon- 
don  1865. 

Herford,  C.  II.  and  Widgery,  H.  H.  The  First  Quarte  Edition  of  Hamlet, 
16(KJ.  Two  Essays  to  which  the  Harness  Price  was  awarded,  1880.  London 
18S0.    (Geschenk  der  Herren  Verleger.) 

Hermann,  E.  Ueber  Shakespeare's  Midsummer-Night's-Dream.  Eine  Studie 
von   ♦**.    Wernigerode  1874. 

—  Die  Bedeutung  des  Sommernachtstraums  für  die  Shakespeare  -  Biographie  und 
die  Geschichte  des  englischen  Dramas.  Erlangen  1877.  (Geschenk  des  Herrn 
Verfassers.) 

—  Ein  Wort  zur  weiteren  Begründung  und  Berichtigung  meiner  Auffassung  des 
^nnmemachtstraums.  Braunschweig  1874.  (Geschenk  dos  Herrn  Professors 
Dr.    Leo  in  Berlin.) 

—  Die  Reoensenten  -  Krankheit.  Braunschwoig  1875.  (Geschenk  des  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Elze  in  Halle.) 

—  Shakespeare  der  Kämpfer.  Abth.  1  — IV.  Erlangen  1879.  (Geschenk  des 
Herrn  Verfassers.) 

—  ^V^eitere  quellenmäßige  Beiträge  zu  Shakespeare's  literarischen  Kämpfen.  I. 
Erlangen  1881.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  ^'eitere  Mittheilungen  über  Shakespeare's  literarische  Kämpfe.  Bd.  IL  Er- 
langen 1881.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Heroaes,  K.  H.  Ueber  Shakspeare's  Hamlet  und  seine  Beurtheiler  Goethe/  A« 
^'.  Schlegel  und  Tieck.    Stuttgart  und  München  1827. 

Hiecke,  R.  G.    Shakspeare's  Macbeth  erläutert  und  gewürdigt    Merseburg  1846. 

Hilgers,  J.  M.  Sind  nicht  in  Shakspere  noch  manche  Verse  wiederherzustellen, 
welche  alle  Ausgaben  des  Dichters  als  Prosa  geben?  Aachen  1852.  (Geschenk 
<ie8  Herrn  Verf^ussers.) 

"■  ^T  dramatische  Vers  Shakspeare's.  L  IL  Aachen  1869  und  1869.  (Geschenk 
<ies  Herrn  Verfassers.) 

Hirschfeld,  König  Lear,  ein  poetisches  Leidensbild  von  Shakespeare,  zum  ersten 
^e  im  Liebte  ärztlicher  Wissenschaft  und  gleichzeitig  im  Zusammenhange  so- 
J^W  mit  der  ästhetischen  Kritik  als  mit  der  Bühuendarstellung  der  gleichnamigen 
"'^ödie.    Danzig-Leipzig  1882.    (Geschenk  des  Hen-n  Verfassers.) 

/p^^?*    Einige   Bilder    und    Personificationen    aus   Shakspere.     Husum    1872. 
(öeschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Hofmann-Wellen  ho  f,  P.  von.  Shaksperes  'Periclos'  und  G.  Lillos  'Mai  ina'. 
"^  1885.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Holmes,  N.    The  Authorship  of  Shakespeare.    Second  Ed.    New  York  1867. 

Hojt,  J.  An  Attempte  to  rescue  that  aunciente,  English  Poet,  and  Play-Wrighte, 
**^r  WiUiaume  Shakespere,  from  the  maney  Errours,  faulsely  charged  on 
^^'    London  1749.    (Geschenk  des  Herrn  Albert  R.  Frey  in  New- York. 

Hofn,  F.  Shakspeare's  Schauspiele  erläutert  Theil  1—3  und  5.  Leipzig  1823 
0*8  1831.    (Geschenk  der  Verlagshandlung.) 

H Jobard,  J.  M.  Catalogue  of  the  Works  of  W.  Shakespeare,  Original  and 
Jf^nslated.  Barton  Collection,  Boston  Public  Library.  Boston  1878.  (Geschenk 
068  Herrn  Verfessers.) 

Hndson,  H.  N.    Lectures  on  Shakspoare.    2d  Ed.    Vol.  I.  IL    New- York  1848. 
-"  SiiÄkespeare:  his  Life,  Art  and  Characters.     Vol.  I.  II.    Boston  1872. 
flngo,  Victor.    W.  Shakespeare.    Paris  1864. 

Eälsmann,  £.  Shakspeare.  Sein  Geist  und  seine  Werke.  2.  Aufl.  Leipzig 
iS56.    (Geschenk  des  Herrn  Dr.  van  Dalen  in  Berlin.) 
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Humbert,  C.     Moliore,  Shakespeare  und  die  deutsche  Kritik.    Leipzig  1869. 

Hundt,  R.  lieber  Shakespeare's  Sturm  und  Sommernachtstrauni.  Drambui 
1878.     (Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Elze  in  Halle.) 

Ingleby,  C.  M.     A  Cbmplete  View  of  the  Shakspere  Controversy.    London  186! 

—  Shakespeare's  Centurie  of  Prayse.     London  1874. 

—  Shakespeare's  Hermeneutics,  or  The  Still  Lion.  London  1875.  (Geschenk  de 
Herrn  Verfassers.) 

Ireland,  W.  H.  Miscellaneous  Papers  and  Legal  Instruments  under  the'Har 
and  Seal  of  ^V,  Shakspeare.    London  1796. 

—  Vortigem.    An  Historical  Play.    London  1832. 

Isaac,  H.  On  some  Particularities  of  the  Pronunciation  of  Shakspere.  Bani\ 
1875.     (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Zu  den  Sonetten  Shakspere's.  (Ausschnitte  aus  dem  Archiv  für  das  Studii 
der  neueren  Sprachen,  Bd.  LIX— LXII.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Hamlet's  Familie.  (Separat  -  Abdinck  aus  dem  Jahrbuch  der  Deutschen  Shm. 
speare-Gesellschaft,  Bd.  XVI.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Wie  weit  geht  die  Abhängigkeit  Shakspeare's  von  Daniel  als  Lyriker?  (S^ 
rat- Abdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft,  Bd.  XV 
—  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Die  Sonett- Periode  in  Shakespeare's  Leben.  (Separat- Abdruck  aus  dem  J^ 
buch  der  Deutschen  Shakespeare-Gesollschaft,  Bd.  XIX.  —  Geschenk  des  llc3 

Verfassers.) 

—  Shakespeare's  Selbstbekenntnisse.  (Abdruck  aus  dem  LIV.  Bande  der  PretJ 
sehen  Jahrbücher.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Die  Hamlet-Periode  in  Shakspere's  Leben.  (Aus  dem  Archiv  für  das  StuAi 
der  neueren  Sprachen,  Bd.  LXXIV.  LXXV.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfasse 

—  'Der  Kaufmann  von  Venedig'  in  Bulthaupt's  'Dramaturgie  der  Klassik:^ 
(Central-Organ  für  die  Interessen  des  Realschulwesens,  1885,  Februar.  —  ^ 
schenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Jackson,  Z.  Shakspeare's  Genius  Justified:  being  Restorations  and  Hlustrati 
of  Seven  Hundred  Passages  in  Shakspeare's  Plays.     London  1819. 

Jäuicke.     Observations  sur  Hamlet.     Potsdam  1858. 

Jekeli,  J.  Die  Gesetze  der  Tragödie,  nachgewiesen  an  Shakespeare's  Mact>^ 
Hermannstadt  1873.     (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Jensch,  W.  Shakespeare's  Macbeth.  Magdeburg  1871.  (Geschenk  des  K^ 
Verfassers.) 

Jervis,  S.     A  Dictionary  of  the  Language  of  Shakespeare.    London  1868. 

Jones,  J.  W.  Observations  on  the  Division  of  Man's  Life  into  Stages  prio«^ 
the  'Seven  Ages'  of  Shakspere.    London  1853. 

Karpf,  K.  To  u  ri^  thui.  Die  Idee  Shakespeare's  und  deren  Verwirklich»^ 
Sonettenerklärung  und  Analyse  des  Dramas  Ilamlei  Hamburg  1869.  (Gescb.^ 
des  Herrn  Verfassers.) 

Keightley,  T.    The  Shakespeare-Expositor.    London  1867. 

Kellogg,  A.  0.  Shakespeare's  Delineations  of  Insanitv,  Imbecilitv,  and  Suici< 
New  York  1866. 

Kelly.  Noticea  Illustrative  of  the  Drama  and  other  Populär  Amüsements,  chiei 
in  the  XVIth  and  XVlIth  Centuries,  incidentally  illustrating  Shakespeare  Bi 
his  Contemporaries.     London  1865. 

Kemble,  F.  A.     Notes  upon  some  of  Shakespeare's  Plays.     liOndon  1882. 

Kemble,  J.  Ph.     Macbeth,  and  King  Richard  IIT. :  an  Essay.     liOndon  1817. 

Kenny,  T.    The  Life  and  Genius  of  Shakespeare.    London  1864. 

Kinnear,  B.  G.     Cruces  Shakespearianao.     London  1883. 
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^lix,  6.  A.  AndeutiiDgen  zum  Verständniß  von  Shakeapeare^s  Hamlet  Glogau 
J865.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

^öaner,  V.  Die  Könige  Shakespeare's.  Wien  1863.  (Geschenk  des  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Elze  in  Halle.) 

Knight,  Ch.  Old  Lamps,  or  New?  A  Plea  for  ihe  Original  Editions  of  the 
Text  of  Shakspere.    London  1853. 

—  Studies  of  Shakspere.    London  1868. 

Knorr.    Ueber  Shakspeare  und  sein  Zeitalter.    Fraustadt  1860. 

Koch,  M.  Helferich  Peter  Stuiz.  München  1879.  (S.  101—119  und  S.  153 
haben  auf  Shakespeare  Bezug.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  Das  Quellenverhältniß  von  Wielands  Oberen.  Marburg  1880.  (Geschenk  des 
flörm  Verfassers.) 

—  Shakespeare.  Supplement  zu  den  Werken  des  Dichters.  Stuttgart  [1885]. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

—  (Verschiedene,  Shakespeare  und  seine  Zeitgenossen  betreffende  Aufsätze  und 
^nizeigen  aus  den  Englischen  Studien,  Bd.  VI— X,  dem  Literarischen  Merkur, 
1BB6  und  1887,  und  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Literaturgeschichte,  Bd.  I. 
Geschenke  des  Herrn  Verfassers.) 

Kotier,  J.  Shakespeare  vor  dem  Forum  der  Jurisprudenz.  Würzburg  1883. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

König,  H.  W\  Shakespeare.  4.  Aufl.  Th.  1.  2.  Leipzig  1864.  (Geschenk  der 
Verlagshandlung.) 

Könige  W.  W.  Shakespeare  als  Dichter,  Weltweiser  und  Chrisi  Leipzig  1873. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

'Goppel,  R.  Textkritische  Studien  über  Shakespeare's  'Richard  III.'  imd  'King 
Leir.'    Dresden  1877.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Krau 88,  F.  Shakespeare's  Selbstbekenntnisse.  Weimar  1882.  (Geschenk  des 
Herrn  Verlegers.) 

Kreyßig,  Fr.  Vorlesungen  über  Shakespeare.  3.  Aufl.  Bd.  1.  2.  Berlin  1877. 
(Geschenk  des  Ftäuleins  P.  Bruns  in  Coburg.) 

Kram  mach  er,  M.  Geschichtliche  und  literar- historische  Beziehungen  in  Shak- 
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Shakespeare  Memoria^  Stratford  -  on  -  Avon.  London,  Paris,  and  New  York  [1878]. 
(Geschenk  des  Herrn  C.  £.  Flower,  Vorsitzenden  der  Shakespeare  Memorial 
Association  in  Stratford-on-Avon.) 

A  Catalogue  of  the  Books,  Manuscripts,  Works  of  Art,  Antiquities,  and  Relics, 
illostrative  of  the  Life  and  Works  of  Shakespeare,  and  of  the  History  of  Strat- 
ford-upon- Avon,  which  are  preserved  in  tlie  Shakespeare  Library  and  Museum 
in  Henly  Street.  London  1868.  (Geschenk  des  Herrn  J.  0.  Halliwell  in 
London.) 

The  Preservation  and  Repair  of  the  Holy  Trinity  Church,  Stratford-on-Avon, 
[Stratford-on-Avon  1885.]    (Geschenk  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Stratford-on-Avon  Shakespeare  Memorial  Librarj'.  The  Librarian*s  Report  for 
theYear  ending  2b^  March,  1888.  Stratford-on-Avon  1888.  (Geschenk  der 
Stratford-on-Avon  Shakespeare  Memorial  Library.) 

A  I^cture  on  some  Portaits  of  Shakespeare,  and  Shakespeare's  Brooch,  delivered 
Jy  Mr.  J.  Rabone,  to  the  Members  of  the  Birmingham  Natural  Historj'  and 
Microsoopical  Society,  Nov.  16^,  1883.  Reprinted,  by  Request,  from  the  'Bir- 
n»ingham  Daily  Gazette',  November  20^1,  1883.  With  an  Appendix  and  JUu- 
strations.    1884.    (Geschenk  des  Herrn  John  Rabone  in  Birmingham.) 

**™e  Portraits  of  Shakespeare!  Shakespeare's  Brooch.  (Ausschnitt  aus  The  Bir- 
mingham Daily  Gazette,  November  20th,  1883.  —  Geschenk  des  Herrn  Professoi-s 
I^r.  Leo  in  Berlin.) 

Shakespearian  Relics.  The  History  of  Shakespeare's  Brooch.  Stratford-upon-Avon 
1^.    (Geschenk  des  Herrn  Buchhändlers  A.  Cohn  in  Berlin.) 

Verschiedene  Ausschnitte  aus  englischen  Zeitungen,  Shakespeares  Gebeine  betreffend. 
(Geschenk  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Shakespeare  and  Chaucer  Examinations.  Ed.,  with  some  Remarks  on  the  Class- 
Boom  Study  of  Shakespeare,  by  W.  T.  Thom.  Boston  1888.  (Geschenk  des 
Herrn  Herausgebers.) 

Prolegomena  to  the  Dramatic  Writings  of  W.  Shakspere.    London  1788. 

A  Parallel  of  Shakspeare  and  Scott.    London  1835. 

A  TtMae  on  the  Passions,  so  f ar  as  they  retard  the  Stage;  with  o  critical  Ed- 
qoiiy  into  the  Tlieati-ical  Merit  of  Mr.  ü— k,   Mr.  Q— u,  and  Mr.  B— y.     The 
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first  constdered  in  the  Part  of  Lear.  Ihe  two  last  upposed  in  Othello.    L 
8.  a.    (Geschenk  des  HeiTn  Albert  R.  Frey  in  New  York.) 

A  New  Study  of  Shakespeare:  an  Inquiry  into  the  Connection  of  the  Play 
Poems,  with  the  Origins  of  the  Classical  Drama,  and  with  the  Piatonic  ^ 
sophy,  through  the  Mysteriös.  London  [1885].  (Geschenk  der  Herren  Ve 
Trübner  &  Co.  in  London.) 

New  Exegesis  of  Shakespeare.  Interpretation  of  his  Principal  Chai'acten 
Plays  on  the  Principle  of  Races.     Edinburgh  1859. 

Reprints  of  Scarce  Pieces  of  Shakespeare  Criticism.  No.  I.     (Some  Remarks  c 
Tragedy  of  Hamlet,  Prince  of  Dcnmark,  written  by  Mr.  W.  Shakespeare, 
don  1736.)    London  1874. 

Hamlet.    An  Attempt  to  Ascertain  whether  the  Queen  were  an  Accessoiy, 
the  Fact,  in  the  Murder  of  her'  First  Husband.    London  1856. 

The  Hamlet  Controverey.  Was  Hamlet  Mad?  or,  the  Lucubrations  of  1 
Smith,  Brown,  Jones,  and  Robinson.  With  a  Preface  by  the  Editor  ( 
'Argus*.    Melbourae  1867. 

An  Essay  on  the  Character  of  Macbeth.    London  1846. 

Religions  and  Moral  Sentences  culled  from  the  Works  of  Shakespeare,  con 
with  Sacred  Passages  drawn  from  Holy  Writ.  London  1843.  (Gesehen 
Herrn  Albert  R.  Frey  in  New  York.) 

The  Shakspeare  Daily  Gem  Book  and  Journal  of  Birthdays.  London  s.  a. 
schenk  des  Hen*n  Hofbuchhändlers  A.  Huschke  in  Weimar.) 

Shaksperean  Calendar.  1876.    London  and  Belfast. 

Voinja  Najionala,  Bukarest,  8—12.    Oct.    1884.     (Darin  Artikel   über    die 
Aufführung  des  Hamlet  in  Bukai'est.  —  Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr 
in  Halle.) 

Romanulu,  Bukarest,  15.  16.  Oct.  1884.  (Darin  Artikel  über  die  erste  Hi 
Auffühi'ung  in  Bukarest.    —   Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Elze  in  1 

The  British  and  Colonial  Printer  and  Stationer,  June  9,  1887.  (Darin  eic 
nymer  Aufsatz:  Shakspere:  Richard  Mainy  and  the  Fittons.  —  Aus  Londo 
geschickt) 

The  Protestant  Standai-d,  Decembor  3,  1887.  (Darin  H.  Watts,  Shakesj 
Rowdies.  —  Aus  London  zugeschickt.) 

Library  Opinion  and  Book  Trade  Opinion,  November  1,  1887.    (Darin  ein  anoi 
Aufsatz:    Who  Wrote  the  Plays:  Bacon  or  Shakespeare?  —  Aus  London 
schickt.) 

Shakespeare's  Jest-Books.     Ed.  by  W.  C.  Hazlitt.    Vol.  I— III.     London 

Shakespeare*s  Jest-Book.  A  Hundred  Merry  Talys.  Ed.  by  H.  Oesterley. 
don  1866. 

Fortune's  Tennis  Ball:  An  Early  English  Metrical  Version  of  the  Foundation 
of  Shakespeare's  Winters  Tale.  Ed.  by  J.  0.  Halliwell.  I^ndon  1859. 
in  26  Exemplaron  gedmckt) 

Jahrbuch  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  1.— 28.  Jahrg.  Berlin  1^ 
Weimar  1893. 

—  Leo,  F.  A.  General -Register  für  das  Jahrbuch  der  Deutschen  Shakes 
Gesellschaft     Jahrg.  I— X.    Berlin  1875.     (Geschenk  des  Herrn  Verfassei 

Die  Shakespeare-Literatur  in  Deutschland  von  1762—1851.    Cassel  1852. 

Shakespeare- Almanach.    Hgg.  von  G.  Regis.     Berlin  1836. 

Shakespear-Museum.     Hgg.  von  M.  Moltke.    Bd.  I.    Nr.  1—20.    Leipzig  187« 

(Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 
Band-Ausgabe.     Leipzig  1881.     (Geschenk  des  Herrn  Herausgebers.) 

Die  einzelnen  Jahresbericiite  des  studentisch  -  wissenschaftlichen  Shakes 
Vereins.  Michaelis  1880  — Oatera  1889.  —  Statuten  des  studentisch  -  v 
schaftlichen  Shakespeai-e- Vereins  zu  Halle  a.  S.    (Halle)  1883.  —  Satzung 


-     403     — 

'Alte  Herren-Kasse'  des  studentisch-wissenschaftlichen  Shakespeare- Vereins  zu 
Halle  a.  S.  1886.  —  D.  W.  D.  A.  Geschichte  des  studentischen  Shakespeare- 
Vereins  in  Halle  a.  S.  während  der  Jahre  1864  —  1889.  Festschrift  zum  fünf- 
undzwanzigjährigen  Stiftungsfeste  am  23.  bis  25.  Juli  1889.  (Halle  1889.)  — 
Mentz,  A.  Verzeichniß  der  Bibliotheksbücher  des  studentisch-wissenschaftlichen 
Shakespeare- Vereins.  Ostern  1889.  Halle  1889.  (Geschenke  des  studentischen 
Shakespeare- Vereins  in  Halle.) 


New  Shakspere  Society: 

Series  I.    Transactions  of  the  New  Shakspere  Society.    1874.    Part  I.  ü.    1875—76. 
Part  L  IL    1877-79.    Part  I-HI.    1880-86.     Part  I-IU.    London  1874-80. 

Series  n.     Plays.    Romeo   and   Juliet.     Reprint    of   Q  1:    1597.     Ed.  bv  P.  A. 
Daniel.    London  1874. 

-  Romeo  and  Joliet.    Reprint  of  Q  2:    1599.    Ed.  by  P.  A.  Daoiel.    London  1874. 

-Romeo  and  Juliet.     Parallel  Texts  of  tbe  Fii-st  Two  Quaiios,  Q  1:    1597  — 
Q  2:  1599.     Ed.  by  P.  A.  Daniel.    London  1874. 

-  Romeo  and  Juliet.    Revised  Ed.  of  the  Second,  or  1599,  Quarte.    Ed.  by  P.  A. 
Daniel.    London  1875. 

-  The  Chronicle  History   of  Henry  the  Fifth.     Reprint   of  First  Quarto,    16(X). 
^'    by  B.  Nicholson.    London  1875. 

-  Hie  Life  of  Henry  the  Fifth.    Reprinted  from   the  First  FoUo,   1623.    Ed  by 
ß-    Nicholson.    London  1875. 

-  The  Two  Noble  Kinsmen.     Reprint  of  the  Quarto,  1634.    Ed.  by  H.  Littledale. 
tx>ndoa  1876. 

~*  l^he  Two  Noble  Kinsmen.     By  W.  Shakspere  and  J.  Fletcher.    Ed.  from  the 
Quarto  of  1634  by  H.  Littiedale.     Parts  I.  H.    London  1876-1885. 

"-  K:ing  Henry  V.     Parallel  Texts   of  the  First  Quarto    (1600)   and    First   Folio 
(1623)  Editions.    Ed.  by  B.  Nicholson.     London  1877. 

-  I'h©  Life  of  Henry  the  ¥itth.   The  Edition  of  1623,  newly  Revised  and  Corrected, 
^th.  Notes  and  an  Introduction,  by  W.  G.  Stone.    London  1880. 

""  "^h^e  Ti-agedie  of  Cymbeline.    Reprinted  from  the  First  Folio,   1623,  with  Col- 
«tions  of  the  Second,  Third,  and  Fouiih  Folios,  by  W.  J.  Craig.     Loodon  1883. 

^''ös   HI.    Originals  and  Analogues.    Part  I.    Romeus  and  luhet.    Arthur  Brocke. 
^    Homeo  and  lulietta.    William  Painter.    Ed.  by  P.  A.  Daniel.    London  1875. 

Series  IV.    Shakspere  Allusion-Books.    Part  L    Ed.  by  C.  M.  Ingleby.   London  1874. 

""  ^'^gleby,  C.  M.  Shakespeare's  Centurie  of  Praise.  Second  Edition,  revised, 
*»t:ti  many  Additions,  by  L.  T.  Smith.    London  1879. 

"■  Some  300  Fresh  Allusions  to  Shakspere  from  1594  to  1694  A.  D.  Gathei-d  by 
p^^Äibers  of  the  New  Shakspere  Society  as  a  Supplement  to  'Shakespeare's 
^^«^torie  of  Prayse',  ed.  2,  1879,  and  ed.  by  F.  J.  Furnivall.    London  1880. 

oene^  VI.  Shakspei-e's  England.  Ilanison's  Description  of  England  in  Shakspere's 
^^^th.    Ed.  by  F.  J.  Furnivall.     Part  I— IIL    London  1877-81. 

""■J'-^U-Troths  New-Yeares  Gift.  —  The  Passionate  Morrice.  —  J.  Lane's  Tom 
A^lt^Troth»  Message,  and  bis  Pens  Complaint.  —  Th.  Powell's  Tom  of  all  Trades. 
"~     The  Glasse  of  Godly  Loue.    Ed.  by  F.  J.  Furnivall.     London  1876. 

■""  y^»  StafTord's  Compendious  or  briefe  Examination  of  cei-tayne  oi*dinarv  Com- 
Pl^iuts.    Ed.  by  F.  J.  FurnivaU.    London  1876. 

"•^^.  Stabbes's  Anatomy  of  the  Abuses  in  England  in  Shakspere's  Youth,  A.  1). 
^^*<^.    Ed.  by  F.  J.  FurnivaU.     Part  L  n.     London  1877-82. 

-  ^^e  Rogues  and  Vagabonds  of  Shakspere's  Youth,  describd   by  J.  Awdeley  in 
^  Frateniitye  of  V^acabondes,  1561—73,  Th  Harman  in  bis  Caueat  for  Common 

Cursetors,    1667—73,   and  in  The  Grounilworke  of  Conny-catching,  1592.    Ed. 
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by  E.  Viles  and  F.  J.  Furnivall  in  1869  for  the  Early  English  Text  Sodety, 
and  now  reprinted.    London  1880. 

Series  Vn.    The  Digby  Mysteries.    Ed.  by  F.  J.  Furnivall.    London  1882. 

Series  YIIL  A  Letter  od  Sbakspere^s  Authorship  of  The  Two  Noble  Einsmen; 
and  on  the  Characteristios  of  Shakspere's  Style,  and  the  Secret  of  bis  Suprem- 
acy.  By  the  late  W.  Spalding.  New  Ed.,  with  a  Life  of  the  Author,  by 
J.  H.  Burton.    London  1876. 

Series  VIII.  R.  Chester's  'Loves  Martyr,  or,  Rosalins  Complaint*.  Ed.  by  A.  B. 
Grosart.    London  1878. 

—  Miscellanies.  No.  3.  A  List  of  all  the  Songs  and  Passages  in  Shakspere 
which  have  been  set  to  Music.  CJompiled  by  J.  Greenhill,  W.  A.  Harrison  and 
F.  J.  Furnivall.    London  1884. 

lt.    Revised  Ed.    London  1884. 

No.  4.    Critical  and  Historical  Program  of  the  Madrigals,  Glees,  and  Soogs, 

given  at  The  Second  Annual  Musical  Entertainment  at  üniversity  CJollege,  Lon- 
don, 9.  May  1884.    London  1884. 

It.    Rensed  Ed.    London  1884. 

Chrorao  -  photolithogitiphische  Wiedergabe  der  in  der  Pegg'schen  Sammlung  auf^ 
bewahrten  kolorierten  Federzeichnung  der  Old  London  Bridge  aus  Shakespeare'^ 
Zeit. 

Chromolithographie  und  Lithographie  von  Shakespeare^s  Monument  in  Stratford-oi^ 
Avon  Church. 

Photographie  von  M.  Droeshout's  Portrait  Shakespeare^s. 

Annual  Musical  Entertainment     1883—87. 

(Die  Publikationen  der  New  Shakspere  Society  sind  Geschenke  der  Gesellschaft- 


Clifton  Shakspere  Society.  10.  Session,  1884/85,  14.— 16.  Session  1888/91.  (Ver 
zeichnisse  der  Meetings,  der  Yerhandlungsgegenstände  u.  s.  w.  —  Geschenk  dL0 
Clifton  Shakspere  Society.) 

The  Philadelphia  Shakespeare  Society.  1872—1887.  1872—88.  1872-89.  18^- 
bis  1890.  Je  4  Blätter  in  4®.  (Geschenk  der  Shakespeare  Society  in  Phil^ 
delphia.) 

Winchester  College  Shakspere  Society.  Noctes  Shakesperianae.  A  Series  C^ 
Papers  by  late  and  present  Membei*».  Ed.  by  Ch.  H.  Hawkins.  Winchester  -^ 
London  1887. 

Calendar  of  the  Shakespeare  Club  of  Monti-eal.  May  1887.  2  Btätter  in  8«.  (Ge-- 
schenk  des  Shakespeare-Clubs  in  Montreal.) 

Octagonal  Shakespeare  Club.    Rules.    List  of  Meetings.    List  of  Members.    1877. 
(Geschenk  des  Clubs.) 

Shakespeariana.  Vol.  I— VI  [1883—89].  Philadelphia  1884  —  New  York  1889. 
(Geschenk  des  Hemi  Verlegers.) 

Poet-Lore.  A  Menth  ly  Magazine  devoted  to  Shakspeare,  Browning  and  the  (kom- 
parative Study  of  Literature.  Vol.  I— V.  Philadelphia  1889  —  Boston  1893. 
(Geschenk  der  Poet  Lore  Co.  in  Boston.) 

Cast  of  the  Face  of  Shakespeare  after  Death.  (1616.)  In  the  private  Possession 
of  Prof.  Owen.  (Photographie.  —  Geschenk  des  Herrn  Hofraths  Dr.  Eünzel  in 
Darmstadt.) 

Photographie  nach  der  im  Besitz  des  Herrn  Dr.  Ernst  Becker  in  Darmstadt  be- 
findlichen angeblichen  Todtenmaske  Shakespeare's.  (Geschenk  des  Herrn  Hof- 
raths C.  Ruland,  Directors  des  Großh.  Museums  in  Weimar.) 

Photographien  von  Van  der  Weyde  in  London  nach  Shakespeare's  Todtenmaske. 
(Geschenk  des  Herrn  Professors  Dr.  Leo  in  Berlin.) 
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Shakespeare's  Biidniß,  gezeichnet  von  A.  Menzel,  in  Holz  geschnitten  von  F.  L. 
ünzelmann.    (Geschenk  des  Herrn  Verlegers  Fr.  Lipperheide  in  Berlin.) 

Kopie  der  Inschrift  aaf  Shakespeare's  Grabstein  in  der  Kirche  zu  Stratford.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Professors  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Photolithographiertes  Facsimile  der  Verpföndungsarkunde  (Mortgage  deed)  vom 
11.  März  1612  über  Shakspeare's  Haus  in  Blackfriars.  (Geschenk  des  Herrn 
Professors  Dr.  Elze  in  Halle  j 

Eine  Sammlang  von  Tisch-,  Speise-,  Wein-  und  Tanzkarten  für  verschiedene 
private  und  öffentliche  Feste  und  von  Neujahi-swünschen  und  Briefbogen  mit 
lithographierten  Citaten  aus  Shakespeare  und  entsprechenden  Illustrationen.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Stadtraths  E.  Bock  in  Stettin,  der  die  Karten  u.  s.  w.  nach 
seinen  Angaben  und  Zeichnungen  hat  fertigen  lassen.) 


IV.    Geschichte   des   englischen   Dramas.     Vorgänger   und 
Zeitgenossen  Shakespeare's.     Verschiedenes. 

Pörcy.    Four  Essays.     1767.    (Darin:  On  the  Origin  of  the  English  Stage.) 

Collier,  J.  P.  The  History  of  English  Dramatic  Poetry  to  the  Time  of  Shake- 
speare: and  Annais  of  the  Stage  to  the  Restoration.   Vol.  I— UI.   London  1831. 

Halliwell,  J.  0.    A  Dictionary  of  Old  English  Plays.    London  1860. 

Hawkins,  F.    The  Origin  of  the  Enghsh  Drama.    Vol.  I— IIL    Oxford  1773. 

Sil  Old  Plays,  on  which  Shakespeare  founded  his  Measure  for  Measure,  CJomedy 
of  Errors,*  Taming  of  the  Shrew,  King  John,  King  Henry  IV,  and  King 
Henry  V,  King  Lear.    London  1799. 

A  Select  Collection  of  Old  Plays.  Vol.  I— XII.  London  1825—27.  (Geschenk 
des  Herrn  Grafen  W.  von  Baudissin  in  Dresden.) 

^  Select  Collection  of  Old  English  Plays.  Originallv  published  by  Rob.  Dodsley 
in  the  Year  1744.  Fourth  Ed.  by  W.  C.  Hazlitt.  Vol.  I— XV.  London 
1874-76. 

^  English  Drama.  Select  Plays:  Marlowe,  Tragical  History  of  Dr.  Faustus. 
öreene,  Honourable  History  of  Friar  Bacon  and  Friar  Bungay.  Ed.  by  A.  W. 
^ard.  Se(X)nd  Ed.,  revised  and  enlarged.  Oxford  1887.  (Geschenk  des  Herrn 
Herausgebers.) 

^^^f)  H.  Der  Miles  gloriosus  im  CDglischen  Drama  bis  zur  Zeit  des  Bürger- 
^eges.    Schwerin  1891.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

* 

^ieck,  L  Shakspeare's  Vorschule.  1.  2.  Bd.  I^ipzig  1823—29.  (Geschenk  der 
^eriagshandlung.) 

HäIow,  E.  V.    Alt-Englische  Schaubühne.     1.  Th.    Berlin  1831. 

Hodensted t,  F.  Shakespeare's  Zeitgenossen  und  ihre  Werke.  1.— 3.  Bd.  Berlin 
1858—60.    (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Ji^alisch,  C.  Shakespeare's  yngre  Samtidige  og  Efterfelgere.  Kjebenhavn  1890. 
(Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

«eiieres,  A.    Predecesseui-s  et  contemporains  de  Shakspeare.    2®  6d.    Paris  1863. 

—  Contemporains  et  successeurs  de  Shakspeare.    2®  ed.    Paris  1864. 

—  —  3»  ed.  rev.  et.  augm.    Paris  1881. 

Storozenko,  N.  HpeAiuecTBeHHHKu  IHeKcuHpa  [Die  Vorläufer  Sh.'s].  Goqiiiieiiic 
HwoaaH  CTopoaccHKa.  Tomt.  I.  ähäjih  u  Mapjio.  C-IIeTepÖTpr-B  1872.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Verfassers.) 

Hie  Scheel  of  Shakespeare.  Ed.  by  B.  Simpon.  No.  I:  A  Lamm  for  London; 
or,  The  Seige  of  Antwerp.  Together  with  The  Spoyle  of  Antwerpe.  By  G. 
Oascoyne.    London  1872. 
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The  School  of  Shakspere.   Ed.,  with  Introductioos  and  Notes,  by  R.  Simpson. 
I.  n.    London  1878. 

Quellen  des  Shakespeare  in  Novellen,  Märchen  und  Sagen.  Hgg.  von  Th.  Ec' 
mayer,  L.  Henschel  und  K.  Simrock.     1—3.  Th.    Berlin  1881. 

—  Die  Quellen  des  Shakespeare  in  Novellen,  Märchen  und  Sagen  mit  sage 
schichüiclien  Nachweisungen.  2.  Aufl.  1.  2.  Th.  Bonn  1870.  (Geschenke 
Fräulein  E.  u.  M.  Köhler  in  Weimar.) 

The  Palace  of  Pleasure.    Elizabetban  Vereions  of  Italian  and  French  Novels 
Boccaccio,  Bandello,  Cinthio,  Straparola,  Queen  Margaret  of  Navarre,  and  Otl 
Done  into  English   by   \V.  Paiuter.     Now  again  ed.  for  the  fourth  time 
J.  Jacobs.     Vols  I— m.     London  1890. 

Die  Schauspiele  der  englischen  Komödianten.  Hgg.  von  W.  Crcizenach.  Berli 
Stuttgai't  [1889].    (Geschenk  des  Henn  Herausgebers.) 

Beaumont  and  Fletcher.  The  Works.  With  an  Introduction  bv  G.  Dai 
Vol.  L  n.    London  1862. 

—  Boyle,  R.  Beaumont,  Fletcher  und  Massinger.  (Aus  den  Transactions 
New  Shakspere  Society.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassera.) 

Brome,  R.    The  Dramatic  Works,  now  first  collected.  Vol.  I — lU.    London  1 

Chapman,  G.  The  Comedies  and  Tragedies,  now  first  collected,  with  illustn 
Notes  and  a  Memoir  of  the  Author.    Vol.  I— -UI.    London  1873. 

Chapman's  Tragedy  of  Alphonsus,  Emperor  of  Germany.  Ed.  by  K.  1 
Leipzig  1867.     (Geschenk  des  Herrn  Herausgebors.) 

Chettle,  H.  HofFman;  or,  A  Revenge  for  a  Father.  A  Tragedy.  Acted  A 
1602.     Printed  A.  D.  1631.     Now  first  ed.  by  H.  B.  L.     London  1852. 

Dekker,  Th.  The  Dramatic  Works,  now  first  collected,  with  illustrative  J^ 
and  a  Memoir  of  the  Author.     Vol.  I— IV.    London  1873. 

—  The  Shoemaker's  Holiday.    A  Comedy.    Revised  and  ed.  with  Introduction 
Notes  by  K.  Warnke  and  L.  Proescholdt.    Halle  1886.     (Geschenk  des  H 
Dr.  Proescholdt.) 

Glapthorne,  H.  The  Plays  and  Poems,  now  first  collected,  with  illustri 
Notes  and  a  Memoir  of  the  Author.     Vol.  I.  IL    London  1874. 

Greene,  R.,  and  G.  Peele.  The  Dramatical  and  Poetical  Works,  with  Meff 
and  Notes  by  A.  Dyce.    London  1861. 

Heywood,  T.  The  Dramatic  Works,  now  first  collected,  with  illustrative  N 
and  a  Memoir  of  the  Author.     Vol.  I — VI.    London  1874. 

Jonson,  B.    The  Works,  with  a  Memoir  by  W.  GifFord.    London  1865. 

Lilly,  J.    The  Dramatic  Works,  with  Notes,  etc.  by  F.  W.  Fairholt.    Vol.  I 

London  1858. 

Marlowe,  Chr.  The  Works,  with  some  Account  of  the  Author,  and  Notes. 
A.  Dyce.    A  new  Ed,  revised  and  corrected.    London  1862. 

—  The  Works.  Ed..  with  Notes  and  Introduction,  by  F.  Cunningham.  ] 
don  1870. 

Massin ger,  Ph.    The  Plays,  with  Notes  by  W.  GifFord.    London  1856. 

Der  Herzog  von  Mailand,    üebersetzt  von  W.  Grafen  von  Baudissin. 

die    deutsche    Bühne    bearbeitet    von    A.    Deetz.     (Als   Manuscript  gedra 
Berlin  1880.    (Geschenk  des  Herrn  Bearbeiters.) 

Middleton,  Th.  The  Works,  now  first  collected,  etc.  by  A.  Dyce.  Vol.  I- 
London  1840. 

Mountford.    The  Life  and  Death  of  Doctor  Faustus,  made  into  a  Farce.    "V 

the  Humoure  of  naile<|uin  and  Scaramouche.    London.    1697.  Mit  Einleit 

und   Anmerkungen    hgg.    von   0.    Francke.     Heilbronn    1886.  (Geschenk 
Herrn  Herausgobers.) 
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!sorton,  Th.,  and  Th.  Sackville.  Gorboduc,  or  Ferrex  and  Poirex.  Ed.  by 
L.  T.  Smith.  Heilbronn  1883.  (Geschenk  der  Herren  Verleger,  Gebr.  Henninger 
in  Heilbronn.) 

—  Koch,  F.,  Ferrex  und  Porrex.    Eine  literar-historische  Untersuchung.  Halle  1881. 

Rowley,  S.  When  you  See  me,  you  Know  me.  A  Chronicle  History.  Ed.  with 
an  Introdttction  and  Notes  by  K.  Elze.  Dessau  1874.  (Geschenk  des  Herrn 
Herausgebers.) 

Webster,  J.  The  AVorks,  with  some  Account  of  the  Author,  and  Notes,  by 
A.  Dyce.    A  new  Ed.,  revised  and  corrected.    London  1859. 

The  Comedy  of  Mucedorus.  Revised  and  ed.  with  Introduction  and  Notes  by 
K  Wamcke  and  L.  Proescholdt.    Halle  1878.    (Geschenk  der  Herren  Herausgeber.) 

-  Mucedorus,  ein  englisches  Drama  aus  Shakspere's  Zeit,  übers,  von  L.  Tieck. 
Bgg.  von  J.  Holte.    Berlin  1893.    (Geschenk  des  Herrn  Herausgebei-s.) 

-  Söffe,  E.  Ist  'Mucedorus'  ein  Schauspiel  Shakspere's?  (Separat- Abdruck  aus 
dem  Pix>gramm  der  Staats  -  Oberrealschide  zu  Brunn,  1887.  —  Geschenk  des 
Herrn  Verfassers.) 

-  Elze,  K.  I-Äst  Notes  on  'Mucedorus*.  (Separat -Abdrack  aus  den  Englischen 
Studien,  VI.  —  Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Beumelburg,  H.  Sir  William  Alexander  Graf  von  Stirling  als  dramatischer 
Dichter.  Halle  1880.  (Geschenk  des  Herrn  Univei-sitätsrichters  Dr.  Thümmel 
in  Halle.) 

Carl,  R.  üeber  Thomas  Lodge's  Leben  u.  Werke.  Halle  a.  S.  1887.  (Geschenk 
des  Herrn  Verfassers.) 

Markscheffel,  K.  Thomas  Kyd's  Tragödien.  Weimar  1885  (Geschenk  des 
Herrn  Veiiassere.) 

^ö'^gel,  A.  Die  englischen  Maskenspiele.  Halle  1882.  (Geschenk  des  Herrn 
Verfassers.) 

^oin,  M.  John  Ford  ein  Nachahmer  Shakespeare's.  Heidelberg  1880.  (Ge- 
schenk des  Herrn  Verfassers.) 

"^c  Pilgiimage  to  Pamassus  with  The  Two  Parts  of  The  Return  from  Parnassus. 
Three  Comedies  performed  in  St  John 's  College  Cambridge  A.  D.  MDXCVII— 
M>(3.  Ed.  fi-om  Mss.  by  D.  Macray.  Oxford  1886.  (Geschenk  des  Herrn 
Heraosgebers.) 

öosRon,  St.  The  School  of  Abuse,  and  A  Short  Apologie  of  the  Schoole  of 
Abnse.    Ed.  by  E.  Arber.     London  1868. 

^y|yi  J.  Euphues.  The  Anatoray  of  Wit.  Euphues  and  his  England.  Ed.  by 
*•  Arber.    London  1868. 

Sidney,  Ph.     An  Apologie  for  Poetrio.    Ed.  by  E.  Arber.    London  1886. 

^j|lobie's  Avisa,  1594.  U.  'Apologie',  1596.  III.  The  Victorie  of  English 
JMtie  1596.  VL  Penelope's  Complaint  by  P.  Colse,  1596.  Ed.,  with  Intro- 
duction and  Notes  and  lUustrations,  by  A.  B.  Grosart.  62  Copies  only.  [Man- 
«^«ter]  1880. 

^*sh'8  Leuten  Stuff.    Ed.  by  Ch.  Hindley.    London  1871. 

ßtelton,  J.  The  Poetical  Works,  with  Notes,  etc.,  by  A.  Dvce.  Vol.  I.  II. 
^ödon  1843. 

^*>»»rghe  Library.    Publications  for  1868—70. 

Jjris  and  Vienne.    From  the  ünique  Copy  printed  by  W.  C!axton. 

[oe  Works  of  W.  Browne.    Vol.  I.  IL 

löedited  Tracts:  lUustrating  the  Manners,  Opinions,  and  Occupations  of  English- 

men  during  the  XVI.  and  XVII.  Centuries. 
•"^6  English  Drama  and  Stage  under  the  Tudor  and  Stuart  Princes  1543 — 1664, 

Dlustrated  by  a  Series  of  Documents,  Treatises  and  Poems. 
Je  Poem«  of  G.  Gascoigne.     Vol.  I.  II. 
"^  Poems  of  Th.  Carew.    Ed.  by  W.  C.  Hazlitt. 


—     408     — 

The  Elizabethan  Library.    London  1892—93: 

1.  Choice  Passages  from  the  Writings  and  Letters  of  Sir  Walter  Raleigh. 

2.  A  Cabinet  of  Gems,  cut  and  polished  by  Sir  Philip  Sidney. 

3.  A  Bower  of  Delights;  being  interwoven  Verse  and  Prose  from  the  Works  of 
Nicholas  Breton. 

4.  »Thoughts  that  Breathe,  and  Words  that  Biim«,  From  the  Writings  of  Francis 
Bacon. 

5.  »The  Poet  of  Poets«.     The  Love- Verse  from  the  Minor  Poems  of  Edmund 
Spencer. 


Van  Dalen,  D.  Grundriß  der  Geschichte  der  englischen  Sprache  nnd  literatur. 
Aus  den  Unterrichtsbriefen  nach  der  Methode  Toussaint-Langenscheidt  besonders 
abgedruckt.  Leipzig  1864.  3.  u.  4.  Aufl.  Berlin  1867  und  1869.  (Geschenke 
des  Herrn  Verfassers.) 

Lope  de  Vega,  Fr.  Castelvines  y  Monteses.  Tragi -Comedia.  Translated  by 
F.  W.  Cosens.    London  1869.    (Geschenk  des  Herrn  üebersetzers.) 

Rojas  y  Zorrilla,  F.  de.  Los  Bandes  de  Verona:  Montescos  y  Capeletes. 
Englished  by  F.  W.  Cosens    London  1874.    (Geschenk  des  Herrn  üebersetzers.) 

Abschrift  des  Schauspiels  Ambleto  von  A.  Zeno  aus  seinen  Poesie  diiunmaticlie, 
Tomo  IX,  Venezia  1744.    (Geschenk  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leo  in  Berlin.) 

Welcker,  A.    Flavia.    Berkeley  o.  J.    (Geschenk  des  Herrn  Vei-fassers.) 

Mirus,  A.  Freiherr  August  von  Loen,  Großherzogl.  Sachs.  Wirkl.  Geheimrath, 
General-Intendant  des  Großherzogl.  Hoftheaters  und  der  Hofkapelle.  Elia  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Hoftheaters  zu  Weimar.  Weimar  1889.  (Geschenk  des 
Herrn  Verfassers.) 


Annual  Report  of  the  Board  of  Regents  of  the  Smithsonian  Institution,  for  1866, 
1879,  1880-85.  Washington  1867,  1880—86.  (Geschenke  der  Smithsonian 
Institution. 

Proceedings  of  the  Trustees  of  the  Newberry  Library.  For  the  year  ending  Janu- 
ary  5,    1889,    1890,    1892.    Chicago  1889  —  92.     (Geschenk  der  Trustees  der 


Newberrj'  Library.) 


V.    Wörterbücher. 


Hai li well,  J.  0.  A  Dictionary  of  Archaic  and  Provincial  Words,  etc.  VoL  L 
IL    5th  Ed.    London  1865. 

Johnson,  S.  A  Dictionary  of  the  English  Language.  With  numerous  Correc- 
tions,  etc.  by  H.  J.  Todd.  2d  Ed.    Vol.  I— III.    London  1827. 

Müller,  E.  Etymologisches  Wörterbuch  der  Englischen  Sprache.  1.  2.  Lieferang. 
CÖthen  1864—65     (Geschenk  des  Herrn  Verfassers.) 

Nares,  R.  A  Glossary;  or  Collection  of  Words,  Phrases,  Names,  etc.  in  the 
Works  of  English  Authors,  particularly  Shakespeare  and  his  Contemporaries. 
A  new  Ed.  by  J.  0.  Halliwoll  and  Th.  Wright.    Vol.  L  U.    London  1859. 

Richard8on,Ch.  A  New  Dictionary  of  the  English  Language.  New  Ed.  VoL 
L  n.    London  1863. 

Worcester,  J.  E.    A  Dictionary  of  the  English  Language.    London  [1859]. 
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Anszng  ans  der  Bibliotheksordnnng 

der 
Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft. 

§  1.    Der  Ort  der  Bibliothek  ist  Weimar. 

§  2.  Die  Benatzong  der  Bibliothek  steht  nur  den  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft frei. 

§  3.    Bücher  werden  auch  außerhalb  dos  Ortes  der  Bibliothek  verliehen. 

§  4.  Bücher  werden  überhaupt  nur  zu  literarischen  und  wissenschaftlichen 
Zwecken  verliehen. 

§  5.  Diejenigen  Mitglieder,  welche  Bücher  aus  der  Bibliothek  zu  entleihen 
wünschen,  haben  sich  vorher  einen  von  einem  Vorstands-Mitgliede  oder  einem  dem 
Yorstande  als  zuverlässig  bekannten  Gesellschafts- Mitgliede  vollzogenen  Cautions- 
schein  zu  beschaffen.  Als  Caventen  werden  außerdem  Universitäts  -  Professoren, 
Direktoren  höherer  Lehranstalten  und  Bibliotheks  -  Vorstände,  sowie  Gesandte  und 
RegieruDgs  -  Vorstände  angenommen,  selbst  wenn  sie  nicht  Gesellschafts  -  Mit- 
glieder sind. 

§  6.  Jeder  Entleiher  hat  in  der  Regel  vier  Wochen  die  freio  Benutzung  des 
entnommenen  Buches  Nach  diesem  Termin  steht  der  Bibliotheks  -  Verwaltung  je 
nach  Bedürfniß  eine  andere  Verfügung  frei. 

§  7.  Besonders  seltene  oder  kostbare  Bücher,  sowie  alle  Lexikalien  dürfen 
nur  im  Bibliotheks-Lokale  benutzt  werden. 

§  8.  Auf  Wunsch  und  Kosten  der  Gesellschafts  -  Mitglieder  können  durch 
Vermittlang  des  Bibliotheks  -Vorstandes  aus  Werken ,  die  nicht  verliehen  werden 
dürfen,  Excerpte  gemacht  wei-den. 

§  9.  Hat  ein  Entleiher  Bücher  verloren  oder  beschädigt,  so  hat  er  dieselben 
in  natura  wieder  zu  beschaffen  oder  den  Ladenpreis  nebst  Kosten  des  Einbande.s 
an  die  Kasse  der  Gesellschaft  zu  zahlen  und  macht  sich  hierzu  durch  Vollziehung 
des  auszustellenden  Empfangsscheines  verbindlich. 

Die  Beschaffung  in  natura  tiitt  überall  da  ein,  wo  Werke  nur  auf  antic^ua- 
rischem  Wege  oder  zu  erhöhten  Preisen  zu  erwerben  sind. 

§  12.  Briefliche  Gesuche  um  Bücher  sind  frankirt  an  die  Verwaltung 
der  Grofiherzogl.  Bibliothek  (keine  persönliche  Adresse)  einzusenden.  Die 
Antworten  und  Bücherzusondungen  von  Seiten  des  Bibliotheks- Vorstandes  erfolgen 
nnürankiert  Für  die  Bücher  -  Verpackung  kann  eine  entsprechende  Vergütung 
durch  Postvorschuß  entnommen  werden.  Die  Rücksendung  der  Bücher  muß 
wohlverpackt  und  frankiert  geschehen. 

Jede  Sendung  geht  auf  Gefahr  des  Entleihers. 

§  13.  Jedes  Mitglied,  welches  die  Bibliothek  benutzt,  verpflichtet  sich,  der- 
selben etwa  von  ihm  veröffentlichte  Werke,  Broschüren  oder  Abhandlungen,  die 
sich  auf  dem  von  der  Gesellschaft  vertretenen  Gebiete  bewegen,  in  einem  Exem- 
plare gratis  zu  übermachen. 


Gesammt -Verzeich  niß 


zu  den  Bänden  I  bis  XXX 


des 


Jahrbuchs  der  Deutschen  Shakespeare  -  Gesellschaf  t. 


Auf  die  unter  dem  Texte  stehenden  Noten  ist  durch  ein  hinter  die  Seitenzahl  gesetztes  *  vertriesen. 


Abbott,  Shian   Gi*ammar,    bespr.  von 

K.  Elze  V  348;  VI  364;  erw.  XXVII 

217;  XXIII  178,  181,  191,  211,  228, 

233,  251. 
— ,  vgl.  auch  Pott. 

Abeken's  Abhandlung  über  8h.  III 296. 
Abele,  Matth ,  XXVII  227. 
Aberglaube  vgl.  Zaubernnttel. 
Abhandlungen, akademische,  über Sh. 

XXVI  121  ff. 
Academy.  Aufsätze  darin  zur  Sonetten- 
frage XX  326. 

Ein  Sh.-Dokument  XXII  267. 

Retum  from  Pamassus  XXII  267. 

Quellen  zu  Shylock  XXIII  300. 

Vgl.  Bibliographie 
Accolti's  Virginia  VI  351. 
Achille  e  Teti  XXIX  254. 
Ackermann,  K.  E.,  Schauspieler  XI  4; 

XXV  207. 
Actors,  English,  vgl.  Komödianten. 
Adage  bei  Sh.  XXII  61. 
Addison,  über  d.  Blankvers  XXVIII 

177. 
Addison  et  Sh.  mis   en  comparaison, 

par  Duval  I  87*. 
Adonis    XXV  135;    vgl.    VenuH   und 

Adonis. 
Aerzto  in  Sh.'s  Dramen  XVI  40. 
Aeschacius  Major,  Romeo  und  Julia 

XXV  127. 
Aeschylos'     Orestes    verglichen    mit 

Sh.'s  Hamlet  II  329. 


Aosthetik  des  Häßlichen  XI  82. 
Affectionate  Shepherd,  s.  Barnefidd. 
Ajax   des   Sophokles  in   Parallele   mit 

Julius  Caesar  II  92. 
Alcibiades  im  Timon  XXIII  154. 
Alcilia,    hgg.    von    Wilhelm    Wagner 

X  150;  X  422;  XI  321. 
Alcinea  (hoUänd.)  XXVI  87. 
Alexandriner  XXVHI  187.  272. 
Alfred  of  Beverley  XXVII  157. 
Allegorisohes    und   Tendenziäses    in 

Sh.'s   Dramen.     Von  Thümmel  XXI 

243. 
Allgemeine  Zeitung  vgl.  Kilian. 
Alliteration  11  62;  XXVII  165. 

All 's  Well  etc.  and  Paynter's  Giletta 
of  Narbonne.    Von  Delius  XXII  27. 
S.  übrigens  Ende  gut  eta 
An-heiren  verbessert  XXIII  284 

Allusion  Books.    Sh.  Allusion  Books, 
von  der  New  Sh.  Society  X  358. 

Alphonsus.    Chapman*8  Tragedy  of  Al- 
phonsus,  ed.  K.  Elze,  angez.  III 403. 

Alterations  zu  Sh.  von  Kemble  XXII 

19*. 
Amaranth  XXVIII  338 
Amargana  XXVII  202,  213. 
Ambleto,  von  Apost.  Zeno  XIX  350. 
Ame's  Typogr.  Antiquities  XXVIl  209. 
Amme  in  Rom.  u.  Julia  XXV  102. 
Amerika.     Bibliographie  vgl.  Englands 
Amphibioua  Section  XXVIII  251^  261. 


Amyot  —  Ah  You  Like  It. 
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auzüsische  Ucbcrsetzung 
i  III  306*. 
surditie  s.  Greene. 
uses  8    Stubbs. 
von  Racine;    engl.   Be- 
XII  13. 
wiederkommende  XXVII 

itze  darin    zur  Sh.-For- 
420;  XVI  397;  XX  29(5; 
>3():  XXVI  340;  XXVII 
il  258. 
die  Bibliographie. 

in  Sh.,  s.  Jacobi;  Lohst; 
( Vermischtes). 

moderne    Tragödie    III 
Herne   XIV  351;   XV 

Aufsatz     daraus     über 
:XII  255. 

ew  York,  über  Sh.'s  So- 
166. 

l  Cleopatra: 
ilausgabe,  angez.  IV  370. 
18  u.  Cleopatra  in  deut- 
>nbearbeitung  XVII  128. 
leugriech.  Uebersetzung 
bespr.  XVIII  206. 
r   die    Bühneuweisungen 

VIII  200;  vgl.  IX  284. 
)ischen  Elemente  in  dem 
26. 

).sa  in  diesem StückeV267. 
XXVII  223. 

achgewiosen  XXVII  338, 
31. 

rte  XXVII  41. 
kung  von  Antonius  und 
uf    Goethe's     Götz    von 

V  133. 
>h.'s  Antonius  und  Cleo- 
int  V  133. 
lie  Idee  eines  Anonymus, 

in   Antonius   und   Cleo- 
end  XVI  274. 
hung  des  Stückes  zu  den 

s.  Aufsatze :  Die  Sonett- 

Sh.'s    U'ben    XIX    176 

it  über  die  Abfassungs- 
ckes  X  248. 

lation    zu    Antonius  und 
,  2)  X  381. 

Bülinenbearbeitung   des 
Cez.  V  354;  XVII  140. 
Die  Zechbrüder  und  Trun- 
i.'s  Dramen  XVI  33. 
ifführungen    in    Dresden 


Antonius  und  Cleopatra: 
Reim  versa  XXVIII  243,  264;  XXIX/ 

XXX  241. 
Sprichwörtiiches  XXII  113;  XXIII  87. 
Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Sh.'s  Antonius  und  Cleo- 
patra Xn  145 
Thümmel,  Der  Liebhabor  bei  Sh.  XIX 

42  (60). 
Vatke,   Theodor,   Sh.'s   Antonius   und 
Cleopatra  und  Plutarch's  Biographie 
des  Antonius  III  301. 
Das  Verhältniß  des  Julius  Caesar  zu 
Antonius     und    Cleopatra,    erörtert 
III  318*. 
Zu    Antonius    und    Cleopatra    (V,  2). 
Von  G.  V.  XII  320. 

Anzeigen  s.  Besprechungen. 

Apemantus  XXV  33. 

Apokope  XXVm  185. 

Apollonius  von  Tyrus  XXVII  16. 

Apophthegmen  s.  Sprichwörtliches, 

Apulien  (=  Böhmen)  XXVII  115, 120. 

Aran  en  Titus  XXVI  29. 

Arber,  Edw..  Registers  of  the  Com- 
pany of  Stationers  of  London,  angez. 
XV*^413. 

Arcades,  s.  Maskenspiele. 

Arcadia  III  179;  XXVI  145,  265; 
XXVII  166. 

A reite  XXVII  152,  239. 

Archiv  f.  Lit-Gesch.  und 

Archiv  f.  d.  Studium  d.  n.  Spr.  Siehe 
Joutmal-Uebersicht  u.  Bihiiographie. 

Arden  of  Fevorsham  XXVII  179. 
Ausg.  von  Wamke  u.  Pröschold, 
angez.  XXIV  156. 

Arden,  Forest  of  XXVII  182. 

Arden,  Mary  XXVI  113. 

Arotino  XXVII  166. 

A^riosto  XXVII 120*,  158;  XXIX/XXX 

Armada,  XXVI  155. 

Arme  Mann  im  Toggenburg  XII  100. 

Arnim,  Ach.  v.  XXVII  163;  XXIX/ 
XXX  33 

Arnold,  Sh.-Bibliography  in  the  Nether- 
lands, besprochen  XV  415. 

Arraignment  of  Paris  XXVII  190. 

Arse'tt  XXVII  152,  239. 

Art  hur 's  Book,  King  XXVII  286. 

Ashe,  s.  Cderidge. 

A  s  t  r  0 1 0  g  i  e ,  bei  Sigismundf  medizinische 
Kenntniß  Sh.'s  XVIU  50. 

Astronomisches,  bei  Sigismundjüeher- 
einstimmendes  zwischen  Sh.  und 
Plutarch  XVIH  156. 

As  You  Like  It,  s.Wie  es  Euch  gefällt. 
Die  mittelenglische  Vorstufe  zu  As 
You  Like  It  XXI  ^^.  N^.  QamöLxytv. 
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Athen  —  Bamett, 


Athen,  Herzog  von  XXVII  119*. 
Athenäen m.     Aufsätze   zur   Sh.-For- 
schung  VIII  365;  IX  333;  XI  311; 
XVI 411;  XIX  345;  XIX  350;  XXII 
268.  —  Vgl.  Jmimal'Uebersicht  und 
Bibliographie. 
Atkins,  Miss,  Schauspielerin  XXII  14. 
Atomismus  XXVI  304. 
Atrocianus,  Joh.  XXIX/XXX  20. 
Aubert,    Sh.  als  Medizhier,   angezeigt 

IX  326. 
Aufführungen: 
Aelteste  in  Deutschland  XII  182. 
Berlin  VII  340;  XIII  284,  288;  XIV 
319;  XV  440;  XVI  418;  XXI  312. 
Biberach  XXV  214*. 
Breslau  XXIII  262. 
Dresden  XII  182;  XHI  289;  XIV  320; 
XV  173,  441;  XVI  422;  XXIV  231; 

XXV  114,  213;  XXVH  124. 
Hamburg  XXV  205. 

Karlsruhe  II  277 ;  VIII  280;  XIH  290; 

XV  442;  XXII  199;  XXVIII  111. 
Leipzig  VII  324;  XII  182;  XIII  290; 

XIV  321;  XV  443;  XVI  425. 
Lissabon  XV  266;  XVIII  281. 
Mannheim   IX  295;   XIII  290;   XIV 

322;  XVI  426;  XXV  25,  266. 
Meiningen  II  298;  HI  383;  XIII  290; 

XV  443*  XVI  426. 

München  11  244;  XIII  291;  XIV  322; 

XV  443;    XVI    426;    XVI II    209; 

XXVI  146;  XXIX/XXX  154. 
Stuttgart  II  303;  XIII  291;  XV  444; 

XVI  428;  XXIX/XXX  151. 
Weimar  I  362;   XIII  261;   XIV  323; 

XV  444;     XVI  429;    XXIII   336; 
XXIV  2;  XXV  268;  XXVI  3,  141. 

Wien  m  408;  IV  349;  X  383;  XIII 
291;  XV  444;  XVUI  294. 

Bodenatedt,  Ueber  einige  Sh.- Auf- 
führungen in  München  II  244. 

Devrient,   Otto,    Ueber   die   Sh.- Auf- 
führungen in  Karlsruhe  11  277. 
Statistik    der    Karlsruher    Sh.- Auf- 
führungen in  den  Jahren  1810  —  1872 
VIII  280. 

Immermanns  Aufführung  des  Hamlet, 
en^'ähnt  XXI  284. 

Küianf    Die    Königsdramen    auf    der 
Karlsruher  Bühne  XXVIII  111. 
Vorschläge    zur    Bühnenaufführung 
des  Lear  XXIX/XXX  148. 

Meißner,  Die  Sh.- Aufführungen  in  Ber- 
lin VII  340. 

Friilßj  Sh.- Aufführungen  in  Dresden 
XV  173. 

Vincke,  Bearbeitungen  und  Aufführun- 
gen Sh.'8cher  Stücke  vom  Tode  des 
Dichters  bis  zum  Tode  Garrick's  1X41. 


Aufführungen: 
Vgl.  Bühne;  Statistik,  und  ui 

einzelnen  Stücken. 
Ausgaben  vgl.  Bibliograph'» e. 
Ausgrabungen     in     Stmtforc 

Avon  XVI  470  (XIX  326). 
Aussprache.    Sh.'s  Ausspract 

Eduard  MüUer  VIII  92. 
—  (ältere)  XXVIII  205,  213,  2 

239,  253. 
Avon  Edition  XIV  350. 
Ayrer,  Jakob  XXI  310;   XXI 

Baacke,  Vorstudien  zur  Einf. 
Vei-ständniß  Sh.'s,  bespr.  X^ 

Bacon,  Lord: 

Bacon-Sh.  —  Fi-age  III  1 
101;  XVII  253,  274;  XX  1( 
315;  XXII  250,  236:  XX 
301;  XXIV  113;  XXV  21j 
300;  XXVI  260;  XXVIII  7 
Leo,  A.,  Die  Baco- Gesellschaft 
Noch  einmal  die  Baco-Frag( 
113. 

Anzeige  der  Schriften  von  Bu 
250;  Clarke  XVII  274;  FAi 
293;  Hermann  XXIII  301; 
XXVI  118;  IngkbyXXll  29 
tin  XXIV  116;  Morgan  XV 
XXJI  343,  XXIII  208;  B 
XIX  287;  Reichet  XXII  236 
Mrs.  XXIV  113;    Windle  X' 

Bacon,  Friar,  von  R.  GreeneX]! 
XXIX  212. 

Bad  i  sc  he  Komödianten  XXII 

Bährholtz,  Bearbeiter  von  Vi 
um  Nichts  XXII  272. 

Balladen  aus  Percy's  Relique 
setzt  bei  Sigismund,  Die  M 
Sh.  XIX  86  (104). 

Baüet-Stave  XXVm  209  250. 

Bandello's  Novellen  XXII  27 
125;  XXVII  149. 

Bandes,  Ix)s,  de  Verona,  voi 
übers,  von  Cosens  X  376;  5 

Bankside  Shakespeare  XXIV 

Banquet  erklärt  XXIII  264,  29 

Bara,  J.    XXVI  34. 

Barantc.  Abhandlung  über  Harn! 

Baretti.  Discours  sur  Sh.  et 
de  Voltaire  X  303. 

Barnavelt,  angeblich  von  Flet( 
Massinger;  Einleitung  von  Fh 
277;  Nachwort  von  Delius  X 

Barnefield,  Richaixi,  The  Aff< 
Shepherd  I  32;  XIX  246;  X: 

Barnes,  Josh.    XXV  181  204. 

Barnett,    Notes   on    A   Mids. 
Dream,    angez.    XXIII   297. 
on  the  Merch.  of  Ven.  XXV 


Bamstorff  —  Bibliographie. 
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Bamstorff,  D.,  über  Sh.'s  Sonette  XXV 

155. 
Bartlett,   8h.    Phrase    Book,    angez. 

XVn  274. 
Bartsch,  Gesell.  Leben  im  Mittelalter. 

angef.  XXÜI  259. 
Basedow,  H.  v.,  Charaktere  u.  Tem- 
peramente,  angez.   XXIX/XXX   312. 
Basiliadis  über  König  Lear  XII  46  ff. 
Baadissin.  Wolf  Graf  XIV  236;  XXVII 

196,  302. 

Nekrolog  XIV  325. 
Baumgart,    Hermann,    Die    Hamlet- 
Tragödie  und  ihre  Kritik    XII  309. 
Baynes,  New  Shaksperian  Interpreta- 

tions  VIII  365. 

What  Sh.  leamt  at  School,  erwähnt 

XX  187. 
Äa^fe  XXV  88*. 
Bearbeitungen     und     Aufführungen 

8h.'8cher    Stücke     vom    Tode     des 

Dichters    bis    zum    Tode    Garrick's. 

Von  G.  V.  Vinoke  XI  41. 
Zur  Gesch.    der    deutschen    Sh.-Bear- 

beitungen  XVII  82. 

VgL  Bühnenbearbeitungen. 
Beanmont   und    Fletcher  III    233; 

XX  26;  XXVII  150. 
Beever,  Miss.  Bearbeit.  des  King  Lear 
^  Jur  Kinder  VI  364. 
^ter,  The  only  IX  333;  XXV  156. 
gehaim,  Martin  XXVII  120,  121*. 
öehne,  Sh.-Lektüre  in  der  Prima  einer 

Realschule,  angez.  XVI  396. 
^^'sley,    Sidney,    Sh.'s    Garden,    be- 
ß  sprochen  II  388. 

°^^h  William,  Randglossen  zu  Pericles 
g   ^^^  1  und  Tempest  I,  6:  I  392. 
^^^rkungen,  Robert  Sprenger's,  zu 
ll^-'s  Dramen.    Von  F.  A.  L.  XXVU 

5j^ix,  Rod.  Seine  Ansicht  über 
SJ-  bekämpft  von  K.  Elze  IX  233, 
£p2  ff.  von  Noire  IX  328;  von 
^^ß  X  377. 

2,?*t  de  Saint  Maure,  Roman  von 
jj  J^ja  in  258  ff.;  VI  181. 

Sorac,   Cyr.  de.    Anklänge  an  Sh. 
ß    ?  ^iner  Agrippina  I  86. 

,  *chte  über  die  Jahresversammlungon 

^^   Sh.-Gesellschaft   m   24;    IV  5; 

;.5;  VI  17;   VII  6;   VIII  31;   IX 

^;    X  25;    XI  30;   XII  32;    XIII 

i^;  XIV  22;  XV  21;  XVI  24;  XVII 

^:    XVIII   34;   XIX    18;   XX   39; 

JXI 17;  XXII  25;  XXIII 19;  XXIV 

26;  XXV  23;  XXVI  3,  131;  XXVII 

3;XXVni  16;  XXIX/XXX  1. 

Berlin.  Schröder's  Gastspiel  XXV  221, 

265. 


Be 


Bernays,  Michael.  Sh.  ein  katholischer 
Dichter.    I  220;  vgl.  VII  363. 

Der  Schlegel -Tieck*8che  Sh.  I  396; 
XXV  120. 

Ausgabe  der  Schlegerschen  Ueber- 
set/ung  VII  355. 

Zur  Entstehungsgeschichte  des  Schle- 
gel'schen  Sh.,  bespr.  von  W.  Hertz- 
berg VIII  348. 

Ein  Nachtrag  zu  Alcilia  XI  329. 

Bernhardi,  über  Robert  Greene,  IX 
330. 

Besprechungen,  literarisch-kritische 
I  448;  II  336;  III  402;  IV  368; 
V  335;  VI  345;  VII  348;  VIII  348; 
IX  313;  X  366;  XI  309;  XII  302; 

XIII  299;  XIV  343;  XV  410;  XVI 
379;  XVII  252;  XVIII  243:  XIX 
313;  XX  282;  XXI  277;  XXII  220; 
XXIII  290;  XXIV  113;  XXV  185, 
287 ;  XXVI 388 ;  XXVII 238;  XXVIII 
332;  XXIX/XXX  297.  Vgl.  Ueber- 
sieht,  Literarische. 

Besser,    H.    Zur  Hamletfrage,    bospr. 

XVn  265. 
Better  ton,  Schauspieler  XXII  2. 

Betty,  Schauspieler  XXII  6. 

Beversdorff,  R.,  Giordano  Bruno  n. 
Sh.  Abhandlung  XXVI  258. 

Bibel,  Sh.'s  Benutzung  ders.  XIX  345. 
Die  Bibel  u.  Sh.'s  Sprache  XXVUI  7. 
Vgl.  Rees  und  Wf/rdsworth. 

Biberach  XIX  362!  XXV  214*. 

Bibliographie. 
Arnold,  Th.  J.,  Sh.-Bibliography  in  the 

Netherlands,  besprochen  XV  415. 
Cohn,  A.,   Sh.-Bibliographie  I  418;    II 

393;  m  413,  V  379;  VI  371;  VIII 

377:    X  384;   XII  325;   XIV  365; 

XVI   431;    XVII  252;  XVIII  301; 

XX  355;    XXII    284;    XXIV  213; 

XXIX/XXX  324. 
Hazlitt,  Carew,  A  Bibliography  of  the 

Populär,  Poetical,  and  Dramatic  Li- 

terature    in    England     previous    to 

1660.    UI  405. 
Hvhbdrd^    J.    M.,    Catalogue    of    the 

Works  of  Sh.,  Original  and  Transl. 

XIV  358;  XVI  386. 

Knortz,  An  American  Sh.-Bibliographv 
XII  305. 

Morgan^  H.  H.,  Topical  Shakesepeariana, 
angez.  XV  412. 

Norris,  J.  P. ,  A  Bibliography  of 
Works  ou  the  Porti-aits  of  Sh.,  an- 
gezeigt XV  412. 

Thimm.  A.,  Sh.-Bibliographie  nebst 
Supplement  dazu,  erwähnt  VIII 864. 
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Bibliographie  —  Böhmen. 


Bibliographie: 
UnfUidf  L.,  Die 8h.- Literatur  in  Deutsch- 
land, besprochen  XVI  394. 
Winsor,  Justin,  A  Bibliography  of  the 
original  Quartes    and  Folios    of  8h. 

XI  314;  Xn  305;  XIII  304. 
Bibliothek.      Zuwachs    und     Katalog 

der  Bibliothek  der  deutschen  Sh.- 
Gesellschaft  von  R.  Köhler  III  411; 

IV  387;  V  375;  VI  389;  VH  373; 
Vm  395;  IX  339;  X  419;  XI  323; 

XII  375;  XIII  325;  XIV  395;  XV 
446;  XVI  476;  XVIII  .331;  XIX 
375;  XX  399;  XXI  323;  XXII  334; 

XXIII  355;  XXV  318;  XXVI  354; 
XXVII  401;  XXVIII  361. 
Gesanimtkatalog   XVII   (Beilage)    u. 

XXIV  279;  XXIX/XXX  365. 
Bierfreund,   Th.  Palemon  og  Arcite, 

angez.  XXVII  239. 
Bi  ese,  E.,  Entwicklung  des  Naturgefühls, 

angez.  XXn  301. 
Bikelas,     neugriechische    Sh. -Ueber- 
setzung,  bespr.  XII  51;  XVIII  187. 
Bilderdijk  XXVI  31. 
Bildnisse  8h.'s: 

Academy^  Kesselstadt's  Todtenmaske, 
angez.  XVII  274. 

Boaden,  Untersuchungen  über  die  Au- 
theuticität  von  Sh.'s  Bildnissen  IV 
309*;  V  326» 

Cervantes*  oder  8h.*s  Todtenmaske  X  36. 

Elze,  Sh.'s  Büdnisse  IV  308;  V  373; 
XV  420. 

FrisweU,  Life  Portraits  of  Sh.  IV  309*. 

Fumess,  Composite  Photography,  ap- 
plied to  8h.'8  Portraits  XXI  289. 

Norrie^  A  Bibliography  of  Works  on 
Sh.'s  Portraits,  bespr.  XV  412. 
Portraits  of  8h.,  bespn  XXI  290. 

Notes  and  Queries,  Sh.  Portrait  er- 
wähnt XVII  274. 

Portraits   von  Sh.,    erwähnt   IV   309 

V  327;  X  383;  XVI  396  u.  413 
XVII  274;  XVIII  314;  XIX  349 
XXI  290. 

Schaaff hausen f  Ueber  die  Todtenmaske 

Sh.*8  X  26. 
Wivellf  Historical  Account  of  all  tlie 
Portraits  of  Sh.  IV  309*;  V  327. 
Vgl.   auch   Inglebt/f   Sh.'s   Gebeine; 
und  Todtenmaske. 
Bildung: 
Bildung  und  Schule   in  England.    Von 

Vatke  XX  172. 
Sh.  über  Büdung.  Von  Zupitza  XVIII 1. 
Bill  er,  Clara,   Ein  spanischer  Sh.-Kri- 

tiker  Vn  301. 
Birch,  An  Inquiry  into  the  Philosophy 
and  Religion  of  Sh.,  besprochen  X  02. 


Birmingham  FreeLibrar 

XX  337. 
B 1  a  c  k  i  e '  s  Comprehensi  ve  i 

The  Sh.  Reader,  angez. 
Blackwood's   Edinburgh 

Female  Characters,  ang< 
B  lad  es,  William,  Sh.  and 

bespr.  von  K.  Elze  VI] 

XXVI  270. 
Blankvers  XV  370;   X\ 

120;  XXVIII  177. 

Vgl.  Hilgers  u.  Schippt 
Blätter  f.  litt.  Unterhadtu 

nal-üebersicht  VII  274 
B 1  i  z  n  i  e  t  a  (poln .  Lustspiel 
Blüniel,  Chr.,  Komödiant! 
Blümel,  J.  J.,  Komödian 
B  l  u  m  h  0  f  f ,  Schulausgabe 

and  Cleopati*a,  angez.  I 

Blüthezeit  des  engiisc 
von  G.  H    Haring,    an 

Boaden,  James,  On  th< 
Sh.,  identifying  the  Pei 
they  are  addressed  etc. 
Untereuchungen  über  < 
cität  von  Sh.'s  Büdniss 
vgl.  V  326*. 

Boas,  Fei.,  über  den  Sturi 

Boccaccio,    Giov.  III  2' 

XXVII  153. 

Bock,  Bearb.  v.  Köni^^  Loj 
Bodemann,  E.,  XXIII  3 

Bodenstedt,   Friedrich: 
Vonvort  I  9;  II  5. 
Widmungsgedicht  I  5. 
Chapman    in     seinem 
zu  Sh.  I  300. 
Mrs.  Siddons.    Nach  Ai 
ihrer  Tochter,  Mrs.  Coi 
Ueber   einige    Sh.  -  Aul 
München  II  244. 
Ueber  Hamlet,  erwähnl 
Shakespeare's  Zeitgenos 
Werke,  erwähnt  V  27£ 
William  Sh.    Ein  Rück 
Leben  und  Schaffen,  be 
Ueber  Bodenstedt's  dn 
Standpunkt  III  392. 
Seine  Bearbeitungen  X 
Seine    Sh.-Uebersetzun 
24,  403;  IV  371;  VI  ^ 
Seine  Bearbeitung  des  Ä 
Nekrolog.  Von  AI.  Meyei 

Bodmer's  Sasper,   von  K 

XX  vm  13. 

Bohemund  von  Tarent  i 
Böhmen.      Bibliographie 
433;    X  414;    Xü   36J 
XX  395;  XXVII  393. 


Böhmen  —  Broum, 
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ohmen,  DieKüstevon.  VonE.v.Lipp- 
mann  XXVII  115.    Vgl  Aptüien. 

^oisteaa,  P.  Bist,  tiiigiaues  XXV  125. 
Bojardo  XXVH  158,  182. 

Bolin,  W.: 

Zur  Sh.-Litei-atur  Schwedens  XV  73. 

Antonios  and  Cleopatra  in  deutscher 

BübneDbearbeitang  XVII  128. 

Grillparzer*s  Sh.-Studien  XVIII  104. 

Zur  Bühnenbearbeitung    des   König 

Lear  XX  130. 

Eine   schwedische    Sh.-Monographie 

XXII  202. 

Schwedischer  Bühnen-  und  Familien- 

Sh.  Xn  319;  XXIV  145. 

Hamlet  in  Schweden  XIV  23. 

Bolte,  Joh. : 
Jacob  Rosenfeldt's  Moschus,  eine  Pa- 
rallele zum  Kaufmann   von  Venedig 
XXI  187;  vgl  XXEI  188,  265. 
Deutsche  Verwandte  von  Sh.'s  Viel 
linn  um  Nichts  XXI  310. 
Zu  Jahrbuch   XXI  310  (Viel  Lärm 
am  Nichts)  XXII  272;  XXIII  343. 
Der  Jude  von  Venetien,   die  älteste 
jeutsche  Bearbeitung  des  Merch.  of 
Jenice  XXII  188. 

J?  Jacob  Rosefeldt's  Moschus  XXII 
^  (188). 

^naerkung  über  eine  französische 
^^rbeitung  des  Kaufmann  v.  Ve- 
ijödig  XXII  271. 

^^ghsche  Komödianten  in  Dänemark 
^?d  Schweden  XXIII  99. 
^^*8  Heinrich  IV.  zitiert  XXHI  343; 
^^^CiV  203. 

r^ti   Jonson's    Seianus   am   Heidel- 

i?^^T  Hofe  XXIV  72  (XXIII  343). 

^^W  Rosenkrantz  XXVI  230. 

ir  ^^r  eine  holländ.  üebersetzg.  von 

^^^ing  of  the  Shrew  XXVI  78. 

«L!^^  Schlußscene  des  Wintermärchens 

f^VI  87. 

£^  Shyiock-Fabel  XXVII  225. 

igibaldus.  Oxforder  Tragödie  XXVII 


^^^  Widersp.  Zähmung  als  Görlitzer 
^phulkomödie  XXVII  124. 

^^tallele  zu  der  Widersp.  Zähmung 

§Xvn  130. 

^iemand  und  Jemand.  Ein  englisches 

^nuna  aus  8h.'s  Zeit  XXIX/XXX  4. 

\^^U,  8h.  in  Griechenland  XVIII  183. 

^'^"^elio  XXra  346. 

oondini's  Schauspielergesellschaft  XII 

185  E 
Bonnard,  Costumes  etc.,  erw.  IV  348. 
Boodle,  R.  W.,  Quelle  zu  Cymbeline 

und  Sturm  y^TTT  344. 


Booth,  Uebers.  des  Diodor  XXVII  267*. 
— ,    Edwin,   Sh.-DarsteUer  XVIII   270; 

XXIV  89. 

v.  Borck,  SL-Uebei-setzer  I  3;  XXV 
113. 

Börne  über  Hamlet,  V  191;  vgl.  laaac 
XVI  281,  479. 

Bos,  L.  V.  d.,  XXVI  31. 

Böttger,  Besprechungen  der  Bühnen- 
bearbeitung Sh.'s  von  Oechelhäuser 
VI  348;  VII  348;  YIU  353. 

Bowdler's  Familien-Sh.,   bespr.  X  91. 

Boyle,    R.    XVI  397;    XX  288;  XXI 

282;  XXVI  338;  XXVII  153.     Vgl. 

Harrison, 
B räker,    Ulrich,    Der  arme  Mann  im 

Toggenburg  über  Sh.  XII  100  ff. 
Brakes  of  ice  verbessert  XXIII  286. 
Brand,     Populär    Antiquities,     augef. 

XXIII  2.56. 
— .  Ger.  XXVI  29. 
Brandeis  (=  Brindisi)  XXVH  122. 
Brandt,     Uebereetzer     das     Bandello 

XXII  273. 
Brant,  Seb.  XXVII  118*. 
Brassicanus,  J.Alex.  XXIX/XXX  18. 

Braunfels.    Nach  Weisungen    zu    Viel 

Lärmen  um  Nichts,  mitgetheilt  von 

Ulrici  VI  353. 

Konjektur  zu  Hamlet  III  1  ebenda. 
Brazennose  XXIX/XXX  213. 
Breslau.     Bibliothek  XVI  414. 

Alte  Sh.-Aufführung  XXIII  262. 
Bricka,    Archivar,    über    Rosenkrantz 

XXVI  332. 
Brideale  XXVII  268. 
Brigham,  Nich.  XXVII  202. 

Bright,    B.  H.,    über    Sh.'s    Sonnete 

XXV  162. 
Brindisi  XXVII  122. 

Brink,  B.  ten: 

Ueber  den  Sommernachtstraum  XIII 

92;    XXVII    151*.      üeber   Hamlet 

XXIX/XXX  256. 

Zu  Romeo  und  Julia  (the  gentle  sin) 

Xni  320. 

Letzter  Vortrag  über  Sh.  XXVIII 17; 

XXIX/XXX  246. 

Nekrolog.    Von  F.  Kluge  XXVH  306 

(XXVIII  17). 
Brock  mann,    Schauspieler    XII   200; 

XXV  119,  217,  221,  264,  271. 
Brooke,  A.     Sein  episches   und  Sh.'s 

dramat    Gedicht    von    Romeo    and 

Juliot.    Von  N.  Delius  XVI  213.  — 

IX  219,  XXVII  229. 
Brown,  Ch.  A.,  Sh/s  Autobiographical 

Poems,    bespr.  IV  68;    VIII  52  ff. 

Vgl.  I  20,  22;  XXV  151. 
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Brown  —  Bühfien-Bearheitunffen, 


Brown,   Henry,    The  Sonnets   of  8h. 

Solved,   angez.  von  Ulrici  VI  345; 

bespr.  von  König  VII 179;  vgl.  XXV 

154. 
Browne,  C.  £.,  Othello  und  Sampiero 

(im  Athenaeum)  erwähnt  XI  311. 
Browne.    Robert;    vgl.   Komödianten, 

englische;  Cohn;  Meißner. 
Browning,  Robert  XXn  233. 
Bruce,  John,  Ausgabe  des  Tagebuchs 

von  Manningham  V  356. 
Brudermord,  Der  bestrafte.    Von  G. 

Tan^r  XXUI  224. 
Brueghel,  Pieter  XXIX/XXX  16. 
Bruiloft,  De  doUe  XXVI  30.  79. 
Brut  d'Angleterre  XXVn  157. 

Brutus.  The  Tragedy  of  M.  Br.,  vom 
Herz.  V.  Buckingham  XXIV  42.  Vgl. 
Caesar, 

Bruno.    Sh.  und  Giordano  Bruno.  Von 
Beyersdorff  XXVI  258.    Von  Wilh. 
König  XI  97. 
Anklänge  in  Sh.'s  Hamlet  an  die  ato- 
mistische  Philosophie  des  G.  Bruno 
m  222;  IV  78;  VI  294;  XXVI  293. 
Bruno's  Dramen  XXVI 274, 283,  303. 
Einfluß  auf  England  XXVI  270. 
ürtheü  über  England  XXVI  300. 
Philosophie  XXVI  291,  308. 

Bruns,  Th.,  Der  Epilog  zu  Troilus  und 
Gressida  XII  222. 

Zu  Ende  gut.   Alles  gut   und   dem 
Kaufmann  von  Venedig  XII  322. 

Buch  er,  Bruno,  Sh.- Anfänge  im  Burg- 
theater, angez.  III  408. 

Buckingham,  Herzog  von.    Seine  Be- 
arbeitung des  Sh.^schen  Julius  Caesar. 
Von  0.  Mielck  XXIV  27. 
Notizen  über  seine  Person  XXIV  29. 

Buoknill,  J.  Gh.,  The  Mad  Folk  of 
Sh.,  erwähnt  HI  406. 

Budd,  T.  0.,  über  Sh.'s  Sonette  XXV 
155. 

Büchner,  Alex.,  Les  demiers  Critiques 
de  Sh.  XII  313. 

Hamlet  le  Danois,  erwähnt  XIV  348 ; 
bespr.  XIV  355. 

Bühne: 

Bulthauptj  Sh.  und  die  Virtuosen 
XXIV  89. 

Eckardtf  Ludwig,  Sh.'s  englische  Hi- 
storien auf  der  Weimarer  Bühne 
I  362. 

OädertZf  Zur  Kenntniß  der  altengl. 
Bühne,  angez.  XXIV  165. 

Genie,  R.,  üeber  die  scenischen  Formen 
Sh.'s  XXVI  131. 

Haantannf  J.,  Die  Bühne  zur  Zeit  der 
Elisabeth  XXV  297. 


Bühne: 

Kentble,  F.  A.,  über  die  Bühne  X 
Kilian,  Eug.,  Die  scenischen 
Sh.*s  XXVIII  90. 

—  Die  Königsdramen   auf  d« 
ruher  Bühne  XXVIII  111. 

—  Vorschläge    zur    Aufführ 
König  Lear  XXIX/XXX  1^ 

Oechelhäwer ,     Zur     Scenier 

XXVn  109. 
Vatke,  Theater  und  Londoner! 

in  8h.'s  Zeit  XXI  227. 
Vincke,  Sh.  auf  der  deutsche 

unserer  Tage  VII  366. 

'Wie  es  Euch  gefällt*  auf  d 

XIII  186. 

Vgl.    Bühnenbearbeitungen, 

dianten;  ScJiawtpieler ;  Stai 

unter  den  einzelnen  Stücke 
Bühnen -Bearbeitungen: 
Aeltere  deutsche  XXIII  224, 
Aeltere   englische    IX   41; 

XXIV  27. 
Bolin^s  schwedischer  Bühnen- 

milien-Sh.  XU  310,  XXIV 

Zur   Bübnenbearbeitung    d< 

Lear  XX  130. 
Buckingham^  Herzog  von,  Ju 

sar  XXIV  27. 
Btdthaupt's    neue    Bühnenbe 

des  Cj-mbeline  XIX  155;  3 

des  Timon  XXIX/XXX  111 
Devrient,  E.  und  G.,  Deutscl 

nen-  und  Familien -Sh.  IX 
Oericke,  R.,  Zu  einer  neuen 

bearbeitung  des  Macbeth  V 
Immermann.  Bearbeitung  des 

XXII   181;    dos  Hamlet  S 

des   Julius   Gaesar   XXII   ] 

2  Heinrich  IV  XXII  178;  d 

Johann  XXII  172. 
Irving.      Henry    Irving    Sha 

angez.  XXIII  292. 
KembU,  Alterations.  Verzeichi 

19*. 
KleediZf  Bühnenbearbeitung  d 

Veroneser  XXI  152. 
KÖchy,  Bühnenausgabe  des  Kc 

bespr.  XIV  352. 
Lindner f    Cymbeline    für    di' 

eingerichtet  III  370. 
Maltzahn,  Julius  Gaesar  für  d 

eingerichtet  von  Schlegel  \ 
Meißner,  Pericles  Fürst  von  1 

der  Münchener  Bühne  XVI 
Oechelhäuser,    lieber    die    Di 

Richard's  III:  III  122,  137 

Leitende     Gesichtspunkte 

deutsche     Biihnenbearbeitui 

111  139. 


Bahne$^BearbeUungen  —  Caesar, 
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Bühnen-Bearbeitungen: 

Ueber  die  Darstellung  des  Sommer- 
nachtstraums  V  310. 
Ueber  eine  neue  Bühnen beai'beitung 
von  König  Richard  lU:  IV  327. 
Schlaßbemerkungen    zum    Bühnen- 
und  FamiHen-Sh.  XHI  274,  307. 
Vindke,  Bühnenanordnung  des  Kaufm. 
von  Venedig  XXHI  193,  364;  XXIV 

m, 

(Wick*8  Bühnen bearbeitungen  Sh.'s 
VIT  3ö9;  XIII  267. 
^c'uller's     Bühnenbearbeitung      des 
Othello  XV  222. 
^^ft^nT'strand's    schwedische    Bühnen- 

bearb«itung  XV  119. 
Swhe  auch  Davenant  XX  69;  XXIV 
59;      JHngdHtedt   HI   404;   Dryden 
^  e,  145;   XXIV  58;   Förster  VI 
356  ;  Müian  XXVIII 90;  XXIX/XXX 
^48  ;     Xeo  V  354 ;  Merschberger  XXV 
^  ;     Oechdhäuser  VI  348 ;  VII  348; 
Vni     353;   IX    317;   X  378;    Tote 
XXr^    61;      Thümmd,     VII     357; 
FwoAm;  VII   366;    XH   307;   XVII 
149;      XXI  149;  XXIII  193;  XXIV 
203;       Wazogen  VI  356    und    unter 
den    einzelnen  Stücken. 
Bühne  Heinrich  tu  ng,     dreitheilige 

XXVIII  99,  155*. 
Bühne  XI. Weisungen:   Die  Bühnenwei- 
^Sen  in  den   alten  Sh.-Ausgaben. 
Voa     Delius  VIH  171. 
Biilxnen  Weisungen    in    Romeo    und 
Julita   XIV  245. 

^fß--   J^riesevCs  Anmerkungen  zu  8h.*s 
«öl>«th   IV   242  und  Oechdhäuser 
^  5i44. 
®"™®**  ^   ^  CoUection    of  Old  English 
^   ,^>-SSl»e9prochenXlX272;XXI281. 
Bulloolj^  Studies  on  the  Text  of  Sh., 
_    JejPrxxshen  XIV  348. 
ou  ^«Pt  Heinr.: 
°J-    xand  die  Virtuosen  XXIV  89. 
^-     nnd  der  Naturalismus   XXVIII 
^?Pplem.). 

5^^^enbearbeitung    des    Cymbeline 
^X   155;  XXI  196. 
Bodenbearbeitung  des  Timon  XXIX/ 
^X  111,  118. 

^^^^niatnrgie  der  Klassiker,  angez.  von 
^  XIX  298. 

Cliorosreden  in  Heinrich  VI.  XXVIII 
133. 

Bannet,  Miss,  Uebersetzerin  von  Ger- 

vinug»  8h.  XI  309. 
Bnnyan,  John  XXV  171. 
Borbage.  Richard  XX  20;  XXII  2. 
Borckhardt,  Kultur  der  Renaissance 
in  Mien,  angef.  XXII  166,  169. 

Jakrbadii  XXX. 


Bürge rsdijk,    Sh. -  Uebersetzer    Xin 
318;   XVI   388;   XVIII   280;    XIX 
16;   XXIV  165;    XXV  294;  XXVI 
28.  —  Zu  Sonnet  121 :  XIV  363. 
Burglipha,  s.  Halquadrich. 
Burgtheater: 
Bvcher^  Sh.- Anfänge  im  Burgtheater, 

angez.  III  408. 
Laube,    Geschichte    des    Burgtheaters 
IV  371.  Vgl.  X  383  und  die  Statistik 
der  Aufführungen. 
Oechelhäuser ,    Sh.    auf    dem    Wiener 
Burgtheater  IV  349. 
Burke,  über  das  Erhabene  und  Schöne 

XXV  116. 
Burkhardt,    Repertoire   des   Weimar. 

Theaters  XXVI  140. 
Burleigh,  Lord  XXVI  264. 
Burr,  Sh.  and  Bacon,  angez.  XXII  250. 
Burton,  Robert,  XXII  273. 
Büsten  von  Sh.  vgl.  Bildnisse. 
Bütner.  W.,  Epitome  historiarum  XXI 
210;  XXIV  17*,  91. 

Oadiz,  Expedition  gegen,  XXV  179. 
Caolianus,  Torquatus  XXV  176. 
Caesar,  Julius: 

Aufführungen,  in  Weimar  durch  Goethe, 
in  Berlin  durch  Iffland  VII  50  ff. 

Ausgaben,  ältere,  erwähnt  XXIV  31. 

Barck,  Uebersetzung  des  Julius  Caesar 
in  Alexandrinern  I  3. 

Btickingham,  Herzog  von.  Seine  Be- 
arbeitung des  Caesar.  Von  Otto 
Mielck  XXIV  27. 

Delius,  üeber  die  Prosa  des  Julius 
Caesar    V  2()4. 

Bühnenweisungen  z.  Caesar  VIII 193. 
Ueber    die    epischen    Elemente    im 
Julius  Caesar  XII  25. 
Ueber  die  Freundschaft  bei  Sh.  (Bru- 
tus und  Cassius)  XIX  28. 

Denisonnudffilgers^  Lateinische Ueber- 
setzungen  des  Caesar,  angez.  und 
bespr.  V3r)6;  VI  369;  VU  350. 

Erklärungen  nachgewiesen  XXVII 
335    339. 

Geflügelte  Worte  XXVII  37. 

Gerstniayrf  Studien  zu  Sh.'s  Julius 
Caesar,  angez.  IX  330;  XII  311; 
vgl.  XIII  313. 

Iffland^s  Verhandlungen  mit  Schlegel 
Vn  50  ff. 

Immermann  ö  Bühnenein richtung  des 
Caesai-  XXII  182. 

Ingleby,  the  Still  Lion,  zu  Caesar  III 
1  (did  never  wrong)  11  240. 

lonidisy  N.,  Uebersetzung  ins  Neu- 
griechische XII  41*. 

Jagerlebeu  XXIX  XXX  197. 

♦)7 
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Caesar  —  Century  of  Fraise. 


Caßsar,  Julius: 

Japanische  üebersetzung  XXIV  111. 

Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 
dieses  Stückes  X  232. 

Koppel,  Ueber  Sceneneintheilang  und 
Ortsangaben  IV  284. 

Lateinische  Üebersetzung  s.  o.  Denieon. 

LenZf  R.,  Ueber  die  Charakterentwicke- 
lung des  Brutus  im  Caesar  Sh.'s  und 
Voltaire's  V  109. 

Leot  Plutarch's  Biographie  des  Julius 
Caesar  XIV  355. 

Lindner,  Die  dramatische  Einheit  im 
Julius  Caesar  II  90. 
Der  Ajax  des  Sophokles  in  Parallele 
mit  Julius  Caesar  von  Sh.  II  92. 

Literary  World:  Julius  Caesar,  angez. 
XVII  273. 

Mielcky  Otto;  s.  o.  Budnngham, 

McUtzahn,  Julius  Caesar  für  die  Bühne 
eingerichtet  von  Schlegel  VII  48. 

Penner^  Schulausgabe,  angez.  XXV  288. 

Pervanogloa,  J..  Üebersetzung  des  Julius 
Caesar  ins  Neugriechische  XII  41'*'. 

Hutarch:  Sh.'s  Julius  Caesar  und 
seine  Quellen  im  Plutarch  XVII  G7 ; 
XXIV  33. 

PriUß^  Ueber  Aufführung  in  Dresden 
XV  173. 

Reimverse'xXVIII241,  257;  XXIX  239. 

Reech,  Zu  Sh.'s  Julius  Caesar  IX  3, 
angez.  XVIII  257. 

Riechdmannf  Ausgabe  des  Julius  Cae- 
sar, angez.  III  403. 

Scheute^  0.  Üebersetzung  des  Julius 
Caesar  ins  Schwedische  XV  92*. 

Schmidt,  Alex.,  Ausgabe  des  Julius 
Caesar,  angez.  XVIII  242. 

Sprache  im  Caesar  XXVIII  8. 

Sprichwörtliches  im  Caesar  XXII  87* ; 
XXin  47,  65*,  81,  92. 

Thümmel,  Sh.'s  Heiden  (Brutus  und 
Cassius),  XX  101. 

Ueber  Geistererscheinungen  im  Cae- 
sai-  XI  53. 

Toggenburg,  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Caesar  XII  143. 

Traumann,  E.,  über  das  Brutusmotiv 
XXIX/XXX  257,  263. 

ülrid's  Auffassung  des  Coriolan,  Cae- 
sar etc.  als  historische  Tetralogie  IV 
42;  IV,  356. 

Vatke,  Th.,  Das  Verhältniß  des  Julius 
Caesar  zu  der  Tragödie  Antonius  und 
Cleopati-a,  erörtert  III  318*. 

Vieho/f,  Sh.'s  Julius  Caesar  V  6. 

Volksscenen  im  Caesar  XXVIII  142. 

Voltaires    Urtheil    über    Sh.'s    Julius 
Caesar  X  286. 
Mort  de  Cesar,  erwähnt  X  275 ;  XV  94. 


Caßsar,  Julius: 
WesterstrandfF,  Schwedische! 

bearbeitung  des  Caesar  XV 
Einzelne  Bemerkungen  II  72; 

VI  94;  X  17;  XV  258;  XX 

XXVII  186. 
Cajander,  P.    Üebersetzung  i 

Finnische  XXIV  136. 
Calderon  XXVII  186,  189. 
Calprenede  XXVII  189. 
Cambridge -Edition   I    198 

342,  361.    VgL  Ddius,  üe 

ursprünglichen  Text  des  King 

III.  VII  124. 

S.  auch  XIV  211;  XV  395. 
Campaspe,  von  Lyly  XXII  2' 
Candle-holder  erklärt  XXIH  54 

XXII  75*. 
Capell  XXVm  231. 
Capping  Verse  XXVIII  207. 

Capland.       Bibliographie     X\ 

XXIX/XXX  364. 
Captain  Cox  XXVH  250. 
Carabonna,  von  J.  Rosefeldt  X 
Cardenio  XXVII  103. 
Carcano,  0.  Üebersetzung  des 

in  das  Italienische  XL  318. 
Car-eires  verbessert  XXIII  283 
Caro,  Die  historischen  Elemente 

Sturm   und    Wintermärchen 

XVI  397. 
Carr,  J.  C,  Macbeth  and  Lady 

angez.  XXIV  162. 

Carriere,  M.,  Die  Kunst  im  Zuj 
hang    der   Kulturentwickelu 
sprochen  von  Ulrici  VI  35^ 
Vgl.  XXV  232,  263*. 
Sh.  u.d.  spanischen  Dramatike 

Cartwright,    New    Readings 

angezeigt  II  388. 

Ueber  Sh.'s  Sonette  XXV  1 
Case-book,    Medical,    by    Ha 

British  Museum  erworben  \ 
Castelvines  y  Monteses  von 

Vega,  V  450;  XI  186  ff. 

Castilho,  Visc.  de,  Uebersetz 

Sommernachtstraums  ins  Pc 

sehe  XI  318. 
Catalog  s.  Bibliothek. 
—  of  the  Works  of  Sh.    s.  H\ 
CavaUo  di  legno  XXIX  253. 
Caxton,  W.,  Ueberaotzer  des 

des  Histoires  troyennes  III 
Cecchini,  ital.  Schauspieidire] 

wähnt  bei  Meißner  XIX  11^ 
Celia,  XXVI  44;  XXVII  233. 
Celiano,  Lelio,  XXV,  176. 
Century  of  Praise,  by  CM 

XV  299;  XXV  170;  XXVI 


Oervantea  —  Cohn, 
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ites,  XXVn  158,  196. 

8h/8  Todtenmaske?  X  36. 
)r8   über  den   Jig  XXII  261*. 
380,  XXVII  306. 
an: 

itedt,  Fr.,   Cbapman  in  seinem 
lältuiß  zu  8h.  I  300. 

K.,    Ausgabe    von    Cbapman's 
lonsus,  angez.  III  403. 

Tb.  Auffübrung  von  Gb.'s  Mas- 
of  the  Middle  Temple  XXIX  172. 
*me,  R,  Ausgabe  von  Cbapman's 
nen,  angez.  YIII  364. 
)man's  Homer,  III  283. 
Jbadow  of  Nigbt  XXV  196. 
:tere,   Sb.'scbe,   von  H.  Base- 

angez.  XXIX/XXX  312. 
flikt  der,  XXV  270. 
ir,  VanoogapoLa,    Uebersetzung 
Kaufmanns  von  Venedig  in  das 
iiliscbe  XI  318. 
s,  Philar.,  über  'W.  H.*   XXV 

XXVn  144. 

kubriand  über  Sb.  I  102. 
ain,  Französiscbe  uebersetzung 
Bamlet  I  117. 

3r,    The   Knigbt's  Tale,    Quelle 
The  two  Noble  Kinsmen  I  186; 
Xm  23;  XXVII  152. 
elbe  als  Stoff  zu  Sh.'s  Sommer- 
tstraum  XIII  99. 
US  and  Cresside  HI  273;  VI  201. 
VI  174,  238. 
ich  Gamdyn  XXI  92. 
'y  Alf.,  Gbaucer  in  seinen  Bezieh- 
ten   zur  italienischen    Literatur, 
rochen  III  277*;  VI  201. 
r's    Sprache   XXVUI   7,    209*, 

r,    Rob.,    Love's    Martyr,    be- 
3hen  XIV  340.    Vgl.  XXV  176, 

9: 

,    Chettle's   Hoffman   und   Sh.'s 

let  IX  166. 

on    über    eine    Stelle    Chettle's 

J.33. 

Chettle's    Englandes   Mourning 
aent  IX  134  ff. 

im  Meermädchen  XX  31.  Vgl. 
II  166. 
Dod,  XXVII  177. 

Romeo    und    Julia    in    China 
I  292. 

1  Buckingham's  Caesar  XXIV  62. 
}reden  bei  Sh.,  bespr.  vonDeiius 

41.    Vgl.  XXVIII  119. 
enthum,    Sh.'s    Stellung   zum. 

F.  R.,  angezeigt  XVIII  259. 
ian  I.  von  Sachsen  XXIII  104. 


Chronicle  History  of  Sh.,  von  Fleay, 

angez.  XXII  231,  294. 
Chronologisches   zu  Sh.'s   Werken. 
Jmoc,  Chronologie  der  poetischen  Pro- 
duktion Sh.*s  bis  1593  XIX  234. 
Sarrazin,  G.,   Chronologie   von   SL's 

Jugenddramen  XXIX/XXX  92. 

8.  unter  i)anie/;  Elze;  Isaac;  Fleay; 

Frieden;  Hertzberg;  König;  MaMey; 

Schuck;  Stokea;  Sträter;  sowie  unter 

den  einzelnen  Stücken. 
Churchill,  W.  J.,  über  Sh.'8  Sprache 

XXVI  118. 
Cibber,  C.    III  122;  XXVII  161. 
Cicognini,  La  gelosia  fortunata  XXTT 

194. 
Cinthio,   Giraldo,  IV,  65;   XIII  169; 

XIV  168. 

Citters,  W.  v.  XXVI  29,  33. 

Clark,  Jaime,  Spanische  uebersetzung 
Sh.'s  X  319  ff. 

Clark  und  Wright's  Ausgabe  ausge- 
wählter Stücke  Sh.^s,  besprochen  XIII 
305. 

Clark,  William  Geo.  Nachruf  XIV 328. 

Clarke,    Charles,    and    Mary  Cowden, 
The  Sh.  Key,  besprochen  XV  410. 
Did  Sh.  write  Bacon's  Works?    an- 
gezeigt XVII  274. 

Clarke,  Creston,  ein  neuer  Hamlet 
XXIV  196. 

Clarke,  Miss,  gegen  Staunton  im 
Athenaeum  VIII  365. 

Claus,  L.,  Die  einfache  Form  des  Kon- 
junktivs bei  Sh.,  angez.  XV  415 
(XIV  223). 

Clavigo  Goetlie's  unter  dem  Einfluß 
von  Sh.'s  Hamlet  V  135. 

Clowns.  Thümmelf  üeber  Sh.'s  Clowns 
XI  78.  Vgl.  n  52;  IX  94  und  unter 
Narren. 

Cochin,  H.  Giulietta  et  Romeo;  nou- 
velle  de  Luigi  da  Porto,  besprochen 

XV  414. 

Co  eil  0,  Carlos.  Ueber  dessen  spani- 
schen Hamlet  X  320. 

Cohn,  Albert 

Sh.-Bibliograpbie  I  418;  II  393;  IH 
413;  V  379;  VI  371;  VEI  377; 
X  384;  Xn  325;  XIV  365;  XVI 431 ; 
XVIII  301;  XX  365;  XXH  284; 
XXIV  213;  XXVII  321;  XXIX/ 
XXX  324. 

Anzeige  von  Meißner's  Englischen 
Komödianten  XIX  311. 
Englische  Komödianten  in  Köln  (1592 
bis  1656)  XXI  245;  vgl.  XIX  311. 
König  Lear  und  Titus  AndronicuB 
in  Breslau  aufgefühit  X2;iSL  "iJ^. 
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Cohn  —  Ccriolan. 


CohD,  Albert: 

SeviD's  Bearbeitung  der  Sage  von 
Romeo  und  Julie  XXIV  322. 
Sein  Sh.  in  üermanv  erwähnt  I  218; 
XXIII 101*,  232;  XXV 114;  XXVI 26. 
Bemerkungen  und  Nachträge  dazu 
von  Köhler  I  406;  von  Hertzberg 
III  409. 

Coleridge,  S.  T.    Lectures  and  Notes 
on  Sh.,  erwähnt  XX  285. 
lieber  Lucretia  XXV 147;  über  die  So- 
nette XXV   162;     über  Venus  und 
Adonis  XXV  133. 

Collier  I  205,    206;  II  76;   Hl  180*; 

V  196;  XXVII  143,  165.  171,  181, 

191,  196;  XXVIII  198,  252. 

Nekrolog  XIX  322. 
Combe,  John  XXV  182. 
Comedy  of  Errors.     S.  Komödie  der 

Irrungen. 
Comici  gelosi,  erwähnt  bei  Meißner 

XIX  117. 
Commentatoren.    Sh.  u.  seine  Com- 

mentatoren,  von  Nyblam,  bespr.  XV 

127. 

Comoediae  Anglicanae  in  einem 
Sammel bände  zu  Dan  zig  von  1621, 
XIII  45*;  vgl.  XIX  145. 

Comödianten  s.  Komödianten. 

Complaint  s.  Lover^s  Complaint. 

—  of  Old  Age  XX  VII  211. 

Com  US  s.  Maskenspiele. 

Confessio  Amantis  s.  Oower. 

Concordance  to  Sh.'s  Poems.  Bv  Mrs. 
Fumess  VI  363;  VIII  365. 

Concordanz  der  Sh.-Noten,  vorge- 
schlagen von  Leo  XVIII  286. 

Condell  s.  Heminge. 

Conjunctiv  bei  Sh.  XIV  223;  XV  415. 

Conrad,  Herrn.    Sh.'s  und  Bulthaupt's 

Timon  XXIX/XXX  111. 

Robert  Greene  als  Dramatiker  XXIX/ 

XXX  210. 
Constable,  IL,  über  Venus  und  Adonis 

XXV  135. 
Contention,  Ftr«^ Par^o/" XX Vn  178. 

Controversy,  A  Complete  View  of, 
by  Ingloby,  erwähnt  III  177*;  vgl. 
Vorrede  von  II  u.  VIII. 

Cooke,  Schauspieler  XXII,  6. 

Cooper,  0..   Notes   on  Sh.'s  Tempest 

XXV  289. 
Coote,    über  Twelfth-Night,   XIV  339. 
Cordelia  als  tragischer  Charakter.  Von 

W.  Oehlmann   II  124. 

Vgl.  Lear. 
Corambis  (=  Polonius)  XXVI  281. 
Corihante  XXVI  280. 


Co- 
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Coriolan: 

De!iu8,  üeber  die  Prosa  in  Sh.'s 

riolan  V  268 

Ueber    die   Bühnenweisungen 

Coriolan  Vm  190. 

Sh.^s  Coriolanus  in  seinem  Verb&l 

zum  Coriolanus  des  Plutaroh  XX 

Ueber  die  episohen  Elemente  in 

riolan  US  XII  25. 

üeber  die  Freundschaft  bei  Sh.  ( 

olan  und  Menenius)  XIX  37. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  3  —^39, 

361. 
Geflügelte  Worte  XXVII  35. 

Immertnann ,    Bähneneinrichtung 

Coriolan  XXII  18  L 
IngUby,  The  Still  Lion,    zu  Corio 

V  5:  II  220. 
Jägerieben  XXIX  196. 
Küian^    Dalberg's   Bühnenbearbeitt 

des   Coriolan   XXVI   4;    Scenari 

dazu  XXVI  18. 
Königes  Ansicht  über  die  .\bfassan 

zeit  dieses  Stückes  X  248. 
Latham,  Gr.,  über  Volumnia  XXIII 
Xeo,  Ausgabe  des  Coriolan,   angez 

I  440;  vgl.  I  192. 

Plutarch's   Biographie    des    Corio 

XIV  355. 

Besprechung  von  Schmidfs 

des  Coriolan  XV  44. 

Notes  and  Queries  zu  CoriolaDus 

u.  II  2,  angez.  XVII  273. 
Prolß^     über    die    Aufführungen 

Dresden  XV  173. 
Rolfe,   Sh.'8  Coriolanus,   angez 

274. 
SchmidV^  Coriolan- Ausgabe,  besprock — ^' 

von  Leo  XV  44;  vgl  XTV  354.  , 
Sigiftmund^    üeber   Qeisteskrankhei 

XVI  108. 
Keimverse   im  Coriolan   XXVIII 

247. 
Sprichwörtliches  im  Coriolan  XXVIX_ 
Thümmel,  Sh.'s  Kindergestalten    '  ^^ 

den  kleinen  Marcius)  X  14. 

Sh.'s  Greise  (über  Menenius) 

137. 

Sh.'s  Helden  (über  Coriolan) 

Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Togig^ 

bürg  über  Sh.'s  Coriolan  XU  14^ 
Viehoff.  Sh.'s  Coriolan  IV  41.  ^_^ 

Wetidlandt^  über  den  Versbau  im  C--— ^' 

riolan  XXm  130. 
Aufführungen  XII  216;  XXV  230.  . 

Bearbeitungen    von    Dyk    und   Schi-^^ 

XXVI  24». 
Einzelne   Bemerkungen  vgl.  IV  35^^' 

IX  279. 
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S  Polyeucte  XXVII  125. 
Goethe;  par  Reymond  I  98*. 
s  u.  Kaulbach,  s.  Kaiser. 
B.,  über  Sh.»s  Sonette  XXV 

[ir.,  Sh. -Studien,  angez.  XXVI 

üebersetzung    von    Lope   de 
Castelvines  y  Monteses,  be- 
n  von  K.  Elze  V.  350. 
>tzung  von  Kojas^  Los  Bandes 
3na  X  376;  XI  187,  193. 

XXVII  252,  275. 
•ei  Laneham  XXVII  278. 
Äin  XXVII  250. 
Tho.,  über  Venus  u.  Adonis 
39. 
ch,    W.    XXn    224,    269*; 

14,  299;  XXIX  27. 
1,  Oliv.  XXVII  149. 

15,  XXVn  136,  148. 
verbessert  XII  284. 

md,  Bearb.  des  Timon  XXIX 

XXVI  308. 

liakesperiana,  von  Kinnear, 

i,^  XIX  285. 

am,  The  Great  von  J.  Don- 

.ngezeigt  XXIV  113. 

le: 

''s    neue    Bühiienbearbeituug 

15;  XXI  296. 

Lieber   die   Prosa   in    diesem 

V  272. 

ie  Bühnen  Weisungen  VIII 200. 

sehen  Elemente  im   Cymbe- 

I  7. 

:er  to  Mr.  Ingleby,  containing 

nd    Conjectural    Emendations 

::)ymbeline,  erwähnt  XXI  287. 

)nen  XXII  223;  XXVII  220. 

en,  nachgewiesen  XXVII  338, 

Worte  XXVII  104. 
Bühnen bearbeitung  des  Cym- 

an  271. 

.,   Zu  der  Fabel  des  Cymbe- 

•er   unschuldig   beschuldigten 

tien  Unschuld)  XV  327. 

9ber  die  Polymythie  in  diesem 

XI  260  ff. 

;h.'8  Cymbeline  XXII  221. 

rallclstellen  zu  den  Sonetten 

4. 

i  XXIX/XXX  206 

kusicht  über  die  Abfassungs- 

ses  Stückes  X  244. 

eher  die  Scenen-Eintheilungen 

S-ADgaben  im  Cymbeline  IX 


Cymbeline: 

Leonhardt^  Ueber  die  Quellen  des  Cym- 
beline, erwähnt  XIX  308. 
IJeber  Beziehungen  des  Philaster  zu 
Hamlet  und  Cymbeline  XXII  236. 

Lindner^  Die  Einrichtung  des  Cymbe- 
line für  die  Bühne  III  370 

Martensen^  Jul.,  Glosse  zu  Cymbeline 
n  2  (that  dawning  may  bare  the 
raven's  eye)  IV  381 ;  vgl.  X  382. 

Notes  and  Queries  zu  Cymbeline  I  1, 
angez.  XVII  273. 

PhÜaster  s.  o.  Leonhardt. 

Prölß,  Aufführung  in  Dresden  XV  173. 

Quellen  des  Cvmbeline  XIX  308; 
XXIII  344. 

Sigismund^  über  die  Geisteskrankheiten 
in  Sh.'s  Dramen  XVI  129. 

Reimverse  im  Cymbeline,  XXVIII 192, 
256   265. 

Sprichwörtiiches  XXII  99;  XXII  95; 
XXIII  46*,  89. 

Thümmel,  über  die  Allegorie  in  Cym- 
beline XXI  48. 
Sh.'s  Greise  XVIII  140. 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  49. 

Toggenburg,  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Cymbeline  XII  152. 

Vincke^  über  die  Bearbeitung  des  Cym- 
beline von  Wolzogen  VII  357. 
Bearbeitung  von  Sulzer,  XXV  262. 

Einzelne  Bemerkungen,  s.  II  299;  III 
182;  IV  66*;  IV  355;  XV  259. 
Cypern.    Der  König  von  Cypeni,  Ko- 
mödie XXII  189,  197. 
Czartoryski,  Adam,  XXVII  238. 

Dahlmann,  über  Heinrich  VI:    XXVI 

171. 
Dahn,  Felix  XXVI  235. 
Daily  News,  Artikel  daraus  XXVI 118. 

Dalberg's  Bühnenbearbeitungen  des 
Kaufmann  von  Venedig  und  des 
Coriolan.     Von  E.  Kilian  XXVI  4. 

Dal  las  type  Edition  XXVII  302. 

Dame,  Die  schwarze  XVI  144;  XX 
327;  XXV  24;  XXVIII  287,  314, 
318,  322;  XXIX/XXX  99. 

Damiralis,  Neugriech.  Üebersetzung 
von  Antonius  und  Cleopatra,  erwähnt 
XVIII  206. 

Dämon  und  Pythias  XXVII  152. 

Dänemark.    Bibliographie  I  446;   III 

433;    X  414;    XIV  390;   XVI  468; 

XVDI   329;   XX  395;   XXIV  274; 

XXVII  393. 
Daniel,   P.  A.,   Notes  and  Conjectural 

Emendations,  bespr.  von  K.  Elze  VI 

360. 
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Daniel  —  Denkschrift. 


Daniel,  P.  A.: 

Romeo  and  Juliet.  Parallel  Texts  of 

the  firet  two  Quartos  XIV  209. 

Zeitanalyse  des  Merchant  of  Venice, 

bespr.  XIV  338. 

Zeitbestimmung    der    Handlang    in 

Sh.'s    sämmtlichen   Dramen,    bespr. 

XV  298. 
Daniel,    Samuel,    Sonette   unter   dem 

Namen  Deüa  I,  32,  38;  XXV  199. 
JsaaCy  Wie  weit  geht  die  Abhängigkeit 

Sh.'s  von  Daniel  als  Lyriker?  XVII 

105. 
Dante.   Sh.  u.  Dante.    Von  W.  König 

VII  170.  Vgl.  Elze  VIII  355. 
Livadüs^    Dante    und    Sh.    verglichen 

XVIII  187. 
Danzig  XIH  45»;   XIX  145;   XXVH 

166. 
Bark  Lady^  The  s.  JDame,  Schwarze. 
Darsteller  des  Hamlet,  s.  Fremd. 
Davon  an  t,  Sir  "William.    Von  E.  Elze 

IV  121;  vgl.  IV  10. 
Davenant's  Verbesserungen  Sh.'s  XX, 

69;  XXIV  59. 
Davenport,  Rob.  XXVII  161. 
David,  King,  von  Peele  XXII  275. 
Da  vi  es.    Epigrammes  and  Elegies  von 

Davies  und  Marlowe,    in  den  Isham 

Reprints  VI  364. 
Davies,   T.   L.    0.     A  Supplementary 

English  Glossai-y,  angez.  XVII  261. 
Davis'  Memorial  Fountain  XXVI   346. 
Dawson,  Sh.  and  other  Lectures,  an- 
gezeigt XXII  299. 
Day  XXVII  155*. 
Deetz,    Ein    Schlüssel    zam    Hamlet- 

Räthsel,  angez.  XV  415. 
Delia,  Sonette  Daniel's  I  32;  XVII  165. 
Delius,  Nie. 

üeber  Sh.'s  Sonette  I  18;    vgl.  IV 

99;  VII  180. 

lieber  Sh.'s  Timon  of  Athens  11  355. 

Ueber    das    englische   Theaterwesen 

zu  Sh.'s  Zeit,  erwähnt  II  374. 

Ueber  Sh.'s  Pericles,  Prince  of  Tyre 

III  175. 

Dr\'den  und  Sh.  IV  6. 

Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen  V  227 

(XXIV  144). 

Lodge's  Rosalynde  und  Sh.'s  As  You 

IJke  It  VI  226. 

Ueber  den  ursprünglichen  Text  des 

King  Richard  III  VII  124. 

Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 

Sh.-Ausgaben  VIII  171. 

Chettle's  Hoffman  und  Sh.'s  Hamlet 

IX  166. 

Ueber  den  ursprünglichen  Text  des 

King  Lear  X  50;  XI  307. 


Delius,  Nie: 

Sh.'s  Coriolanus  in  seinem  VeriuUt- 
niß  zum  Coriolanus  desFIuiarch  XI 32. 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XII  1,  14. 

Die  angeblich  Sh.-Fletchersche  Autor- 
schaft des  Dramas  The  Two  Noble 
Kinsmen  XIII  16. 
Fletcher's  angebliche  Betheiligung  an 
Sh.'s  King  Henr>'  Vm:  XIV  180. 
Oreene's  Pandosto  and  Sh.'s  Winter's 
Tale  XV  22. 

Zur  Kritik  der  Doppeltexte  von  Sb-'s 
King  Henry  VI  (Parts  2,  3)  XV  all. 
Ueber  den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 
XVI  1. 

Brooke's  episches  und  8h.'s  dramati- 
sohes  Gedicht  von  Romeo  and  Juliet 
XVI  213. 
Ueber  die   New   Shakspere  Society 
und  ihre  bisherigen  Leistungen  X  355. 
Ueber  die  letzten  Publikationen  d^ 
New    Sh.   Society   XII   296;    %a^ 
293;  XrV  336;  XV  298;  XVI  376; 
XVin  238. 

Eine  spanische  Sh.-Uebersetzang  S^^ 
404. 

Sh.'s  Julius  Caesar  und  seine  QueU^*^ 
im  Plutarch  XVII  67. 
Klassische    Reminiscenzen    in    Sl^-  ^ 
Dramen  XVIII  81. 

Die   Freundschaft  in   Sh.'s    Dram^^ 
XIX  19. 

Nachwort  zum  Bamavelt  XIX  20^* 
A  Lover's  Complaint  XX  40. 
Sh.'s  Macbeth  und  Davenant's  M*^' 
beth  XX  69.  , 

Einlagen     und    Zathaten     in    Sl^-   ^ 
Dramen  XXI  18. 

Sh.*s  AU's  Well  etc.  und  Payntor'«* 
Oiletta  of  Narbonne  XXII  27  ff. 
Seine  Ausgabe  der  Pseudo-Sh.'scb^^ 
Dramen    Muoedorus.    Fair    Em     J^*" 
331;  X  370.  _^ 

Seine  Sh.- Ausgabe  I  218;  XU  40^5 
V352;  VI  366;  Vn359;  XII  304,300- 
Seine  Abhandlungen  zu  Sh.,  an^"^^ 
zeigt  XXm  301 ;  XXIV  170. 
Sein  Urtheil  über  Timon  XXIU  l  J-  ^' 
153,  176;  XXIX/XXX  114. 
Ueber  die  zweifelhaften  Stücke 
136,  151,  154,  158,  307. 
Nekrolog.   Von  F.  A.  Leo  XXTV 1  ^  ' 

Dolos  XXVII  119. 

Delphi  XXVn  119. 

Delrius  XXVH  227. 

Denison,   Henry,   Lateinische   Ueb^^' 
Setzung  des  Caesar  V  356;  VI  3^^' 

Denkschrift  an  die  deutschen  R^^' 
nmgen  I  451. 


Desdemona  —  Duport 
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D e 8 d  e m  0  n  a  in  Parallele  m.  Ophelia  n  35 . 
Desnetudo  XXVIII  67. 
Deutsohe  Dichter  in  ihrem  Verhältnifi 
zu  Sh.  Von  C.  C.  Hense  V  107 :  VI  83. 
Deutsche  Sprache,  EinfluBSh.'sXXVIII 

12. 
Beatschland^Sh.  in.   VonAd.Hanffen 

XXIX/XXX  309. 
-  Bibliographie  1432;  U  898;  10423; 
V  389;  VI  381;  VUI  386;  X  468; 
XnSöö;  XIV  882;  XVI 457;  XVm 
319;    XX  381;    XXU  318;    XXIV 
256;  XXVn366;  XXIX/XXX  848. 
Devil,  The  Merry,  of  Edmonton: 
Priesen,  Bemerkangen  I  160. 
Sachs,  Die  8h.  zugeschriebenen  zweifel- 
haften Stücke  XXVn  135  (168). 
De?iL     Francke,  ün  the  Character  of 
tbe    Devil    on    the    English    Stage 
^  XVn  262. 

DeTonshire,  Gräfin  von,  XXV  194. 
;-,  Bibüothek  I  205. 
Devrient,  Ed.,  über  Schröder*s  Hamlet 
XXV  115*;  XXVI  162;  XXVIII 115. 
Dövriont,    Ladwig,    als  König  Lear. 

Von  ülrici  II  292. 
^evrient,   Otto,    üeber  die  Sh.-Auf- 
'Öhrangen  in  Karlsruhe  II  277. 
Statistä    der    Karlsruher    Sh.-Auf- 
Jährungen  in  den  Jahren  1810—1872 

Zwei  Sh.-Vorträge  (Sh.*8  Privatleben 
5!-Sh.'8Fraueuge8talten)be8pr.  IV  369. 
^^outscher  Bühnen-  und  Familien-Sh. 
Jpn  E.  und  0.  Devrient,  angez.  von 
K.  Kiae  IX  321;  vgl.  XXVI  159. 
g?**©ltt  bei  Sh.  XXVin  G. 
!^?*na  des  Montemayor,  erw.  XXIII  3. 
3icken8on  XXVII  191. 
Jictiotiary  of  English   Phrases,   von 
.^^ong-Ki-Chiu,   angez.   XVII   262. 
1?'  Queen  of  Carthage,  von  Marlowe. 
"^P^ondationen     und     Bemerkuogen. 
..    l^^   Wagner  XI  75. 
lietrich,    Hamlet  der  Konstabel  der 
..-^^'^Behung,  bespr.  XVIII  254. 
^"^^tantismus.     Der    Sh.-Dilettao- 
5?^U8.  Eine  Antikritik.  Von  K.  Elze 
p,.  ^  233. 
^»"IgöUtedt: 

5S*^beitungon  Sh.'s   für  die  Bühne 
*5    404.     Vgl  XXV  162;    XXVIII 
J5[l,  115,  118,  133. 
^ö«*B  Historien.     Deutsche  Bühnen- 
^agabe  HI  34,  139. 
««arbeitung  des  Macbeth  VI  25. 
^eber  D.*8  dramatuigischen  Stand- 
^kt  III  146,  392;  V  212. 
oetrbeitnng  von  Antonius  and  Cleo- 
pitta,  beeprochenvon  Bolin  XVII 153. 


Dingelstedt: 

Dingelstedt  als  Intendant  in  Weimar 
XXni  336;  XXIV  2;  XXV  268. 

Di  oder  US  Siciüus  XX  VH  267*. 

Disquisitiones  magicae  XXVII  227. 

Dodsley  XXVII  136,  143. 

Doggerd  Bhyme  II  41;  XV  373; 
XXVni  177,  186,  264. 

Donnelly,  zur  Baoon-Sh.  Kontroverse, 
XX  219;  XXIV  113. 

Don  um  nundinale  XXVII  128. 

Döring,  August,  Sh.'s  Hamlet,  be- 
sprochen II  149,  386. 

Döring,    Theod.     Supplement  zu   Sh. 
XXVII  141. 
Nachruf  XIV  327 ;  (XV  18). 

Dorr,  Robert,  De  lostgen  Wiewer  von 
Windsor  en't  Plattdietsche  äwersett, 
besprochen  XIII  809. 

Dos  Hermanos,  Marq.  de,  Spanische 
üebersetzung  des  Sh.  X  320. 

Douce,  Fi^ancis,  Illustrations  of  Sh. 
and  of  Ancient  Manners  I  216. 

Dowden,   Ed.,    Shakspere:   A   Critical 
Study  of  bis  Mind  and  Art,   angez. 
X  379;  XIII  300. 
Sh.'s  Poems,  angez.  XVII  274. 
Ueber  den  Pass.  Pilgrim  XXVIII  312. 
Ueber  Venus  und  Adonis  XXV  132. 

Drak  e,  Nath.,  Sh.  and  his  Times  IV  95. 
üeber  Bacon  XXVI  260*;  über 
Sh.'s  Sonette  I  22;  XXV  152;  über 
Venus  und  Adonis  XXV  132. 

Dramaturgie  der  Klassiker,  von  Bult- 
haupt,  angez.  XIX  298. 

Drayton,  Michael,  Nymphidia  oder  der 
Feenhof,  übers,  von  Friesen  IX  107. 
Ueber  Lucretia  XXV  145. 

Drei-Mark-Ausgabe  XXVI  91. 

Dresden.  Hamlet  in  Dresden  XII  195 
ff.;  XXV  114. 

Aufführungen  in  Dresden  XV  173; 
XXIV  231;  XXV  213;  XXVH  124. 
Vgl.  Statistik. 

Droysen,  XXVI  165. 

Drvden  und  Sh.  Von  Delius  IV  6. 
Vgl.  IV  145;  XXIV  58. 

Dudley,  Harry  XXVII  202. 

Ducis,  Jean  Franc, ois.  Sechs  Tragö- 
dien Sh.'s  französisch  bearbeitet  I 
91;  X  296. 

Dumas.  Ueber  dessen  französischen 
Hamlet  I  111. 

Dum  bieten,  Mr.  und  Mrs.,  im  Meer- 
mädchen XX  17. 

Dumbshows,  s.  III 150,  186;  XXI  36. 

Dunlop,  Geschichte  der  Prosadich- 
tungen, erw.  VI  140  ff;  XXVII  227. 

Duport,  Essais  litteraires  sur  Sh., 
bespr.  I  104. 
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Dtwal  —  Elze, 


Duval,  Sh.  et  Addison  mis  en  compa- 

raison  I  87*. 
Duyckinck,    Geo.    L.,    amerikanische 

Gesammtausgabe  Sh.'s  XIV  350. 
Dyce,  Alexander,  als  Sh.-Kritiker  I  196. 

Seine  Arbeit  über  R.  Greene's   and 

G.  Peele's  Works  erwähnt  III  4. 

Sh.-Ausgabe  III  402. 

Glossary  III  405. 

üeber  die  zweifelhaften  Stücke  XXVII 

143,  153,  192,  199. 

Nekrolog  V  333. 
Dyer,  Folklore  of  Sh.,  erwähnt  XX1287. 
Dyk,  Bearb.    des  Coriolan  XXVI  24*. 

Echo  in  Kenilworth  XXVII  264. 
Eckard,  Ludwig,  Sh.'s  englische  Histo- 
rien auf  der  Weimarer  Bühne  I  362. 

Nekrolog  VII  4. 
Eckhof,  Konrad,  XI  5;  XXV  210. 
Edelleute.    Die  beiden  Edelleute  von 

Verona,  s.  Veroneser. 
Edelsteine  XXVII  293. 
Edinburgh   Review:   New   Shakspe- 

rian  Interpretations  von  Baynes  VIII 

365.    Vgl.  die  Bibliographie. 
Edmonds,    Ausgabe    von   Venus    und 

Adonis,  Passionate  Pilgrim  und  Epi- 

grammes  VI  364;  III  406;  XX  140. 

üeber  den  Onlie  Begetter   IX  333; 

XXV  156. 
Edmonton,  TheMerry  Devil  of,  I  160; 

XXVII  168. 
Eduard   II,  von  Marlowe,  erw.  XXII 

66,  275. 
Edrisi  XXVH  118*. 
Eduard  III: 
Ehe,  K,  Zu  Edward  IIL    Noten  und 

Konjekturen  XIII  77. 
Friesen,   Eduard    IIL,    angeblich   ein 

Stück  von  Sh.  H  64. 
Moltke,  Max,  üebersetzung  des  Stückes, 

besprochen  XT  317. 
Vinckef    König    Eduard    III.     —    ein 

Bühnenstück?    XIV  304. 

Vgl.  die  Bemerkungen  I  48;  XXIV 

235,  276;  XXVH  183. 
Ehrenmitglied,     Ein     neues    (Clara 

Meyer)  XXVI  3. 
Eiben  bäum.    Vgl.  JTe&enon. 
Eicken  XXVI  187,  240. 
Eichendorff,VerhältnißzuSh.VIl24if. 
Eidam,  Christian,  üeber  die  Sage  von 

König  Lear  (Programm),  besprochen 

XVI  395. 
Eifersucht  XXVni  282. 

Vgl   Liebe^  Liebhaber;  femer  Isaac^ 

Die  Sonettperiode  in  Sh.'s  Leben  XIX 

196  (212). 
Ein  führ  in  England  XXVII  276*. 


Einheit  der  Handlung,  des  Or 
der  Zeit  IV  47;  X  307. 

Einlagen  und  Zuthaten  in  Sh.' 
men.    Von  Delius  XXI  18. 

Eitner,  Karl,  Die  Troilus- Fabel  i 
literatur- geschichtlichen  Eni 
lung,  und  die  Bedeutung  des 
Akts  von  Sh.'s  Troilus  und  C 
im  Verhältniß  zum  gesammten 
III  252. 

Elen  so  n,  Komödiant  XXII  209. 

Elidure  XXEX/XXX  4,  28,  36. 

Elisa  R.   Waimer. 

Elisabeth  Charlotte  v.  d.  Pfalz 
72,  77,  203;  XXIX/XXX  17 

—,  Königin  XXVII  203  fF.,  254  ff. 
erklärt  XXVH  287. 

—  's  Zeitalter  XXVI  261. 

—  (in  Richairf  III)  XXVI  217, 
Elizabethan  Dramatists,   Ng 

Von  K.  Elze,  besprochen  X 
XVI  388. 

Ellis,  Sh.'s  Aussprache.     Von 
Müller  Vni  92;  XXVH  1. 

Elze,  Karl: 

Hamlet  in  Frankreich  I  86. 
Bodmer's  Sasper  I  337. 
Sh.'s  Geltung  für  die  Gegen wai 
Zum   Sommernachtstraum    H 
vgl.  dazu  X  210. 
Sir  William  Daveuant  IV  12 
Sh.'s  Bildnisse  IV  308. 
Die  Schreibung  des  Namens 
speare  V  325. 

Zum  Kaufmann  von  Venedig  ' 
Die  Abfassungszeit  des  Sturms 
Zu  Endo  gut.  Alles  gut    An 
Freiherrn  Vincke  VH  214. 
Sh.'s  muthmaßliche  Reisen  V 
Zu  Heinrich  VIIL:  IX  55. 
Der  Sh.-Dilettantismus.     Eim 
kritik  IX  233. 

Sh.'s    Charakter,    seine   Wel 
Lebensanschauung  X  75. 
Milton,  ein  Gegen bild  zu  Sh. 
Noten  und  Konjekturen  XIÜ 
Eine  Aufführung  im  Globus- 
(Vortrag)   XIV  1;     vgl.    XF 

XV  420. 

Nachträgliche  Bemerkungen  z 
cedorus'  und  'Fair  Em*  XV 
Exegetisch  -  kritische        Marj 

XVI  228. 
Besprechungen  der  Bücher  vor 

V  348;  Blades  XIII  360;  E 
XrV  355;  Cosens  V  350;  Da 
360;  Devrient's  Bühnenbearbe 
IX  321 ;  Fleav's  Manual  XU 
French  V  349;  Geßner  XH 
König    Vm  355;    Marbach's 


Elze  —  Ende  gut^  Alles  gut. 
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Slze,  Karl: 

let  etc.  IX  332  ff.;  Marlowe's  Faust 
von    V.   d.  Velde    VI  361;     Rolfe's 
Tempest   Vin  362;    Saupe    V  351; 
6h.'8  Mids.  N.  Dr.  von   einem  Ano- 
nymus   IX  314;     Ward    XIV  344; 
Wükes,  Sh.  XIll  302. 
Erörterungen  einzelner  Stellen: 
Hamlet  III  1   (mortal  coil):  11  362. 
Sturm  I  2:  VIII  376. 
Metrische  Bemerkungen  erw.  XXVIII 
184,  217,  242,  254. 
Miscellen    und  Notizen:    Wunderbare 
Schicksale  des  Sommemachtstraums 
V  363.    Nachtrag  dazu  IX  337. 
Noch  ein  Sh.-Bild  V  373. 
Noten  und  Konjekturen    zu  Measure 
for  Measure  etc.  XI  274;   XIII  45. 
—  Vgl.  unter  den  einzelnen  Stticken. 
Vorwort  zu  Band  in,  IV,  VI,  VII. 
Sein  ürtheü  über  Timon  XXIU  114; 
über  Luci-etia  XXV  142;    über  die 
Sonette   XXV   152,  154;    über   die 
kl.  Dichtungen  XXV  180;   über  die 
zweifelhaften    Stücke    XXVn    137, 
141,  147,  168,  198. 
-/anzeigen  von  Elze's  Schriften: 
Hamlet- Ausgabe  I  217. 
X)ie  englische  Sprache  und  Literatur 
in  Deutschland  I  450. 
Ausgabe    von  Chapman's  Alphonsus 
in  403. 

8h.  als  Lyriker  (Vortrag)  VE  6. 
Ausgabe   von   Rowley's   When   you 
888  me  IX  331 ;  X  370. 
Au&ätze    in*8    Englische    übersetzt 
(Essays  on  Sh.)   X  377;   vgl.  Xni 
311. 

William  Shakespeare  XII  307. 

Notes  on  Elizabethan  Dramatists  XV 

412;  XVI  388. 

Alexandriner   in  The  Winter's  Tale 

and  King  Richard  II,  angez.  X  VII 263. 

8h.-Ausga()e,  besprochen  von  Tanger 

XXVm  218. 

Letter    to    Mr.    Ingleby,    angezeigt 

XXI  287;  XXII  222. 
Nekrolog.    Von  L.  Pröscholdt  XXIV 

180. 
Zusammenstellung     seiner     Schriften 

XXIV  185. 
Elze,  Theodor: 

Der  Rialto  bei  Sh.  V  366. 

Zar  Geschichte  des  englischen  Thea- 
ters um  1624  XII  315  ff. 

Italienische   Skizzen     zu    Sh.    XIII 

187;  XIV  156;  XV  230.  Vgl.  XXIX/ 

XXX  249. 

John  Spencer  in  Regensburg  XIV  362. 

Hamlet  in  Regensburg  XIV  362. 


Emondationen: 
Elze,  K.,   Notes  and  Emendations  by 

Daniel  VI  360. 
Fumesa,  Keine  verderbte  Stelle  XXIV 

195. 
Ingleby,  Emendationen  zu  Cymbeline, 

bespr.  XXII  223. 
Krause,  B.,  Emendationen  zum   Som- 

memachtstraum  XXI  159. 
Leo,  Beiträge  und  Verbesserungen  nach 

CoUier  V  196. 

Emendationen  XIX  265;  XXIII 282. 

Emendationen  nachgewiesen  XX  297. 

Verzeichniß  zu  emondieronder  Stellen 

XX  149. 
Madachlan,  D.,  Emendationen  zu  Ham- 
let, erw.  XXIV  154. 
Mtäl,   M.,    Emendationen   zu   Hamlet, 

erw.  XXI  162. 
Wagner^  W.,  Verbessorungs vorschlage 

XIV  285;  XV  164. 

S.  auch  die  Biblingraphie  und  unter 

den  einzelnen  Stücken. 
Em,  Fair.     Ausgaben  IX  331;  X  370; 

XIX  307. 
Bemerkungen  von  Elze  XV  339;  von 

Sachs  XXVn  173. 
Steinschneider,    Das     Pseudo  -  Sh  'sehe 

Drama  Fair  Em,  angez.  XXVIII  335. 
Ende  gut,  Alles  gut: 
Bruns,  Zu  Ende  gut,    Alles  gut  und 

dem  Kaufmann  von  Venedig  XXH 

322. 
Bühnenbearbeitungen  des  Stückes  von 

Förster.  Thümmel,  Vincke  VII  356  ff. 
Delius,  Ueber  dio  Prosa  des  Stückes 

V  238. 

Ueber  die  Bühnen  Weisungen  VIII 182 

Airs  Well  etc.  und  Paynter's  Giletta 

von  Narbonne  XXII  27. 
Elze,  K.,  Zu  Ende  gut,  Alles  gut.   An 

Gisbert  Freih.  Vincke  VII  214. 
Elze,  Th ,  Italien.  Skizzen  (3)  XV  253. 
Entstehungszeit  von  Ende  gut  u.  s.  w. 

XXII  29;  XXIX/XXX  115. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVn336, 

338,  342. 
Friesen,     Bemerkungen     zur     Alters- 
bestimmung des  Stückes  11  48  fr. 
Geflügelte  Worte  XXVH  99. 
Giletta  s.  o.  Ddius, 
Henssj  Ueber  die  Polymythie  in   dem 

Drama  XI  257. 
Isaac,   Ueber  die  Zeit  der  Abfassung 

in  s.  Aufsatze:  Die  Sonettperiode  in 

Sh.'s  Leben  XIX  176  (228). 
Jägerleben  XXIX/XXX  204. 
Klein,    Ueber    Accolti's    Virginia    als 

Quelle    von    Ende    gut,    Alles    ^t 

Vi  351. 
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Ende  gut,  AÜes  gut  —  FanfuUa, 


Ende  gut,  Alles  gut: 
König  über  die  Chronologie  des  Stückes. 

X  214. 
Latham,  Gr.,  Rosalinde,  Celia  und  He- 
lena XXVI  43  (62). 
Leo,  Emendation  zu  V  3, 216:  XIX  268. 
Reimverse  XXVm  194,  200,  218,  229, 

237    261. 
Sprichwörtliches  XXILI  95,  96. 
Thümmel  Der  Miles  Gloriosus  Xm  9. 
Sh.'s  Greise  XVni  127  (133,  139). 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42  (58). 
Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  das  Stück  XII  124. 
Vgl.  die  Bemerkungen  1148;  V289; 
Vn  196;  IX  97 ;  XIX  268;  XXVI 62. 
Engel,  C.  XXVm  151*. 
Engel,  Ed.,  Geschichte  der  englischen 
Literatur,  angezeigt  XIX  3(^. 
Zur  Bacon-Sh.-  Kontroverse  XX  225; 
vgl.  XIX  298. 
England: 

Bibliographie:  England  und  Amerika 
I  418;  n  393;  HI  413;  V  379;  VI 
371;  Vni  377;  X  384;  XH  325; 
XrV  365;  XVI  431;  XVIÜ  301; 
XX  355;  XXn  284;  XXIV  213; 
XXVn  391 ;  XXIX/XXX  324. 
QoacUn/f  The  England  of  Sh.,   angez. 

XVn  261. 
Harrisofi's  Description  of  England  in 
Sh.'s  Youth,  angez.  XVII  275. 
English,    Specimens   of  Early,  by  R. 
Morris    and    W.    Skeat,    angezeigt 
XVm  245. 

Vgl.  Old  English  Plays, 
Enjambement  XXVIII  214. 
Ennen,    über    englische   Komödianten 

in  Köln,  erwähnt  XXI  246. 
Entlehnungen,  üeber  die  Entlehn- 
ungen 8h.*8,  insbesondere  aus  Ra- 
belais und  einigen  italienischen  Dra- 
matikern. Von  Wilh.  König  IX  195. 
Epigrammes   and  Elegies  by  Davies 

and  Marlowe  VI  364. 
Epilog: 
Bruns,  Th.  Der  Epilog  zu  Troilus  and 

Cressida  XII  222. 
DdiuSf  Einlagen  und  Zuthaten  in  Sh.'s 

Dramen  XXI  18  (38). 
Lüders,  F.    Prolog  und  Epilog  bei  Sh. 

V  274. 
Epische    Dichtungen.      Ueber    die 
Stellung    der    epischen    Dichtungen 
Sh.^s    in    der    englischen    Literatur. 
Von  Benno  Tschischwitz  VIII  32. 
Vgl  Sachs. 
Epische  Elemente  in  Sh.'s  Dramen. 

Von  N.  Delius  XII  1. 
Epjtome  of  Literatnre  s.  Robinson. 


Errors.    Comedy  of,    s.  Kof 

Irrungen. 
Eschenburg^s  Ueberarbeitun 

gänzung  von   "Wieland *s  Sl 

Setzung  I  4;    XVI  257;   1 

120,  248;  XXVII  136,  14 
Essay  über  Richard  III.    Voi 

Oechelhäuser  III  27. 
Essex,  Graf  Robert,  s.  Isaa* 

nettperiode    XIX    176    (2^ 

vgl.  XXVIII  305,  307 ;  X^ 

112*. 
Estreicher,  Stan.,  Szekspir 

angez.  XXVII  238. 
Etymologisches     Wörter 

E.  Mimer  und  W.  Skeat. 
Euphues: 
Ueber  Lilly's   Euphues    und 

phuismus  VIII  259  fT;   v^ 

vn  247;  XV  375;  XXVI 

301. 
Euphues.      London     1605 

Stadtbibliothek)  angezeigt 
Landmann,    Ausgabe     des 

angez.  XXII  235. 
Euphuism,  von  F.  Landmai 

XVII   252;    vgl.    XXII    l 

232*;  XXVIU  5. 
Euripides.    Sh.  und  Euripi( 

Parallele.     Von   Theodor 

62;  vgl.  m  241. 
Exhumation,  s.  Jn^/^6y,  Sh.* 
Ey,    Ad.,    Der   Narr    im    Ki 

angez.  XVI  396. 

F.,  Horaz  und  Sh.  IX  336. 
Fabel,  Peter,  of  Edmonton  '. 

XXVm  169. 
Fabricius,    J.    L.,    über   da 

XXIV  81. 
Facsimile-Abdrücke   s.    1 

Qriggs;  Testament. 
Fair  holt's  Kostüme   in   Eng 

wähnt  IV  348. 
Falstaff: 
KurZf  Falstaff  und  seine  Gesell 

Vm  364. 
Parolles   als  Prototyp    des  I 

48  ff.;  vgl.  VII  364. 

Poln.  Falstaff:  Samochwal  XI 

Oechelhäuser^  Die  Zechbrüde 

Dramen  XVI  31;  vgl.  XV 

Thiimmel,  Der  Miles  Gloriosv 

Der  Liebhaber  bei  Sh.  XL 

Familiengeschichten  auf  ( 

XXV  258. 
Familien-Sh.  s.  Bolin;  Bou 

vrient;  Oechelhäuser. 
Fan f Ulla,  über   Zeno's  Amb 
351;  über  König  Lear  XE 


Farmer  —  Fdio. 
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YaimdT's  Essay   od   the  LearDing   of 

%\  Vm  76*;  XX Vn  148,  195. 
Faucit^   H.,   Ophelia  und  Portia,  erw. 

XXYI  346. 

Vgl  Martin,  Lady. 
Fanst: 

Dio  melancholische   SeelenstiminuDg 

in  Ooethe's   F.    und   Sh.'s   Hamlet 

V  137;  V  38;  XXIX/XXX  155. 

Faust   V.    Goethe    and   v.   Marlowe 

▼erglichen  XXI  216. 
Mus,  Marlowe  und  SL's  VerhältniJß 

za  ihm  I  63. 
Siigliadie   Studien   V,    zu    Marlowe's 

Faust,  angez.  XVII  274. 
Saizbtrg^  8h.  und  seine  Vorläufer  XV 

405. 
£oeA,  Max,    Zerstreute   Bemerkungen 

zo  Marlowe's  Faust,  XXI  211. 
£ia&,  Ausgabe,  angez.  IX  331. 
^'  d,  Vdde,  Üebersetzung,  bespr.  von 

ilze  VI  361. 
Wagner,  Ausgabe  bespr.  XTTT  306. 
Wagner,    Emendationen    und   Bemer- 
kungen XI  73. 
Vgl  die  Bemerkungen  I  416;   V  38; 

XXn  274. 
£rete  Aufführung  auf  den  Kontinente, 

erwäiint  bei  Meißner  XIX  130. 
Faust,  von  Mountford,  XXI  282. 
Faustsage.     Programme   von   Kühne, 

erwähnt  Xm  306. 
Feenhof.    Nymphidia  oder  der  Feenhof 

von  Drayton,  übersetzt  von  Friesen 

1X107. 
Peenreden  XXVm  211. 
Peis,  8h.  and  Montaigne,  erw.  XX  287. 
Peist,  Leop.,    Ueber    das    Verhältniß 

Hamlet's   und  Ophelia*s,  erwähnt  II 
„  149;  xm  312. 
»emmes  Savantes  XXVI  288. 
Penicie  von  Messina  XXVI  29. 
Jernow,  H.  XXIX/XXX  310. 
Jerrex  and  Porrex  s.  Qorboduc. 
P»rwer,  Jos.,    On   Sh.*s   Troilus  and 

Oreeaida,  erwähnt  VI  410. 
Jijessa,  von  Griffin,  erw.  XXV  174. 
f llostrato  Boccaccio's  DI  267;  VI  196. 
Sinken,  Gepflückte  XXVH  131. 
'»«»nland.    Bibliographie  X  415;  Xn 

368;  XVI  469;  XVIH  329;   XXIV 

374;  XXVn  393. 
-:P-  Cojander;  Slöör, 
;!«chart,  JoL  XXVm  310. 
^^«cher,  F  J.,  Sh.-Bearbeit.  XXV  25. 
""»  Kuno,  über  Richard  HI:   VI  369; 
_  IV  837*. 
""'  **j,  H.,  Die  Sage   von  Komeo  und 

^ua  in  deutscher  Prosadarstellung 

^V  124. 


Fischer,  Rud.,  Zui*  Kunstentwicklung 
der  englischen  Tragödie,  angez. 
XXIX/XXX  307. 

Fitton,  Mrs.  XX  327,  329;  XXO  268; 
XXV  158,  187,  193. 

Flathe,  8h.  in  seiner  Wirklichkeit,  er- 
wähnt V  191. 
Fleay,  F.   G.,  Sh.-Manual,  bespr.  von 

K.  Elze  xn  302  ff. 

The  Text  of  Romeo  and  Juliet,  er- 
wähnt xm  306. 

Introduction  to  Shakespearian  Study, 

bespr.  XIV  345. 

History  of  Theatres  in  London,  angez. 

XVni  245. 

Notiz  ttber  Massinger  XIX  281,  über 

Timon  XXni  113.  123. 

Die   Schauspieler  des   Königs    XIX 

355. 

A  Chronicle  History  of  Sh.,  angez. 

XXn  231,  294. 

üeber  Timon  XXIX/XXX  115*. 

Ueber  die  zweifelhaften  Stücke  XXVII 

147,  148,  150,  175. 

Fleck,  Schauspieler  XXV  220,  265. 
Fletcher: 

Delitta,  Fletcher's  angebliche  Betheili- 
gung an  Sh.*s  King  Henry  VIII 
XIV  180;  vgl.  in  233. 
Die  angeblich  Sh.-Fletcher'sche  Au- 
torschaft des  Dramas  The  Two  Noble 
Kinsmen  XIU  16;  vgl.  XII  298. 

Englische  Studien:  Beaumont,  Flet- 
cher und  Massinger,  angez.  XVII 
274. 

Hickson'a  Aufsatz  über  die  Sh.-Fletcher- 
sche  Autorschaft  Heinrichs  VIII., 
erwähnt  XIV  180. 

Spedding,  On  the  Several  Shares  of  Sh. 
and  Fletcher  in  the  Play  of  Henry 
VIU.,  bespr.  XIV  180. 

Seine  angebliche  Autorschaft  von  Sir 
John  Van  Olden  Barnavelt  XIX  278. 

Fletcher,   George,    Dramatic   Studies 

of  Sh.,  II  273;  XXV  289. 
Flir,   Alois,  Briefe  über  Sh.'s  Hamlet, 

bespr.  II  386. 
Flow  er,    Ch.  Ed.,   Sh.  on  Horseback, 
angez.  XXUI  299.    Vgl.  XXVI  110; 
XXVm  345. 
Folio: 
Delius,  Ueber  den  ursprünglichen  Text 

des  King  Richard  UI:  XVH  124. 
Elze,  Exegetisch-kritische  Marginalien 

XVI  231. 
Leo,  Parallelzählung  der  Globe  Edition 

u.  d.  I.  Folio  XXra  318. 
Schmidt,  A.,  Quarte  und  Folio  von  Ri- 
chard 111:  XV  ^01. 
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Folio  —  Friesen, 


Folio: 

StauntoTt'B  photolithograpbischer  Ab- 
druck der  ersten  Folio,  erwähnt  in 
341. 

WifiaoTy  Justin,  A  Bibliography  of  the 
Original  Quartes  and  Folios,  angez. 
XI  314;  vgl.  Xn  305;  XIII  304. 

Paginierung  der  Folio  XXIII  121,  318. 

Vgl.  die  Bemerkungen  HI  181;  IV  163; 

V  87. 

Fontane,  Tb.,  über  Londoner  Tbeater 
Theater,  Kunst  und  Presse,  ei^wähnt 

V  333*. 
Fools  8.  Narren, 

Ford,  John,  ein  Nachahmer  Sh.*s,  von 
Max  Wolff,  bespr.  XVI  395. 

Forlani,  F.,  Sull'amore  e  suUa  pazzia 
d'Amleto,  bespr.  VI  364. 

Fornenburg,  J.B.v.  XXIX/XXX  30. 

Forrest,  H.  R,  Notiz  über  seine  Sh.- 
Ausgabe  II  392. 

Förster,  Friedrich,  Sh.  und  die  Ton- 
kunst n  155. 

Dst   und   Liebe.     Nachbildung  von 
Ende  gut,  Alles  gut  VII  356. 

Foth,  K.,  Sh.'8  Maß  für  Maß  und  die 
Geschichte  von  Promos  und  Cassan- 
dra  XIII  163. 

Francis,  Friar  XXVU  197. 

Francke,  0.,  Ausgabe  von  Mountford's 
Life  and  Death  of  Doctor  Faustus, 
erwähnt  XVII  262. 

Frank el,  Ludw.,  Die  Beschäftigung  der 
akadßm.  Vereine  mit  Sh  XXVI  120. 
Quellen  zu  Romeo  und  Julia  XXV 
181*. 

8h.  und  das  Tagelied,  angez.  XXIX/ 
XXX  814. 

Frankfurt  a.  M.,    vgl.    Komödianten, 

englische,  und  Statistik, 
Frankreich. 

Bibliographie  1442;  H  404;  EI  430 

V  400;  X  412;  XIV  389;  XVI  466 
XVIII   327;    XX  393,    XXH  329 
XXVI 270;  XXVU 389;  XXIX/XXX 
362. 

Sh.  in  Frankreich    I  86  ff.,    XXVII 
226. 

Frauen: 
Englische  Fmuen,  bei*ühmte,  erw.  bei 

Or.  Latham  XXni  205. 
Gosche,  R,  Sh.'s  Ideal  der  Gattin  und 

Mutter  XXI  1. 
Heine,  H.,  Sh.'s  Älädchen  und  Frauen, 

erwähnt  V  91;  vgl.  II  300. 
Jameson,  Mrs.,  Sh.'s  Frauengestalten, 

erwähnt   I   347;    deutsch    von    Ad. 

Wagner  IV  207*. 


Frauen: 

Latham,  Grace,  Ophelia 
Volumnia  XXIII  201. 
Sh.'s  Kammerfrauen  1 
Rosalinde,  Celia  und  Hc 
Julia,  Silvia,  Hero  und 
20. 
Leo,  lieber  Sh.'s  Fraueni 
IV  5;   vgl.  VI  309*   ( 
Martin,   lidy  (H.  Fraui 
of  Sh.'s  Female    Char 
XXI  283.     Daraus  dei 
Ophelia,  XVII  230. 
Vatke,   Das   weibl.    Schi 
der  engl.  Dichtung  X} 

Freeman,  Th.,  über  I 
146;  über  Venus  und 
139. 

Freitag,  E.  G.     XXVII 

French,  George  Russell, 
Genealogica,   bespr.   v( 
349;  vgl.  V  327. 

French  Accent  XXVIII  S 

Frenzel,    Karl,    Die    I 
Hamlet  XVI  234.    Vgl 
141*. 
Freudenspiel,  XXVII 
Freund,  Fritz.  Sh.  als  R 
XXVIII  54! 

Freunde  von  Oporto,  D 
den  Veronesei  XXI  1 

Freundschaft    in  Sh.'s 

Delius  XIX  19. 

Freundschaft    in    Sh.'s 

Isaac,  die  Sonettperio 

(253). 
Freytag,    G.,    III    106; 

XXVIII  99. 
Friar,    Bacon,    von    Gr 

darüber  XXII  275;  vg 

210. 
Friedrich,  II.  von  Dan 

104. 
Friedrich  von  Wüiiemb< 

Friesen,  Hermann  Freih 
Flüchtige  Bemerkunge 
Stücke,  welche  Sh. 
werden:  1.  The  Merrj 
monton;  2.  Two  Nob 
160. 

Bemerkungen  zu  den 
mungen  für  einige  Stü< 
Eduard  III.,  angeblich 
Sh.  II  64. 

Glos.se  zu  einer  Stelle  i 
let  (III  2)  III  229. 
üeber  Sh.'s  Sonette  T 
zu  VII  180. 
lieber  Sh.'s  Macbeth  ! 


Friesen  —  Gastmähler. 
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Friesen,  Hermann  Freih.: 

Wie  soll  man  Sh.  spielen?  Ein  Frag- 
ment V  154;  VI  250;  Romeo  und 
Julie  VII  7;  Der  Kaufmann  von 
Venedig  Vm  138. 

Ein  Wort  über  Sh/s  Historien  VUI 1. 
Drayton's  Nymphidia  oder  der  Feen- 
hof, übersetzt  IX  107. 
Ben  Jenson.  Eine  Studie  X  127. 
üeber  Sh-'s  Quellen  zu  König  Lear. 
Ein  berichtigender  Nachtrag  zu  mei- 
nen Sh.- Studien,  XII  169;  V  3G5; 
XrX  363. 

IHe  Fechtscene  im  Hamlet  IV  374. 
Kritik  von  Elze's  Shakesp.  XII  307. 
Elze's  Ausgabe  von  Rowley's  When 
you  See  me,  you  know  me  und  De- 
Oos"  Mucedorus  und  Fair  Em  X 
370  ff. 

Briefe  über  Sh.'s  Hamlet,  bespr.  I 
448. 

üebersetzung  der  Sonette  IV  371. 
Üeber  die  Sonette  XXV  154. 
Ueber  Venus  und  Adonis. 
üeber  die  zweifelhaften  Stücke  XXVH 
137,  153,  165,  173,  ia5,  186. 
'Das  Buch:    Shakespeare    von  Ger- 
vinus*  bespr.  von  Oehlmann  V  340ff. 
Sh.-Studien,  bespr.  von  König  X  336; 
vgl  XII  306;  XXVI  237,  247,  256; 
XXVm  282. 

^  Nekrolog  XVII  267. 

"iswell,    J.    H.,    Life    Portraits    of 
ViUiam  Sh.  etc.  IV  809*. 
8h"8  Testament  XXIV  131. 

"itsche,  H.,   Ausgabe  des  Merchant 
of  Venice,  XIV  354;  XV  63  ff. 
Ausgabe  des  Hanilet,  bespr.  von  Leo 

,  XVI  893. 

Jroissart  XXVII  157  158. 

'^Ottde,   History  of  England  XXVH 

-,  140,  149.  198,  265*. 

»ochs  (Fux),  Seianus  XXIV  73. 

^^Ida,  Karl.    WiUiam  Sh.    Eine  neue 
Studie  über  sein  Leben  und  Dichten 
etc.,  angez.  XI  317. 
Nekrolog  XXIII  342. 

;«}  er»8  Worthies  XXVn  171. 

J»  lerton,  R.  M.  XXVII  159. 

'^Iwel  XXVII  197. 

^^öcke,  Christ.,  Schulkomödien  XXVII 

'ttrjeas,  Horace  Howard,  lieber  seine 
New  Variorum  Edition:  (i)  Bomeo 
jwi  Juliet  VI  862;  (n)  Macbeth, 
hespr.  von  Ulrici  IX  313;  (iii)  Harn- 
f  XI  314;  XII  305;  XIII  303;  (iv) 
^ög  Leai-  XIV  350;  XV  439;  (v) 
^ello  XXII  220;  (vi)  Merchant  of 
^enice  XXIV  135.    VgL  XXV  287. 


Furness,  Horace  Howard: 

Composite   Photography    applied    to 

Sh.'s  Portraits,  angez.  XX  289. 

Notiz  zum  Hamlet  XXIU  225. 

Keine  verderbte  Stelle  (Kaufm.  vod 

Ven.  IV,  1)  XXIV  195. 

Sein    Urtheil     über    Emendationen 

XX Vn  216. 
Furness,   Mrs.,    Concordance  io  Sh.^s 

Poems  VI  363;  VIII  865. 

Nekrolog  XIX  321. 
Furnivall,  Fred.  J.,  Gründer  der  New 

Sh.  Societv  IX  332. 

Doktordiplom  XX  309. 

üeber  seine  Thätigkeit  XU  298  ff. 

Die  photolithographischen  Faksimiles 

der  Quartes  angezeigt  XIV  343;  XXIJ 

233. 

Ausgabe  von  Harrison's  Description 

of  England,  bespr.  XIV  339. 

Sh.  in  Old  Spelling,  angez.  XVI 379. 

üeber  den  verl.  Pilger  XXV  175. 

üeber  Venus  und  Adonis  XXV  137. 

Vgl.  Laneham;  New  Sh.Society, 
Fürst,  Der  wieder  eingesetzte,  s.  ßara. 
Fürstenau,   Geschichte  der  Musik  u. 

d.  Theaters  XXm  101;  XXVII  124*. 
Fürterer,  Ulrich  XXVII  157. 
Fytton  8.  Fitton. 

Gädertz,   K.   Th.,   Zur  Kenntniß   der 

altengl.  Bühne,  angez.  XXIV  165. 
Gaelic  Woitis  in  Sh.,  by  Ch.  Mackay, 

bespr.  XI  311. 
Gamelyn:  The  Tale  of  G.  als  Quelle 
von  As  You  Like  It  VI  248. 
üebersetzt  und  text kritisch  bespr.  von 

Zupitza  XXI  69. 
Handschriften  verglichen  XXI  207. 
Etymologie  XXI  139. 
Garibaldi  =  Shakespeare  XX  335. 

Garrick,  Bühnenbearbeitungen  Sh.'s 
Xm  267;  des  Cymbeline  XIH 
271;  des  Winterraärchens  VII  360. 
Notiz  aus  Garrick*s  Private  Cone- 
spondence  (überHamletl,5)  XXI 81 3. 
lÄchtenberg's  Schilderung  von  Garrick's 

Hamlct-Dai-stellung  IX  12. 
Vincke,  Sh.  and  Garrick  IX  1  (XXII  2). 
Bearbeitungen      und     Aufführungen 
Sh.'scher  Stücke  vom  Tode  des  Dich- 
tere bis  zum  Tode  Garrick's  IX  41. 

Garve,  Abhandlung  über  den  Charak- 
ter Hamlet's,  mitgetheilt  und  bespr, 
von  Bolin  XIV  24  ff. 

Gascoyne,  George,  The  Spovle  of  Ant- 
werpe,  VUI  364. 

Gastmähler  und  Mahlzeiten  in  Sh.'s 
England.  Von  Tti.  VaJÜ»  ^^\S.^1V^. 
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Oattin  —  GhrtnnvB. 


Gattin.     Sh/s  Ideal  der   Gattin    und 

Mutter.    Von  R.  GoBohe  XXI  1. 
Gaafridas  de  Monumeta  XXVII  157. 
Gaunersprache  XXVIII  8. 
Gee,   John,   New   Shreds   of   the   Cid 

Snare,  erw.  XII  315. 
Geflügelte  Worte  und  volksthümlich 

gewordene  Aussprüche  aus  Sh. 

Antonius  und  Kleopatra  XXVII  41. 

Caesar  XXVII  87. 

Coriolanus  XXVII  85. 

Cymbeline  XXVII  104. 

Ende  gut,  AUes  gut  XXVU  89. 

Hamlet  XXVII  53,  311. 

Kaufmann  von  Venedig  XXVII  81. 

Komödie  der  Irrungen  XXII  314. 

König  Heinrich  IV.  XXVH  18. 

König  Heinrich  V.  XXVn  23. 

König  Heinrich  VI.  XXVH  25. 

König  Heinrich  VHI.  XXVH  33. 

König  Johann  XXVH  6. 

König  Lear  XVÜ  66. 

König  Richard  H.  XXVH  10. 

Könie  Richard  HI.  XXVII  29. 

Lustige  Weiber  v.  Winds.  XXVII  99. 

Macbeth  XXVH  71. 

Maß  für  Maß  XXVII  101. 

Othello  XXVn  63. 

Romeo  und  Julia  XXVII  47. 

Sommemachtstraum  XXVII  79. 

Der  Sturm  XXVII  105. 

Timon  von  Athen  XXVII  812. 

Titus  Andronicus  XVH  811. 

TroiluB  und  Cressida  XXVH  192. 

Die  beiden  Veroneser  XXVU  812. 

Viel  Lärm  um  Nichts  XXVH  96. 

Was  Ihr  wollt  XXVH  97. 

Der  Widorspenst  ZähmungXXVH  77. 

Wie  es  Euch  gefällt  XXVH  92. 

Wintermärchen  XXVH  106. 
Qeijer,  üebersetzung  des  Macbeth  ins 

Schwedische,  bespr.  XV  87. 
Geistererscheinungen  bei  Sh.,  be- 
sprochen von  Delius  XXI  31;  von 

Thümmel  XXI  50.    Vgl.  XU  315. 
Geisteskrankheiten    bei    Sh.,     bei 

Henso    XIII    212;     bei    Sigismund 

XVI  99. 
Gelbcke,   Uebers.  engl.  Dramen,   an- 

gez.  XXVI  338*;  XXVLU  353. 
Gelber,     Sh.'sche    Probleme,     angez. 

XXVI  343. 
Geld  und  Geldwerth  in  England.    Von 

Vatke  XX  119. 
Gelosia  fortunata,  La,  von  C-icognini. 

erw.  XXII  194. 
Gemmingen,  0.  s.  Mannheim. 
Gen6e,  R.,  üeber  die  scenischen  For- 
men   Sh.»8.      Vortrag    XXVI    131; 

vgl  xxvn  108,  114;  XX vm  oo. 


Genee,  R.: 

Notiz  über  seine  Sh.-Vorlesi 

390. 

Geschichte  der  Sh. 'sehen  Dn 

Deutschland,  angez.  V  354. 

Shakespeare,  sein  Leben  un 

Werke,  angez.  Vm  355. 
Gentleman 's  Magazine  XX  VL 
—  Cid,  in  Naples  XXVI  287. 
Gentlemen.     The  Two  QerUU 

Veronas  s.  Veroneser, 
Geoffrey    of  Momouth    XXV 

146;  XXIX/XXX  6. 
George-a-GreeneXXVII  192 

XXX  280. 
Ger  bei,  Nik.  Was.,   Russische 

Setzung  Sh.'s  III  404. 
Ger  icke,   R.,   Ueber  die  Zähl 

Globe-Edition  IV  371. 

Zu   einer  neuen  Btihnenbea 

des  Macbeth  VI  19. 

Statistik   der  Leipziger  Sh.- 

rungen    in    den    Jahren    18 

VII  324. 

Beiträge  zur  Statistik  der  i 

führungen    deutscher   Bühn« 

306. 

Statistischer  üeberblick  über 

Aufführungen  deutscher  Büh 

1.  Juli  1874  an  XI  301;  5 

Xm  288;  XIV  319;  XV  4^ 

Sh.  -  Aufführungen    in    Leip 

Dresden  1778—1817  XII  1^ 

Hamlet  seit  hundert  Jahren 

lin  xm  284. 

Romeo  and  Juliet  nach   Sh.'s 

Skript  XIV  207. 

Nekrolog  XVI  399. 
Gerichtshändel,     Seltsame 

227. 
Gering,  Sh.  in  Island  XIV  39 
Germanisches  Wesen,   und 

sches,    in  Sh.'s  Heinrich  V: 

Vgl.  Oechelhämer  (XX  64). 
Gerstenberg,   W.  v.,   Litera 

XXV,  9. 
Gerstmayr,  Studien  zu  Juliu 

angez.  IX  330;  XII  311;  X 
Gervinus,  G.  G.: 
Friesen,  Das  Buch:  Shakespi 

Gervinus,    bespr.    von   Oehl 

340  ff. 
Laube.  Sein  Urtheil  über  Gen 

357». 

Sein  Händel  und  Sh.,  angez. 

Sein  Werk  über  Sh.,   übers 

Miß  Bannet  XI  309. 
Ui-tiieil  über  Timon  XUl  11 

über    die   Sonette    XXV  Ifi 

Venus  und  Adonis  XXV  12 


QervifMs  —  Qräiz, 
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Öemnns,  0.  G.: 

Vgl.  auch  XXYI  281,  235. 
Nachruf  VI  848;  VU  4. 

Oesta  Komanorum  IV  71;  VI  158. 

Oeaner,  Konr.  XXVU  267» 

OeBner,  TL,   Von  welchen  Gesichts- 

ponkten  ist  auszugehen,   um   einen 

Einblick  in  das  Wesen  des  Prinzen 

Hamlet  zu  gewinnen?  XX  ^8;  be- 

,  sprachen  XTTT  812. 

Gilbert,  John,  Ueber  seine  Illustra- 
tionen zu  Sh.  VI  868. 

Oildemeister,  0.,  Sh.'8  Sonette  über- 
,  setzt,  bespr.  Vn  868. 

Gildon,  Edition  of  Sh.'s  Poems  angez. 
XVII  274.  Vgl.  XXV  155  (ober 
die  Sonette). 

Oiletta  von  Narbonne,  verglichen  mit 
AU's  Weil  etc.  XXII  27  ff. 

Gill,  Logonomia  Anglica  XXVIII  8. 

öinsburg,  C.  D.,  Sh.'s  Benutzung  der 
Bibel  XIX  845. 

Öiraldus  Cambrensis  XXVU  .157. 

^irish,  J.  M.  Uebersetzer  des  Seianus 

XXIV  77;  Probe  der  Uebersetzung 
XXrV  82. 

öiulio  Romano  VHI  68;  XXIX/XXX 

252. 
^Upthorne's    Tragedy     of    Albertus 

Wallenstein,   bespr.    von  F.  Boden- 

stedt  I  888. 
Öletting,  Ben.  XXIX/XXX  90. 
Globe   Edition  IV   371;    XIV   218; 

XXVin  179. 

Ihre    Zählung    verglichen    mit    der 

Ersten  Folio  XXUI  318. 
Globus-Theater.      Eine    Aufführung 

im    Globus -Theater.     Von   K.   Elze 

XrV  1 ;  vgl.  XrV  858.    (Ins  Schwe- 

dische  übersetzt)  XV  421. 
Qlossary  zur  Sh.-Au8gabe  von  A.  Dyoe, 

bespr.  ni  405. 
blosse  zu  einer  Stelle  aus  Sh.*s  Hamlet 

(in  2).    Von  Friesen  HI  229. 
'»oadby,  E.,  The  England  of  Sh.,  an- 
.     gezeigt  XVII  261. 
Goethe: 
Anfiicht'  über  Hamlet  I  6;  XXIV  16, 

21;  XXIX/XXX  256,  260;  über  Lear 

XXV  252. 

^lief  an  Schlegel  über  Julius  Caesar 

VII  62. 

Bühneneinrichtungen  XXVI  140. 
ÖÖtz  V.  Berlich.  XXV  1 1 ;  Kunst  und 

Alterthum  XXV  179;  Sh.  und  kein 
_  Ende  XXV  3,  5,  18  (XXV  11,  12). 
«Uiifluß  8h.'8  auf  Goethe  V  180;   VI 

101. 

TJrtheü  über  Sh.  XXVI  168,  242. 
,  Sh.  und  Goethe.  Vortrag  XXIV  1. 


Goethe: 
Minor  und  Sauer,  Götz  und  Sh.  erw. 

XVI  895. 
Beymond^  Corneille,  Sh.  et  Goethe,  er- 
wähnt I  98*. 
Sh.    und   Goethe.     Aufsatz   in   unsere 

Zeit,  erw.  II  882.    Vgl.  o.  Leo, 
Thümmd^  Ueber  die  Sentenz  im  Drama, 

namentl.  bei  Sh.,  Goethe  und  Schiller. 

XIV  97. 
Goldmark,  K.    XXVH  159. 
Goldsmith,  Ol.  XXVn  194. 
Gorboduc,  Ausgabe  von  Toulmin  Smith, 

bespr.  XIX  305;  s.  SacküiUe,  < 
Gosche,  R.  8h.'s  Ideal  der  Gattin  und 

Mutter  XXI  1. 

Das  Volkslied  im  Sh.,  erw.  XVII  1. 

Ausgabe     der    Schlegel -Tieck' sehen 

Uebersetzung  von  Gosche  u.  Tschisch- 

witz  IX  332. 
Nekrolog  XXV  807. 
Goshawk,  The  Jelly,  s.  Schulze. 
Gotham,    The   Men    of,    von    Kempe 

XXII  258. 
Gottfried  von  Monmouth  XXVII  145, 

14«;  XXIX/XXX  6. 
Gottschall,    R.    H   97;   IV   56;    IX 

243  ff. 
Görlitz.  Der  Widerspenstigen  Zähmung 

als  Oörlitzer  Schulkomödie.    Von  J. 

Bolte.  XXVU  124. 

Gottsched  XXVH  124*. 

Gotter,  Sh. -Bearbeitungen  XVI  15. 

Götting,  H.  XXIX/XXX  27. 

Götz,  Das  altuord.  Haus,  angef.  XXIII 
247. 

Götzinger,  Ernst,  Das  Sh.-Büchlein 
des  Armen  Mannes  im  Toggenburg 
vom  Jahr  1780.  Nach  der  Original- 
Handschrift  herausgegeben  XII  100. 

Götz   von  Berlichingen    XVI   895; 

XXV  11. 
Gough,  Tho.  XXVn  195. 
Gould,    Corrigenda   and   Explanations, 

angez.  XVIH  244;  XXI  286. 
Gower,  Confessio  Amantis  VU  274. 
—  im  Perikles  XXVUI  266. 
Gowrie.  Anspielungen  auf  die  Gowrie- 

Verschwörung  im  Hamlet  XU  272  ff. 

Grabbe,  Th.    XXVI  158,  236. 
Graeff,  H.  de,  XXVI  87. 
Grafs    italienische    Abhandlung    über 
Hamlet  XIV  358. 

Gramsbergen,  M.,  XXVI  81. 
Grammatisches  zu  Sh.^s  Dramen  s. 

Claus;  Hertzberg;  Shakespeare  2. 
Grätz,  Shylock  in  der  Sage,  im  Drama 

urd  in  der  Geschichte,  angez.  XVI 

888.    Vgl.  XVU  209. 
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Qratz  —  Haue. 


Graz.      Komödianten    daselbst     XXÜ 

189,  195. 
Grazzini,     Franc.    Anklänge     an   La 

Strega  im  Hamlet  IX  227. 
Qreat-Britain^s   Mourning  Garment. 

Von  Meißner  IX  127. 
Green,  Henr}',  Sh.  and  the  Emblem- 

Writers,  bespr.  V  355. 
Green,  John,  s.  Komödianten^  englische. 
Greene,  George  XXVII  192, 
Greene,  Robert: 
Bemliardi^  W.,  Robert  Greene's  Leben 

and  Schriften,  bespr.  IX  830 
Conrad,  H.,   Robert  Greene   als   Dra- 
matiker XXIX/XXX  210. 
Delins,    Greene's   Pandosto   und  Sh.'s 

Winter's  Tale  XV  22. 
Dyce^   R.      Greene's  and    G.   Peele's 
Works,  erwähnt  III  4. 
Friar  Bacon  XXII  275;  XX VH  115, 
1(50.     Vgl.  0.  Conrad, 
Hertzberg  in  seinem  Aufeatz:  Sh.  und 
seine  Vorläufer  über  Greene  XV  377. 
Imac  über  Greene's  Anatomie  of  Absur- 
ditie,    in   s.  Aufsatze:     Die  Sonett- 
periode in  Sh.'s  Leben  XIX 176  (21 1). 
Ward^  Greene's  Honourable  History  of 
Fr.   Bacon  and  Fr.  Bungav,    bespr, 
XIV  344. 
Greise,     üeber   Sh.'s   Greise,   von   J. 

Thümmel  XVIII  217. 
Grenzboten.  Aufsatz  darin  über  Ham- 
let, erwähnt  III  218.    Vgl.  Journal- 
üebersicht  (XVII  273). 

Griechenland: 
Bibliographie  XH  368;  XIV  390;  XVI 
469;    XVIII  329;    XX  395;    XXII 
339;  XXIV  274;  XXVU  393. 
Boltz,  A.,  Sh.  in  Griechenland,  XVIII 183. 
Hertzberg,  W.,  Griechische  Quelle  zu 
Sh.'s  Sonetten  XIII  158. 
Griff  in,  B.    Sonette  XXV  174. 

Griggs,  Wohlfeile  photolithographische 
Faksimiles  zu  Sh.'s  Dramen  XIV 
343;  XVII  262. 

Quarte    Reprints,     erwähnt    XVIII 
243;  XX  282;  XXI  277. 

Grillparzer's  Sh.-Studien.  Von  Bolin 
XVIII  104. 

Grimm,  Abhandlung  über  Sh.'s  Sturm 
in  den  Fünfzehn  Essays,  erwähnt 
XI  206. 

Grisebach,  Ceber  Ursprung  und  Be- 
deutung der  Shylock-Sage  VI  152*. 

Grossart,  An  Importan t  Shakespearian 
Book,  angez.  XVI  398. 
Complete  Works  of  Sponsor,   angez, 
XVIII  245. 
Urtbeil  "über  die  Sonette  XXV  159. 


Grote.  Sh.  - üebersetzung  der  Grote- 
sehen  Buchhandlung  IX  322. 

Groto's  Hadriana  XI  177  ff. 

Grün,  Kulturgeschichte  des  17.  Jahr- 
hunderts, b^pr.  XV  417. 

Grundgedanke  oder  Grundleidensciiaft 
im  Drama?  III  206. 

Grundtvig,  Sv.  XXVII  130*. 

Guarinoni,  erwähnt  von  J.  Meißner 
XIX  115, 

Gryphius,  Andr.  XXVII  163. 

Günther  v.  Freiberg  s.  Fanfuüa. 

Guest,  Edw.  XXVIII  209. 

Guerzoni,  ein  italienischer  GrigiDal* 
Hamlet,  übersetzt  XIX  351. 

Guido  delle  Columne.  Historia  Tro- 
Jana  III 262;  (ö.  d.  Cuhnnä)  VI  185. 

Guizot,  F.  Essai  sur  Sh.,   erwähnt  I 

106;  XXVII  144. 
Gullio  (Pilgrimage  to  Pamassus)  XXn 

305. 
Gyldenstjerne  XXV  285. 
Gyldenstern  und  Rosenkrantz  XXVI 

330.    VgL  Leo. 

Haacke,  Th.,  üebersetzer  des  Ptfadise 

Lost  XXIV  81*. 
Hackett,  James  H.,  Notes  and  Com- 

ments,  bespr.  I  449. 
Hackh,    C,    Prosa  -  üebersetzung 

Hamlet,  bespr.  X  378. 
Hadriana  s.  Öroto. 
Haga,  H.,  Bearb.  Eduanis  UI.  XXVH 

137. 
H  a  g  b  e  r  g :    Schwedische    üebersetzung 

Sh.'s  Vn  364;    XII  319;   XV  121; 

XVI  387;  XXIV  145. 
Hag  mann,   J.,    Die   engl.  Bühne  zur 

Zeit  der  Elisabeth  XXV  289, 
Hagen,  August,   Sh.    und   Königsberg 

XV  325. 
— ,  V,  d.  XXVn  130*. 

Hager,  A.,  Die  Grt)ße  Sh.'s,  bespr.  IV 
327;  vgl.  X  108. 

Sh.'s  Werke   für   ^au8   und  Schule 
XII  307;  XIII  307. 
Nekrolog  XIX  323. 

Haies,  J.  W.  und  C.  S.  Jerram,  I^oj 
don  Series  of  English  (^laasics,  XlH 
306. 
At  Stratford-on-Avon,  bespr.  XTV'  350. 

Hall,  Dr.  John,  Medical  Case  Booi^  ^ 
357. 
Sein  Brief  über  Sh.'s  Grob  XX  38i 

Hall  berger 's  illustrierte  Ausgabe  deß 

Sh.  IX  331. 
Halle,  Sh.-Verein  XXV  278. 
—  und  Jerusalem  XXVH  108. 


HaUiioeä'Phtaipi  —  Hamiet. 
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l-Phillips,  J.  0.: 
3  Character  of  Falstaff  I  268*. 
iar>'  XXVII  159,  160. 
trodaction  to  Sh.'s  Midsummer- 
B-Dream  V  330*. 
ätions   of  the  Life  of  8h.  VI 
t  375. 

\  referring  to  Sh.  IX  334. 
randa  on  the  Tragedy  of  Hain- 
spr.  von  Leo  XVI  380. 
ographie  XVI  409 ;  XVII  257 ; 
>88;  XXV  191*. 
restament  XIX  350. 
elliaua,    angez.     XVII    261; 
242-  XIX  285. 
Halli'well  als  Sh.lxritiker  1 203. 
log  XXIV  187. 
g.  Uebersicht  der  älteren  Sh.- 
irungen  XXV  115,  221. 
Aufführungen;    Merschberger; 
ler;  Statistik. 

'i    Hamlet- Ophelia,    angezeigt 

274. 

her  'dram  of   eale',    erwähnt 

511.     Vgl.  u.  Schmidt. 

im:    Hamlet  III  2   A  suit  of 

u.  rV  3  (A  man  may  fish), 

XVn  273. 

rt,  Herrn.,  Die  Hamlet-Tragö- 
d  ihre  Kritik  XII  309. 
H.,    Zur  Hamletfrage,    bespr. 
265. 

trff  R.,  Giordano  Bruno  und 
XVI  258  (276,  281,  297). 
dt,  über  Hamlet  (in  Wester- 
i  Monatsheften)  erw.  III  219. 
oh.,  Hamlet  als  Puppenspiel. 
Aufsatz  über  Hamlet  erwähnt 
.  Vgl.  Isaac  XVI  23. 
Is,  Zu  Hamlet  HI  1  (A  sea  of 
«)  XI  354. 

r     Stadtbibliothek:        Hamlet, 
1  by  J.  R.  XVI  414. 
1.  ten,  letzter  Vortrag  über  Sh. 
n  72  (85). 
ord.    Der   bestrafte.    Von    G. 

XXIII  224. 
inklänge  im  Hamlet  an  Gior- 
Jruno  III  222;  IV  78;  VI  294; 
,  110. 

Alex.,  Hamlet  le  Danois,  XIV 
7tf   Hamlet  auf  der  Bühne,  in 
id  die  Virtuosen  XXIV  90. 
Jreston,  als  Hamlet  XXIV  196. 
oh^  8.  u.  Tanger. 
Sin     Schlüssel    zum    Hamlet- 
1,  angez.  XV  415. 
^ic.  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen 

(260). 

i  XXX. 


Hamlet: 

Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 
Sh.. Ausgaben  VIII  171.  105. 
Chettle*s  Hoffman  und  Sh.'s  Hamlet 
IX  166. 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.'8  Dra- 
men XII  11. 

Ueber  den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 
XVI  1,  8. 

Die  Freundschaft  in  Sh.'s  Dramen 
XIX  19  (31). 

Dietrich f  Hamlet,  der  Konstabel  der 
Vorsehung,  bespr.  XVIII  254. 

Döring,  August  Sh.'s  Hamlet,  seinen 
Grundgedanken  nach  erläutert,  beepr. 
U  142;  II  386. 

Dresden.  Hamlet  in  Dresden  XII 195  ff. 
Aufführungen    in  Dresden  s.  Frölß. 

Elze,  E.    Hamlet  in  Fi-ankreich  I  86. 
Hamlet- Ausgabe  I  217. 
Marbach's  Hamlet,  bespr.  IX  322. 
Zu  Hamlet  II  2  (he  walks  four  hours 
together);  in  2  (a  suit  of  sables); 

IV  7  (convert  bis  gyves  to  graces); 

V  1  (Yaughan);  V  1  (a  dog  will  have 
his  day)  XI  288. 

Zu  Hamlet  III,  1  (mortal  coil)  U  362. 
Exegetisch- krit.  Marginalien  XVI 228. 
Einzelne  Stellen  (I  1,  13;  I  1,  86; 
II  2,  229;    IV  7,  21;    V  1,  217; 

V  1,  299;  V  2,  42)  bespr.  XVI  231. 
Hamlet-Ausgabe,  bespr.  XVIU  218. 

Elze,  Theodor,  Hamlet  in  Regensbuiig 

XIV  362. 
Englitfche  Studien :  The  Firat  Quarte  of 

Hamlet,  angez.  XVII  274. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  333, 

338,  340,  342,  344,  361,  364. 
Estreicher,   Stan.,    Szekspir  w   Polsce 

XXVII  238. 
Faucit,  Helen,  s.  u.  Martin. 
Feist,    Leop.,    Ueber    das    VerhältniB 

Hamlef  s  und  Ophelia's,   erwähnt  n 

149;  Xin  312. 
Flir,  Alois,  Briefe  über  Sh.*8  Hamlet, 

bespr.  II  386. 
Forlani,  F.,  Süll'  amore  e  sulla  pazzia 

d'Amleto,  bespr.  VI  364. 

Freftzd,  Karl,  Die  Darsteller  des  Hamlet, 
bespr.  XVI  824. 

Friesen,  Freiherr  von,  Briefe  über  Sh.*s 
Hamlet,  bespr.  I  448. 
Glosse  zu  einer  Stelle  aus  Sh.'s  Hamlet 
(UI  2)  m  229. 
Die  Fechtschule  im  Hamlet  IV  374; 

V  365;  vgl.  XLS  363. 

Fritsche,  H.,  Ausgabe  des  Hamlet^ 
beapt.  XVI  3.^^. 
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lamlet: 

FumesSt  Hamlet- Ausgabe  in  seiner  New 
Yanonun  Edition,  angez.  XI  314; 
Xn  305;  Xm  303;  XXIH  225. 

Oarrick's  Hamlet  IX  12. 
Piivate  Correspondence.  Bemerkung 
darin  zu  Hamlet  I  5    (oh  horrible) 
XXI  313. 

Gan;e' 8  Abhandlung  über  Hamlet,  bespr. 
von  Bolin  XIV  24. 

Gfricke,  Hamlet  seit  hundert  Jahren 
in  Berlin  XIII  284;  vgl  XXI  312. 

Geistererscheiuungen  im  Hamlet,  bei 
Thümmel  XXI  54. 

Oepner,  Th.,  Von  welchen  Gesichts- 
punkten ist  auszugehen,  um  einen 
Einblick  in  das  Wesen  des  Prinzen 
Hamlet  zu  gewinnen?  XX  288; 
bespr.  XUI  312. 

ÖocfAe's  ürtheü  über  Hamlet  in  Wü- 
helm  Meister  I  6;  XXIV  16,  21. 
Ueber    den    Einfluß    Hamlet's    auf 
Ooethesohe  Dichtungen  V  135. 

Grafts  italienische  Abhandlung  über 
Hamlet  XIV  858. 

Ofxutini,  Franc,  Anklänge  an  dessen 
Strega  im  Hamlet  IX  227. 

QrtntSottn:  Aufisatz  über  Hamlet,  er- 
wähnt III  218. 

^^99^*  photolithographisohe  Quart- 
ausgabe, angez.  XU  262. 

OriUparzer  über  Hamlet  XVHI  120. 

Qrün's  Kulturgeschichte  des  17.  Jahr- 
hunderts, bespr.  XV  417  (419). 

Hackk^  C.,  Prosa-Uebersetzung  des 
Hamlet,  bespr.  X  378. 

HaüiweU,  J.  0.,  Memoranda  on  the 
Tragedy  of  Hamlet,  bespr.  XVI  880. 

Hamburg.    Hamlet-Aufführung  XI  11. 

Hamlet^  ein  neuer  (in  den  Shakespea- 
riana)  s.  o.  Clarke, 

Hense,  C.  C,  Polymythie   in   drama- 
tischen Dichtungen  Sh.*s  XI  261. 
Die    Darstellung    der    Seelenkrank- 
heiten  iu  8h.'s  Dramen  XIII  212; 
vgl.  Sigismund. 

Herford,  The  first  Quarto  Edition  of 
Hamlet,  angez.  XVI  379. 

Heußi,  Hamlet-Ausgabe,  angez.  IV  370. 
Hirachfeld's  Ophelia,  zum  ersten  Male 
im  Lichte  ärztlicher  Wissenschaft, 
angez.  XVH  263. 
Iffland  als  Polonius  erwähnt  XXI  313. 
Irving  als  Hamlet,   von  Edw.  Russell, 

erwähnt  X  376;  vgl.  Frenzel. 
Irving's  Bühnenbearbeitung  des  Ham- 
let, angez.  XV  415. 
Ingleby,  the  Still  Lion,  zu  Hamlet  III  1 
(a  sea  of  tioubles)  E  228;  zu  I  4 
^deprive  your  sovereignty)  U  231. 


Hamlet: 

Jsaac^  H.  Hamlet^s  Familie  '. 
vgl.  SüberaüUag  und  Böm 

Itahenische  Uebersetzuug,  s. 

Jacoby  über  Sh.'s  Hamlet  X! 

Jakob  von  Schottland  als  V 
Hamlet  XII  274  ff. 

Karpf^s  Analyse  des  Hamlet 
u   ry  elyai),  bespr.  von  Uli 

Knortz,  Hamlet  und  Faus 
XXm  802. 

Koch,  Max,  zu  Hamlet  V  2: 

Konkordanz  der  Noten  zi 
XVm  286;  XX  338. 

König^  Wilh.,  Die  Grand 
Hamlet-Tragödie  VI  277. 

Königes  Ansicht  über  die  C 
dieses  Stückes  X  220,  229 
Ueber  die  bei  Sh.  vorkc 
Wiederholungen  XIU  111. 

Krummacherf  Geschichtliche 
rarhistorische  Beziehungen 
Hamlet  (Progi-amm),  bespr. 

Kurz,  Herm.,  S.,  der  Sc 
VI  817  (320). 

Latham'B  Two  Dissertation^ 
Hamlet  of  Saxo  Gi-auima 
Sh.,  bespr.  VIU  303. 

Latham,  Gr.,  0  arme  Ophelia ! 

Leighton,  Subjection  of  Harn 
XVm  283. 

Leonhard  über  Beziehungen  c 
zu  Hamlet  und  Cymbehne  l 

Leipzig.  Hamlet  in  Leipzig  H 

Leo,  F.  A.     Ueber  Ophelia 
Vortrage;  Sh.'s  Frauen  ideal 
As  Stars  with  tmns    of   j 
F.  A.  L.  XV  433. 
Emendationen  zu  Hamlet 
II  2,  540;  III  4,  52;  XI 5 
Konkordanz  der  Noten  zu 
XVIII  286;  XX  338. 
Ein  italienischer  Hamlet,  \ 
Zeno,  bespr.  von  Leo  X13 
Besprechung  der  Bücher  vc 
XVin254;Fritsche  XVI  i 
XV  417;  Halüwell  XIV  'd^ 
hof  XVIII  250;  Mull  XXI 
nach  XVI  386;  Schäffer  : 
Stenger  XIX  309;  Viniug  : 
Zeno  XIX  350;  Zinn  XV. 

Lichtenberg' 8  Schilderung  voi 
Hamlet-Darstellung  IX  12 

LiebaUf  Gustav,  Studie  übe 
angez.  XI  317. 

Loffeltj  A.  C,  Holländische 
Ausgabe  IU  403. 

LüderSy  Ueber  eine  Stelle  im  I 
(Take  bim  for  all  in  all) 
vgl.  Schmitz  V  364. 
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amlet: 

Jiaedonald,   Oeo. ,   über  Hamlet,   er- 
wähnt XX  282. 

Madachkm,  D.,  Hamlet- Aasgabe,  angez. 
XXIV  153. 
Emendationen  XXIV  154. 

Maq^hersan^    Spanische  Uebersetzong 
des  Hamlet  X  320;  vgl.  Bibliographie. 

Marbaek^s  Hamlet,  bespr.  von  E.  £lze 

IX  322. 

MarshdU,  A  Study  of  Hamlet,  angez. 

XI  310. 
Meadmcs,  Arthar,  Hamlet,  an  Essay, 

bespr.  VII  362. 
Marttn  (Helen  Fancit),   über  Ophelia 

XVII  231. 
MoMerhof,  über  Hamlet,  bespr.  XVIII 

250. 
Meißner,  üeber  die  innere  Einheit  in 

8h.'s  Stücken  VH  82  (102  ff.). 
Mercade,  Hamlet;  or  Sh.'s  Philosophy 

of  Historiy  etc.,  angez.  XI  310. 
Michadis,  Caroline,  Hamlet  in  Spanien 

X  31 ;  vgl.  XVI  404. 
8L  in  Portugal  XV  266. 

Moratin  über  Hamlet,  bespr.  VII  301 ; 

X  311. 
Muü^  Matth.,  Hamlet:  Lines  pronoun- 

ced   corrupted   restored   etc.,  angez. 

XXI  277. 
NewmanfC^    Vortrag    über    Lear    und 

()phelia,  angez.  ni  406;  vgl.  IX  261. 
Niehtphilosoph,       Die      Charakterzüge 

Hamlet's,  nachgezeichnet  von  einem 

Nichtphiiosophen  II  16. 
Notes  and  Queries:  Hamlet  I  4  (Cere- 

ment);  II  2  (Fashion);  VI  (As  if  it 

were  Cain^s  jaw-bone),  angez.  XVII 

273. 
(MUfnann,  Wilh.,  Die  Gemüthsseite  des 

Hamlet-Charakters  III  205. 
OpheliA,  s.  0.  Latham;  Martin;  Neu- 

mann, 
Pato,  B.,  Portugiesische  Hamlet-Üeber- 

setzung,  angez.  XIII  314;  XIV  357; 

vgL  XV  290. 
FnianogloSf    neugriechischer    Hamlet 

Xn  44ff. 
Portugal   König  von  Portugal,  Hamlet- 

Uebersetzung,  bespr.  XIII  313;  XIV 

357;  vgl.  XV  286;  s.  auch  Michadia 

und  Fiio, 
Fmß,  Robert,   Werder's   Hamlet-Vor- 
lesungen XIV  115. 

Sh.-Aufftihrungen    in   Dresden   vom 

20.  Oktober  1860  bis  Ende  1860  XV 

173 ;  vgl.  Dresden;  Regensburg;  sowie 

Elze,  Th. 
Baal    Signifioance   of   Hamlet,    angez. 

xxnf  300. 


Hamlet: 
Beinaehf  Theodore,  Hamlet,  prince  de 

Danemark,  bespr.  XVI  386. 
Rolfe  f    William  J.,    Hamlet -Ausgabe 

XIV  350. 
Romdahlf  Axel,  Obsolete  Words  in  Sh.'s 

Hamlet,  angez.  XIV  86. 
Rose^B  neue  Akt-  und  Sceneneintheilung 

im  Hamlet  XIV  316. 
Rossi^s  Hamlet  bespr.  von  Frenzel  XVI 

340  ff. 
Roßmann,  W.,  Eine  Charakteristik  Ham- 

let*s  für  Schauspieler  II  305. 
Rumänische  Uebersetzung  des  Hamlet 

s.  Stern. 
Rusconif  C,  Italienische  Uebersetzung 

des  Hamlet  III  404. 
Russdl,  Edward  R.,  Irving  as  Hamlet, 

bespr.  X  376. 
SalvinVs  Hamlet,    bespr.  von  Frenzel 

XVI  343  ff;  XXIV  96. 
Schaff  er,  C.  C,  Hamlet:  An  Earthquake 

of  Critic  etc.,  angez.  XXI  287. 
Schmidt,  Alex.,   Noch   einmal  „Essig- 
trinken" (V,  1,  209)  XV  437. 
Schmidt,  Rudolf,  Vortrag  über  Hamlet 

erwähnt  XIV  352. 
Schmitz,  L.,  Zu  Hamlet  I,  2,  s.  Lüdera, 
Semler,  Die  Weltanschauung  und  der 

Stil  des  Dichters  im  Hamlet,  bespr. 

XIV  351. 
Sigismund  in  seiner  Abhandlung:  Die 

medizinische  Eenntniß  Sh.*s  XVI 100. 

Ursprung  der  Stelle:  „Was  ist  ihm 

Hekuba?"  XVII  280. 

Uebereinstimmendes  zwischen  Sh.und 

Plutarch  XVHI  156  (159). 
Silberachlag,  Karl,  Sh.'s  Hamlet,  seine 

Quellen  und  politischen  Beziehungen 

XII  261;  vgl.  m  222;  XVI  275. 
Sprichwörtliches  im  Hamlet  XXII  91, 
121;  XXIII  25,  39,  48,  66. 
Stedefeld,  0.  F.,  Hamlet,  ein  Tendenz- 
drama Sh.'s  etc.  Vn  365. 
Stenger,  der  Hamlet-Charakter,  angez. 

XIX  309. 
Stern,  Adolf,  Rumänische  Uebersetzung 

des  Hamlet,  erwähnt  XIV  359. 
Stratmann,  F.  H.,  Ausgabe  des  Ham- 
let V  353. 
Struve,  Heinr.  von,  Hamlet.   Eine  Cha- 

raktei-studie  XII  308. 
Tanger,  Hamlet  nach  Sh.'s  Manuscript 

bespr.  XVI  397. 

The  First  and  Second  Quartes  and 

the  First  Folio  of  Hamlet  XVII  274. 

Der  bestrafte  Brudermord  XXm  224. 
Teichmann,  E.,  On  Sh.'s  Hamlet,  be- 
sprochen XVI  396. 
TempU  Bar,  >a\Ät  ^SÄSsAftV  "0X0.^5^, 
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Hamlet: 

Thümmd^  Der  Liebhaber  bei  8h.  XIX 
83. 

Sh.'s  Greise  XVIII  145. 
Sh.'s  Helden  XX  111. 

Toggenburg,  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Hamlet  XII  158. 

Traumann,  E.«  Hamlet,  die  Ti-agödie 
des  Menschengeistes  XXIX/XXX  255. 

TbchischwitZf  Benno,  Sh.'s  Hamlet  in 
seinem  Verhältniß  zur  Gesammt- 
bildung,  namentlich  zur  Theologie 
und  Philosophie  der  Elisabethzeit 
m  222;  IV  78;  VI  294. 

Türck^  H.,  Das  psycholog.  Problem  im 
Hamlet  XXV  289. 

Tyler,  Thomas,  The  Philosophy  of  Ham- 
let, angez.  X  377. 

Ulrici,  Herm.,  Ueber  Sh.'s  Fehler  und 
Mängel  III  1  (8). 

Karpfs  Analyse  des  Hamlet  (In  Tb 
u  r^y  etyai)  bespr.  V  335. 
Zimmermannes  Hamlet  und  Vischer, 
bespr.  von  ülrici  V  345. 
Verlato,    Anklänge  im  Hamlet  an  Ver- 

lato  IX  223  ff.;  vgl.  Qrazzini. 

Victor,  Hamlet-Ausgabe  XXVI  342. 

Vining,  Ed.  The  Mystery  of  Hamlet, 
bespr.  XVII  252. 

Viecher  y  Friedr.  Theodor,  Die  reali- 
stische Sh.-Kritik  und  Hamlet  II,  132. 
Zimmemiann's  Aufeatz:  Hamlet  und 
Vischer,  bespr.  von  Ulrici  V  345. 

Voltaire  und  Sh.  Von  Wilh.  König  jun. 
X  259,  282,  288;  vgl.  K,  Elze's 
Hamlet  in  Frankreich  I  86  ff. 

Was  Hamlet  Mad?  lU  406. 

Werder^8  Hamlet  -  Vorlesungen.  Von 
R.  Prölß  XIV  115;  vgl.  X  378; 
XII  309. 

Werner f  H.  A..  Ueber  das  Dunkel  in 
der  Hamlet-Tragödie  V  37;  vgl.  da- 
zu VI  303*. 

Werther^  Ooethe's,  unter  dem  Einfluß 
von  Sh.'s  Hamlet  V  136. 

Westermann^s  Monatshefte  s.  o.  Boden- 
stedt 

Wood,  W.  D.,  Hamlet,  from  a  Psy- 
chological  Point  of  View,  angez.  VI 
364. 

Zeno,  Apost,  Ein  italienischer  Hamlet, 
bespr.  von  Leo  XIX  350. 

Zimmermannes  Aufsatz  über  Hamlet 
und  Vischer,  bespr.  von  Ulrici  V 
343  ff. 

Zinn,  A  Throw  for  a  Throne,  or  the 
Prince  Unmasked,  bespr.  XVI  383. 

Zinzow,  Ad.,  Die  Hamletsage  an  und 
mit  verwandten  Sagen  erläutert, 
bespr.  XUI  311. 


Hamlet: 
Vgl.  die  Bemerkungen   I  162; 

(über  die   Exposition    des  I 

II  70  und  72;  III  159;  IV 

287;   XViI290;   XXV  290; 

280,  292;  XXVIII  8. 
Hamnet   Editioo,   neue   Sh.-i 

Von  Paton  XIV  344. 
Handel  in  England  XXVII  26' 
Händel  und  Sh.,   von  GervinuiE 

IV  368. 
Hanmer  XXVIII  202,  220,  22 
Hannen,   Sil*  James,    Lichtdrt 

Sh.'s  Testament  XIX  310. 
Hannover.    Schiöder's  Gastspi 

267. 
Härder,  W.  XXVIII  119. 
Haring,  G.  H.,  Die  Blüthezeit  c 

lischen  Dramas,  angez.  XI  3 
Harrison's  Description  of  Engl 

Furnival,  bespr.  XIV  339. 
Harrisson,   Goodlet   and   Boy 

port  of  the  Tests  Oommittee 

St    Petersburg    Sh.    Circle, 

XVI  397. 
Hartmann,    Eduard  v.,    Sh.'s 

und  Julia,  bespr.  1X328;  vgl. 
Hartog  van  Pierlepon  XXVI  c 
Hartshorne  XXVIl  288. 
Hathawav,  Anno  XXVI  113. 
—  WiU.  XXV  156. 
Hauffen,     Ad.,     Sh.     in   Deu 

XXIX/XXX  309. 
Hausknecht: 

Floiis   und   Blaunchefleur, 

XXI  283. 

Sh.  in  Japan  XXVI  111. 
Hawkins,  XXVII  196. 
Hazlitt,   Carew,    Bibliography 

pular,  Poetica]  and  Dramatic 

Iure,  angez.  III  405.     Vgl. 

136,  142,  183. 
Head,   F.  H.,   Sh.^s   Insomnia, 

XXII  249. 

Heberer,  über  englische  Kom* 

XXIII  103. 

U  e  b  e  n  0  n.  Ueber  dessen  Wi  rku 
R.  Sigismund  XX  320. 

Hebler,  C,  Aufsätze  über  Sh 
n  106*;  II  142;  XI  99;  X5 
Sh.'s  Kaufmann  von  Venedig 

Hebräisch  vgl.  Jiuiendeutscfi 
kinson. 

Hecatongraphie  XXVII  227. 

Heine,  H.,  Sh.'s  Mädchen  und 
erwähnt  V  191. 

Heinrich  L  u.  H.:  XXVH  16 

Heinrich  IV.: 
Bolin,  Bühnen bearbeitung  von  1 
IV.:  XXIV  146. 


Heinrich  IV.  —  Heinrich  VI. 
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Hein,  ^ich  IV.: 
Bcit^^ ,  Heinrich  IV.    in    Deutschland 

X"?gTn  344;  XXIV  203. 
BriwmJc,  6.  ten,  letzter  Vortrag  über  Sh. 

X:3CVin  72  (81). 
Car^Mdfright,  üeber  eine  Stelle  in  2  Hein- 

ricli  IV:  II 389;  vgl.  Lindner  IH  409. 
ÜWm-c«^  Die  Prosa  in  8h.*s  Dramen  V 

2i^'2  (254). 

I>i^  Bühnenweisungen  in  den  alten 

Sfa.  - -Ausgaben  VIII  171  (185). 

I>1^  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 

DÄoii  xn  1  (20). 
JSLre-^    Noten  und  Kopjekturen  Xm  45 

(s-Q.  2  King  Henry  IV  s.  S.  90). 
Ents.'fcchungszeit    von    Heinrich    VIII: 

X:Xni  206. 
£rkl^.rungen  nachgewiesen  XXVII  338, 

34.S,  362. 
Fals-fcaff  Vn  364;   VIII  364;   XIII  9; 

XIX^I  31;  XXI  58. 
Oeflxx^elte  Worte  XXVn  13. 
^^^S^'     photolithogr.     Quartausgabe, 

arm^ez.  XVIII  243. 
i7n9.se,  Polymythie  in  den  dramatischen 

X>ichtungen  Sh.*s  IX  245  (252). 
•'"•»^»^mwawn,    Bühneneinrichtung    von 

2     Eeinr.  IV:  XXII  178. 
i^l^ljy,  The  Still  Lion,   zu  2  Heinr. 

J^"  :  IV,  1  (books  to  graves,  a  point 
^  of     ^war)  II  220. 
Jägö»-leben  XXIX  194. 
Jera^^em  XXVIU  100. 
^^    Xudwig  von  der  Pfalz  s.  o.  BoUe. 
^^^^^•ai,  Eug.,   Die  scenischen  Formen 
_  ^ijr  '8  ^  8-  ^-  XXVm  90  (98, 102, 108). 
» J-^i«  Eönigsdramen  auf  d.  Karlsruher 

ß^lme  XXVni  111  (112,  116). 

^^^^8  Ansicht  über  die  Chronologie 

«^   Stückes  X  223. 

°*^*'8  Königsdramen,  ihr  Zusammen- 

^^yig  und  ihr  Werth  für  die   Bühne 

^Xl  228  (242). 

^^\)er    die   bei   Sh.    vorkommenden 
-.^'Wiederholungen  Xin  111. 
jJfS^'^ier  8.  0.  Cartwright, 
•'~«>-»,  Prolog  und  Epilog  bei  Sh.  V 

2^^  (282). 
^««Ä  and  (Jueriee:   1  Henry  IV:   IV, 

^*-       (Last  night),  angez.  XVII  273. 

"^{'•«ÄÄtwer,  Die  Zechbrüder  und  Trun- 

^Hen  in  Sh.'s  Dramen  XVI  31. 

^^&  ^-1    8h.-Auffuhrungen    Dresden 

^?^V  173. 

Kw^veree  XXVIH  221,  227,  232. 
.         WÄ^öder's  Aufführungen  XXV  228,  254. 
l         Mchwörtiioheß  in  Heinrich  IV :  XXII 
l         J^,  96;  XXm  64%  78,  92%  97. 
i        Ströter,  über  Heinrich  IV.,  angez.  XVÜ 
1  209. 


Heinrich  IV.: 

Thesen  der  Clifton  Society  XXII  275. 

Thümniel^  Der  Miles  Gloriosus  bei  Sh. 
XIII  5. 

Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Tog- 
genburg über  Heinrich  IV.  XII  129. 
Ueber  die  ersten  Aufführungen  des 
Stückes  in  Deutschland  XII  219. 

Parallele  zu  1  Heinr.  IV:  im  Roll- 
wagenbüchlein XVin  280. 

Vgl.    die    Bemerkungen    zu    Heinrich 
IV:  I  267  ff.;  467  ff;    III  14,  184, 
846;  XXVI  154. 
Heinrich  V.: 

Aufführung  durch  Phelps  XXII  22. 

Delius.  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen 
V  227  (256). 

Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 
Sh.-Ausgaben  VIII  171  (186). 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men xn  21. 

Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  339. 

Kilianj  Eug.,  Die  Königsdramen  auf  d. 
Karlsruher  Bühne,  mit  bes.  Berück- 
sichtigung von  Heinr.  V.  u.  Heinr. 
VI:  XXVIII  111  (120  ff.). 

Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 
des  Stückes  XX  224. 

Parallelstelle  in  Edward  III:  XXVII 186. 

Reimverse  XXVIII  221,  227,  232. 

Sprichwörtliches  in  Heinrich  V:  XXII 
55,  65,  67,  69,  72,  74*,  99. 

Sträter,  über  Heinrich  V.,  angez.  XVII 
269. 

Thümmel,  Sh.»s  Helden  XX  93  (Hein- 
rich V);    XX  107  (Heinrich   Percy). 

Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Tog- 
genburg über  Heinrich  V:   XII  132. 

Wagner,  W.,  Heinrich  V.,  bespr.  von 
Leo  XV  67.     Vgl.  XIV  354. 

Wright,  W.  A.,  The  Life  of  King 
Henry  V,  bespr.  XVII  253. 

Ueber  FalstafTs  Pagen  s.  X  17. 

Vgl.  die  Bemerkungen  zu  Heinrich  V. 
I  373;  III  14;  ÜI  184;  V  281. 
Heinrich  VI: 

Delius,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen  V 
227  (252). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  VÜI  171  (186). 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XU  15. 

Zur    Kritik     der     Doppeltexte     des 
Sh.'schen  King  Henry  VI  XV  211. 

Geflügelte  Worte  XXVII  25. 

Isaac,  Parallelstellen  dazu  in  den  So- 
netten   in   s.  Aufsatze:    Die  Sonett- 
periode in  Sh.'s  Leben  XIX  176. 
Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  XIX 
231. 
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Heinrich  VI  —  Herne. 


Heinrich  VI.: 

J^rleben  XXIX/XXX  195. 

Kutan,  £ug..  Die  Eönigsdramen  auf 
d.  Karlsruher  Bühne,  mit  bes.  Be- 
rücksichtigung von  Heinr.  V.  und 
Heinr.  VI:  XXVIII  110  (142  ff). 

König,  über  Heinrich  VI.   XII  230  ff. 

Oecheüiätiser,  über  den  Zusammenhang 
des  Stückes  mit  Richard  III:  III 
31  ff;  IV  248. 

König  Heinrich  VI.    Bühnenbearbei- 
tung V  92. 

Proteus  in  Heinrich  VI:  XXUI  6. 
Reimverse  XXVIII  192,  197,  227, 
228,  235,  242,  245. 

Sprichwörtliches  in  Heinrich  VI:  XXII 
61,  74\  88,  92;  XXIH  95. 

Thümmel,  Sh.'s  Kindeigestalten  X  10. 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  Suffolk  XIX  82. 
Sh.'s  Helden  (Talbot)  XX  99;  XX 
101  (Salisbury  und  Bedford). 

Toggetiburg,  Der  arme  Mann  im  Tog- 
genb.  über  Heinr.  VI:  XH  134 ff. 

üeber  die  zu  Grunde  liegenden  Stücke 
vgl.  I  57  ff.  und  ni  42*. 
Vgl.  die  Bemerkungen  I  377  ff.;  II 
49;  n  71,  72,  75;  XXVI  137. 
Heinrich  VUI.: 

Academy  zu  Heinrich  VUI  (I,  1)  und 

Athenaeum  zu  Heinrich  VIU.,  angez. 
XVU  273. 

Aufführung  durch  Phelps  XXII  22. 

Boykf  Ueber  die  Echtheit  Heinrich  Vni., 
bespr.  XX  288. 

Ddius,  Die  Prosa  in  Sh.*s  Dramen  V 
227  (258). 

Die  Bühnen  Weisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  VIII  171  (189). 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.*s  Dra- 
men XII  23. 

Fletcher's  angebliche  Betheiligung  an 
Sh.'s  King  Henry  VIH:   XIV  180. 

Elze,  Zu  Heinrich  VIII:  IX  55. 

Geflügelte  Worte  XXVII  33. 

Hickson'ß  Aufsatz  über  die  Sh.-Flet- 
cher'sche  Autorschaft  Heinrichs  VIII , 
erwähnt  XIV  180. 

KembU,  Frances  Anne,  Notes  on  the 
Characters  of  Queen  Katharine  etc., 
angez.  XI  315. 

König'%  Ansicht  über  die  Chronologie 
des  Stückes  X  234;  vgl.  XII  243. 

Lüders,  P)X)log  und  Epilog  bei  Sh.  V 
284. 

Reimverse  XXVIII  244;  XXIX  235. 

Spedding,  James,  On  the  Several  Sbares 
of  Sh.  and  Fletcher  in  the  Play  of 
Heniy  VIII,  bespr.  XIV  180. 

Sprichwöi-tliches  in  Heinrich  VIII: 
XXU  120. 


Heinrich  VIU.: 
Toggenlmrg.  Der  arme  Mann 

bürg  über  Heinrich  VUI 
2jeitlin,    Sh.'s   King   Henry 

Rowley's   When   you   see 

angez.  XVI  897. 
Vgl.    die   Bemerkimgen  I  2 

IX  831;  X  370. 
Hekuba.    Ursprung   der  Stc 

istihmHekuba?"   Von  R. 
XVII  288. 
Helicon,  England's  XXVII 
Hemert,  P.  v.  XXVI  33. 
Heminge  und  Condell,  lU 
Hense,    K.   K.,    Deutsche   '. 

ihrem  Verhältniß  zu  Sh.  ( 

(u):  VI  83. 

John  LiUy  und  Sh.  VU  ! 

224. 

Polymythie  in  den  dramatis 

tungen  Sh.'s  XI  245. 

Die  Darstellung  der  Seelent 

in  Sh.'s  Dramen  XUI  212 

Beseelende   Peraonifikation 

chischen  Dichtungen  etc.,  a 

811. 

Das   Antike    in    Sh.'s   Di 

Sturm  XV  129;  (XIV  85] 

Sh.  -  Untersuchungen     un( 

bespr.  XX  214. 

Ueber  den  Geist  im  Harn 

XXVI  346. 

Nekrolog  XXIV  191. 
Henslowe  XVII  274;  XXVI 
Herald  (Zeitschr.)  XXVI  10' 
Heraud,  J.  A.  Sh.'s  Inner  Li 

View  of  Sh.'s  Sonnets)  VU 

155. 
Herbert,  Lord  W.,  XX  326; 

190,  194,201;  XXVII  201 

814. 
Herdegen,  Konr.  XXIX/X3 
Herder,  überSh.XXV  14;  üb. 

Tragödienstoffe  XXVI  157 
Herford,  The  First  Quarte 

Hamlet,  angez.  XVI  870. 
Hericault  s.  Moland, 
Hermann,  £. 

Ueber    den    Sommernacht 

378.     Vgl.  IX  314;  XIII 

Sh.  der  Kämpfer,  angez.  ] 

Ergänzungen  und  Berichtig 

hergebrachten  Sh.-Biograp 

XX  293. 

Urheberschaft  von  Sh.'s  I 

angez.  XX  301. 
Hermanos,  Marques  de  Doa 

Sh.-Uübersetzung  XIV  357 
Herne's   Oak,   by   W.    Pei 

lU  406. 


Hero  —  HughßB, 
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Hero  und  Leander,  von  Mario we  XIX 

249;  XXV  138,  187;  XXIX  108. 

Herodot  XXVI  302* 

Herr  ig,  Hans  XXVI  159. 

Herrig 's  Archiv.    Aufsätze  darin  zur 

Sh.-Forschung,  angez.  XIV  223;  XV 

415,    422;  XVI  396;  XVII  209,  273. 

8.  auch  Bibliographie  und  Jottmal- 

Ueber-sicht. 

Hertz berg,  W. 

Nachtrai  ^  Cohn's  Sh.  in  Gennany 

III   409. 

Die  Quellen  der  Troilus-Sage  in  ihrem 

VerhÄltniß  zu  Sh.'s  Troilus  und  Cres- 

fflda  VI  169;  (Nachtrag)  410. 

Hilgrer's  lateinische  Uebersetzung  des 

J^ius  Caesar  VII  350  ff. 

Bernays,    Zur  Entstehungsgeschichte 

dös    Scblegerschen  Shakespeare  VIII 
34S  ff. 

^ne  griechische  Quelle  zu  Sh.*s  So- 
^tten  XIII  158. 

^»■^trisches,   Grammatisches,  Chrono- 
logisches zu  Sh.'s  Dramen  XIII  248; 
TÖ.  Chrondoffischea. 
^^.  und  seine  Vorläufer  (H.'s  letzter 
yortrag)  XV  360. 

Nekrolog  XV  353;  vgl.  XVIH  258. 
^^tberington,  Newby,  Vortrag  über 
r,    Sh.'s  Fools,  angez.  XV  413. 
^®ttner,  Hermann  Th.  Nekrolog X VIII 

^ttiler,   H.,   Francis   Bacon,    angez. 
jr     XXIV  113,  118. 

^^ien  bei  Sh.    Vgl  Koch;  Macbeth; 

Sigismund   (insbesond.  Zatibemnttd 

5      XVin  46). 

^  user,  Julius,  Der  Coupletreim  in  Sh.'s 

Dramen  XXVm  1 77 ;  Nachtrag  XXXI/ 

Tf      XXX  235. 

^^ußi,  Ausgabe  des  Hamlet  IV  370. 
ä  ^  wes,  WiU.  XXV  157. 
g-  ^  yd,  Dr.  XXV  302. 
S  ^ydrich,  Moritz  VII  358. 
^^yse,  Paul  V  133;  XXII  215;  XXV 
tt       144.  181. 
**  ^ywood,  Jasper  IV  65;  XXVII  140, 

148   155*    158. 
r^.   Thomas  XXV  138,  170;  XXVI  300. 
5  Jckson  XIV  180;  XXVIl  150. 
*i«cke,   Sh.'s  Macbeth   erläutert   und 
-,     gewürdigt,  erwähnt  IV  221. 
^igden,  XXVH  157. 
^Udegardissage  XXVI  87. 
^ Nigers,  J.  L.,  über  den  dramatischen 
Vers  8h.'8,  VII  350;  XXVUI  219. 
tXXm  343. 
"^i  Th.  Job.,  0.  Shaksperi  Julius  Caesai* 

VI  369;  Vn  350  ff. 
Hippolyta  8.  Julia  und  Fhüippo. 


Hirschfeld,  Ophelia,  zum  ersten  Mal 

im    Lichte    ärztlicher   Wissenschaft, 

bespr.  XVII  263. 

König  Lear,  ein  poetisches  Leidons- 

bild,  angez.  XVn  265. 
Historien: 
Dingehtedt,  Sh.'s  Historien.     Deutsche 

Bühnenausgabe  III  34,  139. 
Eckardt,  L.,  Sh.'s  englische  Historien 

auf  der  Weimarer  Bühne  I  362. 
Friesen^  Ein  Wort  über  Sh.*s  Historien 

vni  1. 

Königes  Ansicht  über  die   Chronologie 

von  Sh.'s  Historien  X  216. 
Koppel,   Scenen-Eintheilung  und   Orts- 
angaben in  Sh.'s  Dramen  IX  291. 
Meißner  über  die  Historien  VII  88. 
Vlrid  über  geschichtliche  Wahrheit  im 

Spiegelbild  der  Poesie  IH  13. 
ücber  die  Historien  III  36  ff.;  VI  72*. 
Vgl.  Königsdramen. 
History   of   English   Dramatic   Litera- 

ture,  von  Ward  XTV  347. 
History   of   Euglish    Dramatic    Poetrj' 

and    the  Stage,    von    Collier  I   206. 
Hitchcock,  E.  A.  über  Sh.^s  Sonette 

XXV  155. 
Hive  Füll  of*  Honey  XXVII  201.  205. 

208. 
Hoffinger,  Licht-  und  Ton  wellen,  bespr. 

von  Ulrici  V  343  ff. 
Ho  ff  man.    Chettle's  Hoffman  und  Sh.'s 

Hamlet     Von  Delius  IX  166. 

Vgl.  bei  Thümmel,  Im  Meermädchen, 

XX  31. 
Hoffmann,  H.E.,  Komödiant  XXII 195. 
Holbein,  Haus  XXIX  14. 
Holinshed  III  31,  36  ff.,  XXVII  145, 

181;  XXVIII  100. 
Holland  s.  Niederlande. 
Holofernes  XXVI  289. 
Homer-Üebersetzuug    des    George 

Chapman  III  283. 
Homes,  Our  English  XXIII  247  ff. 
Hondorf,  A  XXIX  17. 
Honet/guckles  XXVI I  204. 
Honigmann,  D.,  üeber  den  Charakter 

des  Shylock  XVII  200. 

Nekrolog  XXI  303. 
Hopkins,  Miss,  Schauspielerin  XXII  6, 
Horaz  und  Sh.  Miscelle  von  F.  IX  336. 
Hörn,  Franz,  IH  104;  V  208;  XXVH 

136,  148,  154,  156. 
Hubbard,    J.    M.,    Catalogue    of    the 

Works  of  Sh.,  besprochen  XIV  358; 

vgl.  XVI  386. 
Hudson,    H.  N.,   Sh.'s  Life,  Art,  and 

Characters,  bespr.  VIII  357  ff. 

Nekrolog  XXII  255. 
Hughes,  WüL  XX.V  2ftV 
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Hugo  —  Italien. 


Hugo,  Victor,  Schrift  zum Sh.- Jubiläum 

I  123;  I  116. 
Hüls  mann,    Sh.,  sein  Geist  und  seine 

Werke,  erwähnt  XV  127. 
Humanity  und  Humility.    Ueber  deren 

Bedeutung  bei  Sh.    Von  AI.  Schmidt 

m  347. 
Humbert,   C,    Moliere,   Sh.   und    die 

deutsche  Kritik,   bespr.  V  354;  vgl. 

VII  84. 
Humboldt,  A.  v.  XXVII  120. 
Humor.    Ueber  Sh.'s  Humor.    Vortrag 

von  Ulrici  VI  1. 
Humphrey,  Duke  XXVII  160. 
Hunnis,  Marchadine  XXVII  206. 

Will.  XXV  202. 

Stopes,  C.  C,  WiÜiam  Hunnis  XXVII 

200;  (Leben  200;  Werke  208).    Vgl. 

XXVII  255*. 
Hunnius,  Egidi'us  XXVII  207. 
Hunter,    John,   Shilling -Ausgaben  IV 

372;  VI  364.    Annotated  Sh.,  angez. 

XVI  379. 
Hunt  er,   Joseph,   New  Blustrations  of 

Sh.»s  Life  I  227. 

Disquisitions  on  the  Tempest,  V  213, 

214;  Vn  30*. 
Hunt's-up,  erwähnt  von  Delius  XXI 20. 
Hütten,  ülr.  v.  XXIX/XXX. 

Jambus.  Zarncke,  über  den  fünf- 
füßigen lambus,  erwähnt  XIV  23 1*. 

laut  he  XXVII  162. 

If  f  land  als  Polonius,  erwähnt  XXI  313. 
Seine  Verhandlungen  mit  Schl^el 
über  Julius  Caesar  VII  59  ff;  XXI 
313;  XXV  218,  266;  XXVI  14,  15*. 

Igm)to  XXV  173,  174. 

Illustrirte  Sh.  -  Ausgaben  s.  unter 
Shakespeare  2. 

Immermann  XXI  175;   XXVII  103. 
Vincke,  G.  v.    Immermanns  Bühnen- 
einrichtung SL^scher  Stücke  XXII 
172. 

I  m  0  ge  n  (Cymbelin) ;  Bühnenbearbeitung 
von  Bulthaupt,  angez.  XXI  296. 

Indien.     Bibliographie    X    418;    XII 
374;  XVI  474;  XX  398;  XXII  883; 
XXVII  896;  XXIX/XXX  364. 
Ingannif  Gl',  von  Secco  VI  352. 

Ingleby,  C.  M.: 

The  Still  Lion.  An  Essay  towards 
the  Rpstoration  of  Sh.'s  Text  II  196. 
vgl.  XI  310;  XIV  285. 
A  Ck)raplete  View  of  the  Sh.  Con- 
trovei-sy,  erwähnt  III  177*;  vgl.  Vor- 
rede zu  II,  vin. 

Sh.'s    Centurio   of   Prayse   X    377; 
XV  2M9;  XXV  170;  XXVH  140. 
Sh.'8  Gebeine,  XIX  324. 


Ingleby,  C.  M.: 

Saviolo  und  Wie  es  Euch  gefallt  Z 
354. 

Sh.   and  the  Enclosure  of  C!omir 
Fields  at  Welcombe,  angez.  XXI  2a 
Essays,  angez.  XXIII  298. 
Sh.'s  Cyrabeline,  revised  and  am 
tated,  bespr.  XXII  221. 
üober  'W.  H.*  XXV  157. 
Nekrolog  XXII  252. 
Ehe^s  Letter  to  Mr.  Ingleby,  erwäl 

XXI  287. 

Innocentia,  von  Eongehl  XV  327. 
Insel,  Die  bezauberte  XXVIII  168. 
Innsbruck.  Komödianten  daselbst  X} 

193. 
Instances    [Sprichwörtliches]    bei   i 

XXII  51. 
Interpretations,    New    Shaksperi 

von  T.  S.  Baynes  VIII  365. 
lonidis,   neugriech.  Uebersetzung  ( 

Julius  Caesar,  erwähnt  XVIII  II 
Ip bis  und  Janthe  XXVII  162. 
Irus,  angeblich  von  Sh.  XXIV  160. 
Irving    as    Hamlet      Von     Edw. 

Russell,  erwähnt  X  376 ;  vgl.  Fren^ 
Irving.  Henry,  Shaksperian  Notes, 

wähnt  XIII  80«. 

Bühnen bearbeitung  des  Hamlet,  \ 

gez.  XV  415. 

Seine  Sh.- Aufführungen   XXIV  1< 

Seine    Sh.  -  Ausgabe     XXIII    21 

XXIV  135;  XXV  287. 
Isaac,  H.,  Aufsätze  über  Sh.'s  Sone 

erwähnt  XV  415;   XXV  157*,   K 

Hamlefs  Famüie  XVI  274. 

Wie  weit  geht  die  Abhängigkeit  81 

von  Daniel  als  Lyriker?   XVII  V 

Die  Sonett-Periode   in   Sh.'s    Leb 

XIX  176;    vgl.    XXVra    281,    % 

296,  315;  XXIX/XXX  93,  107. 

Schulausgabe  des  Julius  Caesar  u 

des  Merchant  of  Venice,  erwähnt  2 

282. 
Isham   Reprints    (Passionate    Pilgri 

Venus  und  Adonis)  III  406;  VI  3J 
Island. 

Bibliographie  XH  369;  XIV  391 ;[} 

331. 
Oeritig,  H.,  Sh.  in  Island  XIV  330. 
Italien. 

Bibliographie   I   446;    III   433; 

415;  Xn  369;  XIV  392;  XVI  4^ 

XVIII  329;  XXtV  272;  XXVH  '6i 

XXIX/XXX  363. 
Elze,   Th.    Italienische  Skizze  zu  t 

XIII  137;  XIV  156;  XV  230. 
König,  W.    Ueber  Sh.'s  Entlehnung 

besonders  aus  Rabelais  und  einig 

italienischen  Dnunaükem.    IX  1' 


It(dien  —  Jones. 


441 


Itali  < 
Im, 


n. 


F.  A.    Ein  italienischer  Hamlet. 
Aposi  Zeno,  XIX  850. 


Jaco  l>  1,    Dan.,    Der    Hamlet  -  Monolog 

(HF^    1).    XXV  113. 
— ,  S.^   Aussprüche  aus  Sh.'s  Dramen, 
er-^jvähnt  XXI  297. 

Jaco  \y  owsky,  Klinger  und  Sh.,  angez. 
XlXlVin  333;  XXIX/XXX  816. 

Jaco  1>  y    über    Sh.*8    Hamlet,    angez. 


Von 


XIXIII  250. 
J%gdx- leben,    Bilder   aus   dem. 

K-     Y.  Oe.  XXIX/XXX  192. 
JtggÄ  rd,  W.    XXV  170;  XXVIII  312. 

V^i..  Passionate  Pügrim. 

Jahr  buch,  Inhalt  der  ersten  19  Bände 
X  :3c  4;  der  ersten  24  Bände  XXIV 
33  1  ;  der  ersten  30 Bände  XXIX/XXX 
8.  Entstehung  XXFV  4. 
Jsi.Lkrbuch  XX 11,  Nachtrag  dazu 
X^  >CIII  843. 

Jahr  ci  sberichte.     Von    Ulrici    II    I; 

HX     2f»;  IV  1;   V  1,  VI  13;  VII   I; 

VILI  28;  IX   22;  X  22;  von  Locn 

Xll   29;    Xin    13;    XIV    21;    von 

O^^helhäuser    XV    18;    VXVII    1; 

XX: VIII    16;    XXIX/XXX    l;    von 

I^>*>n  XVI  22;  XXII  24;  von  Vincke 

X"\rn  2;    XVIII  32;    XIX  16;   XX 

37  ;    XXm  18;    von  Thümmel  XXI 

1^  5     von  Zupitza  XXIV  24;    XXV 

21  ;   XXVI  3. 

Jahresversammlungen   s.  Berichte. 

Jikob   IV.,   von  Greene  XXIX/XXX 
SB  1    333. 

-  VX/von  Schottland  XII  274  ff.  XXV 

^78,  183;  XXIX/XXX  172. 
]imeRon,  Mrs.,  Sh.'s  Frauengestalten, 

wwähnt  I  347. 
J»nve8on,  Mrs.,  Sh.'s  Frauengestalten, 
deutsch  von  Ad.  Wagner  IV   207*. 
"nauschek,    Fanny,    Sh.- Vorlesung 

11391;  vgl.  n  248. 
^*Paii.    öh.  in  Japan.    Von  E.  Haus- 
.    biecht  XXIV  108. 
••  O ,  Amonrs  XXV  190. 
•'^afifreson,  J.  C,  neue  Ansicht  über 
j    %.'8  Testament  XVIH  273. 
J^^ke  XXVm  118. 
^PhsoD,  J.  M.,  Ausgabe  des  Tempest, 
aogez.  m  403. 

^^^emiah,  John,   An  Aid  to  Shake- 
speaiian  Study,  angez.  XVII  261. 

^i'Tam,    London    Seiles    of   English 

dasBics  Xm  306. 
^^»•vig,  Swynfen,  A  Dictionary  of  the 

language  of  Sh.,  angez.  III  405. 


Jesuit  es,   Players  to  the  Pope's  Ho- 
liness  XII  316. 

Jhering  XXVIII  58. 

Jig.    V  290,  XXII  261;  vgl.  Elze,  eine 
Aufführung  im  Olobus-Theater  XIV  1. 

Johann,  König: 

Deliiie.  Die  Bühnen  Weisungen  in  den 
alten  Sh.-Ausgaben  VIII  184. 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XIII  17. 
Elze,  K.  Einige  Stellen  aus  King  John 
IV  1  (And,  like  the  watchful  minutes 
to  the  hour);  IV  2  (If  what  in  rest 
you    have,    in    right  you   hold)  XI 

284  fr. 

Eotstehungszeit    von    King    Johann 

XXII  207. 

Erklärungen    nachgewiesen    XXVII 

338   342. 
Geflügelte  Worte  XXVH  6. 
Jägerleben  XXIX.^XXX  193. 
Immermann^    Bühneneinrichtung    von 

K.  Johann  XXII  172. 
Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 

dieses  Stückes  X  218. 

Ueber  den  Zusammenhang  des  King 

John  mit  den  andei'en  Königsdramen 

Xn  240. 

Uebor    die    bei   Sh.    vorkommenden 

Wiederholungen  XIII  125. 
Oechelhäuser,  \V,,  Aufführung  des  König 

Johann  auf  der  Meininger  Hofbühne 

III  386    vgl.  XV  185. 
Reimverse  XXVIII  223,  246. 
Schütz,    ältere    deutsche   Bühnen bear- 

boitung    von    Sh.'s    König    Johann 

XIII  315:  8.  u.   Vincke. 

Sprichwörtliches  in  K.  Johann  XXII 

76;  XXIII  41,  46*,  70,  86,  149. 

Thesen    der    Clifton    Society    über 

K.  Johann  XXII  274. 
Thümmel,    Sh.'s    Kindergestalten    (Ar- 
thur Plantagenet)  X  4. 
Sh.'s  Helden    (Philipp    Plantagenet) 

XX  97. 
Toggenburg,     Der    arme    Mann    im 

Toggenburg     über     König     Johann 

XU  127 
Vincke^  Eine  ältere  deutsche  Bearbei- 
tung von  König  Johann  XIII  314. 
Vgl.  die  Bemerkungen  I  363;  III  14, 

355. 
Johnson,  Sam.  XXVm  4,  264. 
Johnston.    Ja.,   Bearbeiter  von  Minna 

v.  Bamhelm  XXII  4. 
Johnston,  W.  Pr.,  Prototype of  Hamlet, 

angez.  XXVI  340. 
Jollifous,  Komödiant  XXII  196. 
Jones,  Inigo  IV  133fr.;  X  146;  XXIX 

173. 
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Johnson  —  Kaufmann  von  Venedig, 


Jonsoa,  Ben: 

Baudi8»in,  Ben  Jonson  und  seine  Schale, 
erwähnt,  XIV  336. 

Bolte,  Ben  Jonson's  Seianus  am  Heidel- 
berger Hofe  XXIV  72. 

Jonson's  Seianus  übersetzt  XXIV  77,  82. 

Friesen,  Ben  Jonson.  Eine  Studie  X  127. 

Jonson's  Urtheil  über  Sh.  III  6. 

Sein  Verdienst  um  das  Maskenspiel  etc. 
m  159. 

Jonson's  New  Inn  III  178. 

Jonson's  Nobody  XXIX/25. 

Jonson  im  Meermädchen,  bei  Thümmel 
XX  24. 

Jonson  erwähnt  III  238;  IV  76;  XXVI 
161,234;  XXVII  172,  177,  195,  196; 
XXVIII  58. 

Beziehung  zu  Timon  XXIII  165. 
Jordan  über  Sh's  Sonette  XXV  152. 
Journalübersicht  XVII  173;  XVHI 
259;  XIX  313;  XX  296;  XXI  297. 
Juden: 

Lessing's  Juden  XXV  121. 

Marloto's  Jude  von  Malta  VI  133. 

Wagner^s  Emendationen  und  Bemer- 
kungen dazu  XI  70. 

Der    Jude    von    Venedig    XXII    188; 
XXIII  269. 
Jadendeutsch.      Csesar-Uebersetzung 

XXVII  394. 

Juego  de  Canas  XXVII  392. 
Jugenddichtungen  Sh.^s;  vgl.  Isaak, 

die  Sonettperiode  in  Sh.'s  Leben  XIX 

176  (220). 
Jugenddramen,  Chronologie  von  Sh.'s. 

Von  G.  Sarrazin  XXIX/XXX  92. 
Julio  Romano  s.  Qiulio. 
Julio  und  Hyppolita  XXIII  4. 
Jung-Stilling  XXV  9. 
Jurisprudenz. 
Freund f  Fr.,   Sh.   als   Rechtsphilosoph 

XXVIII  54. 

Köhler,  J.,  Sh.  vor  dem  Forum  der 
Jurisprudenz,  angez.  XX  291. 

Juristische  Ausdrücke  in  Sh.'s  Sonetten 
I  53. 

Kabale  und  Liebe  unter  Sh.'s  Einfluß 
V  122.    Englische  Uebere.  XXII  5*. 

Kahleri  A.,  Schlesiens  Antheil,  angef. 
XXIII  267. 

Kaim,  über  Sh/s  Religiosität  XXVI 231. 

Kaiser,  Victor,  Macbeth  und  Lady 
Macbeth  in  Sh.'s  Dichtung  und  in 
Kunstwerken  von  Cornelius  und  Kaul- 
bach XII  310. 

Kammerfrauen  bei  Sh.  Vortrag  von 
Gn.  Latham  XXV  77. 

Kannegießer,  K.  L.  (Uebersetzer  des 
vor.  Vortr.) 

Kanonenfutter  XXVIII  14. 


Karl  Ludwig  v.  d.  Pfelz   XXm 

XXIV  75,  80. 
Karlsruhe.     Aeltere  deutsche  6äho< 

stücke  daselbst  XXII  199. 
Kutan,   Eug.,   Die  Königsdnunen     SLvd 

der  Karlsruher  Bühne  XXVIII  1X3. 

Karpf,  Carl,  To  ri  riy  elyfu.  Die  Xdee 
Sh.'s  und  deren  Verwirklich  ud^, 
Bespr.  von  übici  V  335;  vgl  VH 
180. 

Kassel.  Englische  Schaaspieler  in 
Kassel  XIV  360. 

Kaswini,  über  den  Phönix  XXV  a77. 

Katalog  der  Bibliothek  der  deutsch beo 
Sh.-Gesellschaft  Von  R.  Köhler  XI 
323.  Gesammtkatalog  XVII  öd; 
XXIV  279;  XXIX/XXX  365. 

Katholischer  Dichter:  Sh.  ein  ka.'tho- 
lischer  Dichter.  Von  Bemays  I  2^20; 
vgl.  VII  363;  XX  292. 

Kaufmann  von  Venedig:  ^ 

.^(Aenoeum.'Merchant,  angez.  XVII  273. 
Aufführung    durch    Phelps    XXII      ^h 

durch  Schröder  XXV  226.    VgL     ^>^ 

Prölß  XU  212. 
BoUe,  J.,  Jacob   Rosefeldt's  Mos(?tjas- 

Eine  Parallele  zum  Kaufm.  von    "^^ 

nedig  XXI  187.  _q 

Der  Jude   von  Venetia  XXII  1 0^=*» 

XXIII  269. 

Zur  Shylockfabel  XXVII  225.  ^ 

BrunSs  Th.,  Zu  Ende  gut,  Allee  gut  "^-J^i 

dem  Kaufm.  von  Venedig  XII  3-*^* 
Bütner,  W.,  Parallele  zum  Kaufm  * 

Venedig  XXI  210. 
Dalberg,  s.  u.  Kutan, 
Daniel,   Zeitanalvse  des  Mercbant 

Venice,  bespr.  XIV  338. 
Delius^  Nie,  Die  Prosa  in  Sh.'s  E^ 

men  V  235. 

Die  Bühnenweisungen  in  den  al 

Sh.-Ausgaben  VIII  180. 

Ueber  die  Vorgeschichte  zum  Kau 

von  Venedig  XII  1. 

Die  Fraundschaft   in    8h.*8  Draff^*- 

(Antonio  und  Bassanio)  XIX  25 
Etze,  K.,  Zum  Kaufm.  von  Venedig 


4D{ 


I 


129. 


^«md 


Zu  einzelnen  Stellen:  I  1  (my  w^^      - 
cooling  my  broth);   I  3  (a  fawi»  ^^f 
publican);  I  3  (for  an  eqaal  pou^ 
of  your  fair  flesh);  II  2  (or,  as  ^ 
would  say  in  piain  terms,   gon9 
heaven);  II  5  (Fai*ewell;  and  if 
fortune  be  not  crost);  II  7  (Deli 
nie  the  key:  Here  do  I  choose);  ^ 
(The  moon  shines  bright;  In  suc 
night  as  this)  XI  275. 
Sh.'s  muthmaßliche  Reisen  VIII 


1 

a 


Ketufmann  von  Venedig  —  Eiemp. 
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QD  von  Venedig: 

.,  Der  Rialto  bei  Sh.  VI  366. 

ische  Skizzen  XIII  137;  XIV 

gen  nachgewiesen  XXVII  341, 
165. 

i  BearbeituDg  XXV  25. 
Sh.  und  die  Tonkunst  II  155 

Ft.,   Sh.  als  Rechtsphilosoph 
II  64. 

über  den  Kaufm.  von  Venedig 
ie  soll  man  Sh.  spielen?  VIII 

,  H.,  Ausgabe  des  Merchant  of 
3,  angez.  XIV  354;  XV  63  flf. 
e  Worte  XXVII  81. 
7,  Bemerkung  zu  I  3:  XIX  346. 
)hylock  in  der  Sage,  im  Drama 
Q  der  Geschichte,  angez.  XVI 
rgl.  XVII  209. 

photolithographische     Quart- 
be,  angez.  XVII  262. 
t.     Anklänge  im  Kaufm.  von 
ig  IX  230. 

mter  Hamlet;  s.  u.  Verlato, 
ch,  Ueber  Ui-sprung  und  Be- 
ig  der  Shylock-Sage  VI  152*. 

Schrift  über  den  Kaufm.  von 
ig  VI  130. 

ann,  D.,   üeber  den  Charakter 
bylock  XVII  200. 

Erzählung   vom   Kaufm.    von 
lig  XXIV  108. 

E.,  Dalberg^s  Bühnen bearbeit. 
aufm.  v.  Venedig  XXVI  4. 
R.     Zu    Jahrbuch    XXI    305: 
276. 

Ansicht  über  die  Chronologie 
tückes  X  119. 

die    bei   Sh.    vorkommenden 
jrholungen  XIII  111  (124). 
lie  Bemerkung  VIII  356. 
,  M.,  Der  Kaufm.  v.  Venedig, 

XXIX/XXX  310. 
,0r.,  PortiaundNeci8saXXV83. 
iber  den  Kaufm.  von  Venedig 
>1. 

Id,  Bearbeitung  des  Kaufm.  v. 
lig  XXII  271. 
L.,    The  Original   of   Shylock, 

XVI  383;  vgl.  XVII  205. 
L.)     Ein    serbischer   Shylock, 
Qiärchen  XXI  315;  XXII  276. 
,    über  die  innere   Einheit   in 
Stücken  VII  82  (96  ff.)- 

Sh.'s    Merchant     of   Venice, 
.  XIV  344. 

r,   eine  Parallele  zum  Kaufm. 
Venedig  XXI  187;  XXII  266. 


Kaufmann  von  Venedig: 
Notes  und   Queries:     Merchant    II  5 
(Patch   and   haughty  pack),    angez. 

XVII  293. 

Parallelstellein  Edwardlll.:  XXVII 186. 
Pe^iner,  Schulausgabe,  erw.  XXX  278. 
Reimverse    XXVIII    190,    204,    212; 

XXIX/XXX  235,  238. 
Bosefeldfs  Moschus,  eine  Parallele  zum 

Kaufm.  V.  Venedig.     Von   J.  Bolte 

XXI  178. 
Scenenwecbsel  XXVIII  96,  98,  106. 
Schmidt,  AI.,  Eine  Stelle:   II  5  (Jew 

oder  Jewess?)  erörtert  III  845 
Serbien.    Kaufmann  von  Venedig  XXI 

315;  XXII  276. 
SprichwörtUches    XXII   75*,    77,   79, 

104,  110,  128,  130,  165*. 
Thesen   der  Clifton  Society  über  den 

Kaufm.  von  Venedig  XXII  975. 
Thümmel,     Sh.'s   Greise    XVIII    148 

(über  Shylock). 
Tcggenburg,    Der  arme  Mann  im  Tog- 
genburg über  den  Kaufm.  von  Ve- 
nedig XII  111. 
Verlato.    Anklänge  an  Verlato  IX  220. 
Volksmärchen,    serbisches:    Ein    Loth 

Zunge  XXI  305;  XXII  276. 
Wagner    über     die    Entstehung    des 

Kaufm.  von  Venedig  X  161. 
Der  Kaufm.   von  Venedig  als  Pickel- 

häringskomödie  XIX  132. 
Einzelne  Bemerkungen  II  74;   III  76; 

V  88;  VI  5,  284;  XXV  287. 
Kaulbach's  und  Cornelius'  Kunstwerke 

s.  Kaiser, 
Kean,  Edm ,  Schauspieler  XXII  7,  16. 

Seine  Sh.  Revivals  XXIV  146. 
Keightley,  XXVIII  205,  252. 
Keim  ann,    Christ    (Schulkomödien) 

XXVII  124. 

Keller,  Gottfr.  XXIX/XXX  261. 

Kellog,  A.  0.,  Sh.s  Delineations  of 
Insanity  etc.,  angez.  III  406. 

Kelly,  W.,  Notices  Illustrative  of  the 
Drama  and  other  Populär  Amüse- 
ments, erw.  III  4. 

Kemble,  Frances  A.,  Notes  on  the 
Characters  of  Queen  Katharine  etc., 
angez.  IX  315. 

Notes  upon   Some    of  Sh.'s   Plays, 
Einleitung  dazu  XVIII  276;  Anzeige 

XVIII  246. 

Nekrolog.      Von    W.    Oechelhäuser 

XXVIII  347. 

Kemble,  J.  Ph.  XXII  3,  7,  16. 
Seine  Alterations  zu  Sh.  XXII  19. 

Kemp,  Will  XXII  255;  XXV  187,  195. 
Kemp  im  Meermädchen,  bei  Thüm- 
mel  XX  21 ;  vgl.  XXHI  IQÖ- 
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Kenüworth  —  Komödianten. 


Eenilworth  vgl.  Laneham. 
Kenny,  Th.,  über  Sh.'s  Sonette  X  81. 
Eesselstadt-Maske  s.  Bildnisse. 
Eilian,  Eugen: 

Dalbei'g's   Bühnenbearb.    des   Timon 

XXV  24. 

Die  scenischen  Formen  Sh.'s  XXVIII 

90. 

Die   Eönigsdramen  auf   der   Earlsr. 

Bühne  XXVIII  111. 

Vorschläge     zur    Bühnenaufführung 

von  Eönig  Lear  XXIX/XXX  148. 
Eillingworth  =  Kenüworth. 
Eind,  Fr.  XXVII  175. 
Eindergestalten   Sh.'s.   Vortrag  von 

Thümmel  X  1. 
Einnear,  6.  G.,  Cruces  Shakespearia- 

nae,  angez.  XIX  285. 
Eiusmen,  The  Two  Noble.    S.  unter 

Eirkman'xXVII  145,  156. 

E i ß n er,  Alf ,  Chaucer  in  s.  Beziehungen 

zur  ital.  Literatur,   bespr.  III  277*; 

VI  201. 
Elage  einer  Liebenden  s.  Lover'ü  Com- 

piaint. 
Elassische    Reminiscenzen    in   Sh.'s 

Dramen,  von  Delius  XVIII  81. 

Vgl.  auch  Plntarch. 
Eleeditz,  Bearbeitung  der  beiden  Vero- 

neser,  bespr.  von  G.  v.Vincke  XXI 152. 
Eleidung  in   England   XXIII  253 ff.; 

XXVII  259,  282.    Vgl.  Vatke. 
Elein,  J.  L.,   über  Sh.  in  seiner  Ge- 
schichte   des    italienischen    Dramas 
VI  351. 

Ueber  Romeo  und  Julia  XI  196. 

Ueber  die  zweifelhaften  Stücke  XXVII 

156,  193,  197. 
Eleist,  Ewald  v.,  s.  Jacoby, 
—  Heinr.  v.,  in  seinem  Verhältniß  zu 

Sh.  VI  95  ff. 
Element,  E.  D.,  Sh.'s  Sturm  historisch 

beleuchtet  V  213;  V  289;  VII  30. 
Elinger,  Max  V  115ff.;  XXVIII  333. 
Elopstock,  Tod  Adams  XXV  115. 

Seine  Sprache  XXVIII  13. 
Eluge,  Fr.    Nekrologe  für  Bernh.  ten 

Brink  XXVII  306  und  Reinh.  Eöhler 

XXVIII  342. 

Vortrag  über  Sh.'s  Sprache  XXVIII 

1.  18. 
Knack^    A.,    to  know   a  knavo  XXIX/ 

XXX  6,  25. 
Enauer,  Vincenz,   Sh.    der   Philosoph 

der  sittlichen  Weltordnung  XIV  350. 

Ueber  Schröder  XXV  246*. 
Knight,  Charles,  als Sh.-Kiitiker  I  204. 

Pictorial  Edition  I  204;  XXIX/XXX 

112. 


Enight,  Charies: 

ürtheil  über  die  Sonetto  XXV 
über   Timon   XXIII  116;    über     ciie 
zweifelhaften    Stücke    XXVII    If^C, 
168,  181,  185. 
Nekrolog  VIII  346. 

Enight's   Tale,   von   Chaucer  I  l&O; 

XXVII  153;  XXIX/XXX  283. 
Enittelvers  s.  Doggerd-Rhyme. 
Enoflach,  A.,  üebersetzung  von    Ti- 

ning's  Geheimniß  des  Hamlet,  angez. 

XIX  310. 

Enortz,  Earl.  An  American  Sh.-Bil>ho- 
graphy  XII  805. 

Sh.  in  America,  angez.  XVIII    259. 
Hamlet  und  Faust,  angez.  XXIII  302. 

Eo berstein,   Aug.,    Sh.    in   Deutsch- 
land.  Rede  zum  23.  April  1864:   1 1- 

Eoch,  Blax,  Shakespeare.    Supplecneot 
zu  den  Werken  des  Dichters,  ari^z« 

XX  295;   Inhaltsangabe  XXII    325. 
Ueber  Mario we's  Faust  XXI  211;   über 

die  zweifelhaften  Stücke  XXVII   I69i 

170*,  179,  207. 

Zu  Hamlet  V  2:  XIX  363. 
Eoch,  Schauspieler  XXV  206. 
Eöchy,   Sh.'s   Eönig   Lear.    Deut^<Jßö 

Bühnen- Ausgabe,   bespr.   XIV    352; 

vgl.  XXIX/XXX  152,  169*. 
Eohler,   J.,   Sh.  vor  dem  Forum     ^^ 

Jurisprudenz,   bespr.   XX  291;     '^'^ 

XXVIII  54,  56,  57. 

Eöhler,     Reinhold.     Einige     Betia^^' 
kungen  und  Nachträge  zu  A.  Co^^  ^ 
*Sh.  in  Germany*  I  406. 
Zu  Sh.'s  The  Taming  of  the  Sb^©^ 
m  397;  vgl.  XX Vn  126,  130.      ^^ 
Zu  Jahrbuch  XXI  305;   XXII   ^'*^- 
Zuwachs  und  Eatalog  der  Bibliotl^^^ 
der    deutschen   SL-Gesellscbaft    J^ii 
411;  rV  387;  V  375;  VI  289;     ^^^ 
373;    VIII   395;    IX  339;    X 
XI  323;   Xn  375;  XIII  325; 
395;  XV  34«;  XVI  476;  XVII   ^^ 
hang;   XVm  331;   XIX   375;     ^ 
399;   XXI  323;   XXH  334;   X^^ 
355;  XXIV  279;  XXV  318;   X3^^^ 
353;  XXVII  401.  ^o 

Nekrolog.  Von  F.  Elugo  XXVHI  3^^- 

Eok,  A.  S.  XXVI  32. 

Eölbing's  Englische  Studien  XV 
XVI  397.     Vgl.  Journal-Ue 
und  Bibliographie. 

Eomödianten,    englische,    in    B3^^ 
XXII  198;  in  Dänemark  und  Scl^^^ 
den  XXIII  99;  in  Dresden  XSJ^ 
104,    231;    XXIV  78;    in  Frank^jf 
a.  M.  XVIII  2H8;  in  Graz  XX  1^^' 
195;   XXI/XXX  27;   in   Innsbrof«^ 
XXII  193;   in  Eöln   XXI  245;   ^ 
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Komödianten  —  Krankmachende. 
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ten,  englische: 

I  XXIII  268;  in  den  Nieder- 
CXVI  29.  Vgl.  Creizenach 
2,  und  Vaughan  XXII  317. 
Die  Englischen  Komödianten 
arreich  XIX  112;  dessen 
niges  Buch,  bespr.  von  A. 
[X  311. 

1er  Irrungen: 

in  Giord.  Bruno  XXVI  279. 
u.  GrÖne. 
e  Prosa  in  Sh.'s  Dramen  V 

Ih 

menweisungen  in  den  alten 

jaben  XIH  171  (178). 
,  Stan.,  Szekspir  w.  Polsce 
238. 

Itersbestimmung  der  Comedy 
3  II  37  ff. 
Worte  XXVn  314. 
Zwei  neu  entdeckte  Quellen 
i  Tale  und  Arcadia)    XXIX/ 

n. 

he  Still  Lion  zu  Kom.  d.  I. 
seek  thy  help)  II  205. 
Dsicht  über  die  Chronologie 
kes  X  203. 
3nen-£intheilungen  und  Oils- 

in   den   Sh.'schen  Dramen 
(289). 

lationzull,  1,109:  XIX  267. 
sni^ta  XXVn  238. 
^er  die  Aufführung  der  Eo- 
i  Dresden  XV  173. 
XXVIII  187,  193,  218. 
lil.  8.  0.  Qröne. 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  79. 
7.  Der  arme  Mann  im  Toggsn- 
er  die  liTungen  XII  122. 

Quellen  des  Stückes  vgl. 
und  Wislicenus. 
Werth  des  Stückes  IV  353. 
Altes  Verzeichniß  eng- 
Komodien ,  mitgetheilt  von 
ler  XrX  14.^. 

3  Illustrationen  zum  Sommer- 
mm  IX  370. 

und  seine  Gesellen,  mit  Text 
z  Vn  8(54. 

Michael.  Sein  Leben  und 
amatischen  Werke  XV  326. 
►swin.  Der  Vers  in  Sh.'s 
,    angez    XXIV    136;    erw. 

178,   192,  234,  251*,  254. 
lus  und  Adonis  XXV  174. 
inrich,  Shakespeare  (Roman), 

II  186. 
ilhelm: 

ndzüge  der  Hamlet-Tragödie 


König,  Wilhelm: 

Sh.  und  Dante  VII  170. 
'Was  Ihr  wollt',  als  komisches  Gegen- 
stück zu  Romeo  und  Julia  Vin  202. 
Ueber  die  Entlehnungen  Sh.'s  ^  ins- 
besondere aus  Rabelais  und  emigen 
italienischen  Dramatikern  IX  195. 
Ueber  den  Gang  von  Sh.^s   dichte- 
rischer Entwickelung  und  die  Reihen- 
folge seiner  Dramen  X  193. 
Sh.    und    Giordano  Bruno    VI    97; 
vgl.  XXVI  274,  2*78  ff. 
Sh.*s  Königsdramen,  ihr  Zusammen- 
hang u.  ihrWerth  f.  d.  Bühne  XII 228. 
Ueber    die    bei   Sh.   vorkommenden 
Wiederholungen  XIII  111. 
Besprechung  von  Oechelhäuser's  Be- 
arbeitung des  8h.  IX  317. 
Fiiesen's  Sh.-Studien  X  366  ff. 
Heimann^s  Buch  über  den  Sommer- 
nachtstraum X  273. 
Eine  Emendation   zu   Antonius   und 
Cleopatra  I  2  X  381. 
Sh.    als    Dichter,    Weltweiser    und 
Christ,  bespr.  von  K.  Elze  VIII  855. 
Sh.*s    naturwissenschaftliche   Kennt- 
nisse, angez.  XXIV  164. 

König,  Wilhelm,  jun.,  Voltaire  und 
Sh.  X  259. 

König  Liear  (gedruckt  1692)XXIII271. 

Königsberg.  Sh.  und  KönigsbeiiB^. 
Von  A.  Hagen  XV  325. 

Königsdramen: 
Küian,  E.    Die  Königsdi-amen  auf  der 

Karlsruher  Bühne  XXVIII  111. 
Kmig^  W.     Sh.'s  Königsdr.,  ihr  Zu- 
sammenhang und  ihr  Werth  für  die 
Bühne  XII  238. 

.Müller^    H.     Gi-undlegung    und    Ent- 
wicklung   des   Charakters   Richard's 
III:  XXVI  150. 
Schüler,  über  die  Königsdr.  XV  222. 

Konkordanz  der  Sh. -Noten,  von  F.  A. 
Leo  XVIII  28«;  XX  338. 

Kopernikus  XXVI  265. 

Koppel.  Richard,  Scenen-Eintheilungen 
und  Giis-Angaben  in  den  Sh. 'sehen 
Dramen  IX  269. 

Textkritische  Studien  über  Sh.'s 
Richard  in.  und  King  Lear,  angez. 
XIII  313. 

Kormart,  Christ,  XXVII  125. 

Köster,  Hans,  Marginalien  zu  Othello 
und  Macbeth  I  138. 

Kozmian,  Stanisl.,  über  eine  polnische 
Quelle  des  Wintermärchens  XI  321. 

Krank  machende  Einflüsse  und  Krank- 
heiten in  Sh.'s  Dramen  s.  Sigismund 
XVI  56;  XVIII  43. 
VgL  Zaurbermitid. 
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Krtmcki  —  Lear. 


Krasicki  XXVH  239. 
Krause,  B.,   Die  drei  ältesten  Drucke 
des  Sommernachtstraumes  XXI  169. 
Erauß,  Fritz: 

Eine  Quelle  zu  Sh.'s  Sommemachts- 
träum  XI  226;  vgl.  VII  269. 
Ueber  die  Sonette  XXV  183. 
Die  schwarze  Schöne  der  iSh.-Sonette 
XVI  144;  vgl.  XX  327. 
Sh.'s    Southampton- Sonette,    bespr. 
VIII  366;  vel.  XIV  352. 
üeber  die  Namenfrage,  in  Lindau^s 
Gegenwart,  angez.  XVI  396. 
SIl's    Selbstbekenntnisse,    angezeigt 
XVm  281. 
Nekrolog  XVII  281. 
Kreyßig,  F.,   Sh.'s  lyrische  Gedichte 
und  ihre  neuesten  Bearbeiter  I  21. 
Sh.-Fragen,  bespr.  VII  366. 
Vorlesungen  über  Sh.  XII  306;  vgl. 
m  105»;  III  312;  XXVI  260,  262; 
XXVn  147. 

üeber  die  Sonette  XXV  152,  154. 
üeber  Timon  XXHI  117. 
Nekrolog  XV  432. 
Kroatien.    Bibliographie   XXIV   275; 

XXVII  394. 
Krohn,    K.,    Anzeige    von   Cf^'ander*s 
finnischer  Sh.-Üebersetz.  XXIV  151. 
Krollen,  Kees  XXVI  30. 
Krummacher,  Dr.  Martin,  Geschicht- 
liche   und    literarhistorische    Bezie- 
hungen in  Sh.*8  Hamlet  (Programm), 
bespr.  XIII  311. 
Kudriaffsky,  E.  v.,  S.h  -  Vorlesungen 

II  891. 
Kuhlmann,    Komödiant    XXII    200; 

XXm  268. 
Kühne,  Spieß'sches  Volksbuch  XIII 300. 
Programme  über  die  Faustsage,  er- 
wähnt Xin  306. 
Kullmann  über  Timon  XXIII 113, 170; 

XXV  29*. 
Kulturbilder    aus    Altengland,     von 

Vatke,  angez.  XXII  217. 
Künigl,     Üebersetzer    von    Cicognini 

XXn  174. 
Kunne,  Albr.,  von  Memmingen  XXIX/ 

XXX  10. 
Kunst  über  aUe  Künste  XXVH  126, 

128. 
Kurz,  Hermann,  Nachlese:  i.  Die  Wil- 
derersage;   II.    Zum   Sommeniachts- 
traum  IV  246;  vgl.  X  97*. 
Zu  Titus  Andronicus  V  82. 
Sh.,  der  Schauspieler  VI  317. 
Zu  Sh.'s  Leben  und  Schaffen.    Altes 
und  Neues,  bespr.  IV  369. 
Text  zu  Konewka's  Falstaff  und  seine 
OeseUea,  erwähnt  VII  364. 


Ewong-ki-Chiu,  B  Dicti 
English  Phrases,  angez.  X^ 

Kyd.  Thomas  XXVII  229,  241 
XXX  184. 

Lacroix,  Histoire  de  Tinfluen 
sur  le  Theatre  fran(;^s  I  8 
Lady,  The  Dark,  s.  Dame, 

—  of  the  Lake  XXVII  1 
Lafontaine,  Adonis  XXV  II 
Lager  wall,  J.  F.,  Üebers.  d. 

ins  Finnische  XXIV  151. 
Laharpe,  Sh.  I  98. 
Lamb,  Chas.  XXVU  155*. 
Lämmerhirt,    George    Peel« 

XIX  310. 
Landmann,  F.,  Essay  on  1 

angez.  XVn  262;  Ausgab« 

phues,  angez.  XXII  235. 
Landau,  M.,  Sh.'s  Kaufmani 

nedig,  angez.  XXIX/XXX. 
Laneham,   Rob.,    Letter  to 

Martin  XXVU  251. 
Seine  Persönlichkeit  XXVU 
Lang,  W.,  über  Rümelin  X3 
Lange,  Rud.,  Sh.-Darsteller  '. 
Lantaartit  De  s.  Burget-sdijk. 
Lappenberg,  J.  M.  XXV  21 

160,  175. 
Laplace,   Le   Theatre   anglai 

X  284. 
La  Roche,  Karl;  Nekrolog  5 
Larum.     A   Lamm  for  Lond 

zeigt  Vm  364. 
Lasca  s.  CrrazzinL 
Latham,    On    the    Hamlet 

Grammaticus  and  of  Sh ,  b 

363. 
Latham,  Grace: 

0  arme  Ophelia  XXII  131 

Volumnia  XXIII  193. 

Sh.'s  Kammerfrauen  XX\ 

Rosalinde,  Ceiia  u.  Helena 
Laube,    Heinrich,    Das     B 

bespr.  IV  349,  371 ;  vgl.  ^ 

Bühnenbearbeitung  von  An 

Cleopatra,  bespr.  XVII  13 
Lazarillo  de  Tormes  bei  S 

in  Much  Ado  About  Not! 

VI  353. 
Lear: 
Basiliadis  über  König  Lear 
Beeverj  Miss,  King  Lear  für 

364. 
Bikelas^  Neugriechische  Üel 

erwähnt  XII  51. 
Bolin,     Zur    Bühnenbearbe 

König  Lear  XX  130. 
Breslau.     Aufführung  des  L 

XXIII    266,    271. 


Ltar  —  L^hJtwi, 
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\,  ten,  über  Lear  XXVIH  85. 
i^   Lear  auf  der  Bühne,   in: 
d  die  Virtuosen  XIV  92. 
[ic.  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen 

(265). 

iihnenweisungen  in  den  alten 
sgaben  VIH  171  (197). 

den  ursprünglichen  Text  des 
:.ear  X  50;  vgl.  XI  307. 
ischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
n  1  (10). 
den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 

(15). 

,  8.  0.  Bolin. 

Christian,  üeber  die  Sage  von 
Lear,  besprochen  XVI  895. 
!.,  über  King  Lear  IV,  6 
lock,  a  mouse)  XI  298. 
^en  nachgewiesen  XXVII  338, 
62. 

Der  Narr  im  King  Lear  an- 
VI  396. 
deber  8h.*s  Quellen  zu  König 

Nachtrag  zu  den  Sh.-Studien, 
9. 

Variorum  Edition  IV,  angez. 
50;  XV  429. 

i  Bühnen bearbeitung  XIII  272. 
5  Worte  XXVII  66. 
^.,  Sh.^s  Ideal  der  Gattin  und 

(über  Cordelia)  XXI  10. 
>.  C.    Polymythie   in   drama- 

Dichtungen  Sh.'s  XI  245,  249. 
rstellung  der  Seelenkrankheiten 
8  Dramen  XIII  212. 
Id,  König  Lear,  ein  poetisches 
sbild,  angez.  XVII  265. 
3.,  Vorschläge  zur  Bühnenauf- 
g  des  Lear  XXIX/XXX  148. 
Sh.'s  König  Lear.  Deutsche 
Qausgabe  besp.  XIV  352;  s.  o. 

Ansicht  über  die   Chronologie 

iickes  X  240. 

Richard,  Scenen-Eintheiiungen 

rts- Angaben  in  den  Sh.^schen 

D  IX  269,  272. 

itische     Studien     über     Sh.'s 

d  III.  und  King  Lear,  angez. 

113. 

i.    'The  most  precioud  Square 

Je'  erörtert  XV  438. 

tn,  Gesundes  und  krankes  Seelen- 

XXV  296. 

World:  Lear,  angez.  XVII 283. 
2,  Uebersetzung  des  King  Lear 
hwedische,  bespr.  XV  99. 

Ueber  die  innere  Einheit  in 
Stücken  VU,  82,  110. 


Lear: 
München.   Aufführung  des  Lear  XXI X/ 

XXX  154. 
Neumann,  H.,  Vortrag  über  Lear  und 

Ophelia,  angez.  III  405;  vgl.  IX  261. 
Oechelhättser  s.  o.  Bdin, 
Oehlmann,  W.,  Cordelia  als  tragischer 

Charakter  II  124. 
Possartf  8.  0.  Bolin, 
Reimverso  XXVIII  185,  262. 
Salvini  als  8h.-Erklärer  XIX  363. 
Schmidt,  AI.,  Zur  Textkntik  des  König 

Lear  angez.  XV  301,  420. 

Ausgabe  des  King  Lear. 
Schröder*^  Bearbeitung  des  Lear  XXV 

224,  232,  251,  258. 
Sidnej/s  Axoadia  von  Sh.  im  King  Lear 

benützt  DDE  178;  vgl.  IV  105. 
Sigutmund  über   Geisteskrankheiten  in 

seinem   Aufsatze:    Die   medizinische 

Kenntniß  Sh.'s  XVI  39,  120. 
Spedding,   Neue   Akt-  und  Scenenein- 

theilungen  im  King  Lear  XIV  837. 
Sprichwörtliches  imLear  XXII  60,  112; 

XXm  86,  95. 
Starke   Carl,   König  Lear,    eine  psy- 
chiatrische Sh.-Studie,  bespr.  VI  361 ; 

vgl.  dazu  VII  114*. 
Täte,  Bearbeitung  des  Leax*  XXIV  61. 
Thümmel,  Ueber  Sh.'s  Narren  IX  87,  98. 

Sh.'s  Greise  XVIII  127,  152. 

Sh.'s  Helden  (Edgar)  XX  88;  (Kent) 

XX  95. 
Tießen,  Ed.,  Sh.'s  König  Lear,  angez. 

VII  365. 
Toggeuburg,  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  König  Lear  XII  154. 
ülrid,    Ludwig    Devrient    als    König 

Lear  II  292. 

Besprechung  von  Stark's  Studie  über 

König  Lear  VI  361. 
Werner,  A.,  über  die  Verwandtschaft 

zwischen  Lear  und  Hamlet  V  42. 
Ueber  das  angeblich  absuitle  Motiv  des 

King  Lear  III  8. 
Ueber  Aufführungendes  Lear  in  Deutsch- 
land XII 205 ;  vgl.  Prölß  und  Sdiröder, 
König  Lear  als  Speisekarte  V  369  ff. 
König  Liear,  (1692)  XXIII  271. 
Vgl.  die  Bemerkungen  II  170;  III 191*; 

IV  354;  XXIX/XXX  308. 
Lee.   S.   L.,   The   Original  of  Shylock 

XVI  383;  vgl.  XVII  205. 
Leger,   L.,    Une  drachme   de  langue. 
Conte  Serbe.     Uebersetzt  XXI  305; 

Bemerkung  dazu  XXII  276. 
Leioester,   Graf  XXVI   264;   XXVII 

201,  216,  251. 
Leighton,  The  Subjection  of  Hamlet^ 

bespr.  XVlll  2&*d. 
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Lektüre  —  Leo. 


Lektüre.    Eine  Stande  Sh.-Lektüre  in 

Prima  von  Behne,  angez.  XVI  396. 
Lembcke,  £.,   Dänische  Uebersetzung 

Sh.'s  m  404. 
Lemcke,  Ludwig.   Nekrolog  XIX  302. 
Lenox,  Mrs,  über  die  beiden  Veroneser 

XXIII  3. 
Lentzner,  K.   Sh.-Bacon-Theorie,  erw. 

XXVI  346.    Vgl.  Martin,  Lady. 
Lenz.  Reinhold,    üeber  sein  Verhältniß 

zu  Sh.  vgl.  Henee  V  108  ff.  und  Rauch 

XXIX/XXX  315. 

Anmerkungen    über    das  Theater   V 

109;  XXV  17. 
Leo,  F.  A.: 

Die  neue  englische  Text -Kritik  doe 

Sh.  I  189. 

Sh.,  das  Volk  und  die  Narren  XV  1. 

Eine  neue  Sh.-Ausgabe.     Coriolanus; 

King  Lear,  herausgegeben  und  er- 
klärt von  A.  Schmidt;   The  Merohant 

of  Venice,   von  H.  Fritsche;   Henry 

V.,  von  W.  Wagner.    XV  44. 

Verbesserungs-Vorschläge  zu  Sh.  (vgl. 

W.  Wagner  XIV  285)  XV  164. 

Sh.^8  Ovid  in  der  Bodleian  Libraiy  zu 

Oxford.    Mit  zwei  Photolithographien 

XVI  367. 

Lord   Vei-ulam's  Authorship   of    the 

Sh.  Works,  by  Mrs.  Windle  XVII 253. 

Edwin  Booth  XVIII  270. 

Pott,  Mrs.  H.,  The  Promus  of  For- 

mularios  and  Elegancies  XIX  285. 

Ein  italienischer  Hamlet  XIX  350. 

Salvini  als  Sh.-Erklärer  XIX  363. 

Die  Baoo-Kontroverso  XX  190;  XXIV 

113. 

Die  Bankettscene  im  Macbeth  XXIV 
194. 

Nekrologe  von  Fliesen,  Marshall, 
Krauß  XXIT  276;  von  ülrici,  Mre. 
Furness,  J.  B.  Collier,  Kiechelmann, 
Miss  T.  R.  Smith,  Arthur  Hager  XIX 
319 ff.;  von  Thümmel  XIX  299;  von 
Deüus  XXIV  167 ;  von  Vmcke  XXVII 
304. 

Vorwort  z.X  V,XVII,XX,XXIX/XXX. 
Rückblick  auf  das  25jährige  Bestehen 
der  D.  SL-Üesellsch.  XXIV  1. 
Konkordanz  der  Sh.-Noten  XVm  286. 
Emendationen  zu  Tempest  I  2,  100; 
lil  1.  14,  15  —  Meas.  for  Meas. 
I  1,  5;  I  3,  42;  m  2,  275  —  Ck)m. 
of  Errors  II  1,  109  —  All's  Well  V 
8,  216  —  Love's  Labour's  Lost  IV 
3,  180;  V  2,  95  —  Hamlet  13,  74; 
n  2,  540;  HI  4,  52;  XIX  265; 
vgl.  XVIII  286  u.  XX  338. 
Zu  Hamlet:  'As  stars  with  trains  of 
ßre'  XV  433. 


Leo,  F.  A.: 

Zu  Lear:  'The  most  precious  sqiuft^ 
of  sense'  XV  438. 
Zu   Timon   von   Athen   m  4,    1. 
(üllorxa)  XVI  400;  vgl  m  345. 
Verzeicfa^iß  noch  zu  erklärender  o( 
zu  emendierender  Lesearteu  XX  1 
Emendationen  XXII  dOO,  XXIII  S 
Hilfsmittel     bei    Untersuchung 
Sh.'s  Sonetten  XXIII  304. 
Parallelzählung    der    Globe    Edi 
und  I.  Folio  XXm  318. 
Rosenkrantz  und  Güldenstem 
281 ;  XXVI  325. 
Geflügelte  Worte  und  volksthüi 
Aussprüche  aus  Sh.  XXXII  4, 
Robert  Sprenger*s  Bemerkung»-  i 
Dramen  Sh.'s  XXVII  217. 
Transactions  of  the  New  Sh. 
XXVn  248. 

Besprechung  der  Bücher  von 
XV  421;    Besser  XVII  265;    ^ 
XXIII  301 ;  Boyle  XX  288.  XXC 
Brandl  XXIX/XXX  299;  Brow»  j^ 
291 ;  BuUen  XIX  272.  XXI  282;    — 
haupt  XIX  298,  XXI  296;  Ci^ 

XV  410;  Coleridge  XX  285;  C  — 

XXVI  341 ;  Deakin  XXI  291 ;  1 

XXIII  301;  Dietrich  XVIII 
Donnelly  XXIV  113;  Dyer  XX 
Elze  XVI  388,  XXI  287 ;  Engel 
308;  Feis  XX  287;  Fleay  XXII 
Fritsche  XVI  393 ;  Furness  XXr 
XXH220,  XXIV  135;  Furnivall 
233 ;  Gelbcke  XXVI 338 ;  Gelber . 
343;  Gould  XVIH  244,  XXI 
Grün    XV   417;    HalUweU-PhÄ- ^3 

XVI  380,  XVn  257,  XVüI  24»  - 
287,  XXI 288;  Hausknecht  XXC 
Head   XXII   249;    Hense  XX 
Hermann  XV  425,  XX  293, 
301;  Heußler  XXIX  113;  Hirsen 

XVII  263;  Ingleby  XXI  288,    :2 
221;  Isaac  XV  282;  Jacobi  XXE 
Johnston  XXVI  338;  Kemble,  I^ 

XVIII  246;  KinnearXIX  285;  * 
M.,  XX  295;  Kohler  XX  291;  '^ 
lach  XIX  310;   Knoitz  XVHIT 

XXIII  302;    Krauß     XVÜI 
Lämmerhirt  XIX  310;  Leighton?^ 
282;  LeonhardtXIX  308;  Macd^ 

XX  282;  Mackav  XX  286;  iC* 
Lady,    XXI   283;   Martin.   Sir 

XXIV  113;  Mauerhof  XVIII  ^ 
XXin  302;  MouJton  XXI  287^    ^ 

XXI  277;  Mührj'  XXIII  303;  T^J 
XXI  290;  Oechelhäuser  XXI  ^ 
XXIX/XXX  297;  Penner  XX:l£ 
Perring XX1285;  Pott, Mrs., XlX^i 
Pröscholdt,   XXVI  342;  Raich  X 
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isome  XXVI  339;  Reichel 
Reech  XVIII  257 ;  Riechel- 
n  260;  Riverside  Sh.  XIX 
läffer  XIX  287;  Schmidt 
0;  Scholl  XX  294;  Sörgel 
4 ;  Stenger  XIX  309 ;  Steuer- 
II  272;  Stopes  XXIV  113 
Vn  269;  Symonds  XX  286 
^  422;  Thümmel  XVII  263 
: vn  252 ;  Vitzthum  v.  Eck- 
:iV  113;  VoUmüller  XIX 
1282:  Wagner  XXVI  338; 
XXVI  342;  Warnke  und 
It  XX  283,  XXI 280 ;  v.  WeUen 

Werder  XXI  292;  White, 
VI  385,  XXI  288;  Words- 
i  283;  Zinn  XVI  283. 
5r  den  betr.  Namen, 
■trag  über  Sh.'s  Frauenideale, 

IV    5;    vgl.    daraus    über 
^I  309*. 

abe  des  Coriolanus,  erwähnt 
gl.  I  192. 

und  Verbesserungen  zu  Sh.'s 
nach  Collier,  erw.  V  196*. 
mg  von  Antonius  und  Cleo- 
gez.  V  354;  XVII  140. 
apters  of  North 's  Pluturch, 
ographed  in  the  Size  of  the 
Edition  of  1595,  bespr.  XIV 


)S,    erwähnt  XXI  286;   In- 
.be  XXn  299. 

Emendationen ;  Miscdlen; 

Nekrologe;  Notizen;  lieber- 

,    üeber    die   Quellen    des 
le,  erwähnt  XIX  308. 
Bziehungen  des  Philaster  zu 
md  Cymbeline  XII  236. 
Darl  Gustav,  Ueber  den  Ge- 
und  dessen  allgemeine  Ge- 
spr.  XV  80. 
h.  XUl  304;  XXIV. 
,    Gesundes    und    krankes 
»en   im  König  Lear,   angez. 
6. 

r  Sh.  XXV  10. 
8.  Konkordanz  und  Emen" 

-Hartrott,  über  Rosenkrantz 

rgieI6;V127, 148;  XXV 7, 
XVI    164,    239;    XXVHI 

ii  XXV  121. 

briefe   XXV   3,    113,  208, 

XXV  118. 


Letournear,  firanzösischeüebenetzung 

des  Sh.  I  99;  X  298  ff. 
Lettsom,    W.   N.,     Herausgeber  von 

Walker's  Gritical  Examination  of  the 

Text  of  Sh.  I  201. 
Lewis,   Bearbeiter   von   Schiller's  Ka- 
bale und  Liebe  XXH  5*. 
Lichtenberg *8  Schilderung  von  Gar- 

rick's  Hamlet-Darstellung  IX  12. 

Briefe  XXV  221;  XXVI  14. 
Licht-  und  Tonwellen,   von  Hoffinger, 

bespr.  von  ülrici  V  843. 
Li e bau,  Gustav.    William  Sb.*s  Leben 

und  Dichten,  besnr.  VIII  867. 

Studie  über  Hamlet,  angez.  XI  817. 

Sh.-Gallerie,  angez.  XIII  310. 
Liebe: 
Goache^    Sh.'s  Ideal    der   Gattin   und 

Mutter  XXI  1. 
Isaac,  die  Sonettperiode  XIX  176  (196). 
Löen,  A.  v.,  Sh.  über  die  Liebe  XIX  1. 
Sigismund^  üebereinstimmendes  zwi- 
schen Sh.  und  Plutarch  XVIII  156. 
Thümmel,     Der    Liebhaber    bei    8b. 

XIX  42  (45). 

Liebenden  Klage,  Der,  s.  Lover's 
Complaint, 

Liebes  Leid  und  Lust    s.  Verlorne 

Liebeemüh. 
Liebhaber  bei  Sh.    Von  J.  Thümmel 

XIX  42. 
— ,  Historia  der  verzweifelten  XXV  129. 

Liebig,  J.  v.,  über  Bacon  XXII  239. 

Liebknecht,  U ebersetz,  von  Dunlop's 
Gesch.  der  Prosadichtungen  VI  140. 

Lieder  in  Sh.'s  Dramen,  bespr.  bei 
Delius  XXI  22. 

Like  wiü  to  Like  XXVII  197. 

Lille,  George,  Marina  (Bühuenbearbei- 
timg  des  Perikles)  m  178*. 

Lilly,  John,  und  Sh.  Von  C.  C.  Hense, 
vn   238;    Vm    224;    vgl.   IV   62; 
298*;  XXV  178;  XXVI  287. 
Hertzberg ^  Sh.u.  seine  Vorläufer  XV  374. 
Vgl.  Eupkues;  Lyly- 

Lindau*s  Gegenwart:  über  die  Namen- 
frage, von  Fritz  KrauJB,  angez.  XVI 
396. 

Linde,  Hermann.    Sh.-Bü8te  X  888. 

Lindner,  Albert,  Die  dramatische  Ein- 
heit im  Julius  Caesar  U  90. 
Bemerkungen  über  symbolische  Kunst 
im  Drama  mit   besonderer  Berück- 
sichtigung Sh.*8  n  184. 
Die  Einrichtung  des  Gymbeline  für 
die  Bühne  HI  870. 
Ueber  eine  Stelle  aus  2  Henry  IV. 
(CannibalB)  IH  4^. 
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Lion.    The  Still  Lion.    An  Essay  to- 

wards  the  Restoration  of  8b.*8  Text 

By  C.  M.  Ingleby  H  196;  XI  310. 
LippmaDn,    Ed.   v.,    Die   Küste    von 

Böhmen  XXVII  115. 
Literarische    und    kritische    Bespre- 
chungen   und    Uebersichten ;    vergl. 

Joumcd'üebersicht  und  üebereichteny 

Literarieche, 
Literary  World   (Boston)   über  Sh.- 

Bacon  XX  208. 
Literatur.    Geschichte  der  englischen 

Literatur,    von  E   Engel,   angezeigt 

XIX  808;  von  J.  Scherr  XVUI  259. 
Literaturdenkmale  s.   VoUmölUr, 
Littledale,  Herausgeber  von  The  Two 

Noble  Kinsmen  XII  298. 
Livadas,   griechischer   Sh. -Kenner   s. 

Bikelaa  XVUI  187. 
Lloyd,    Critical  Essays   on   the   Plays 

of  Sh.,  XI  810. 
Lloyd,  W.  W.,  Sh.  Platonizes,  angez. 

XIII  306. 

üeber  CymbeUne  XXIII  345. 
Locrine.     Noten  und  Konjekturen  zu 

Locrine.      Von  Elze  XIII  73;    vgl. 

XXII  274;  XXXII  136,  145. 
Lodge,  Scilla's  Metamorphosis  XXV 186. 
Delius,    Lodge's  Kosalynde  und  8h.'s 

As  You  Like  It  XVI  226;  VI  226; 

vgl.  XXVII  230. 
Loen,  A.,  Freihen*  von,  Jahresberichte 

XII  29;    XIII    13;    XIV   21;    XVI 

22;  XVIII  32;  XXH  24. 

Vortrag:  Sh.  über  die  Liebe  XIX  I. 

Nekrolog.    Von  Oechelhäuser  XXIU 

333. 
Löffelt,  A.  C,  English  Actors  on  the 

Continent  IV  377. 

A  German  Version   of  the  Novel  of 

Romeo  and  Juliet  IV  380. 

Vgl.  m  493;  XXVI  28,  33. 
Lofft,  Cap.,  gegen  die  Ausgrabung  von 

Sh.'s  Gebeinen  XIX  329 
Lohse,  Louis,   Anthologie  aus  Sh.  XII 

312. 
London  Prodigal,  The  XXH  275. 
Löning,   Die  Hamlet -Ti*agödie,  angez. 

XXVIII  882. 
Lopa  de  Vega: 

Castelvines  y  Monteses  V  350. 

La  Estrella  de  Sevilla  XXVII  186. 

La  Fuerza  lastimosa  XXVII  125*. 

La  Hermosura  XXVII  142. 

El  Märmol  de  Felisardo  XXVI  142. 

Venus  und  Adonis  XXV  136. 
Love.     üeber  die  Bedeutung  des  Wortes 

8.  Isaac  XIX  242*    und    Thümmd, 

der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42  (45). 

Vgl  Liebe, 


Lover^s    Oomplaint,    A.      Von  N. 
Delius  XX  40. 

Parallelstellen  dazu  in  Sh.'s  Sooetten, 
erwähnt  bei  leaiu:  XIX  189. 
Sprichwörtliches  darin  XXIH  70, 73. 
Vgl.  XXVm  2i6,  320. 

Love's    Labonr's   Lost   s.   Vtrlone 
Liebeamüh, 

L.  P.  s.  Fröecholdi. 

Lucanor,  El  conde  XXVn  ISO*. 

Lücking  s.  Schmidt,  Alex. 

Lucretia,  I,  28;  II  76;  Vm  42;  XIX 
176;  XXV  143*;  XXVIU  216,  289, 
316;  XXIX/XXX  92,  252. 
Sachs,  Dr.,   Sh.»s  Gedichte  XXV  132 
(Lucrece  141). 

— ,  Frau,  von  P.  Heyse  XXV  144. 

Lucy,  Sir  Thomas  XXV  180. 

Lüders,  Ferdinand.    Prolog  und  Epi- 
log bei  Sh.  V  274. 
üeber  eine  Stelle  im  Hamlet  (I,  2) 

IV  385. 

Lullus,  Raimundus  XXVI  180. 
Lundblad,   Uebersetzg.   des  Lear  ins 

Schwedische,  bespr.  XV  99. 
Lunes  für  lunacy,  bespr.  III  351. 
Lustigen  Weiber  von  Windsor,Die. 
Bolin,  Bühnenbearbeitung  der  Lustigen 

Weiber  XXIV  147. 
Delius,  N.,  Die  Prosa  in  Sh.^s  Dramen 

V  227  (248). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  VUI  171  (177);  vgl 
IX  286. 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men xn  1. 

Dorr,  R.,  De  lostgen  Wiewer  von 
Windsor  en't  Plattdietsche  äwersett, 
bespr.  Xm  809. 

Emendationen  zu  den  Lustigen  Weibem 
8.  u.  Ingleby;  Leo;  Wagner. 

Gastwirth  des  Garter  Inn  XXVH  169. 

Geflügelte  Worte  XXVH  99. 

Ghnggs^  photolithographisohe  Quartaus- 
gabe, angez.  XVU  262. 

HensCf  Polymythie  in  den  dramatischen 
Dichtungen  Sh.'s  XI  245  (257). 

Frau  Hurtig  XXV  96. 

Ingleby,  The  Still  Lion,  zu  M.  % 
11,  3  (Cried  game)  n  225;  vgl 
XXIU  283. 

Jägerieben  XXIX/XXX  204. 

Kaufmannes  Uebersetzung  XV  338. 

Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 
des  Stückes  X  225. 

Leo,  Emendationen  in  I,  1  (Car-eires); 

I,  3  (she  carves);  II,  1  (An-heiren); 

II,  3  (Cride-game) :  XXIII  283. 
Motherby^s   Uebersetzung,    bespr.  XV 

337;  vgl.  Hagen. 


LuBtiffcn  Weiher  van  Windsor  —  Maebeth. 
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/"eiber  von  Windsor,  Die. 
XXVIII  188,  194,  202,  214. 
=  Falstaff  XXVn  238. 
L.,  Ein  spanischer  Sinn- 
.  den  L.  W.  XXIX/XXX  278. 
^lex.,  über  die  Lustigen 
7,  5;  III  358. 
iches  XXn  69,  94,  100, 
,   127;  XXm  29,  76,  78*, 

Der  Miles  Oloriosus   (über 
XIII  8. 

Der  arme  Mann  im  Tog- 
ir  d.  Lustigen  Weiber  XII 119. 
/". ,  Verbesserungs vorschlage 
ierry  Wives  (II  1.  52;  IV 
IV  297;  vgl.  XV  168. 
[I,  1:  XXV  173. 
Werth  des  Stückes  IV  353. 
)h.  über  Bildung,  Schulen 
»erSir]IughEvans)XVIII24. 
John,  ni  265;  VI  211; 
334. 

Sprichwörtliches  XXIII   28, 
VI  287. 

Js  Lyriker,  bespr.  VII  6. 

,    Die    lyiischen    Gedichte 

Vm  273. 

,  Lyrisches  im  Sh.,   angez. 

2. 

h    Oosche;  Lieder;  Sachs; 


Unsere   deutschen  Dichter- 
ind  die   sogenannte  Shake- 
nie,  bespr.  V  377. 
Joseph    (Maß     für    Maß) 
XX  292. 

The   Weird  Sisters,   angez. 

Parallele   zum  Bimamwald, 
n  306. 

:en  des  Macbeth  im  vorigen 
ert  XXVI  5,  6*. 

Bemerkungen     über    den 

der   Lady  Macbeth  (353); 
256. 
e  Darstellung  Macboth's  in 

II  266. 

ng  des  Macbeth  VI  26. 
beth    und    Lady    Macbeth, 
XIV  162. 

Die  Prosa  in  Sh.'s  Dmmen 
167). 

Qenweisungen  in  den   alten 
aben  VIII  171  (194). 
hen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 

1  (8). 


Macbeth: 

üeber  den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 

XVI  1  (18). 

Sh.'s  Macbeth  und  Davenanfs  Mac- 
beth XX  69. 
DingeigtedVs  Bearbeitung  des  Macbeth 

VI  25. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVII 330, 

338,  342,  B45. 
Fischer'^  Bearbeitung  XXV  25*. 
Finnische   Uebersetzung    des   Macbeth 

XXIV  151. 
Friesen,  üeber  Sh.'s  Macbeth  IV  198. 
Fumess,   New   Variorum   Edition  des 

Macbeth,  bespr.  von  ülrici  IX  313. 
Geflügelte  Worte  XXVII  71. 
QetjeTf  Uebersetzung  des  Macbeth  in's 

Schwedische,  bespe.  XV  87. 
Qerickey  Zu  einer  Bühnenausgabe  des 

Macbeth  VI  19. 
Oosche,  Ueber  Lady  Macbeth  s.  XXI 

12. 
QriUparzer'8  Sh.- Studien   XVUI  104 

(117). 
Hense,  Ueber  den  Einfluß  des  Macbeth 

auf  Goethe's  Götz  V  134;  auf  Schil- 

ler's  Wallenstein  VI  85. 
Hiecke,   Sh.'8   Macbeth    erläutert   und 

gewürdigt,  erwähnt  IV  221. 

Hoffifiger^s  Auffassung  der  Lady  Mac- 
beth V  344. 
Jägerleben  XXIX/XXXX  199. 

Kaiser,  Macbeth  und  Lady  Macbeth  in 
Sh.'s  Dichtung  und  in  den  Kunst- 
werken von  Cornelius  und  Eaulbach 
XII  310. 

Königes  Ansicht  über  die  Abfassungs- 
zeit des  Stückes  X  247. 
Ueber    die   bei   Sb.    vorkommenden 
Wiederholungen  XIII  111  (132). 

Koppelf  Scenen-Eintheilungen  und  Orts- 
Angaben  in  den  Sh.'schen  Dramen 
IX  269  (274). 

Kostet,  Marginahen  zu  Othello  und 
Macbeth  I  138. 

Lagerwaü,  Uebersetzung  des  Macbeth 
in's  Finnische  XIV  151. 

Leo,  Die  Bankettscene  im  Macbeth 
XXIV  194. 

Mauerhof,  Probleme,  angez.  XXIII  302. 

Meikfejohn^s  Macbeth -Ausgabe,   angez. 

XVI  379. 
Meißner,  Ueber  die  innere  Einheit  in 

Sh.'s  Stücken  VII  82  (104,  110). 
Meßmer,   Sh.'s  Macbeth  übersetzt  und 

kritisch  beleuchtet',  angez.  XI  317; 

XIV  352. 
Mesiidiyi  s.  u.  Bedhouse. 
Mull,  Notes  on  Macbeth  XXV  ^2%. 
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Madxth  —  Mannheim, 


Macbeth: 

Neugriechische  Uebersetzong  des  Mac- 
beth XII  46. 

Notes  and  Qneries:  zu  Macbeth  V,  3, 
angez.  XVII  273. 

OechelhäuseTf  über  die  Verschieden- 
aiiigkeit  der  Charaktere  Richard's 
und  Macbeth's  III  45*. 

Parallelstelle  in  Edw.  IH:  XXVIl  186. 

Fenner,  Ausgabe  des  Macbeth,  angez. 
XXm  297. 

FÖrschke's  Ansicht  über  Sh.*8  Dicht- 
kunst, namentlich  über  Macbeth  XV 
332;  vgl.  Hagen. 

Bedhouae,  Arabische  Parallele  zum 
Birnamwald  XXII  306. 

Reimverse  XXVIII  190,  192,  158, 
XXIX/XXX  240. 

Runeberg^  Ist  Macbeth  eine  christliche 
Tragödie?  bespr.  von  Bolin  XV  117. 

Scenenwechsel  im  Mach.  XXVIII   94. 

Schüler's  Bearbeitung  des  Macbeth. 
Bemerkungen  von  Friesen  IV  223; 
Oericke  VI  23;  Hense  V  83;  Küian 
XXVIII  95;  Vincke  IV  383. 

Schmidt^  C,  Macbeth.  Eine  poetische 
Studie,  angez.  IX  332. 

Schmidty  Imm.,  üebersetzg.  des  Mac- 
beth, angez.  XXV  333. 

SchöWa  Bemerkungen  über  die  Indivi- 
dualität Macbeth's  in  seinem  Auf- 
satze: Sh.  und  Sophokles  1 127  (134). 

Sigismund  über  die  Geisteskrankheiten 
in  Sh.'s  Dramen  XVI  125. 

SlöÖTf  Uebersetzung  des  Macbeth  in 's 
Finnische  XXIV  151. 

Spaldingf  On  the  Witch-Sceues  in 
Macbeth,  bespr.  XIV  338. 

Sprichwörtliches  im  Macbeth  XXLII 
114,  118. 

Stepliani  d.  «7*.,  Bearbeitung  des  Mac- 
beth XXV  260. 

Stoffregen^  W.  Unter  rollendem  Ver- 
hängniß,  angez.  XXV  298. 

Thiergen*8  Macbeth  -  Ausgabe,  angez. 
XXVI  346. 

Thümmel,    Sh.'s  Helden  XX  88  (über 
Macbeth);  96  (über  Macduff). 
Ueber  Geistererscheinungen  im  Mac- 
beth XXI  52. 

Tieck's  Aufsatz  über  Lady  Macbeth, 
erwähnt  IV  222. 

Timme f  Otto,  Kommentar  über  die 
erste  Scene  des  zweiten  Actes  von 
Sh.'s  Macbeth,  angez.  IX  330. 

Toggenburg.  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Sh.*s  Macbeth  XII  125. 

Traumann,  Hamlet,  die  Tragödie  des 
Menschengeistes  XXIX/XXX  255, 
(263). 


Macbeth: 
Turktt&y  J.   T.,   Ueber  Sh.'s 

angez.  XIII  313. 
ülrici,  Sh.'s  Fehler  und  Män( 
rakter  der  Lady  Macbeth)  I 
Besprechung  der  Ausgabe 
ness  IX  313. 
Wagner^s  Schulausgabe  bespr. 
Werder^  K.,  Vorlesungen  über 

angez.  XXI  292. 
Zerbst^    Die   dramatische  Tee 
Macbeth,  angez.  XXIV  162 
Zusammenstellung  von  Uebers 
der  beiden  Verse: 
Double,    double,    toil    and 
Fire    buin,     and     cauldrou 

XVI  406. 

Ueber  die  Exposition  des  Dram 

Ueber  Aufführungen  in  Leipz 

den  etc.  XII  207  ff. ;  in  Wi( 

XI  11. 

Vgl.  die  Bemerkungen  11  70; 

Macdonald,    Geo.,   über   Ha] 

wähnt  XX  282. 
Mackay,  Charles,  Gaelic  Worl 
bespr.  XI  311. 
Obscure  Words  and  Phrases 
XXIII  290. 
Mackintosh,  James  XXVII 
Macklin,  Gh.,  Schauspieler  X 
Maclachlan,  D.,  Uamlet-Aus 

gez.  XXIV  153. 
Macpherson,  Uebersetzung  d( 

in's  Spanische  X  320. 
Macready,  W.,  Schauspieler 
Magno n,  Seianus  XXIV  73. 
Mahlzeiten  s.  Vatke. 
Maid's  Tragedy,  The  Secon 

194. 
Malaprop,  Mrs.  XXV  101. 
Malle  US  Monachorum  XXVII 
Maiquez,   J.,    spanischer   Sc) 

X  315. 
Malmström.  Das  englische  D 
Sh.    und   Sh.'s   ältere    Zeil 
bespr.  XV  126. 
Malone,  über  den  Sturm,  besp 
Ueber   Sh.'s  Quelle  zu  Rc 
Julia  XI  219. 
Mal tz ahn,  Wendelin  v.,  Julii 
Für    die    Bühne    eingeric 
A.  W.  Schlegel  VH  48. 
Manchester,    The    Miller's 

of,  XXVII  176. 
Mandragora,  Mandrake.   U* 
Bedeutung.     Von  R.  Sigisi 
310;  vgl.  XVII  27 
Manfurio  (bei  Bruno)  XXVI 
Mannheim.    Aufführungen   1 
26*;  XXVI  4. 


Mannheim  —  Maß  für  Maß, 
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m: 

er's  Gastspiel  XXV  266. 
tarier  steig;  Soufflierbuch. 
:  h  a  m '  s   Tagebuch,    herausge- 
von  Bruce,  bespr.  V  356. 

Sh.  in  Mantua?  Von  G. 
in  XXIX/XXX  249. 
,  Oswald,  Dramaturgische 
',  erwähnt  11  254. 
t,  bespr.  von  K.  Elze  IX  322. 
ometheus,  bespr.  von  K.  Elze 
3  ff. 

ff,    G.,   Sh.    als   Lehi-er   der 
iheit,  erwähnt  XI  97*. 
V  Adone  XXV  136,  139. 
von  LiUo  m  178«. 
,  Christopher: 

IL,    ed.    Wagner    VII    359; 
66,  275. 

nes  von  Davies  und  Marlowe 
i, 

Bemerkungen    dazu    XVII 
CXI  211;  XXII  274. 
)en  VI  361;    XIU  306:    XIV 

i  Leander  XXV  138;  XXIX/ 

108. 

g,    Sh.    und   seine  Vorläufer: 

larlowe  XV  380. 

n    Malta,    Der,    Bemerkungen 

n   133,   1Ö4;    XXIII  60,  83. 

.,    Zerstreute  Bemerkungen  zu 

ve's  Faust  XXI  211. 

ei  Marlowe  V  278. 

zu  Marlowe's  Faust,  erwähnt 

258. 
iine,   klassische  Reminisceuzen 

bei   Delius   XVIH   83;    vgl. 

IV  75. 

iine- Ausgabe  von  A.  Wagner, 

CXI  289. 

^hristopher  Marlowe  und  Sh.'s 

Itniß  zu  ihm  I  57. 

h.  und  Euripides :  über  Marlowe 

» 

ete   Beziehung    zu   Sh.'s    So- 

XIX  248. 

Emendationen  und  Bemer- 
i  zu  Marlowe  XI  70. 

Bemerkungen  XXVn  166, 
191,  199,  241;  XXVm  181, 
25. 

1,  Frank  A.,  A  Study  of  Ham- 
gez.  XI  310. 
isgabe,  XXUI  292. 

V  310. 

1,  James.   Nekrolog  XVII  278. 
en,   Julius,    Glosse  zu  Cym- 
n  2  und  IV  381;  X  383. 
Humfrey  XXVn  251. 


Marx,  Th.,  Aufführung  von  Chapman*s 

Bfasque  of  the  Middle  Temple  XXIX/ 

XXX  172. 
Martin,    Lady  (Helen  Faucit),    üeber 

einige  von  Sh.'s  Frauen- Charakteren. 

Uebereetzt   von   K.  Lentzner   XVII 

231;  vgl.  XXI  283;  XXVI  346. 
Martin,  Sir  Th.,  Sh.  or  Bacon?  angez. 

XXIV  113,  116. 
Masing,     Woldemar,     Die     tragische 

Schuld,  bespr.  Vm  366. 
Masken  Sh.'s  s.  unter  Büdniase, 
Maskenspiele: 

Ueber  Jonnson's  Masken  vgl.  X  146. 
üeber    Milton's    Arcades    und   Comus 

Xn  94. 
Vgl.  Chapman  XXIX/XXX  172;  DdiuS 

XXI    33;    Elze   U   157;   III    150; 

xn  344;  XVni  99;  Sörgd  XVIII 

247;  Thümmel  XXI  55. 
Massey,  Gerald,   Sh.'s  Sonnets  never 

before  Interpreted,  angez.  II  386. 

The  Secret  Drama  of  Sh.'s  Sonnets, 

angez.  XXIV  161. 

Vgl.  IV  103;    VII  178;    XVI  146; 

XXV 153;  XXVIII 274,  291,306,314. 

Massinger,  Sh.'s  Zeitgenosse  III  233. 

Beaumont,  Fletcher  und  Blassinger  (in 

Engl.  Studien),  angez.  XVII  274. 
Massinger's   Herzog   von  Florenz,   er- 
wähnt bei  Meißner  XIX  131. 
Angebliche   Autorschaft   von  Sir  John 

of  Olden  Bamavelt  XIX  278. 

VgL  XXVII  155*,  195. 
Maß  für  Maß: 
DdiitSf  N.,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen 

V  227,  249. 

Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 

Sh.- Ausgaben  VIII  171,  178. 
Elze,   K.,   Eine  Stelle  (II,  2)  XI  274. 

Exegetisch  -  kritische        Marginalien 

(Bernardine,    a    dissolute    Prisoner) 

XVI  230. 
Emendationen   zu  Maß  für  Maß  s.  o. 

Mze^  und  u.  Leo;  Wagner, 
Foth,  Sh.'s  Maß  für  Maß  und  die  Ge- 
schichte von  Promos  und  Cassandra 

XIII  163. 
Freund,  Fr.,   Sh.  als  Rechtsphilosoph 

XXVin  54  (60). 
Geflügelte  Worte  XX VII  101. 
GriUparzer's   Sh.- Studien   XVm    104 

(108). 
König,  über  die  Chronologie  des  Stückes 

X  236. 

Eine    Stelle:   HI,   1    (Thou  art  not 

thyself  etc )  im  Zusammenhang  mit 

Giord.  Bruno's  Atomenlehre,  XI 106. 

Ueber    die    bei   Sh.   vorkommeadgi 

WiederYioVui^'öTi  HCL  WV. 
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Maß  für  Maß  —  Merwihberger, 


Maß  für  Maß: 

Kqppdf  Scenen-Eintheilaugen  und  Orts- 
Angaben  in  den  Sh.'schen  Dramen 
IX  168,  287. 

Leo,  Emendationen  zu  I,  1  (your  worth 
is  able);  I,  3  (and  yet  my  natore 
never  in  the  fight);  fil,  2  (grace  to 
stand:  XIX  266;  zu  II,  1  (what 
knows  the  laws,  und :  some  run  from 
brakes  of  ice) ;  II,  4  (owe  and  succeed 
thy  woakness);  IQ,  1  (and  folües 
doth  emmew,  und:  in  prenzie  gards): 
XXIV  286. 

Liter ary  World:  Meas.  for  Meas.  I,  3; 
m,  1,  angez.  XVH  273. 

MacaritM  s.  u.  Szdzadok. 
'  Oechelhäuser,  Die  Zechbrüder  und  Trun- 
kenen in  Sh.*8  Dramen  XVI  25,  28. 

Parallelstelle  in  Edward  DI:  XXVn  186. 

Reimverse  XXVIII  191,  193,  221,  243. 

Schmidt^  AI.,  Bemerkung  zu  III,  1,  89: 
in  343. 

Schröder's  Aufführung  XXV  227,  253. 

8prichwörtUohes  XXII 122, 123;  XXIII 
33,  64»,  82,  93»,  96*. 

Szazadok  (Zeiteohr.):  Stoff  zu  Maß  für 
Maß  XXIX/XXX  292. 

Thümmel,  Sh.'s  Greise  XVIII 127  (139). 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42,  62. 

Toggenburg,  Der  arme  Mann  im  Toggen- 
burg über  Sh.'s  Gleiches  mit  Gleichem 
XII  169. 

Ungarn  s.  o.  Szdzadok. 

FtncAae's  Bearbeitung  des  Stücks,  ange- 
zeigt Vn  356. 

Wagner,  Verbesserungsvorechläge  (I,  1, 
5;  1,  1,  48;  I,  2,  161  ff.;  II,  4,  103; 
II,  4,  160)  XIV  299;  vgl.  dazu  Leo'% 
Besprechung  XV  169. 

üeber  die  frühesten  Aufführungen  des 
Stücks  in  Deutschland  XII  216. 

Vgl.  die  Bemerkungen  II  49;  II  69,  72. 
Martersteig,    Protokolle   des   Mannh. 

Theaters  XXV  26*,  36*. 
Matthäus  von  Edessa  XXVII  12Q. 
Mauerhof,  lieber  Hamlet,  bespr.  XVIII 
250. 

Probleme,  angez.  XVIII  302. 
Vom  Wahren  in  der  Kunst,  angez. 
XVm  302. 
Mauntz,  von,  Brief  an  den  Redakteur 
XXVIII  273. 

Sh.'s  lyrische  Gedichte  XXVIH  274. 
EintheUung   derselben    329;    Ueber- 
setzung  von  Phönix  u.  Turteltaube  31 1. 
Mauvissiere  XXVI  264. 
Maxims  bei  Sh.  XXU  56. 
M.  B.  K.  XXVII  129. 
Meadows,  Arthur,  Hamlet:  An  Essay, 
bespr.  VII  362. 


MeasureforMeasure  s.Maßfäi 
Medlar  und  meddler  XXIII  180. 
Medizinische    Kenntniß   Sh.*8. 

Reinhold  Sigismund  XVI  39; 

6;  XVm  36.  Vgl.  Äubert;  1 
Meermädchen,   Im.     Von    Thi 

XX  15. 
Meiklejohn*8   Ausgabe   von    Tc 

und  Macbeth,  angez.  XVI  379 
Meinhard,  über  Wieland's  Sh.-I 

Setzung  XXV  114*. 

Meiningen.  Die  Sh.-Aufführunj 
Meiningen,  von  Oeohelhäuser  U 
von  Roßmann  II  298. 

Meißner,  Alfr.,  Sh.'s  Seitenstüc 
Wintermärchen  XVÜ  282. 
Sh.'s    Perikles   auf   der    Mün 
Bühne  XVm  209. 

Meißner,  Johannes: 

Aphorismen  über  Sh.'s  Sturm  '' 

vgl.  vn  37. 

Ueber   die   innere   Einheit   in 

Stücken  VH  82. 

Sh.-Aufführungen  in  Berlin  VI 

Great  -  Britain's    Mouming    Qt 

IX  127. 

Ruggles,  The  Method  of  Sh. 

Artist  angez.  VH  352  ff. 

Die  englischen  Komödianten  in  ( 

reich    XIX    112;     vgl.    Cohn 

311);  XXI  254;  XXIU  103*, 

Untersuchungen    über   8h.*s   i 

bespr.  vn  360  ff. 
Meister,  F.,  Sh.'s  Theater  zu  St 

XV  156. 
Memorial-Theater  XXVI  109. 
Menaphon,  Camilla's  Alarum  to 

bering  Euphues  XVI  414. 
Mendelssohn,  Moses  XXV  266 

Jacoby. 
Mendoza,  Bern,  de  XXVI  264. 
— ,  Diego  de,  Lazarillo  de  Torm 

Viel  lÄrm  um  Nichts)  VI  35c 

Menendes,  Marcellino  XVII  27 
Mercade,  Hamlet:  or,  Sh.'s  Phil< 

of  History  etc.,  angez.  XI  31( 
Mercurius,  J.  S.  F.,  Romeo  unc 

XXV  129. 
Mercy.    König  Reuo's  allegorisch 

man  de  Tres  Doulce  Mercy  11 
Meredith,  The  Tragic  Comedians, 

XVn  274. 
Mores,  über  die  Sonette  XXV  15( 
Merlin's  Geburt  XXV  154;  Nan 
Merlo,  über  englische  Schauspiel 

wähnt  bei  Cohn  XIX  313;  X5 
Mermaid  Series,  angez.  XXU 
Morsch  berger.  Die  Anfänge  Sh 

der  Hamburger  Bühne  XXV  1 


Me88  —  Morhof. 
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XXm  260*. 

XXVII  108. 

Redhmt8e. 

K)rg.  Sh.'s  Macbeth,  angez. 
CIV  252. 

0  8 is,   SciUa'B   XXV   136. 
bei  Sh.  XXJI  56. 

letrisches,  Grammatisches, 
zu  Sh.*s  Dramen  XIII  248. 
:k)upletreim  beiSh.XXVIU 
:  235. 
glische  Metrik,  angez.  XVII 

f  XXIII  242. 

VI  337. 

:  141,  159. 

beitung  des  Sturms,  V  204. 

h.,  ses  Oeuvres  et  ses  Cri- 

22;  VII  238;  XXVI  246. 

F.,  V.  Ulm  XXIX/XXX  20. 

Caroline,    Hamlet  in  Spa- 

1 ;  vgl.  XVI  404. 

rtugal  XV  267. 

ac  XX\1I  157. 

XXIU   83,    XXVn    155*, 

Buckingbam's  Beaibeitung 

Caesar  XXIV  27. 

-Night's-Dream.  S.  un- 

rnachtstraum. 

)sus,    Der,    bei    Sh.    Von 

XIII  1. 

38,  Histoire  de  la  dostruction 

[II  280;  VI  210. 

ughter,  The  XXVH  176. 

.     Ein    Gegenbild    zu  Sh. 

nische  Scenen  im  Trauer- 

V  60. 

mgdesPar.LostXXIVSl*. 

ilung  XXVIII  209,   214*. 

Earnhelm  in  englischer  Be- 

XXII  4. 

au  er,  Studien  zur  Goethe- 

angez.  XVI  395. 

:i  157. 

fs  XV  364. 

;1.   mit  Ophelia  XXII  115. 

ft  über  A.  v.  Locn  XXVI 

y  XXVIII  339. 

e,  von  Moliere XXIX/XXX 

he,  of  Infoi"st  Marriage,  bv 
[I  196  ff. 

md    Notizen    H   890;    III 

74;  V  358;   VI  367;  VII 

368;  1X336;  X  381;  XI 


Miscellen  und  Notizen: 

319;  XII  315;  XHI  815;  XIV  360; 

XV  432;  XVI 398;  XVII 276 ;  XVHI 

264;  XIX  319;  XX  309,  334;  XXI 

305;  XXII  255;  XXIH  343;  XXIV 

194;  XXVII  225;  XXIX/XXX  278. 
Mitglieder-Verzeichniß    der  deut- 
schen Sh.-Gesellflchaft  IV  391 ;  VII 

377;  XI  398;  XV  350;  XXVI1225. 

XXIX/XXX. 
Möbel  in  England,  8.  Vatke,  bes.  XXIII 

250  ff. 
Möbius,   Max,   Puppenspieler  XXVni 

158,  175. 
-,  Paul  XXV  810. 
Moland  et  d'Hericault,  Nouvelles  fran- 

<;;aises  zur  Troilussage,  bespr.  LH  254; 

vgl.  VI  170. 
Moliere,  Sh.  und  die  deutsche  Kritik. 

Von  Humbert,  bespr.  V  354. 

Vgl.  Vn  84;  XXIX/XXX  111. 
Moltke,  Max,    üebersetzung  von  Sh.*s 

dramatischen  Werken  III  403;    von 

König  Eduard  III.,  angez.  XI  317. 

üeber     die      zweifelhaften     Stücke 

XXVII  144,  150,  158. 
M  0  m  m  s  e  n ,  Tj'cho.  A  usgabe  von  Romeo 

und   Julie,   und   sein    Perkins-Sh.  I 

217*  XIV  208. 
Mon  mouth,  Gottfr.  von  XXIX/XXX  60. 
Monolog,    üeber  den  Monolog  in  Sh.'s 

Dramen.    Von  N.  Delius  XVI  1. 
Montague,    Lady.     On    the    Writings 

and  Genius  of  Sh.  X  394;  vgl.  295*. 
Montaigne,  Essays  XXVI  269,  272, 

283,  296. 
Feis,   Sh.  und  Montaigne,    bespr.  XX 

287 
Montanus  {\m  Hamletj  XXVI  282. 
Montemayor's  Diana  als  Quelle  Sh.'s 

XI  230  ff. ;  XXIII  3. 
Morals  XXII  55. 

Moratin,  über  Hamlet  VII  301;  X  311. 
More,   Sir   Thomas,  III  38*;    V  204; 

XXVII  198. 
Morgan,   A.: 

Bankside  Sh.,  angezeigt  XXIV  135. 

Topical    Shakespeariana,    besprochen 

XV  412. 

The   Shakespearean    Myth,   erwähnt 

XVm  258;  XX  213. 

Sh.   in   Fact   and   Criticism,    angez 

XXin  303. 

Brief  an  F.  A.  Leo  XXU  343. 

üeber  Lucretia  XXV  141;  über  die 

Sonette  151;  über  Venus  und  Adonis 

132,  136*;  über  zweifelhafte  Gedichte 

XXV  182 

Bibliographie  XXII  802,  326. 
Morhoi  xtv  21^. 
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Morris  —  Nekrologe, 


Morris,  Ausg.  des  Merchant  of  Venice, 
angez.  XTV  344. 

Specimens  of  Early  EDglish,  angez. 

XVIII  245. 

Morris- Dance' XXll  255;  XXVU  270. 

Moschus,     lateinische    Parallele    zum 

Kaufmann  von  Venedig.  Von  J.  Bolte 

XXI  287;  XXn  265. 

Moulton,    Sh.   as   a   Dramatic   Artist, 

bespr.  XXI  287. 
Motherby,  W.,  XV  336. 
Motto  im  Perikles  XXIH  60. 
Mourning  Oarment    Great-Britain's 
Mourning    Garment    und    £ngland*s 
Mourning    Garmeni     Von    Meißner 
IX  127  ff. 
Mucedorus: 
Bolte's  Ausgabe  XXVIII  335. 
Ddius  Ausgabe  IX  381 ;  X  370. 
Elze,    Noten    und    Konjekturen    XIII 

45,  91*. 
Nachträgliche  Bemerkungen  zu  Muce- 
dorus  und   Fair  Em  XV  339;   vgl. 
XVI  250. 
Sachs,  Die  Sh.  zugeschriebenen  zweifel- 
haften Stücke  XVn  132  (163). 
Wagner,    Ueber    und    zu    Mucedorus 
XI  59. 
Neue   Konjekturen   zum    Mucedorus 

XIV  274. 

Wamke  und  Fröscholdt^  Ausgabe,  be- 
sprochen  XIII  307;  vgl.  XIV  276. 

Much  Ado   about  Nothing  s.  Viel 
Lärm  um  Nichts. 

Mull,  Matth.,  Hamlet:  Lines  pronoun- 
ced   corruptod   restored   etc.,   angez. 
XXI  207. 
Notes  on  Macbeth,  angez.  XXV  298. 

Müller,  Adolf,  über  die  Quellen  zum 
Timon,  bespr.  IX  329;   XXIH  115. 

— ,  Eduard,    Sh.*s    Aussprache.     Nach 
A.  Ellis  Vm  92. 
Etymologisches  Wörterbuch,   bespr. 

XV  415. 

— ,  Hermann,  Grundlegung  u.  Entwicke- 

lung    des   Charakters   Richard  LH.: 

XXV  150  (Anmerkungen  230). 
München.     Sh.- Aufführungen    XXVI 

146;  XXIX/XXX  154. 
Murder  of  Mr.  Saunders  XXVII  196. 
Museum,  Deutsches,  über  Brookmann 

und  Schröder  XXV  220. 
Musik.   Die  Musik  bei  Sh.  Von  R.  Sigis- 

mund  XIX  86. 

VgLDc/iMfiXXIlS;  ZZti^cXXViniO. 
Musikinstrumente,     ältere    XXVII 

257,  258*. 
An  einen  Musiker  XXV  173. 
Musset,  A.  de  XXVI  274*. 
Mjlius,    über  die  Sh.-Bacon- Kontro- 


verse XX  199. 
Mysterien,   Mirakel,   Moralitäten 

362. 
Mythologie,  vgl  Klassische  Rem 

cenzen, 
Mythus.    Ueber  den  Sh.-Mythus  T. 

Vgl.  Bacon, 


Nachlese.  Von  Hermann  Kurz:  (i)     X3ie 
Wilderersage;  (n)ZumSommeniacsb.'t8- 
träum  IV  246. 
Nachruf,  s.  Nekrolog. 
Name: 
Elze,  Die  Schreibung  des  Namen  81m  &lse- 

speare  V  325. 
Haüiwell-Phiaipps,  Shakspere  or  SbftS^e- 

speare?  bespr.  XV  413. 
Gegenwart,  Notiz  daraus  XVI  39^* 
Narbonne  s.  CHletta, 
Nares'  Glossary,  angef.  XXIH  2öÖ  n. 
Narren: 

Ey,  Ad.,  Der  Narr  im  König  Leajr     <"» 

Ilerrig's    Archiv,    Bd.   64),    a«»^^' 

XVI  396. 

Leo,  F.  A.',    Sh.,   das  Volk   und        ^^^ 

Narren  XV  1.  ^ 

Hetherington^   Sh.*s  Fools,    angez.       ^ 

413. 
Thümmd,  Ueber  Sh.'a  Narren  KC^^ 
Nash,  Thomas  H  371;   VI  340;     ^^^ 
211,  222;  XXVII  190;  XXVIH    ^^^' 
321. 
Nationalisieren  Sh.*scher  Stucke 

257. 
Nationaltheater  in  Mannheim 

26,  36*. 
Naturkenntniß   Sh.^s.     Vgl.    Äcf^*^^^ 

Sigistnund;  Stoß;  TscMschwitz. 
Naumann,      Nekrolog     von     He 

XVIII  264.  _^  ,* 

Neil,  Sh.,  A  Critical  Biogr.  VII  l^^ng 
Nekrassov,    Uebersetzung   Sh.'8 

Russische  HI  404. 
Nekrologe: 
Baudissin,  Wolf  Graf  XIV  324. 
Baynes,  Thomas  XXIII  342. 
Bodenstedt,  Friedr.  XXVIH  337. 
ten  Brink,  Beruh.  XXVH  306. 
Clark,  William  G.  XTV  324. 
CJollier,  J.  Payne  XIX  322. 
Delius,  Nikolaus  XXIV  167. 
Döring,  Theodor  XIV  324. 
Dyce,  Alexander  V  333. 
Eckardt,  Ludwig  VII  4. 
Elze,  Karl  XXIV  180. 
Flower,  Charles  XXVIII  345. 
Friesen,  Herm.  Freih.  von  XVH 
Fulda,  Karl  XXHI  342. 
Furness,  Mrs.  H.  H.  XIX  321. 
Gelbcke,  Adolf  XXVUI  353. 


er 
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obert  XVI  398. 

>.  G.  VI  343. 

chard  XXV  307. 

XIX  323. 

»hillipps,  J.  0.  XXIV  187. 

K.  XXIV  191. 

Wilhelm  XV  453. 

ermann  XVIII  264. 

Louise  XXIX/XXX  276. 

idwig  XXIII  342. 

1,  D.  XXI  303. 

.  N.  XXn  254. 

lement  M.  XXII  252. 

rances  XXVin  347. 

larles  VIII  346. 

finhold  XXVJn  342. 

tz  XVU  281. 

Viedrich  XV  432. 

.udwig  XXI  302. 

.  V.  XXIII  333. 

g  V.  Portugal  XXV  304. 

E^rank  XXV  310. 

rames  XVII  278. 

olf  XXIII  343. 

lul  XXV  310. 

»rmann  XXI  301. 

)hn  XXVIII  353. 

nn,  L.  XIX  322. 

Karl  XX  308. 
>ustav  XXV  301. 
:arlo  XXV  310 
Uexander  XXIV  174. 
)na  R.  XIX  323. 
Howard  X  364. 
i-anz  XXV  310. 
Julius  XXI  291). 
,  Iwan  XX  302. 
rmann  XIX  319. 
isbert  v.  XXVII  304. 
August  XXIV  192. 
kVilhelm  XVI  397. 
ritz  XXIII  342. 
eh.  Grant  XXI  304. 
IX/XXX  9,  18. 
XXVII  156. 

nyme  alte  Tragödie.    Einlei- 
zu  übersetzt  XIX  272. 
Caroline  XI  4;  XXV  206. 
jen,    Die    (im   Don  Quijote) 

196. 

,    Heinr.,    über    Lear    und 

,  angez.  III  406;  vgl  1X261. 

ce.      Besitzdokument    Sh.'s 

67,  315. 

Society  s.  Shakespeare- Qe- 

Hen. 

Thomas  XXVII  201,  209. 

,   üebersetzung   des  pthello 

ledische  wXV  102. 


Nicht  Philosoph.  Die  Charakterzüge 
Hamlet's,  nachgezeichnet  von  einem 
Nich tphilosophcn  II  *  1 6. 

Nicolai,  über  Eckhof  XXV  211. 

Niederlande: 

Bibliographie  in  431;  X  413;  XIV 
391;  XVI  469;  XVIII  329;  XX 
395;  XXn831;  XXIV  274;  XX VH 
394. 

Bolte,  Joh.,  Parallele  zur  Schlußscene 
des  Wintermärchens  XXVI  87. 
Zur  Shylock-Fabel  XXVII  225. 
SchneideTf  Lina,   8h.   in   den  Nieder- 
landen XXVI  26. 
Sh.-Ueber8etzungen,  ältere  XXVI  78; 
neue  XXVI  28,  32. 
Vgl.  Burger sdijk;  hoff  dt;  Worp. 

Niemand  und  Jemand.  Englisches 
Drama.  Von  Joh.  Bolte  XXIX/ 
XXX  4  (Quellen  24;  Tieck's  Üeber- 
setzung 34). 

Niemen,  Flußgott  XXIX/XXX  83. 

Nine  Days'  Wender,  A  XXII  265. 

Nineteenth  Century,  The  (XVII 
274);  vgl.  Bibliographie. 

Nobody  and  Somebody,  übersetzt 
von  L.  Tieck,  herausg.  von  Johannes 
Bolte  XXIX/XXX  36. 

-,  Ballade  XXIX/XXX  20. 

Noire,  Ludwig,  Zwölf  Briefe  eines 
Shakespearomanen,  bespr.  IX  327. 

Nomsz,  J.  XXIX/XXX  32. 

Norris,  .].,  Bibliogr.  of  Works  on  the 
Portraits  of  Sh.,  bespr.  XV  412. 
The  Portraits  of  Sh.,  bespr.  XXI  290. 

North 's  Plutarch,  s.  Leo;  vgl.  m30ö*. 

Norton,  s.  SackviUe. 

Norwegen.    Bibliographie  XXVII  395. 

Noten: 
Noten   und  Konjekturen  zu  Sh.    Von 

K.  Elze  XI  274;  XIII  45. 
Leo,  Konkordanz  der  Sh.-Noten  XVIII 
285. 

Dessen  Sh.-Notes,  erwähnt  XXI 286. 
Vgl.    Daniel;    Emendationen;    Kon- 
kordanz; Leo;  sowie  die  einzelnen 
Stücke. 

Notes  on  Elizabethan  Dramatists  with 
Conjectural  Emendations  of  the  Text, 
bespr.  von  Leo  XV  412;  XVI  388. 

Notes  and  Queries  XIX  349;  XXVII 
149.  Vgl.  Bibliographie  und  unter 
den  einzelnen  Stücken. 

Notizen    U  390;   DI  409;   XX  334; 
XXI  315;  XXn  271. 
Vgl.  Misceüen. 

Nyblom,  C.  R.,  schwedische  üeber- 
setzung der  Sonette,  angez.  XII  864. 
Sh.  und  seine  Commentatoren,  beepr. 
XV  127. 
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Nymphidia  —  OtheUo, 


Nymphidia  oder  der  Feenhof,  von 
Michael  Drayton.  Uebersetzt  vou 
Friesen  IX  107. 


0  arme   Ophelia!      Vortrag    von    Miss 

Latham  XXII  131. 
Obscönität    XIX    176,   228;    XXIX/ 

XXX  118. 
Obsolete  Words  in  Sh.'s  Hamlet.    Von 

Alex  Romdahl.  angez.  XIV  86. 

O'Connor,    Sh.  Index,   angez.  XXIII 

298. 
Oe.,  H.  y.,  Bilder  aus  dem  Jägerleben 

XXIX/XXX  192. 

Oechelhäuser,  Wilhelm: 

Essay  über  Richard  UL:  HI  27. 
Die  Sh.- Aufführungen  in  Meiningen 

III  383. 

Ueber  eine  neue  Bühnenbearbeitung 
von  König  Richai-d  DL:  IV  327. 
Sh.    auf    dem    Wiener    Burgtheater 

IV  349. 

König  Heinrich  VI.  für  die  Bühne 
bearbeitet  V  192. 

üeber  die  Darstellung  des  Sommer- 
nachtstraums auf  der  deutschen 
Bühne. V  310. 

Schlußbemerkung  zum  Bühnen-  und 
Familien-Sh.  XIII  274,  307. 
Die   Zechbrüder   und   Trunkenen  in 
Sh.'s  Dramen  XVI  25. 
Die  Würdigung  Sh.*s  in  England  und 
Deutschland  XX  55;  bespr.  V  5. 
Zur  Scenierungsfrage  XXVII  108. 
Nekrologe   für  Aug.  v.  Loen  XXIII 
333;  Frances  A.  Kemble  XXVIII 347. 
Jahresberichte    XV  18;    XXVII  1; 

xxvni  16;  XXIX/XXX  i. 

Bearbeitung  8h.'s  für  die  deutsche 
Bühne  VI  348;  VII  348;  VEI  353; 
IX  317;  vgl.  X  378;  XH  306; 
XXV  233*. 

Einführungen  in  Sh.*8  Dramen,  er- 
wähnt XXI  292. 

Neue  Sh. -Ausgabe,  bespr.  XXVI  91, 
347. 

Shakespeareana,  bespr.  XXIX/XXX 
297. 

Bearbeitung  von  Antonius  und  Cleo- 
patra, bespr.  von  Bolin  XVII  143. 
Oechelhäuser  als  Begründer  der  D. 
Sh.-Gesellschaft  XXIV  2. 
Bemerkungen  über  Büheneinrich- 
tungen  XXVIII  92,  113,  134,  147, 
160;  XXIX/XXX  152,  157*. 

Oedipus  XXV  117. 

0 eh  1  mann,  Wilhelm: 

Cordelia  als  tragischer  Chai-akter 
//  124. 


0 eh  1  mann,  Wilhelm: 

Die  Oemüthsseite  des  Hamlet- Cha- 
rakters III  205. 

Sh.'s   Werth    für    unsere    nationale 
Literatur  V  148;  vgl.  I  8. 
Friesen's  'Das  Buch:  Sbakspere  von 
Gervinus*  V  340  ff. 
Ofterdinger,  Geschichte  des  Tbeateis 

in  Biberach,  erwähnt  XIX  362. 
Ohle,  Sh.'s  Cymbeline,  erw.  XXVI 340. 
Oldcastle,  Sir  John  XXVH  136,  139, 

169. 
Old  English  Plays,    ed.  by  Bollen, 

besprochen  XIX  272;  XXI  281. 
Olden- Barne veld  s.  Bamavelt. 
O'Neill,  Miss,  Schauspielerin  XXII 18. 
Onimus,    La    Psychologie    dans    les 

Drames  de  Sh.,  bespr.  Xn  312. 
Ophelia: 
Academy:  Ophelia,  angez.  XVII  274. 
Feist,  Ueber  das  Verhältnifi  Hamlet's 
und  Ophelia's,  erwähnt  11  149;  XUI 
312;  vgl.  n  85. 
HirschfMf   Ophelia   im   Lichte   ärzÜ. 

Wissenschaft,  bespr.  XVII  263. 
Latham,  0  arme  Ophelia!  XXH  131. 
LeOf  Sh.'s  Frauenideale:  über  Ophelia 

VI  309*. 
Martin,  Lady  (Helen  Faucit),  Ophelia 

XVII  231. 
Merschberger,    Die  Anfänge  Sh.'s  aof 
der    Hamburger   Bühne    XXV   205 
(249). 
Neumanri's    Vortrag    über    Lear    und 
Ophelia,  angez.  HI  406;  vgl.  1X261. 

Oporto.  Die  Freunde  von  Oporto  == 
Die  beiden  Veroneser  XXI  161*. 

Ordericus  Vitalis  XXVII  157. 

Orestes  verglichen  mit  Hamlet  II  329, 

Orger,  J.  G.,  Notes  on  Sh.'s  Comedies. 
bespr.  XXV  289. 

Orthographie  Sh.'s  HI  361;  XXIX/ 
XXX  307. 

Ortlepp,  Nachtr.  zu  Sh.'8  Werken, 
erw.  XXVII  141,  144. 

Ortsangaben  und  Scenen-Eintheilungeo 
in  Sh. 'sehen  Stücken.  Von  R.  Kop- 
pel IX  269. 

Ossian  XXV  12. 

Othello: 
Athenaeum:  zu  Othello  IV  2,  angez. 

XVU  278. 
Aufführung    in   Dresden    und    Leipzig 

XII  214;  in  Lissabon  XVIH  281. 
Bodenstedt  über  Othello  II  255  ff. 
Browne,  C.  E.,  Othello  and  Sampiero 

erwähnt  XI  311. 
Bvlthaupt,  Othello  auf  der  Bühne,  in: 

Sh-  und  die  Virtuosen  XXIV  98. 


OtheUo  —  Füto. 
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Uebersetzung  des  Othello 

sehe  III  404. 

y\e  Prosa  in  Sh.'s  Dranien 
> 

Dweisangen  in  den  alten 

en  VIII  171,  198. 

)n  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 

,8. 

Monolog  in  Sh/s  Dramen 

le  Stelle  aus  Othello  III,  4 
Ikerchief  did  an  Egytian 
)ther   give   etc.),    erörtert 

Italienische   Skizzen   XIII 

1G8. 

nachgewiesen  XXXII  330, 

lorum  Edition  dos  Othello 

orte  XX  Vn  63. 
[deal  der  Gattin  und  Mutter 
1)  XXI  7. 

über  Othello  XVIII   123. 
den  Einfluß   des  Othello 
r's  Dichtungen  V  122. 
XIX/XXX  108. 

die  Entstehuiigszeit   des 
242. 

bei    Sh.    vorkommenden 
ingen  XIII  111,  120. 
3n-Eintheilungen  und  Orts- 
i    den    Sh. 'sehen   Dramen 
^6). 

pnalien  zum   Othello  und 
138. 

.  Beiträge  zur  Erklärung 
S  erwähnt  IV  386. 
,  über  OtheUo  VII 85, 115. 
•Jiello  in  Portugal  XV  266. 
Jebersetzung  des  Othello 
lische,  bespr.  XV  102. 

ueries   zu  Othello,    IV  2, 
II  273. 
über  den  trunkenen  Cassio 

>.  Michaelis- 

5 VIII  185,  100,  107,  221, 
263;  XIXX'XXX  40. 
hebräische    Uebereetzung, 

äarbeitung  XXV  220. 

lies  im  Othello  XXII  81, 

I  32. 

3r  Liebhaber  bei  Sh.  XIX 

Der  arme  Mann  im  Tog- 
)er  Sh.'s  OtheUo  XII  162. 


Othello: 
TJlridy   über  Desdemona   und  lago   in 
seinem  Aufsatz:  üeber  Sh.'s  Fehler 
und  Mängel  m  9. 
Vincke^    Schiller's    Bühnenbearbeitung 

des  Othello  XV  222. 
Voltaire,  Ueber  Sh.'s  Othello  und  Vol- 

taire*s  Zaire  X  260. 
OtheUo  neugriechisch  XII  37  ff.,  51  ff. 
Othello  als  Tischkarte  XVIII  282. 
Einzelne   Bemerkungen  IV  34*,    355; 

XXV  258,  261. 
Ovid,  Sh.*s  Ovid  in  der  Bodleian  Li- 
brary zu  Oxford.  Von  F.  A.  Leo.   Mit 
zwei  Photolithographien  XVI  367. 
— ,  über  den  Phönix  XXV  176. 
Oxford  8.  Thibaldus, 

Pabst's  Bühnenbearbeitung  von  Anto- 
nius und  Cleopatra,  besprochen  WII 

133. 
Padua.      Sh.*8    Ortskenntniß     XXIX/ 

XXX  250. 
Paget,  A.  H.,  Sh.'s  Plays:  a  Chapter 

of  Stage  Ilistory  etc.,  angezeigt  XI 

300. 
Painter,  Will.    XI  218;  XXVII  188, 

190,  220. 

Güetta  of  Narbonne  verglichen  mit 

AU's  WeU  XXII  27. 
Palace  of  Pleasure  XXVH  188  100. 
Palemon  &  Arcite  XXVII  152,  230. 
Palladis  Tamia  XXVI  150. 
Palsgrave  XXVIII  230. 
Pandin,  Beaur.,  Bearbeitung  dos  Lear 

XXIX/XXX  149. 
Paludan,  J.  XXIII  00*. 
Pandosto  XV  22;  XXVII  115,  118. 
Paradise  Lost  s.  Milton, 
Paradise  of  Dainty  Devices  XXV  202; 

XXVII  201,  206,  212. 
Paris,  Anklage  des  XXVII  100. 
Parnassus,  Return  from  XXV  138, 189. 
Parallelstellen,     über   ihren    Werth 

vgl.   Isaac^   Die  Sonettperiode  XIX 

176. 
Parolles  als  Prototyp  des  Falstaff  n 

48  ff. 
Parömiologische  Sprachgut,  Das,  bei 

Sh.      Von   M.    C.  Wahl   XXII   45; 

XXIII  21. 
Passionate    Pilgrim    III    406;     VI 

364,  274*;  XXV  160;  XXVIII  107; 

275,  312. 
Passionate  Shepherd  XXV  171. 
Paterson's    Unique   Edition    of    Sh., 

Prospekt  XVin  245. 
Pato,  B.,  Portugiesische  Hamlet-üeber- 

setzung,  angez.  XIII  314;  XIV  357^ 

vgl,  XY  2^. 
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Faton  —  Hutarch. 


Paton,  Allan  P.,  The  Hamnet  Edition, 

besprochen  XIV  344. 
Pauli,  über  den  Tod  Richard  UI:  XXVI 

229. 
Paulsen,  Friedr.,  XXVI  165. 
Paynter  s.  Painter, 
Pecht's  Sh.-Gallerie  VI  365. 
Pedant  der  ital.  Komödie  XXVI  283, 
286,  289. 

Vgl.  unter  Hamlet:  Polonius;  Hoto- 
fernes. 
Peele,  Georg: 
King  David  XXVH  191. 
Klassische    Reminiscenzen    in    seinen 

Stücken  XVin  86. 
Lämvuerhirtf   Georg  Peele,   angezeigt 

XIX  310. 
Pembroke,  Earl  & Countess XXII  268; 

XXV  156,  187,  190,  198. 
Penn  er,  Schulausgabe  des  Caesar  XXV 
288;    des    Kaufmann   von    Venedig 
XXI    278;     Macbeth    XXIII    297. 
Vgl.  XXVI  346. 
Percy*s  Reliques:    XXVII  160,  192; 

Balladen  daraus  XIX  104. 
Perdita,  vergl.  mit  Ophelia  XXII  141. 
Perfall,  Freih.  v.  XXVI  146;  XXVÜ 

114. 
Perikles: 
Beü^  W.,  Randglosse  zu  einer  Stelle 

im  Pericles  (III  1)  I  392. 
Delius,  üeber  Sh.*s  Pericles,  III  175. 
Echtheit  des  Pericles  XXIII  120*. 
Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 

des  Stückes  X  185,  240. 
Meißner,  A.,  Pericles  auf  der  Münchener 

Bühne  XVIU  209. 
Sh.'s  Seitenstück   zum  Wintermärchen 

(Pericles)  XVII  282. 
Reimverse    XXVm    221,    229,    253, 

266;  XXIX  242. 
QueUe  des  Periclas  XXIII  133. 
Sprichwörtliches  XXn  58*,  109,   127; 

XXIII  60. 
Zu  zwei  Stellen  im  Pericles  (11  5  und 

V,  3)  vgl.  XI  244. 
Vgl.  die  Bemerkungen  I  392;  V  280; 

XXVII  117,  141,  149,  198. 
Perkins-Sh.  s.  T.  Mommsen. 
Per  ring,  Hard  Knots  in  Sh.,  erwähnt 

XXI  285. 
Perry,  W.,  Heme's  Oak;  a  Descriptive 
History  of  this  Celebrated  Tree,  an- 
gez.  III  406. 
Pervanoglos,    neugriechischer  Hamlet 

XII  44  ff. 
Petruvio's  Heirath  XXVII  126. 
Pfundheller  u.  Lücking  s.  Schmidt,  A. 
Pharamus  XXVII  218. 
Phelps,  Sam.,  Schauspieler  XXÜ  21. 


Philadelphia,  s.  Shakeapeariana. 
Philipp  II.  VIII  305. 
Philippe  u.  Hewpolyto  XXIII  5. 
Philips,    C,    LokaÖärbung    in    Sh.'s 

Dramen,  angezeigt  XXIV  159. 
Philips,  Edw.  XXVII  174. 
Philosophie    (des    Alterthums)     v^ 

Bruno,  Giordano. 
Philotas,  von  Lessing  XXV  118. 
Phipson,  Miss  XXVII  190. 
Phönix.    Deutsches  Drama  von  1623, 

XXI  310. 

Theater  XXV  177. 

—  und  Turteltaube  XXV  175;  XXVIH 

308. 

Uebersetzung  von  v.  Mauntz  in :  Sh.'s 

lyr.  Gedichte  XX Vm  311. 
Photographie.     Composite  Photo- 

graphy  erwähnt  XXI  289. 

Vgl.  Fumess  und  Bildnisse. 
Photolithographische     Ausgaben 

vgl.  Fumivaü;  Qriggs;  !.eo, 

Sh.'s  Testament  XXIV  132. 
Phrase.    Sh.  Phrase  Book  by  Bartlett, 

angez.  XVII  274. 
Pich  1er,  Anton,  Statistik  der  Sh.-Auf- 

fühningen  in  Mannheim  IV  295. 
Pickersgi  11  über  Richard III.,  erwähnt 

XI  307. 
Pictorial  Edition  s.  Knight, 
Pierce  Penniless  s.  Naäi. 
Piers  the  Plowman  XXII  234. 
Pilger,  Der  verliebte  XXV  169. 
Pilgerreisen    im   Mittelalter    XXVII 

117. 
Pilgrimage  to  Pamassus  XXII  305. 
Pilgrim's  Progress  XXV  172,  186. 
Place,  de  la.  Französische  Uebersetzimg 

Sh.*s  I  99. 
Planche,  J.  R.  Zu  Sommemachtstraum 

IV,  1  (tongs  and  bones)  XIX  96*. 
Plieml,  s.  Blümd. 
Plutarch: 
Amyofs  französische  Uebersetzung  des 

Plutarch  III  306*. 
Delius,  N.,  Sh.^s  Coriolanus  in  seinem 

Verhältniß  zum  Coriolanus  des  Plu- 
tarch XI  32;  vgl.  XXIU  203. 

Sh.'s  JuL  Claesar  und  seine  Quellen 

im  Plutarch  XVII  67. 
Leo^  Photoiithographische  Ausgabe  von 

North's  Plutarch,  bespr.  XIV  355. 
Sigismund,    Uebereinstimmendes   zwi- 
schen Sh.  und  Plutarch  XVIII  156. 
Skeat,  W.  W.,  Sh.*s  Plutarch,  angez. 

XI  309. 
YatkCy   Theod.,    Sh.'s    Antonius    und 

Cleopatra  und  Plutarch's  Biographie 

des  Antonius  III  301. 
Wedgwood.  Plutarch  angez.  XVII  274. 


Poetik  —  Pyraimus^ 
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Fo^-tiik  vom   Standpmilri:  der  Neuzeit, 

-%r<m  R.  Gottschall,  erwähnt  V  6. 
Po^  ans,  Sh.*8,  vgL  Sachs. 
Po  ^t  Lore.  An&atz  daraus  von  Wurtz- 
y^Tog  XXVII  230. 
"Vgl.  XXVn  342;  XXIX/XXX  339. 
Polen.  Bibliographie  X  416;  XII  370; 
X:iV  392;    XVI   470;    XXIV   275; 
X:XVII  395. 
Ss^Aspir  w  Polsce,  von  St  Estreicher, 

&iigez.  XXVU  238. 
Poliinnio  (bei  Bruno)  XXVI  280. 
Po  Ullas  (Polylas).    Probe  seiner  neu- 
griechischen Sh.-Uebersetzung  XVIII 
184;  vgl.  XII  40. 
Polychronicon  XXVII  157. 
Polyeuktes  XXVII  125. 
Polymythie    in    dramatischen    Dich- 
tungen Sh.'s.  Von  C.  Hense  VI  245. 
Pope,  Alex.  XXVIII  211,   229,  235, 

255. 

Po  p  ularität  Sh.'s  zu  seiner  Zeit  III  2. 

Pörecbke's  Ansicht  über  Sh.'s  Dicht- 

Iruust,  namentlich  iiber  Macbeth  XV 

332;  vgl.  Hagen. 

Portefeuille,  De    (Zeitschr.)   XXVII 

137. 
Porto,'  Luigi  da  XV  414;  XXIV  123. 
Po  r  traits  von  Sh.  s.  Bildnisse. 
Portugal: 

Bit>liographie  XII  370;  XIV  393;  XVI 
471;    XVIU  330;   XX  397;    XXIV 
,     ^75;  XXVII  396. 
^^^chaäis,  Cai-.,  8h.  in  Portugal  XV 

TT  ^^^• 

^^twrsetzungen  des  Hamlet,  vom  König 

"^on  Porti^.    Xin  313;  XIV  357; 

IXV  286;  von  BulhaoPato  XIII  314; 

„    :XIV  357;  XV  290. 

V^r.  XVni  281;  XXV  304. 

"^  ^  «et ,    Jahn ,     Komödiantenchef    s. 

p      -J^eißner^  Englische  Komödianten. 

"^  ^  t,  Mrs.,  Bacon's  Promus,  angez  von 

X^o  XIX  287  (XXII  235). 

\^  ^  decessors,  8h.*s,  s.  Symonds, 

^^»^cipe  negro  XX VH  261*,  302. 

P^  ^  digal,  The  London  XX VII  136. 

P**  ^>  gramm  der  Deutschen  Sh.-Gesell- 

Schaft  I  xnc;  vgl.  XX  2. 

P'^^^  log  und  Epilog  bei  Sh.    Von  Ferd. 

^    Xüders  V  274. 

Sl  Ddius,  Einlagen  und  Zuthaten  in 

„       5Sh.'s  Dramen  XXI  37. 

^"^Ölß,  Robert: 

"VTerder's  Hamlet -Vorlesungen  XIV 

115. 

^h.-Aufiführungen   in   Dresden    vom 

530.  Okt  1816  bis  Ende  1860  XV  173. 

8h.'8  Bomeo  und  Julia  erläutert,  an- 

«ez.  X  379. 


Prölß,  Robert: 

Sh.'s  dramatische   Werke    erläuteit, 
bespr.  Xm  810. 

Erläuterungen  zu  den  ausländischen 
Klassikern,  angez.  XV  420. 

Promos  und  Cassandra  s.  Fotk. 

Promus  of  Formularies  and  Elegan- 
cies,  von  Mrs.  Pott,  angez.  von  Leo 
XIX  287. 

Pröscholdt,  Ludw.,  Besprechung  der 
Bücher  von  Barnett  XXV  287; 
V.  Basedow  XXIX/XXX  312;  ten 
BrinkXXIX/XXX306;  BolteXXVIII 
335;  Cooper  XXV  288;  Creizenach 
XXV  299;  Fischer  XXIX/XXX  308; 
Fränkel  XXIX/XXX  814;  Furoess 
XXVfll  333;  Hagmann  XXV  297; 
Hauifen  XXIX/XXX  309;  Jaco- 
bowski  XXVIII 333;  Landau  XXIX/ 
XXX  310;  Leppmann  XXV  296; 
Lowes  XXIX/XXX  304;  Löning 
XXVIII  333;  Mull  XXV  298;  Orger 
XXV  288;  Penner  XXV  288;  Rauch 
XXIX/XXX315;  Roden  XXIX  XXX 
311;  V.  Schack  XXIX/XXX  301; 
lSchaibleXXV298;  Schmidt  XXVIII 
333;  Schröer  XXH  240;  Stein- 
schneider XXVIII  335;  StoflFrogen 
XXV  298;  v.  Vincke  XXJX/XXX 
304;  Wetz  XXVII  244;  Würzner 
XXIX/XXX  807. 
Nekrolog  für  K.  Elze  XXIV  180. 
Vgl.   Wagner;  Wamke. 

Prosa.     Die   Prosa   in    Sh.'s   Di-anien. 
Von  N.  Delius  V  227. 
Prosa  in  Sh.-Boarbeitungen  XXV  259. 

Prosadichtung.  Geschichte  der  Prosa- 
dichtungen, von  Dunlop  VI  140. 

Prospero  s.  Sturm. 

Proteus  XXni  6. 

Proverbs  definiert  XXH  49».  Vgl. 
Sprichtoörtliches  und  Wahl. 

Psalmen  von  Hunnis  XXVII  208. 
Pseudo-Shakespearian  Plays,  edi- 

ted  by  K.  Warnke  and  L.  Proescholdt, 

bespr.   XX    283;    XXI   280;    XXII 

235;  XXIV  156. 

Vgl.  Sacfis  und  die  einzelnen  Stücke. 

Publikationen  der  New  Sh.  Society, 

s.  Delius;  Leo. 
Publikum  Sh.'s  H  369;  VI  340;  XXI 

227. 
Pudsey,    E.,   Shakespearean   Extracts, 

erwähnt  XXIV  160. 

Puritan,  The  XXVH  136,  147. 
Puritaner  XXI  240;  XXHI  167,  262. 
Pyramus  en  Tisbe  XXVI  31. 
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Quartos  —  Bäum. 


Quartos: 
Coüier,   On   the   Earliest  Quarto  Edi- 

tions  of  the  Plays  of  Sh.,   erwähnt 

m  180*. 
Ddius^  Die  BühnenweiBungen  in  den 

alten  Sh.-Ausgaben  VUI  171. 
FurnivaWa     Quartes     in     photolitho- 

gi-aphischen  Facsimiles,   angez.  XIV 

343. 
Oriogs^   Quarto  Repiints,  erwähnt  XX 

^2;  XXI  277. 
Winsor,  A  Bibliomphy  of  the  Original 

Quartes    and    FoHos    of    8h.    eto., 

angez.  XI  314;  XII  305;  XUI  804; 

XIV  207. 
Vgl.  die  Bibliogi'aphio  und   unter  den 

einzeben  Dramen. 
Quellen: 
Delius,  Ueber  das  Verbältniß  Sh.'s  zu 

seinen  Quellen  VI  216;  XI  38:  vgl. 

II  45. 

8h.'s  Jul.  Caesar  und  seine  Quellen 

im  Plutai-ch  XVII  67. 
Qröne,  Zwei  neuentdeckte  Quellen  zur 

Komöd.  d.  Irr.  XXIX/XXX  281. 
Hertxberg,   Die   Quellen    der  Troilus- 

Sage   in   ihrem  Verhältniß  zu  Sh/s 

Troilus  und  Cressida  XI  169. 
Simrock,  Quellen  des  8h.,  2.  Auflage, 

angez.  VI  865. 
ülrid's  Bemerkungen  über  die  histo- 
rischen Dramen  III  13. 
WidicentUf    Zwei    neuentdeokte   Sh.* 

Quellen  XIV  87;  bespr.  IX  380. 
Vgl.    Chaucer;   HolimJted;    Rabdaia; 

Sidney    und    unter    den    einzelnen 

Dramen. 
Quijote,  Don  XVH  271. 

Raache  gegen  Baache  (gedruckt  1699) 

XXni  277. 
Rabelais.     Ueber    die    Entlehnungen 

Sh.*s,  insbesondere  aus  Babelais  und 

einigen     italienischen    Dramatikern. 

Von  Wilhelm  König  IX  195. 
Rabone,  John  f  XXVIU  353. 
Racine,  Andromache,  englisch  bearbeitet 

XXII  13. 
Rad u  11  US  von  Anjon  XXIX/XXX  8. 
Raich,  Sh.'s  Stellung  zur  katholischen 

Religion,  erwähnt  XX  292. 

Vgl.  Bemays  und  Rio. 
Ragotin,  XXV  271. 
Rafeigh.  Sir  Walter  XX  23;  XXVII 

304;  XXV  165,  174). 
Ralph  Roister-Doister,  s.  üdall 
Ranke,  Leop.,  überSh-'s  Historien XXVI 

Ransome,  Cyril,   8h. -Studien,    angez. 
XXVI  339. 


Raoul    le    Febvre,    Le   Recoi 
Histoires  troyennes  III  281 ;  Y 
Rappersweil  XXVII  128. 
Räuber,  Schiller's,  unter  8h.'8  ! 

V  119. 

Rauch,    H.,    Lenz    und    Sh., 

XXIX/'XXX  315. 
Raupach,  Ernst  XXVI  158. 
Ravn,  V.  0.  XXin  99. 
Realistische  Sh.-Kritik,  Die,  an« 

let,  von  Pr.  Theod.  Vischer  l] 
Rechtsphilosoph,  8h.  alsr  Vo 

Freund  XXVin  54. 
Recreations,  von  Hunnis  XXV 
Redhouse,    An    Ai'abian    Para 

Birnam  Wood,   erwähnt  XXI 
Reefe,  R.,  Komödiantenchef,  s.  M 

Englische  Komödianten. 
Redwitz,  0.  v.    XXVIII  338. 
Rees,  James,  Sh.  and  the  Bib 

305. 
Regeln  für  die  dichterische  Dars 

von  Charakteren,   Programme 

lung  von  ViehofF,  bespr.  V  1* 
Regonsburg.      Sh.      in     Regei 

bei  Th.  Elze  XIV  362. 
Registers    of    the   Company    c 

tioners  of  London,  angez.  XI 
Reichel,  8h.-Literatur,  bespr.  v 

XXII  236. 
Reichensperger,     August,     ^ 

Sh.,    insbesondere    sein    Ver 

zum  Mittelalter  und  zur  Oeg< 

bespr.  VII  363;  vgl.  X  108. 
Reim  bei  Sh.  XXHI  127  ff.   S 

177. 
He^iaer,   J.,   Der  Coupletreim   ii 

Dramen  XXVIII  270. 
Rein  ach,  Theodore,  Hamlet,   pri 

Danemark,   traduite  en  prose 

vei-8,  bespr.  XVI  .386. 
Reincke,  Schauspieler  XXV  22 
Reisen.     Sh.'s    muthmaßliche    '. 

Von  K.  Elze  VIH  46. 
Vgl.  Isaac  XIX  198;  Sarrazin 

XXX  249. 
Remy,  Ad.  XXVII  129*. 
Rene.    König   Rene's    Roman    d 

Doulce  Mercy  III  280. 
Reprints:    Isham   Reprints    JL 

VI  364. 

Reprints   der  New   Sh.  Socie 

307;  Xn  296. 

Reprints  von  Sh.*s  Poems,  e 

XXI  277. 

Vgl.  Fumivall  und  Origgs, 
Resch  zu  Sh.^s  Julius  Ca^r  I 

XVm  257. 
Retrospective  Review  XXVII 
Return  from  Pamassus  XXII  26' 
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Retzsoh,    Moritz,    Umrisse    zu    Sh/s 

dnmatischen  Werken,  angez.  VI  365. 
Revels  Books  XXVII  204,  215. 
Revue  Critique  s.  Journal- Uebersicht 

XVn  274. 
Reynold,  Rob.  XXIX/XXX  28. 
Reymond,   Corneille,   Sh.   et   Goethe, 

erwähnt  I  Ö8*. 
Rhangavis,     neugriechischer    Dichter 

XII  43  ff. 
Rialto.    Der  Rialto  bei  SL    Von  Th. 

Elze  V  36Ö  ff. 
Rieh,  Lady  XXVIII  2M,  326. 
Richard  IL: 
Bühneneinrichtung  XXVII  112. 
lyclius^  X.,   Die    Bühnenweisungen  in 

den   alten  8h. -Ausgaben   VIII    171 

(184). 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XII  1  (18). 
Slte^    Alexandrines    in    The  Winter's 

Tale  and  Richard  II,  angez.  XVn  263. 
ßnUtehungszeit  XXU  207. 
^i3eher'8  Bearbeitung  XXV  2b*. 
Geflügelte  Worte  XXVII  10,  29. 
Jföfi^,     über     die     Chronologie     des 

5^tücke6  X  219. 

TJeber    den    Zusammenhang    dieses 

Stückes    mit    den   anderen   Königs- 

diamen  XH  228. 
^^ülfif  über   Aufführung   Richards  11. 

in  Dresden  XV  189. 
HeiniTerse  XXVIII  196,  197,  221,  225, 

233. 
^i^ckdmann^a  Schulausgabe  V  353. 
Robinson,  H.  0.,  Ausgabe  des  Stücks 
^  IU403. 

^chröder'8  Aufführung  XXV  227. 
Sprichwörtliches  in  Richard  ü:  XXIII 
^  39*,  45*   60,  93*,  94. 
S*»-ctfcr  über  Richard  IL,  aiigoz.  XVII 

369. 
^»^©sen   der  Gifton  Society   über   Ki- 
^  chaid  n:  XXII  274. 
^^^Immd,  Sh.'8  Greise  XVIII  135. 

Sh.*8  Helden  (Richard  II.)   XX  90; 

CBeinrich  Perey)  XX  107. 
'^'^S^enburg,      Der    arme    Mann    im 

Toggenbun  über  Sh.'s  Richai-d  II: 
^  XII  128. 

^©imar:  Anffuhi-ung  XXVI  3. 
^«i  die" Bemerkungen  I  272   ff.;   2ü3 

'CL;  IT  71  (the  map  of  honour);   III 
^      14;  VI  91. 
*^*ohard  HL: 

-dofführang  aof  dem  Burgtlieatcr  IV 

368:  in  Dresden  XV  189;  in  München 

xxvm  112. 

^^Mer,  ^lley,  Bühnenbearbeituug  Ri- 
chards ni:  m  122. 


Richard  III.: 
Ddiu%  N.,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Di-amen 

V.  227  (254). 

Uebor  den  ursprünglichen  Text  des 

King  Richard  III:  VII  124. 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 

Sh.-Ansgaben  VIII  171  (188). 

Die  epischen  Elemente  in  Sh/s  Dra- 
men XII  1  (16). 
Entstehungszeit  XXII  207. 
Fischer  y    Kuno,     Sh.'s    Charaktere nt- 

wickeliing   Richard's  HI:    IV    369; 

vgl.  IV  337». 
Friesen^  über  Richaixl  III.  in :  AVie  soll 

man  Sh.  spielen?  VI  250. 
Inaac^  Pamllelstellen  dazu  in  den  So- 
netten, XIX  176. 

,  Ueber  die  Abfassungszeit  XIX  232. 
König^  Chronologie  des  Stückes  X  217. 
Jägerleben  XXIX/XXX. 

Ueber  den  Zusammenhang  Richard's 

IJI.  mit  den  übrigen  Xönigsdramen 

XII  228. 

Ueber    die   bei   Sh.    vorkommenden 

Wiederholungen  XIII  111  (13:{). 
Koppel^  Richai"d,  Textkritische  Studien 

über   Sh.'s   Richard   III.    und    King 

Lear,  angez.  XIII  313. 
Müller f   Ilerm.,   Grundlegung  u.  Ent- 

\vi(;kluug  des  Charakters  Richard  IIL, 

XXVI  150  (16U). 
Niederlande.       Ueborsetzuug     Richard 

IIL    XXVI  31. 
OechdMuser,  \V.,  Essav  über  Richard 

ni:  III  27. 

Ueber  eine  neue  Bühneubearl)eitung 

von  König  Richard  III:  IV  327. 
Reimverse  XXVIU  196,  197,  221.  225, 

233. 
Schölle's  Abhandlung  über  Richard  IIL, 

erwähnt  III  106. 
Sdimidt^  Alex.,  Quartos  und  Folio  von 

Richai-d  III:  XV  301. 
Sprichwörtliches  in  Richard  III:  XXII 

53,  80,  106*,  HO;  XXUl  37,  45*. 
Sträter,  über  Richard  IIL:  XVII  269. 
Thesen  der  Cliftoo  Society  XXII  274* 
Thümmel,  Sh.'s  Kindergestaltcn  X  12. 
Toggenburg.    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genburjg  über  Richard  III:  XII  liS. 
Ueber  Richard  III  *  in  den  Transactions 

der  New  Shakspere  Society  und  den 

Aufsätzen  von  Spedding  und  Pickers- 

gill  XI  306. 
Ueber    die    Verschiedenheit   des    Cha- 
rakters    Richard's     und     Macbctii's 

III  4:)*. 
Vgl.   die   Bemerkungen  I  386;    II  83; 

III  15;  IV  67*;  V  119,  285;  XXIX/ 

XXX  94,  101. 
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Richardson,   über  Timon  XXIII  143. 
Richter,  zu  Sh.'s  Zeiten,  erwähnt  bei 

Vatke  XXI  237.    Vgl.  Frmnd. 
Riechelmann,  L.,  Ausgabe  des  Jnlius 

Caesar  UI  403. 

Ausgabe  des  König  Richard  IT:  V  353. 

Ausgabe  von  Sh.'s  Tempest,  bespr. 

XVII  260. 

Nekrolog  XIX  322. 
Riedl,    Aug.,    Ausgabe   von   Mariowe's 

Faustus  XI  331. 
Rio,  A.  F.   Dessen  Sh.,  aus  dem  Fran- 
zösischen   übersetzt   von   Karl   Zeil, 

bespr.  von  Mich.  Berna^'S  I  220. 
Rist,  Joh.  XXV  213. 
Ritson,  über  Sh.'s  Sonette  XXV  150*. 
Riveus  8.  Beeffe. 
Robin  Hood  XXVH  193. 
Robinson,  Epitome  of  Literature,  er- 
wähnt XV  412. 
Robinson,  H.  G.,  Ausgabe  von  Richard 

IL,  angez.  III  403. 
Rhode,  Diedrich,  Das  Hülfszeitwort  To 

Do  bei  Sh.  besprochen  X  329. 
Rojas  y  Zorilla,  Los  bandos  de  Verona, 

besprochen  X  376. 

Analyse  des  Stückes  XI  193  ff. 
Roden,  P.,  Sh.'s  Sturm,  angez.  XXIX/ 

XXX  311. 
Rodomont  XXVIE  239. 
Röhricht,  Pilgerreisen  XXVII  117. 
Rolfe,  William  J.,  Ausgabe  des  Tem- 
pest, bespr.  VIII  362. 

Ausgaben  von  Hamlet  und  Mnch  Ado 

XIV  350. 
Rollenhagen,  Gg.  XXIX/XXX  17. 
Rollen  wagenbüchlein.  Parallele  dar- 
aus zu  1  Henry  IV.  XVIII  280. 
Romdahl,    Axel,    Obsolete    Words   in 

Sh.'s  Hamlet,  angez.  XIV  86. 
Romano  s.  Giulio, 
Romeo  und  Julie: 
Athenaeum:  Romeo,  angez.  XVII  273. 
Aufführungen,  älteste,    in  Deutschland 

XXII  218;  vgl.  Praß. 
Bolin^  Bühneneinrichtung  von  Romeo 

u.  J.  XXIV  148. 
Bolte,  J.,  Die  Oxforder  Tragödie  Thibal- 

des  XXVU  228. 
Brinky  teti^  Zu  Romeo  and  Juliet  I,  5 

(the    gentie    sin)     XUI    320;     vgl. 

XXVIII  88. 
Burgersdijk^s  hell.  Uebersetzung  XXV 

294. 
Burglipha,  s.  u.  Halquadrich. 
China,    "^omeo    und    Julia    in    China 

XVII  292. 
Cochin,  H.,  Giulietta  e  Romeo,  nouvelle 

de  Luigi  da  Porto,   bespr.  XV  414. 
Cohrif  8.  u.  Halquadrich;  Sevin, 


Romeo  und  Julie: 
Cosens  8.  u,  Spanien, 
Danid^  P.  A.,  Romeo  and  Juliet:       -»:'»' 

rallel  Texts  of  the  Uret  Two  QcM-^r- 

tos  XIV  209. 
Deliu8f  N.,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Drancimeo 

V  227  (259). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  al^^^o 

Sh.-Ausgaben  Vni  171  (192). 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  D^^' 

men  angez.  XVI  1  (2). 

Brooke's  episches  und  Sh.'s  drans^' 

tisches  Gedicht  von  Romeo  and  Jul#^ 

XVI  213.  ^ 

Ducis,  französische  Bearbeitoug  19^' 
Ehströnif    Romeo    in    Juliens    Qnt^'^ 

bespr.  von  Bolin  XV  84. 
Elze^   Th.,  Italienische  Skizzen;  dritte 

Folge  XV  236. 
Entstehungszeit  von  Romeo  u.  J.  XXIT 

208. 
Fischer^  Die  Sage  von  Romeo  u.  J.  in 

deutschen  Prosadarstellungen  des  17. 

Jahrh.  XXV  124. 
FleaVy  F.  G.,  The  Text  of  Romeo  and 

Juüet,  erwähnt  XIII  306. 
Frankreich,  s.  u.  Sevin. 
Friesen,,    Wie    soll   man    Shakespeare 

spielen?  VII  7. 
FumesSf    New   Variorum    Edition    (i) 

angez.  VI  326. 
Garrick's  Bühnenbearbeitung  XIII  268. 
Qenle^  R  über  die  scenischen  Formen 

Sh.'s  XXVI  131  (133,  149). 
Oericke,  R.,   Romeo   and   Juliet   nach 

Sh.'s  Manuskript  XIV  207. 
Geflügelte  Worte,  XXVII  47. 
Ooethe'8  Bühnenbeaibeitung  V 146,  XXV 

262. 
Oosche,    Sh.'s    Ideal    der    Gattin   und 

Blutter  XX8  5. 
Halquadrich  u.  Burglipha  XXIV  125. 
Hartmann,  Ed.  v.,  Sh.'s  Romeo  u.  J.^ 

bespr.  IX  328;  vgl.  XII  97. 
Inglehy,  The  Still  lion,  zu  Romeo  a.  J. 

(in,  2)  n  217. 
Italienische  Bearbeitung  XXIV  123. 
Japanische  Uebersetzung  XXIV  111. 
Klein,  über  Romeo  u.  J.  XI  196;  vgl. 

VI  352. 

König,  Wilhelm,  "Was  Ihr  wollt,  als 
komisches  Gegenstück  zu  Romeo  u. 
J.  Vm  202. 

üober  die   Chronologie  dee  Stückes 
X  207;  vgL  IV  275. 
Ueber    die    bei   Sh.    vorkommenden 
Wiederholungen  XIII  111. 

Kqppdf  Sceuen-Eintheilungen  u.  Orts- 
angaben in  den  Sh.'schen  Dramen 
IX  269  (279). 
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btomeo  and  Jalie: 

Xtnauß^  über  Bomeo  und  Julia  XI  242. 

^^ff^i   ^'  ^'*   ^  Oerman  Version  of 

tiie  Novd  of  Romeo  a.  J.  IV  380  ff. 

Colone,  über  Sh/s  Quelle  zu  Romeo 

und  Julia  XI  219. 
Mammaen,  Tyoho,  Ausgabe  des  über- 
lieferten Doppeltextes  XIV  208;  vgl. 

I  217. 
Neugriechische  üebersetzung  von  Romeo 

und  Julia  Xu  51. 
Kotes  and  Queries  zu  Romeo  V  3  (seal 

wiih  a  ri^teous  kiss),  angez.  XYU  278. 
Oeekdhäuser^s   Bühnenbearbeitung  des 

Stucks,  bespr.  XI  317. 

Die   iZechbrüder  und  Trunkenen   in 

8h.'8  Dramen  XVI  25  (35). 
fortOf  Luigi  da,  s.  o.  CoMn, 
Prolß,  8h.*8  Romeo  und  Julia,  erläutert, 

angez.  X  378. 

Üeber  die  Aufführungen  in  Dresden 

8.  XV  190. 
Bdmveise  XXVm  200,  243,  249,  258, 

963;  XXIX/XXX  286. 
Sohäferroman  von  Romeo  u.  J.  XXV 129. 
Sdmlze    E.  P.,  Die  Entwickelung  der 

Sage  von  Romeo  und  Julia  XI  140. 

The  Jelly  Goshawk  Xm  205. 
Setfin,  Romeo  u.  Julia  in  französ.  Be- 
arbeitung XXIV  122. 
Sonette.   Parallelstellen  darin  zu  Romeo 

und  Julia  bei  Isaac  XIX  187. 
Spalding^   über  die  erste   Quarte   von 

Bomeo  und  Julia  XIV  338. 
Spanien.     Stücke    verwandten   Inhalts 

V  850;  X  376;  XI  187,  193. 
Spridiwörtliches   XXII   75*,   88»    91, 

106,  129;  XXni  46*    33,  57,  65*, 

72,  93. 
Thesen  der  Clifton  Society  über  Romeo 

u.  J.  XXn  274. 
TkQmmd,  Sh.'s  Greise  XVm  141. 

Der  Liebhaber  bei  8h.  XIX  46. 
ToggeitUmrg,    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genbnrg  über  Sh.^s  Romeo  und  Julia 

Xn  156. 
Wrid  in  seinem  Aufsatz:  Ueber  Sh.*s 

Fehler  und  Mängel  III  9. 
Variation  eines  gleichen  Gedankens  in 

Sh.*8  Venus  und  Adonis  I  35. 
Vgl.  die  Bemerkungen  I  305;  II  170, 

272;  IV  275,  355;  V  285;  Vm  374; 

XVI   106;    XIX  120;    XXVH  195; 

XXVm  8,  10;  XXIX/XXX  100,  814. 
Ro aalin  de,   Celia  und   Helena.     Von 

Gr.  Latham.  XXVI  48;  vgl.  XX  329. 
Bosalynde.     Lodge*s    Rosalynde   und 

8h.'B  Afi  You  Like  It.    Von  N.  De- 

Hub  VI  226. 

VgL  Z^ta  XXI  93. 


Rosalynd,    Euphues*    Golden    Legacie, 

erw.  XVI  414. 
Rose,   Akt-  und  Sceneneintheilung  im 

Hamlet  XIV  316. 

8h.  as  an  Adapter,  angez.  XIV  350. 
Rosefeldt,  Jakob.    Sein  Moschus,  eine 

Parallele  zum  Kaufmann  von  Venedig. 

Von  Joh.  Bolte  XXI  187;  XXH  188, 

265 ;  XXVU  228. 
Verzeichnifi  von   Rosefeldf s   Schriften 

XXI  201. 
Rosenkranz,  Aethetik  des  Häßlichen, 

erwähnt  XI  82. 
RosenkrantzundGüldenstern.  Von 

F.  A.  Leo  XXV  281 ;  XXVI  330. 
Ross,  George,  The  Mad  Characters  of 

8h.,  angez.  HI  406. 

üeber  SL's  Sonette  XXV  153. 
Rossi,  Emesto,  VI  365. 
Sein  Hamlet,  bespr.  von  Frenzel  XVI 

840  ff. 
Rofimann,  W.,    Ueber    die   Sh.-Auf- 

führungen  in  Meiningen  II  298. 

Eine     Charakteristik     Hamlet's    für 

Schauspieler  n  305. 
Rossum,  P.  v.,  Seianus  XXIV  73. 
Rötscher,  Theod.,  HI  105*;  XXVI 253. 
R  0  w  e ,  Nicholas,  Erste  kritische  Sh.-Aus- 

inibe  I  192. 

Eintheüung  des   Timon  XXIH  164. 
Rowley,  Sam.: 
Mze,  K.,  Ausgabe  von  When  you  see 

me  etc.,  angez.  IX  331;  bespr.  von 

Friesen  X  370. 
Zeitlin,  Sh.'8  King  Henry  Vm.   und 

Romley's  When  you  see  me  etc.  angez. 

XVI  397. 

Vgl.  XXVm  154,  165». 
Rückblick  auf  das  25j.  Bestehen  der 

D.  Sh.-Gesellschaft    Von  F.  A.  Leo 

XXIV  1. 
Rufer,  PhiL  XXVH  159. 
Rugby   Edition:    Select  Plays    of  Sh. 

vm  363. 
Ruggles,  Henry  J.,  The  Method  of  Sh. 

as  an  Artist,  bespr.  von  Joh.  Meißner 

Vn  352  ff. 
Rules  bei  Sh.  XXII  53. 
Rumänien.  Bibliographie  XII 374;  XIV 

392;   XVm  330;    XX  397;  XXIV 

275;  XXVn  396. 
Rümelin,    Gustav,  St. -Studien,  bespr. 

n  366  ff. 

Vgl.  n  97,  132;  IQ  3,  29,  218;  IV 

72*;  V  189,  347;  VI  359;  IX  233; 

XXIV  11;  XXVI  283,  251,  255. 

Nekrolog  XXV  301. 
Run  n  e  b  erg'  s  Aufsatz :  Ist  Macbeth  eine 

christliche  Tragödie?  bespr.  von  Bolin. 

XV  117. 
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Büpd  -^  Bchipper. 


Rüpel,  8.  Chums. 

R  u  8  c  0  n  i  f  C,  üebereetzung  des  Hamlet 

ins  ItalieDische  III  404. 

Nekrolog  XXV  310. 
Rushton,  W.  L.,   Sh.,   ülustrated  by 

Old  Authors,  angez.  III  405. 
Russeis,  Edward  R.,  Irving  as  Hamlet 

bespr.  X  376. 
Rymer,  Thomas,  The  Tragedies  of  the 

last  Age,  erwähnt  IV  M, 
Rye,  England  XXm  255,  263. 
Rzewuski,  W.  XXVII  238. 

Sachs,  Br.  R.: 

8h.'s    Gedichte    XXV   132    (insbes. 

kleinere  Ged.  179;   einer  Liebenden 

Klage  168;  Lucretia  141;  Phönix  u. 

Turteltaube  175;  der  verliebte  Pilger 

169;  Venus  und  Adonis  132). 

Die  Sh.  zugeschriebenen  zweifelhaften 

Stücke  XXVII  135  (vgl.  die  üeber- 

sicht  unter  Zweifelhafte  Stücke). 
Sackville  und  Norton,  Verfasser  des 

Gorboduc  XV  369. 
Saint-Maur,  Benoit  de,    Roman  von 

Troja  III  258;  VI  181. 
Saint-Victor,  Les  deux  Masques,  Bd. 3, 

angez.  XIX  310. 
Salkinson,  J.  E.,  Othello,   translated 

into  Hebrew  etc.,  angez.  X  372. 
Salvini,  italien.  Schauspieler  VI  365. 

Hamlet,  bespr.  von  Frenzel  XVI  343. 

Salvini   als   Sh.-Erklärer   XIX    363; 

XXIV  96. 
Sammelband    Sh.*scher    Stücke,    im 

Brit.  Museum  XXVII  163. 
Samochwal  XXVU  238. 
Sampson,  Miss  Sara  XXV  210. 
Samson  Agonistes  s.  Müton, 
Sand,  George,  Etüde  sur  Hamlet,  er- 

w^mt  I  111. 
San  Marte  XXVÜ  158. 
Sarrazin,   G.    Chronologie   von   Sh.'s 

Jugenddramen  XXIX/XXX  92. 

Sh.  in  Mantua?  ebda.  249. 

Seine  Entstehung  der  Hamlet-Tragödie, 

erwähnt  XXVI  340. 
Sasper.    Bodmer's   Sasper,    von   Karl 

Elze  I  337. 
Satiromastix  XXVU  196. 
Sauer  und  Minor,  Studien  zur  Goethe- 
Philologie,  angez.  XVI  395. 
Saunders,  The  Murdor  of,  XXVU  196. 
Saupe,  Juhus,  Biographie  Sh.'s,  bespr. 

von  Karl  ElzeV  351  ff.;  vgl. HI  222. 
Sa  vage,  R.,   Stratford-upon-Avon  Note 

Books,  angez.  von  Zupitza  XXIV  160. 
Saviolo    und    Wie    es    Euch    geMt, 

Notiz  von  Ingleby  XX  334. 
Sa  WS  bei  Sh.  XXII  59. 


Sayings  bei  Sh.  XXII  64. 
Scala,  Maminio  XIX  117. 
Scenen-Eintheilungen    und 

Angaben  in  den  Sh.'sohen  Dnin-'^SQ* 

Von  Richard  Koppel  IX  269. 
Scenierungsfrage^     Zur.     Von      "^« 

Oechelhäuser  XXVII  108. 
Seen  i  sc  he  Formen  bei  8h.   Von  B«3g. 

Küian.    XXVHI  90. 
üeber  die  scenisohen  Formen  8h.*s      ui 

ihrem  Verhältnis  zur  Bühne  seic»^ 

Zeit    Von  R.  Genee  XXVI  131. 
Schaaffhausen,  Hermann,  üeber   <lio 

Todtenmaske  Sh.*8  X  26. 
Schack,  A.  F.  y.,  Die  englischen  Dra- 
matiker, bespr.  XXIX/XXX  301,  3öÖ. 
Schaf  er  rem  an  von  Romeo  und  JvmIm 

XXV  129. 
Schaff  er,  C.  C,  Hamlet,  an  EarthqoaJ^e 

of  Critic,  erwähnt  XXI  287. 
Schal ble.  Sh.   der  Autor  seiner  I>t«- 

men,  bespr.  XXV  298. 
Schau,  Jörg  XXIX/XXX  10. 
Schattenspiel  XXVII  126. 
Schauspiele,  alte    englische,    XXXXI 

297,  345;  s.  Old  English  Hays. 

Deutsche  Schauspiele   der  Zeit    ^^^ 

Gottsched,  bei  Meißner  XIX  145. 
Schauspieler,    englische:    in    Kb3S^ 

m  281  ff.;   IV  377;   XIV  360;     '^ 

Köhi  XIX  811;  XXI  245;  in  Sch^«- 

den  XXIII  99. 
Schauspieler;    vgl.    Booth;    Oar^^'f 

Fleay;    Qarrick;    KemhU;    Kett^^j 

Martin^    Meißner;  Bossi;  Salvi^^'*' 

Talma.  —  S.  auch  Kombäiatäen* 
Seh  er  r,   Joh.,    Englische    literatiUl^^ 

schichte,  angez.  XVIII  259. 
Scheutz,     (Jebersetzun^    des    Jol*"*^ 

Caesar  in^s  Schwedische,  XV  92- 
Schiller; 
Thümmd^  Ueber  die  Sentenz  im  ^^^ 

ma,  namentlich  bei  8h.,  Goethe  tL*^ 

Schiller  XIV  97. 
Vincke,    Schiller's    Bühnenbearbeito^S 

des  Othello  XV  222.  ^.^ 

Zu   Schiller's   Macbeth   I  6;   IV   2^^' 

283;  VI  23;  XXVHI  95.  . 

Kabale  und  Liebe,  englisch  bearbaH^ 

xxn  5*.  ^ 

Vgl.  V  119  ff.,  VI  83  ff.;  XXV   ^^ 

258*,  268.  ^^ 

Schink,  Sh.-Bearbeitungen  XXV   ^^^' 

261;  XXVI  24*;  XXVIII  176*-     , 
Schipper,   J.,    Anzeige  von  G.  KÖO*!» 

Der  Vers  in  Sh.'s  Dramen  XIV  1^' 

Englische  Metrik,  angez.  XVII  2^' 

XXVIII  178. 

Zur  Kritik  der  Sh.-Bacon-Fnige,  axig^^- 

XXV  300. 
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ende    Mittel,    bei    Sigia- 
a  24. 
.  W.  V. 

.  Der  SchIegel-Tieok*8ohe 
;  vgl.  I  216. 

ihuDgsgeschichte  des  Schle- 
^h.,  von  M.  Bernays,  bespr. 
:(ertzberg)  Vm  348. 
V.  von,  Julius  Caesar,  für 
)  eingeriohtet  von  A.  W. 
^11  48. 

ik  über  Schlegel^s  drama- 
V^orlesungen,  erw.  III  295. 
Geschichte  der  deutschen 
Setzungen  XVI  260. 
ibe  der  Schlegel  -  Tieck'- 
»ersetzung  angez.  III  403; 
^  853;  VII  366;-XlII  807; 

ber  Hamlet  XXVIH  107; 
i  und  Titus  XXni  108, 115. 
i;   XXV  115;  XXVI  157, 
II  136,  141,  164,  802. 
eher  XXVI  222. 
[exander: 

hen  Textkritik.  Ein  Send- 
m  den  Herausgeber  III 341. 
nd  Folio  von  Richard  III. 

ende  Anmerkungen  zu  Sh.'s 

I  390;   vgl  V  218. 

►n,  bespr.  II  390;  XI  315; 

;  vgl.  Leo  XVI  385. 

les  Julius   Caesar,   angez. 

Ton  Fritz  Schulz  XXIV  174. 
ich,  über  Lessing's  Philotas 

lesar- Ausgabe  XXVI  343; 

ebereetzung  XXVIII  333. 

,  Macbeth.    Eine  poetische 

jez.  IX  332. 

id.,  Vortrag  über  Hamlet, 

IV  852. 

>ra,  Essays  on  Sh.  Trans- 

i  K.  Elze),  angez.  X  377. 

ing  von  Ulrici's  Werk  XTT 

Zu  Hamlet  (I,  2)  V  364; 

'S. 

Lina,  Sh.  in  den  Nieder- 

:VI  26. 

f: 

ophokles  I  127. 

i  Sophokles,    erwähnt   III 

lg  über  den  Sommemachts- 
n  100;  vgl.  V  313. 
te  Schriften  zur  klassischen 
erwähnt  XX  294. 


S  c  h  ö  n  e ,  R.,  üeber  Richard  IIL,  erwähnt 

m  106. 
8  0 hone,  Die  dunkle  s.  Dame,  schwarze. 
Schönemann,  Schauspieler  XXV  206. 
Schönheitsideal,    Das   weibliche,   in 

der  englischen   Dichtung.    Von  Th. 

Vatke  XXn  164. 
Schön n,   J.  L.,   Ein   spanischer  Sinn- 
spruch   in    den    Lustigen    Weibern 

XXIX/XXX  278. 
Seh 00 1,  The,  of  Sh.  Reprints,    ed.  by 

Simpson,  angez.  Vm  364;  XIII  299. 
Schott,  Gerh.  XXV  206*. 
Schreibung  des  Namens  Shakespeare. 

Von  K.  Ehte  V  325;  vgl.  Name. 
Schröder,  Fr.  Ludw.: 
Merachberger,  Die  Anfänge   Sh.'s   auf 

der  Hamburger  Bühne  XXV  205. 
ÜJide,  über  Schröder  und  seine  Familie, 

bespr.  XV  419. 
Vincke,  Sh.  und  Schröder  XI  1;    vgl. 

Xn  201.» 

Vgl    XXVI    6,    6;    XXVn    142; 

XXVIII    160;     sowie     über    seine 

Bühnenbearbeitungen   die    einzelnen 

Stücke. 
Schröer,  A.: 

Die    Anfänge    des    Blankverses    in 

England,    angez.    XVI    397;     vgl 

XXVm  177,  186. 

Zu  Marlowe's  Faust,  erwähnt  XVm 

268. 

üeber  Titus  Andronicus,  angez.  XXVII 

240,  245. 
Schuck,   H.     Sh.,  bans  Uf  och  verk- 

samhet,    besprochen    von   W.  Bolin 

XXII  202;  vgl.  XXUI  5»,  100*. 

Schuld  und  Sühne  im  Drama,  erörtert 

von  Viehoff  V  33. 
Schule: 
Vatke^   Bildung  und  Schulen  in  Eng- 
land XX  172. 
Zupitza,    Sh.   über   Bildxmg,   Schulen 

und  Schulmeister  XVIII  1. 
Bemerkung  aus  Elze's  Sh.  XX  184. 

Schulmann,  Komödiant  XX IT  200. 
Schultes,  Solus  cum  Sola,  erw.  XXVI 

346. 
Schulze,    K.   P.,   über   die  Sage   von 

Romeo  und  Julia  XI  140;  XXV  124, 

128. 

Schulz,   Alw.,    Leben   im   Mittelalter, 
angef.  XXXm  248. 

— ,  Fritz,  Alex.  Schmidt.  Nekrolog  XXIV 

174. 
Schulze,   E.   F.,  The  JoUy   Goshawk 

Xni  205. 
Schüman,    Joh.,    See    und    Seefahrti 

in  Sh.'s  Diam^ii  ^^:U.  ^W 
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St^ütz  —  l^kakespeare.  I. 


Schütz,   F.  W.   V.,   Neue  Schauspiele 

(worin   eine    ältere   Bearbeitung   von 

Sh.'s  König  Johann),  bespr.  XIII  315. 

Schwan -Theater,  vgl  Gädertz  XXIV 
165. 

Schwarz,  H.,  Sir  John  Suckling,  au- 
gezeigt XVn  273. 

Seh  weden* 

Bibliographie!  446;  IE  434;  X  417; 
XII  372;  XX  397;  XXVII  396. 
Englische   Komödianten    in    Schwe- 
den XXIII  99. 

Vgl.  Bier  freund;  Bolin;  Hagberg; 
Norwegen;  Schuck. 

Schwed,  Meister  XXIV  205. 

Scot's  Discoverie  of  Witchcraft;  a  pro- 
posed  Reprint  XVII  261. 

Scraps.  Beiträge  wort-  und  sach erklä- 
render Art  zu  Sh.'s  Text  XXV  339. 

Secco,  Gl'Inganni  VI  353. 

Sech  er,  Archivar,  über  Rosenkrantz 
XXVI  332. 

Seconda's  SchauspielergeseUschaft XII 
185  if. 

Seelenkrankheiten  in  Sh.'s  Dramen 
s.  Henne  und  Sigismund. 

Sogar,  F.  u.  J.,  englische  Komödianten 
XXIV  78. 

Seianus,  von  B.  Jenson,  am  Heidel- 
berger Hofe.  Von  J.  Bolte  XXIV  72 
(XXm  343). 

Sem  1er,  Die  Weltanschauung  und  der 
Stil  des  Dichtei-s  im  Hamlet,  bespr. 
XIV  351. 

Seneca  und*  Sh.  IV  65;  VII  273;  XI 
319;  XXIX/XXX  308. 

Sentence  bei  Sh.  XXII  78;  vgl.  Wahl, 

Sentenz.  lieber  die  Sentenz  im 
Drama,  namentlich  bei  Sh.,  Goethe 
u.  Schiller.  Von  Julius  Thümmel 
XIV  97. 

Session  of  the  Poets,  von  Sir  John 
Suckling  IV  125. 

Sevin,  Adrian,  französ.  Bearbeitung 
der  Sage  von  Romeo  und  Julia.  Von 
A.  Cohn  XXIV  122. 

Sh  ad  well,  Timon  of  Athens,  erw. 
XXIII  137;  XXIV  61. 

Shakespeare: 

I.  Biographisches, 
n.  Sprache,  Text,  Ausgaben. 
LH.  Stellung  in  der  Literatur  und 

dramatischen  Kunst 
IV.  Aesthetisches. 
V.  Vermischtes. 

I.   Biographisches. 

BernaySf  Sh.  ein  katholischer  Dichter 
I  220. 


Shakespeare: 

Brink,  B.  ten.  Letzter  Stu -Vortrag 
XXVIII  72. 

Delius  über  den  Mythos  von  William 
Sh.  I  55. 

Elze,  Karl,  Sh.*8  BildniRse  IV  308. 
Noch  ein  Sh.-Bild  V  378;    vgl.  XV 
420;  XVI  413;  s.  Büdnisae. 
Die  Schreibung  dee  Namens  Shake- 
speare V  325;  vgl.  Name. 
Sh.  als  Lvriker  VII  «. 
Sh.*s  muthmaßliche  Reisen  VIII  46. 
Sh.'s  Charakter,    seine  Welt-    und 
Lebensansohauong  X  75. 

Friesen^  Bemerkungen  zu  den  Alters- 
bestimmungen für  einige  Stücke  von 
Sh.  n  37. 

IsaaCf  Die  Sonettperiode  in  Sh.'s  Le- 
ben XIX  176. 

König,  Wilhelm,  üeber  den  Oang  von 
Sh.'s  dichterischer  Entwiokelong  etc. 
X  193  (Reihenfolge  seiner  Dnunen). 

Kurz,  Die  Wilderersage  IV  947  tL 
Sh.,  der  Schauspieler  VI  317. 

Leo,  Die  Baco-Gesellschaft  XXI  90. 
Noch  einmal  die  Baco-Frage  XXIV 
113. 

Rosenkrantz  und  Güldenstem  XXV 
281 ;  XXVI  325. 

Mauntz,  v.,  Sh.'s  lyrische  Gedichte 
XXVIII  273. 

SachSy  Dr.,  Sh.*s  Gedichte  XXV  132. 

Sarrazin,   G.,    Chronologie   von  8h.'s 
Jugenddramen  XXIX/XXX  »9. 
Sh.  in  MantuaV  XXIX/XXX  349. 

Stope8,  C.  C,  Sh.'s  Sonnets  XXV  185. 
Vgl.  auch  Bacon,  Biidnisse,  Ckro- 
nologiacheB,  Dame  (schwarze),  E»ex, 
Grabechrift,  Herbert,  New  Flace, 
Southampton,  Stratfcrd,  TeBtameHi, 
Todtenmaake,  Vemon,  WüL 

Literatur  -  Nachweis    unter    Aeademy 
XVII   274;    Aniiquary  XVD  974 
Bacon  XX  190;  Baynes  XXIV  118 
Bettertan    III    178:    Btrdk    X  99, 
Blades  VIU  360;  Boaden  IV  809*, 

V  326;  Podenstedt  VU  355;  Burim 
XXII  273;  DeaHn  XXI  991;  De- 
vrient  IV  369;  Dauce  I  916;  Z>M0- 
den  Xin  300;  Dyoe  1  997;  Farmer 
Vni  76*;  Fieay  XIV  845,  XXH 
231,  294;  French  V  849;  FritweR 
IV  309*;  Fulda  XI  317;  Oenfe 
VII  355;  Haies  XIV  850;  HaUiwea 

VI  363,  X  375,  XV  418,  XVI  409, 
XVII  257.  XVIII  949,  XIX  986, 
XXI  2S8\  Hermann  XX  998;  Hud- 
son Vni  357;  HwUer  1 997;  If^teby 
UI  177*,  XIX  896:  Eoek  XX  995;;r 
König  VII  186;    Krauß  XVI  896- 
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Slialespeare: 

J^iebau  YIU  367;  Unde  X  383; 
Jdassey  XXIY  161;  Morgan  XVIII 
^58;  NeU  VII  181;  Oechdhäwfer 
XXVI 91 ;  Oldys  1  47;  Baich  XVIII 
269;  Äo«/ij  XVI  396;  Sewler  XIV 
361 ;  fiterer« III 407;  Swith  XI 101*; 
JStokes  XIV  346;  Araber  XVI 415  ff.; 
TVindU  XVn  253;  WiveU  IV  309*, 
V  327;  Wordsworth  X  93;  und  in 
der  Bibliographie. 

XX.   Sprache,  Text,  Ausgaben. 

'^'u^ahen  (englische):  Avon  XIV  350; 
Hankside  XXm  196;  Cambridge  I 
X98,  m  342,  361;  Clarke  XIII  405, 
XV  410;  Dallastype  XXVII  302; 
Daniel  VI  360,  XIV  209;  Delius  I 
218,  m  402,  V  332,  VI  366,  VII 
aö9,  Xn  304,  306;  Duyckinck  XIV 
360;  Dyce  III  402;  Furness  VI  362, 
XX  813,  XI  314,  XII  305,  Xm303, 
XIV  350,  XV  439,  XXII 220,  XXIV 
135,  XXV  287;  Furnivall  XIV  343, 

XXII  283;  Globe  IV  371,  XIV  213, 

XXIII  318,  XXVm  179;  Griggs 
XIV  343,  XVII  262,  XVIII  243, 
XX  282,  XXI 277 ;  Hamnet  XIV  344; 
Hazlitt  III  405;  Hunter  IV  372,  VI 
364,   XVI  379;    Irving  XXIÜ  292, 

XXIV  135,  XXV  287;  Leopold  XIII 
304,  XXIV  167;  Morgan  XXIII 296, 
XXIV  135;  New  Sh.  Society  X  355, 
Xn  296,  XIII  293,  XIV  336,  XV 
298,  XVI  376,  XVHI  238,  XXVII 
249;  Paterson  XVIII  245;  Paton 
XIV  844;  Praetorius  VI  360,  XIV 
209;  Reprints  IH  406,  VI  364,  XI 
307,  XU  296,  XXVn  248,  302; 
Riverside  XIX  271;  Rolfe  VIII  362, 
XIV  850;  Rowe  I  192;  Rugby  VIII 
3e4;  Staunton  I  215;  IH  341;  Wag- 
ner VU  359,  XIV  354,  XV  67,  410; 
^ordsworth  XIX  811,  XX  282. 

^gl.  unter  den  einzelnen  Stücken  und 
Unter  Bibliographie  bei  den  einzelnen 
ILAndem. 
^^iM8,  Nie,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dra- 
men V  227. 

X>ie  Bübnenweisungen  in  den  alten 
Sh.. Ausgaben  VHI  171. 
■®fcc,  K.,   Noten  und  Konjekturen  zu 
3h.  XI  274. 

Bixegetisch  -  kritische        Marginalien 
XVI  228. 
-^»iCfKia^ionen  s.  unter  den  einzelnen 

Stacken. 
^^rMerg,  Metrisches,  Grammatisches, 
Chrondogisches    zu    Sh.*s    Dramen 
Xm  248;  vgl  lU  846;  XV  317. 


Shakespeare: 

Heuser y  Der  Coupletreim  in  Sh.'s  Dra- 
men XXVIII  177;  XXIX/XXX  235. 
Ingleby,    The   Still   Lion.     An   Essay 
towards  the  Restoration  of  Sh.'s  Text 

II  196;  XI  310. 

König,  üeber  die  bei  Sh.  vorkommen- 
den Wiederholungen  XIII  111. 

Koppelf  Scenen,  Eintheilungen  und 
Ortsangaben  in  den  Sh.'schen  Dra- 
men IX  269. 

LeOf  F.  A.,   Die  neue  englische  Text- 
Kritik  des  Sh.  I  189. 
Eine    neue   Sh.- Ausgabe    (Schmidt, 
Pritsche,  Wagner)  XV  44. 
Besprechung     über    Verbesserungs- 
vorschläge zu  Sh.  XV  164. 
Konkoi-danz  der  Sh.-Noten  XVIII 286. 
Verzeichniß  noch  zu  erklärender  oder 
zu  emendierender  Lesarten  XX  149. 

l^Yero/wr- Nachweise  in  der  Biblio- 
graphie, sowie  unter  Abbott  V  348, 
VI  364;  Alliteration  II  62;  Bay7ie8 
Vni365;  BlackieXWI  S79;  Bulloch 
XIV  348;  Clarke  XV  410;  Claus 
XIV  223,  XV  415;  Clifton  Society 
XXII  273;  Daniel  VI  360;  FMü 
VIII  92,  XVII  22;  Fleay  XIV  345, 
XII  302;  Forrent  II  392;  Friesen 
1160,  II 64,  X  370 ff.;  GouW  XVIII 
342;  Hackett  1449;  Halliwell  I  203; 
Hügers  VII  350;  Hubbard  XIV  358, 
XVI  386;  Jervis  III  405;  Kinnear 
XIX  285;  Knighl  I  204;  Mackay 
XI  311;  O'Connor  XXIII  298;  Pott, 
Mrs.  XIX  287;  Bohde  1X329;  Rom- 
doM  XIV  86;  RusJiton  III  405; 
Schmidt  II  390,  V  218;  Sül  XI 315; 
Staunton  VIII  365;  Sfokes  XIV  347; 
Tießen  XV  422;  Tschischwitz  III 
402,  IV  370,  VII  365;  Vaughan 
XIV  348,  XVI  398;  Walker  \  200; 
White  I  211;  Zkirncke  XIV  231*. 

Malier f  Ekiuard,  Sh.'s  Aussprache.  Nach 
Alex.  J.  EUis  VIII  92. 

Sarrazin,  G.,  über  den  Sprachgebrauch 
bei  Sh.  (Zur  Chronol.  v.  Sh.'s  Jugend- 
dramen) XXIX/XXX  92. 

Sachs,  Dr.,  Sh.'s  Gedichte  XXV  132. 
Die  Sh.  zugeschriebenen  zweifelhaften 
Stücke  XXVII  135. 

Shakespeareana  vgl.  Bibliographie  der 
einzelnen  Länder. 

Schmidt,  Zur  Sh.'schen  Textkritik.  Ein 
Sendschreiben   an    den   Herausgeber 

III  341. 

Schröer,  Die  Anfänge  des  Blank versos 
in  England  XVI  397. 

Verabau  vgl.  Hertzberg,  Heuser,  Me- 
trisches^ Wetuttandt. 
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Vincke,  Die  zweifelhaften  Stücke  Sh.'s 

VIII  368. 
Wagner,  W.,  Verbesseningsvorschlägo 

zu   Sh.   XrV  285;    vgl.    Leo's   Be- 

spreohoDg  XV  164. 
Wamke  und  Pröschoidt,  Pseudo-Shake- 

spearean    Plays,   angez.    XIX   307; 

XX   283;    XXI   280;     XXH   235; 

XXIV  166. 
Wendlandt    über    den   Reim   bei   Sh. 

XXm  127  ff. 
Wortspiel  und  Wortwitz  bei  Sh.  m  17. 

m.  Stellung  in  der  Literatur  und 
der  dramatischen  Kunst 

Afrika,  Bibliographie  X VI  476  ;XXIX/ 

XXX  364. 
Amerika,    Bibliographie  s.  unter  Eng- 
land, 
Australien,     Bibliographie    XX    398; 

XXIV  278. 
Bearbeitungen  (deutsche)  vd.  Devrient; 

Dingelstedt ;  Familien  -  Bhakemeare; 

Hager;  Immermann;  Küian;  öechel- 

häuser;  Vincke;  Wteland  und  unter 

den  einzelnen  Stücken. 
Belgien,  Bibliographie  XIV  893 ;  XVUI 

380;  XX  395;  XXII  331. 
Bibel  bei  Sh.    Von  Oinsburg  XIX  247. 
Bü>liographie    (der    vorstehend    nicht 

nachgetragenen  Länder)  siehe  unter 

den  Namen  der  betr.  Länder. 
Bühne: 

Delius,  N.,  Die  Prosa  in  Sh.*s  Dra- 
men V  227. 

Die  Bühnenweisungen  in  den  älteren 
Sh.- Ausgaben  VIII  171. 
Ueber  den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 
V  227. 

Einlagen    und    Zuthaten    in    Sh.'s 
Dramen  XXI  18. 

Eckardt,  L.,  Sh.'s  englische  Historien 
auf  der  Weimar.  Bühne  I  362. 

Elze,  E.,  Eine  Aufführung  im  Globus- 
theater XIV  1. 

Friesen,  H.  v.,  Wie  soll  man  Sh. 
spielen?  V  164;  VI  250;  VII  7; 
Vm  138. 

Genee,  R.,  Die  scenischen  Formen 
Sh.'s  XXVI  131. 

Eemble,  F.  A.,  über  die  Bühne 
XVIII  276. 

Kilian,  E.,  Die  scenischen  Formen 
Sh.'s  XXVIII  90. 

Die  Eönigsdramen    auf  der  Karls- 
ruher Bühne  XXVIII  111. 

König,  W.,  üeber  den  Gang  von 
Sil. 's  dichterischer  Entwicklung  und 


Shakespeare: 

die  Reihenfolge  seiner  Dramei 

Sh.'s  Königsdramen,  ihr  Zusi 

hang  und  ihrWerth  für  die 

Xn  228. 
Koppel,  R.,  Sceneneintheilunf 

Orteangaben  in  Sh.*8  Dramen 
Kurz,  H.,  Sh.  der  Schauspieler 
Merschberger,  Die  Anfänge  81 

der  Hamburger  Bühne  XX^ 
Vincke,  G.  v.,   Sh.  auf  der 

unserer  Tage  VII  366. 

Sh.  und  Garrick  IX  1. 

Sh.  und  Schröder  XI  1. 

Sh.  auf  der  englischen  Bül 

Garrick  XXH  1. 

Karl    Immermann's    Sh.  - 1 

tungen  XXH  172. 
Vgl.  unter  den  einzelnen  Stü 
Deutschland: 
Sh.  in  Deutschland.    Von  Kol 
I  1. 

Deutsche  Dichter  in  ihrem  "^ 
nisse   zu   Sh.     Von   Heose 
VI  83  (Eichendorff  VI  124 ff.; 

V  130,  VI  101;  Kleist  VI 
Klinger  V  115;  Lenz  V  108; 

V  127;    vgl.  I   6;    V  148; 

V  119,   VI  83;    Tieck   VI 
Wieland  VI  98  ff.). 

Sh.  und  Goethe.  Von  Leo  X 
Sh.  im  Anbruch  der  klassisch 
unserer  Literatur.  Von  Suphan 
Sh.  in  Germany.  Von  Cohn 
Schröder  u.  Sh.     Von  Vinok( 

England: 
Chapman  und  Sh.     Von  Bo( 
I  300. 

Dryden  und  Sh.  Von  Delius 
Lilly  und  Sh.  in  ihrem  Ve 
zum  klassischen  Alterthum. 
Hense  VII  238. 
Marlowe  und  Sh.  Von  Ulri< 
Milton  und  Sh.    Von  Elze  X 

Frankreich : 

Entlehnungen  Sh.'s  aus  Rabe! 
einigen     italienischen     Dram 
Von  König  IX  195. 
Voltaire  und  Sh.    Von  König 

Geflügelte  Worte  und  volksth 
Ausspiüche  aus  Sh.  Von  Leo 
4,  311. 

Griechenland.  Sh.  in  Griecl 
Von  Boltz  XrV  318. 

Island,    Sh.  in  Island.     Von 
XIV  330. 

Italien: 
Dante  und  Sh.    Von  König  ^ 
Giordano  Bruno  und  Sh.  Von 
dorff  XXVIII  258;  von  Hena 
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Japan.  Sh.  in  Japan.  Von  Haus- 
knecht XXIV  108. 

NiederUmde.  Sh.  in  den  Niederlanden. 
Von  L.  Schneider  XXVI  26. 

Orient  Sh.  und  Tausend  und  Eine 
Nacht   Von  R.  Sigiamund  XIX  355. 

Parallelen  s.  unter  den  einzelnen 
Stücken. 

Flutarch  und  Sh.  in  301;  XI  32,  309; 
XrV  355;  XVIII  156;  XXH  249. 

Portugal.  Sh.  in  Portugal.  Von  C. 
Michaelis  XV  266. 

Quellen  s.  unter  den  einzelneu  Stücken. 

ikneca  und  Sh.    Von  Wagner  XI  319. 

Sprxchwörtlichee.  Das  parömiologische 
Spiachgut  bei  Sh.  Von  Wähle  XXII 
45;  XXra  21. 

üebereetzttngen:  böhmische,  dänische, 
deutsche,  finnische,  französische, 
^echische,  hebräische,  holländische, 
indische ,  isländische ,  italienische, 
japanische,  kroatische,  lateinische, 
norw^ische,  polnische,  portugiesische, 
rumänische,  russische,  schwedische, 
slovenische,  spanische,  tamulische, 
ungarische,  vlämische,  wendische  — 
8.  in  der  Bibliographie  der  betr. 
Länder  und  unter  den  einzelnen 
Stücken. 

VgL    auch    den    Katalog    der    Sh.- 
Bibliothek. 

Vorläufer  Sh.'s.  Von  Hertzberg  XV 
360. 

Zweifelhafte  Stücke.  Von  Dr.  Sachs 
XX  Vn  135. 

IV.   Aesthetisches. 

Allegorisches  und  Tendenziöses  in  Sh.'s 
Dramen.     Von  Thümmel  XXI  43 

Broker  s.  u.  Toggen  bürg. 

Brink,  B.  ten,  letzter  Vortrag  über  Sh. 
XXVm  72. 

Bulthaupt,  Sh.  und  der  Naturalismus 
XXVni  (Supplem.). 

'   Sh.  und  die  Virtuosen  XXIV  89. 

Charakter  -  Erklärungen ,  nachgewiesen 
XX  297. 

Delius: 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.*s  Dra- 
men XII  1,  14. 

üeber  den  Monolog  in  Sh.'s  Dramen 
XVI  1. 

Die  Freundschaft  in    Sh.'s   Dramen 
XrX  19. 

Klassische    Reminiscenzen    in    Sh.'s 
Dramen  XVm  81. 
Einlagen  und  Zuthaten  in  Sh.'s  Dra- 
men XXI  18. 


Shakespeare: 
Mze,  Sh.'s  Geltung  für  die  Oegenwart 

n  96. 

Sh.-Dilettantismus  IX  233. 
Förster,  Sh.  und  die  Tonkunst  11  155. 
Friesen^    Wie   soll  man   Sh.   spielen? 

V  154;  VI  250;  VII  7;    VIH  138. 
Ein  Wort  über  Sh.'s  Historien  VHI 1. 

Oervinus,  über  Händel  und  Sh.  IV  368. 
Ooethe,  Sh.  und  kein  Ende  XXIV  18. 
Qoschej  R.,  Sh.'s  Ideal  der  Oattin  und 

Mutter  XXI  1. 
Hense^    Polymythie    in    dramatischen 

Dichtungen  Sh.'s  XI  245. 

Darstellung  der  Seelenkrankheiten  in 

Sh.'s  Dramen  Xm  212. 
Hertzberg  f    Sh.    und    seine   Vorläufer 

XV  360. 
IsaaCf  H.,  Wie  weit  geht  die  Abhängig- 
keit Sh.'s  von  Daniel  als  Lyriker? 

XVn  175. 
KemUe,  F.  A.,  über  die  Bühne  XVm 

276. 
Kilian,  Die  snenischen  Formen  bei  Sh. 

xxvm  90. 

JSRmia,  W.,  üeber  den  Gang  von  Sh.'s 
dichterischer  Entwickelung  und  die 
Reihenfolge  seiner  Dramen  X  193. 
Sh.'8  Königsdramen,  ihr  Zusammen- 
hang und  ihr  Werth  für  die  Bühne 
XII  228. 

Latham,  0  arme  Ophelia  XXH  131. 
Volumnia  XXm  201. 
Sh.'s  Kammerfrauen  XXV  77.   Rosa- 
linde,  Celia   u.  Helena  XXVI  43; 
Julia,  Süvia,  Hero  u.  Viola  XXVIII 20. 

Leo,  Sh.,  das  Volk  und  die  Narren 
XV  1. 

Inhalt  der  Sonette  XXII  305. 
Sh.  und  Goethe  XXIV  1. 
Geflügelte  Worte  XXVH  4. 

Lindner  j  Bemerkungen  über  symbo- 
lische Kunst  im  Drama  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  Sh.'s  11  184. 

Loen^  Y.,  Sh.  über  die  Liebe  XIX  1. 
Lüders,    Prolog    und   Epilog   bei   Sh. 

V  274. 

Martin,  Lady,  Ueber  Sh.'s  Frauen- 
gestalten XXI  283. 

Maskenspiele  in  Sh.'s  Dramen,  bei  De- 

Hus  XXI  33;  bei  Thümmel  XXI  55. 
Mauerhof,  Vom  Wahren  in  der  Kunst 

XXUI  302. 
Mauntz,   v.,    Sh.'s    lyrische    Gedichte 

XXVin  273. 
Meißner,  Ueber  die  innere  Einheit  in 

Sh.'s  Stücken  VII  82. 
Muhry^  Gedankenlese  aus  Sh.  XXTU 

303. 
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Müüer^  Herrn.,  Grundlegung  und  Ent- 
wicklung des  Charakters  Richard  m. 
XXVII  150. 

Oechdhäuser,  Die  Zechbrüder  und  Trun- 
kenen in  Sh.'s  Dramen  XVI  25; 
XVn  19. 

Sachs,  Dr.,  Sh.'s  Gedichte  XXV  132. 

SaliHni  als  Sh.-Erklärer  XIX  363. 

Satirisches  im  Sh.,  bei  Delius  XXI 66. 

Sigisfnundf  Die  Musik  in  Sh.'s  Dramen 
XIX  86. 

Stopes,  C.  C,  Sh.'s  Sonnets  XXV  185. 

Supharij  B.,  Sh.  im  Anbruch  der  klassi- 
schen Zeit  unserer  Literatur  XXV  1. 

Smnbolik  bei  XXVI  139. 

Thümmel,  üeber  Sh.*s  Narren  IX  87. 
Sh.'s  Kindergestalten  X  1. 
üeber  Sh.'8  Qowns  XI  78. 
Der  Miles  Gloriosus  bei  Sh.  XIII  1. 
üeber  die  Sentenz  im  Drama,    na- 
mentlich bei  Sh.,  Goethe  und  Schiller 

XIV  97. 

üeber  Sh.'s  Geistiichkeit  XVI  349. 

üeber  Sh.'s  Greise  XVIII  127. 

Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42. 

Allegorisches    und    Tendenziöses    in 

Sh.'s  Dramen  XXI  43. 

Im  Meermädchen  XX  15. 

Sh.'s  Helden  XX  85. 
Traumann,   £.,  Hamlet,   die  Tragödie 

des  Menschengeistes  XXIX/XXX  255. 
Toggenburg,    Der  arme  Mann  im  Tog- 
genburg über  Sh.  XII  100. 
ülrici,  üeber  Sh.'s  Fehler  und  Mängel 

ni  1. 

üeber  Sh.'s  Humor  VI  1. 
Vatke,   Das   weibliche   Schönheitsideal 

in  der  engl.  Dichtung  XXII  147. 
Viehoff,  üeber  die  tragische  Schuld  und 

Sühne  V  33. 
Vischer,  Die  realistische  Sh  -Kritik  und 
Hamlet  II  134. 
Wurtzburgy    0.  A.   Die   Handlung   in 

'Wie  es  Euch  gefällt*  XXVII  230. 

V.   Vermischtes. 

Sh.- Allusion-Bocks  X  358. 

Sh.-Almanach  IV  372. 

Sh.  in  Amerika,   von  Knortz,   angez. 

XVm  259,  240. 
Sh.-Auction  XVI  414. 
Sh.-Autograph  XVII  293. 
Sh.'s  Bibel  XX  331. 
Sh.-Bildnisse  IV  309;  V  327;  X  383; 

XV  420;  XVI  396,  413;  XVII  274; 
XVin  314;  XIX  349;  XXI  290. 

Sh.-Bibliothek  in  Birmingham  IV  873: 
XVm  281 ;  XX  337. 
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8h.'s  Brosche  XX  337,  340. 
Sh.  als  Buchdrucker  XXVI  270*. 
Sh.-Curiosa  aus  New- York  XVIU  240. 
Sh.- Dinners,   in   PhUadelphia,    XVIII 

282;  XXI  315. 
Sh.ean  Extracts,  von  E.  Pudsey  XXIV 

160;  vgl.  Savage, 

Sh.'s  Garden,  by  S.  Beisley,  erw.  II 388. 
Sh.'R  Gebeine,  nach  Ingleby  XIX  326. 
8h.'s  Grab  XX  324. 
Sh.'s   Grabschrift    XXIU    147;     XXV 

15;  XXIX/XXX  280. 
Sh.-Geburtstags-Buch  XIII  313. 
Sh.  on  Horseback,  von  Flower,  anges. 

XXni  299. 
Sh.-IUustrationen  von  Gilbert,  Konewka, 

Pecht  Retzsch  VI  364. 
8h.-Manual,  von  Fleay  XII  302, 
Sh.-Memorial  Fountain  XXVI  345. 

—      —        Theatre  XXVI  109. 
Meermädchen,  Im.  Von  ThümmelXX15. 
Sh.-Phra8e-Book  XVII  274. 
Sh.-Reliquien  XXVI  113. 
Sh.'s  Testament  XIX  352;  XXTV  132; 

vgl.  Jeaffreson;  Hannen;  Staunton, 
Show  -  Book ,    Shakepearean ,     erwähnt 

XX  983. 

Sh.-Teater  in  Stratford.  Von  F.  Meister 

XV  156*  XXV  109. 
Sh.- Tischkarten  V   369;    XVH    282; 

XXI  315. 

Shakespeare- Gesellschaften: 
Sh.-Circle,  in  Petersburg,  erw.  XVI 397. 
Sh.-Club  IX  332. 
Sh.-Gesellschaft,  Deutsche.    Programm 

I  XIX ;  Satzungen  XX  2. 

Rückblick  auf  das  25j&hr.   Bestehn. 

Von  F.  A.  Leo  XXIV  1. 
Jahrbuch,    Inhaltsangabe    XXII    324; 

XXVn  3;  XXEX/XXX. 

Vgl.  Bibliothek;  Jahresbericht;  Mü- 

gliederverzeichniß, 

Sh.-Society,  The  New  IX  332;  X  355; 
XI  307;  Xn  296;  XHI  293:  XTV 
336;  XV 298;  XVI  376;  XVin238; 
XXn  307;  XXVII  248. 
Vortrag  von  Gr.  Latham,   dort  ge- 
halten, XXV  77. 
Sh.-Society,  in  Clifton  XXII  273. 
Sh.-Society,  in  New  York  XXVII  356. 
Sh.-Society,  in  Philadelphia,  XVUI 282. 
Sh.-Studien  eines  Realisten  II  51. 
Sh. -Studium  der  akademischen  Vereine 

XXV  273. 
8h.-Theater  zu  Stratford  XV  156. 
Sh.- Verein,    Studentisoher    in    Halle 
XXV  278,  XXVI  120. 
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Sh.-Yorlesungen  an  deutschen  Uni- 

Yeraitäten  I  441;  III  329. 
Shakespeareana     vgl.    Bibliographie 

dor  einzelnen  Länder. 
Shakesperiana,    Zeitschrift,     angez. 

XIX  286;  XXn,  309,  312;  Aufsätze 
daraus  XX  210;  XXIV  195;  XXVII 
306;  XXIX/XXX  342. 

Shakspere  Society;  vgl.  Sh-'OeM- 
Schäften, 

Sharp,  W.,  über  SL's  Sonette  XXV 

150 
Sheffield,  John,  s.  Buckingham  und 

Middc. 
Shepherd,  H.  E.    XXVII  154. 
Shepherd,   The   Affectionate,   von   R. 

Bamefield  I  32. 
Sherley,   the  Author  of  Sh.*8   Plays, 

von  Sc.  Snrtees,  angez.  XXIV   163. 

Shirley,  James  XXVII  195. 
Show-Book,  Shakespearean,    erwähnt 

XX  283. 
Shylock: 

BoUe,  Zur  Shylock-Fabel  XXVII  225. 
Elze,  Th.,  Shylock  und  der  Rialto  V  366. 
Grätz,  Shylock  in  der  Sage,  im  Drama 

und  in  der  Geschichte,   bespr.  XVI 

383;  vgl.  XVn  209. 
Orießbach,  üeber   den  Ursprung   und 

die  Bedeutung  der  Sago  von  Shylock 

VI  152. 
Honigmann^  D.,  üeber  den  Chai'akter 

des  Shylock  XVÜ  200. 
X«c,  S.  L.,  The  Original  of  Shylock, 

angez.  XVI  383;  vgl.  XVII  205. 
Mosd^us,  von  J.  Bosefeldt  XXII  205. 
Serbischer  Shylock,  Ein.  Volksmärchen, 

mitgetheilt  XXI  305;  XXII  276. 
Timmmei,  Sh.'s  Greise  XVill  148. 

S.  auch  Kaufmann  von  Venedig. 

Sicilien  XXVII  119. 
Siddonian,  Siddonisch  I  350. 
Siddons,    Mrs.    Von    Friedr.    Boden- 

stedt  I  341;  vgl.  II  267;  XXII  6; 

XXVin  347,  350. 
Sidney,  Sir  Philip,  Arcadia  III  179; 

IV    105;    XIX    187;     XXVI    145, 

265,  271;  XXVII 166;  XXVIII  306, 

325. 
CMme^  Zwei  neuentdeckte  Quellen  der 

Komödie  der  Irrungen  XXIX/XXX 

281  (Inhaltsangabe  der  Arcadia  288). 

Sievers,  William  Sh.,  sein  Leben  und-; 
Dichten,  angez.  III  407. 
Sh.'s  Dramen  für  weitere  Kreise  be- 
arbeitet, erwähnt  V  8. 

Sigismund,  Reinhold.  Die  medizini- 
sche Kenntniß  Sh.'s  XXI  39;  XVn 
6;  XVm  36. 


Sigismund,  Reinhold: 

Ursprung  der  Stelle:   Was   ist  ihm 

Hekuba?  XVII  288. 

Uebereinstimmendes  zwischen  Sh.  und 

Plutarch  XVIH  156. 

Die  Musik  bei  Sh.  XIX  86. 

Sh.   und   Tausend   und   Eine  Nacht 

XIX  856. 

üeber  die  Bedeutung  des  Mandrake 

XX  310. 

üeber    die    Wirkung    des    Hebenon 
XX  320 
Silbenpausler  XXVÜI  194,  217,  260. 

Silberschlag,  Karl,  Sh.*s  Hamlet, 
seine  Quellen  und  politischen  Be- 
ziehungen XII  261;  vgl.  m  222; 
XVI  275. 

Sill,  Edward  R.,  Sh.'s  Prose,  XI  816. 

Simpson,  R.,  VIII  364;  XÜI  299. 
üeber  Sh.'s  Sonette  XXV  158;  über 
die  zweifelhaften  Stücke  XXVII  137, 
149,  164,  165,  177,  188,  199. 

Simrock's  Quellen  des  Sh.  VI  365; 
VI  152;  XVn  115*,  130,  145. 

Singer,  Samuel  W.,  als  Sh. -  Kritiker, 

erwähnt  I  203  S. 
Sinnspiele,  holländische  XXIX/XXX 

80. 
Sinnspruch,  Ein  spanischer,    in  den 

Lust.  Weibern,  von  Schönn  XXIX/ 

XXX  278. 
Sittenschule     des    Mercurius    XXV 

129. 
Skeat,  W.  W.,  Ausgabe  von  The  Two 

Noble  Kinsmen  XI  308. 

Sh.'s  Plutarch,  angez.  XI  309. 

Aufsatz  im  Athenaeum  gegen  Mackay 

XI  311. 

Ethymological  Dictionary  of  the  Eng- 

lish  Language,  bespr.  XV  416;   vgl. 

XVI  386. 

Ausgabe  des   Gamelyn,    bespr.  von 

Zupitza  XXI  69. 

Ausgabe    von    Piers    the  Plowman, 

erw.  XXII  235. 

Slöör,  Uebersetzung  des  Macbeth  ins 
Finnische  XXIV  151. 

Slovenische  uebersetzung  von  Viel 
Lärm  um  Nichts  XH  878. 

Smith,  Was  Lord  Bacon  the  Author 
of  Sh.*8  Plays?  erwähnt  XI  101*. 

Smith,  A.  R.,  Reprint  von  Sh.'s  Poems, 

erwähnt  XXI  277. 
— ,  Miss  Teena  R.,  Nekrolog  XIX  323. 
— ,  Toulmin,    Ausgabe    des    Gorboduc, 

bespr.  XIX  805. 
— ,  Wentworth  (W.  S.)  XXVII  148. 
Snelling,  Thomas  XXVII  22B. 
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JDider*s  Kritiken  über  Romeo  and 
Julia,  Lear,  Timon,  Othello  und 
Macbeth  X  316. 

System  of  Sh.'s  Dramas,  angez.  XVI 
379. 
Solger,  Ferd.,  über  W.  Schlegel's  dra- 
maturgische  Vorlesungen    HI    295; 
XXVI  239. 
Solo  mos,  neugriech.  Dichter,  XII  37. 
So r gel.  Englische  Maskenspiele,  angez. 

XVm  247. 
Sommernacht,   von   L.  Tieck   XXVI 

229. 
Sommernachtstraum: 

Aufführung  durch  Phelps  XXII  22. 

Bametty  Noten  zum  Sommernachts- 
traum, angez.  XX ITT  297. 

Brinky  ten,  Ueber  den  Sommernachts- 
traum xm  92. 

Castilho^  Uebersetzung  des  Sommer- 
nachtstr.  ins  Portugiesische  XI  318. 

Ddiu8  über  die  Vorgeschichte,  in :  Epi- 
sche Elemente  in  Sh.'s  Dramen  XII 1. 

Elze^  K.   Zum  Sommemachtstraum  III 
150:  vgl.  Vn  278. 
Wunderbare  Schicksale  des  Sommer- 
nachtstraums V  363;  IX  337. 
üeber     Sh.*s     Midsummer    Night^s 
Dream,  bespr.  von  K.  Elze  IV  314. 

Geflügelte  Worte  XXH  79. 

Qrigga^  photolithograph.  Quart- Ausg., 
angez.  XVH  262. 

Haüiwdl^  An  Introduction  to  Sh.'s  Mid- 
summer Night's  Dream  V  330*. 

Henae,  über  den  Sommemachtstraum 
vn  278  ff. 

Polymythie    in    dramatischen   Dich- 
tungen Sh.'s  XI  245  (250). 

Hennann,    über    den    Sommemachts- 
nachtstraum  X  373. 
Sh.  der  Kämpfer,  bespr.  von  Leo  XV 
425. 

Isaac^  Parallelstellen  dazu  in  den  So- 
netten, in  s.  Aufsatze:  Die  Sonett- 
periode in  Sh.'s  Leben  XIX  176. 
üeber  die  Entstehungszeit  des  Stückes 
XIX  (227). 

Jggerleben  XXIX/XXX  201. 

^newka»  Ausgaoe  mit  dessen  Illustra- 
tionen IV  370. 

König^  über  die  Abfassungszeit  des 
Stückes  X  210. 

Krauß,  Eine  Quelle  zu  Sh.'s  Sommer- 
nachtstraum XI  226;  vgl.  VII  269. 

Kurz,  Nachlese.  Zum  Sommemachts- 
traum IV  268. 

Michaelia,  Der  Sommemachtstraum  in 
Portugal  XV  266;  vgl.  XI  318. 

Notes  and  Queries:  M.-N.-D.  HI,  1  (Bot- 
tem),  angez.  XVII  273. 


Sommemachtstraum: 
Oechdhäuser,  W.,  üeber  die  Darstel- 
lung des  Sommemachtstraums  auf  der 
deutschen   Bühne   V   310;    11   173; 
IV  354;  V  286,  289  ff. 

Portugal  s.  0.  Michaelis. 

Planche  zu  IV,  1  (tongs  and  bones) 
XIX  96*. 

Frolß,  Aufführung  des  Sommemachts- 
traums in  Dresden  XV  173. 

Reimverse  XXVm  207,  221. 

SchölVs  Abhandlung  über  den  Sommer- 
nachtstraum XVII  100;  v^.  V  813. 

Sigismund,    üebereinstimmendes    zwi- 
schen 8h.  und  Plutaroh  XVIII  156 
(171). 
Die  Musik  bei  Sb.  XIX  76  (96). 

Sprichwörtliches  XXII  74* 

Thümmd,  Der  Liebhaber  bei  8h.  XIX 
42  (73). 

Allegorisches  und  Tendenziöses  in  Sh.'s 
Dramen  (Maskenspiel)  XXI  58. 

Toggenburg,  Der  arme  Mann  im  Tog- 
genbuiig  über  das  Stück  XII  106. 

Vincke,  Wunderbare  Schicksale  des 
Sommemachtstraums  s.  o.  JE^e, 

Würzner,  Orthographie  der  Quarte- Aus- 
gabe XXIX/XXX  306. 

Sonette: 

Boaden,  James,  On  the  Sonnets  of  8h. 
Ideutifying  the  Person  to  wbom  they 
are  addressed  etc.,  I  23^ 

Bodenatedt,  F.,  uebersetzung  I  18. 
Brink,  ten,  üeber  die  Sonette  XIII 102. 
Broum,    Henry,   The   Sonnets   of   Sh. 

Solved,  besp.  von  ülrici  VI  345;  von 

König  vn  179  ff. 

Burger adijk,    Sh.'s  Sonetten    vertaald, 
bespr.  XVI  388. 
Bemerkung  zu  Sonett  121 :  XIV  363. 

Ddiua,  Ueber  Sh.'s  Sonette  I  18. 
Drake^  über  die  Sonette  IV  95 ;  vgl.  I 

22  ff. 
Elze,  K.,  üeber  die  Sonette  X  81  ff. 
Frieaen,  v.,  üeber  Sh.'s  Sonette  IV  94, 

371.   vn  180. 
ötWemm^er's  uebersetzung,  bespr.  VII 

363. 
Heraud,  A  New  View  of  Sh.  s  Sonnet 

vn  178  ff. 
Hertzberg,  Eine  griechische  Quelle  ; 

Sh.'s  Sonetten  XIII  158. 
laaac,  H.,  Aufsätze  über  Sh.'s  Sone' 

angez.  XV  415. 

Die  Sonettperiode  in  Sh.'s  Leben  X 

176. 

Wie   weit    geht    Sh.'s   Abhängig 

von  Daniel  als   Lyriker?  XVH 


Sonette  —  Stanülaua, 


475 


Sonette: 

Earpf,  C«rl,  To  ti  r^v  elvcu,    Sonetten- 
erkiänmg  a.  s.  w.,  bespr.  von  Ulrici 

V  835;  vgl.  Vn  180. 

König,  über  Sh.'s  Sonette  und  die  An- 
sichteD  von  Brown,  Heraud,  Massey 

VII  177  ff. 

Krauß  über  die  Sonette  XI  237. 
Die  schwarze  Schöne  der  Sh.-Sonette 
XVI  143;  vgl.  XX  827. 
8h.'8    Sonthampton- Sonette,    bespr. 

VIII  365;  vgl  XIV  352. 
Kreyßig,   Sh.'s   lyrische   Gedichte   und 

ihre  neuesten  Bearbeiter  I  21. 
Lady,  The  Dark  s.  Dame,  schwarze. 
Leo,  Hilfsmittel  bei  Untersuchung  von 

Sh.'8  Sonetten  XXIU  304. 
Massey,   Gerald,   Sh.'s   Sonnets   never 

before  Interpreted,  angez.  II  385. 

The  Secret  Drama  of  Sh.'s  Sonnets, 

angez.  XXIV  161;  vgl.  IV  103;  VII 

178;  XVI  146. 
MautUZf    V.,    Sh.'s   lyrische  Gedichte 

XXVni  274. 
Nyblom,  C.  R.,  Uebersetzung  von  Sh.'s 

Sonetten    ins  Schwedische  VII  364. 
Sachs,  Sh.'s  Gedichte  XXV  132. 
SpaJiding^  Sh.'s  Sonnets,  angez.  XIII 306. 
Stengel,  Bilden  die  ersten  126  Sonette 

Sh.'s  einen  Sonetten  -  Cyclus,  angez. 

XVI  897 
Stopes,  C.  C.,  Sh.'s  Sonnets  XXV  185. 
Tschischwitz,  uebersetzung  der  Sonette 

V  353. 

Tyler,  Thom.,  Entstehungszeit  von  Sh.'s 
55.  Sonett  XVI  411. 
Sh.*s  Sonnets  s.  o.  Stopes, 
Zimmermann,  über  die  Sonette  V  346. 
Zu  Sonett  35.  94  und  06  vgl.  II  74,  75. 
Zu  Sonett  121  vgl.  XIV  863. 
Vgl.  die  Bemerkungen  II  68,  71,  162; 

125. 
Sonette  vei'schiedener  Dichter  XXV  148. 
Songs,  Sh.'s  XXV  184. 
Sonnets,    Sh.'s,   ed.   by  Thomas  Tyler 

XXV  185. 
Sophie  von  Hannover  XXIII  343. 
Sophokles.    Sh.  und  Sophokles.    Von 
Adolf  Scholl  I  126. 
Der  Ajax  des  Sophokles  in  Parallele 
mit  Julius  Caesar  von  Sh.  11  92. 
Vgl.  III  221,  240;  XXV  117. 
Soufflierbuch,  Mannheimer  XXV  26. 
Southampton,  Graf  v.  XXVIII  293, 
308.     Vgl.  Begetter;  Essex;  Isaac; 
Krauß. 
Southey,  R.,   über   die  Sonette  XXV 

150. 
Spalding  XH  298;  XIII 306;  XIV  338; 
XVI  384;  XXVII  154. 


Spanien: 

Bibliographie  HI  434;  X  417;  XII 

373;  XIV  393;  XVI 474;  XVIII  330; 

XX  397;  XXII  333;  XXIV  278. 
Biüer,  CL,  Ein  spanischer  Sh.-Eritiker 

VII  301. 
Michaelis,  Car.,  Hamlet  in  Spanien  X 

311;  XVI  404. 
Schönn,  Spanischer  Sinnspruch  in  den 

Lust  Weibern  XXIX/XXX  278. 
Sh.    und    die    spanischen    Dramatiker 

V  350,  367;  XI  202. 
Spanier,  J.,  Sh.  der  Papist,  im  Ebimlet, 

angez.  XXV  293. 

Spanish  Tragedy,  über  deren  Fabel 
(im  niederländischen  Ariost)  Von 
J.  A.  Worp  XXIX/XXX  183. 

Spedding  über  Richard  III.,  erwähnt 
XI  307. 

On  the  Several  Shares  of  Sh.  and 
Fletcher  in  the  Play  of  Henry  VIII., 
bespr.  XIV  180. 

Neue  Akt-  und  Sceneneiutheilungen 
in  King  Lear,  Much  Ado  und  Twelfth 
Night  XIV  337. 

Speisekarte:  aus  König  Lear  V  869; 
aus  Othello  XVIII 282;  vgl.  XXI  315. 

Speisen   in  England  s.  bei  Vatke,    bes. 

XXIII  262  ff. 
Spencer,  Thomas  f  XXIII  342. 
Sponsor,   Edmund,    Complete   Works, 

ed.  by  Grossart  XVm  254. 

Sponsor  und  Sh.'s  Sonette  XIX  246 ; 

XXV  149. 
Vgl.  IV  277;  Xni  92;  XXVn  158. 
Spenser  in  Regensburg,  von  Th.  Elze 

XIV  362;  vgl.  Komödianten;  Meißner. 

Spiolmann's  Papierfabrik  in  Dartford 

m  48*. 
S  p  i  e  k  e  r ,  Bearbeitung  des  Macbeth  VI  24. 
Spieß'sches  Volksbuch  s.  Kühne. 
Spoyle,  The,  of  Antwerpe,  von  Gascoyiie, 

hgg.  von  Simpson  VIII  364. 

Sprache.  Die  englische  Sprache  und 
Literatur  in  Deutschland.  Von  K.Elze, 
angez.  I  460. 

Sh.'s  Sprache  bei  seinen  Lebzeiten. 
Aus  Daily  News  XXV  118. 

Sprenger,  Roh.,  Emendationen,  bespr. 

von  Leo  XXVII  217. 
Sprichwörter:  Sammlungen  von  Haz- 

litt,  Puller,  Ray  XXII  48*. 

Sprichwörtliches.  Vgl.  Wahl  und 
unter  den  einzelnen  Stücken. 

Stahr,  Adolf,  Sh.  in  Deutschland,  er- 
wähnt V  108*. 

Stammbücher  XXV  281. 

Stanislaus,  König  v.  Polen  XXVII 239. 
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Stapfer  —  Sturm. 


Stapf  er,   Paul,  8h.  et  TAntiquite,  be- 
sprochen XIV  355;  vgl.  XVI  387. 
In's  Englische  übersetzt:  XVII  274. 

Stark,  Carl,  König  Lear.  Eine  psy- 
chiatiische  Sh. -Studie,  bespr.  von 
ülrici  VI  361;  vgl.  VII  114*. 

Starter,  J.  J.  XXVI  29. 

Statistik   der   Aufführungen  Sh.^scher 
Stücke  I  455;  VII  324;  VIII  280, 
306;  IX  309;  X  360;  XI  301;  XII 
182,  290;  XIII  288;   XIV  319;  XV 
440;  XVI  418;  XVH  294;  XVIH 
294;  XIX  368;  XX  848;  XXI  316 
XXn  278;  XXra  348;  XXIV  206 
XXV  311;  XXVI  348;  XXVII  315 
XXVm  354;  XXIX/XXX  317. 

Staunton,  Howard: 

lieber  seine  Ausgabe  des  Sh.  I  215. 
Photolithographischer    Abdruck    der 
ersten  Folio,  erw.  m  341.  und  von 
Sh.  Testament,  erw.  XXIV  131. 
Unsuspected  Corruptions  of  Sh.'s  Text 
VIII  365;  IX  333. 
Ueber  Sh.'s  Sonette  XXV  153. 
Nekrolog  X  364. 

Stedefeld,  G.  F.,  Hamlet,  ein  Tendenz- 
drama Sh.'s  VII  365. 
Die    christlich  -  griechische    "Weltan- 
schauung  bei  Wolfram  von  Eschen - 
bach,  Dante  und  Sh.  VII  365. 

Steevens,  über  Chetwood  XXVII  177; 

über  die  Sonette  XX  150;  über  den 

Verl.  Pilger  XXV  171. 

Metrisches  XXVIII  185,  221,  220, 

224. 
Stein,*  Charlotte  v.  XXV  18. 
Steinschneider's  Ausgabe  von  Fair 

Em,  angez.  XXVIII  385. 
Stengel,  Bilden  die  ersten  126  Sonette 

Sh.'s  einen  Sonetten-Cyclus,  angez. 

XVI  397. 
Stephen,  King  XXVII  159. 
Stern,  Adolf,  Rumänische üebersetzung 

des  Hamlet,  erwähnt  XIV  359. 
Steuerwald,  Lyrisches  im  Sh.,  ange- 
gezeigt XVII  272. 
Stichling,  0.  Th.  f  XXVIII  17. 
Stockfisch,  Junker  Hans,  s.  Meißner ^ 

Englische  Komödianten. 

Stoddard,  über  die  Sonette  XXV  153, 
Stoffregen,  W.,  Unter  rollendem  Ver- 

hängniß,  angez.  XXV  298. 
Stokes,  An  Attempt  to  determine  the 

Chronological   Order  of  Sh.*s  Plays, 

bespr.  XIV  346. 

Stopes,  C.C.,  Sh.'s  Sonuets  XXV  185. 
William  Hunnis  XXVII  200. 
The  Bacon-Sh.  Question,  angez.  XXIV 
113. 


Stoß,  W,  Sh.'s  naturwissensch.  Kennt- 
nisse, angez.  XXIV  164. 
Straff  or eil 0,  G.,  Shakespeare  und  seine 

Zeiten  (Roman)  VI  366. 
Straparola  XXVHI  ISO»,  168. 
Strätor.    Die  Perioden  in  Sh.'s  dich- 
terischer Elntwicklung  XVI  415. 
Sh.-Ünter8uchungen  erw.  XVII  269; 
XXVI  225,  257». 
Stratford: 

Herald  (Zeitschr.)  über  Sh.'8  Brosche 

XIX  338;  über  das  Memorialtheater 

XXVI  109. 

Kirche,  Ausgrabungen  XVI  407;  XVII 

293;  XIX  326 ;  Restauration  XX  336. 

Meiftter,  F.,  Sh.'s  Theater  in  Stratford 

XV  156;  XXV  109. 
New  Place  XXII  267,  316. 
Reliquien  XX   337,    340;    XXVI  113. 
At  8tratford-on-Avon,  von  Haies,  angez. 

XIV  350. 
Stratford -on- Avon    Note   Bocks,    von 

Sa  vage,  angez.  XXIV  160. 
Stratmann,  F.  H.,  Ausgabe  des  Hamlet 

V  353. 

Straubing,  A.  XXVIII  361. 

Struve,  Heinr.  von,  Hamlet  Eine  Cha- 
rakterstudie Xn  308. 

Stuart,  Schauspieler  XXV  214. 

Stubbes  XXVII  261,  265»,  269*. 

Studenten-Confect  XXVII  131. 

Studien  und  Briefe  über  Londoner 
Theater,  von  Th.  Fontane,  erwähnt 

V  323*. 

Studien  und  Kritiken  zur  Philosophie 
und  Aesthetik,  von  Robert  Zimmer- 
mann, bespr.  von  ülrici  V  343. 
Sturm: 

Beü^  Randglosse  zu  einer  Stelle  (I,  6) 
im  Tempest  I  394. 

Boyle,  Sh.'s  Wintermärchen  und  Sturm, 
angez.  XXI  282. 

Caliban,  in  einer  altfi'anzösischen  Farce: 
'Calbain'  XVU  292. 

Caro,  Die  historischen  Elemente  in 
Sh.*s  Sturm  und  Wintermärchen 
angez.  XVI  397. 

Cooper,  Notes  on  Sh.'s  Tempest,  angez. 
XXV  289. 

Delius,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen  V 
227  (251). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  Vm  171  (178). 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XU  I  (7). 

Dingdstedfs  Bearbeitung  V  212. 

Dryden'8  gleichnamiges  Stück  IV  10. 

Elze,  K.,  Die  Abfassungszeit  des  Sturm 
Vn  29;  VI  358. 
Zum  Sturm  (I,  2)  VUI  367. 


Sturm  —  Tanger. 


All 


Starm: 
Elze^  Th.,  Italienisohe  Skizzen  zu  Sh., 

XV  251. 
Erklänmgen  naohgewieeen  XXVII  362. 
Oefiügelte  Worte  XXVH  106. 
Oenie,  R,  Die  soeoischen  Formen  bei 

8h.  XXVI  181  (187). 
Grimm's  Abhandlmig  über  Sfau^s  Storm 

(in  den  Fünfzehn  EBtays),   erwähnt 

XI  206. 
Hense,  C.  C.  Polymythie  in  dramati- 
schen Dichtungen  Sh.*8  XI 246  (249). 

Das  Antike  in  Sh.'s  Drama:  Der  Sturm 

XV  129;  vgl.  XIV  851. 
Hermann^  £.,  8h.  der  Kämpfer,  bespr. 

von  Leo  XV  425. 
Hunter,  Joseph,  Disquisitions  ou  the 

Tempest,  erw.  V  21»,  214;  Vn  30*. 
Ifigleby,  The  Still  IJoo,  zu  Sturm  I,  2 

(Urchins  shall  ...)!!  809. 
Jej^uon,  F.  M.,  Ausgabe  des  Tempest, 

angez.  III  408. 

Klement^  £.  J.,  Sh.'s  Sturm  historisch 

beleuchtet,  erwähnt  V  218:  V  289; 

VII  30. 
König,    über   die  Abfassungszeit   des 

Stückes  X  252. 
Latham,  s.  u.  Miranda, 
Leo,  Emendationen   zu  I,  2,  100  und 

ni,  1.  14:  XIX  266. 
Mahne'B  Abhandlung  über  den  Sturm, 

bespr.  VII  29. 

MeikUjohh'B  englische  Textausgabe  des 

Tempest,  angez.  XVI  379. 
Meißner^   Johannes,   Aphorismen  über 

Sh.'s  Sturm  V  183;  vgl.  VII  37,  360. 

Meyer's  Bearbeitung  des  SturiAs,  erwähnt 
V  204. 

Meyer,  Neugriechische  Uebersetzung  des 
Stücks  XII  40. 

Miranda  vergl.  mit  Ophelia  XXII 155. 

Notes  and  Queries:  Tempest  I,  2  (Now 
I  arise) ;  IV,  1  (Racke),  angez.  XVII 
273. 

Oechelhäfi8er,Die  Zechbrüder  und  Trun- 
kenen in  Sh.'8  Dramen  XVI  25  (26). 

Oper.    Sh.'s  Sturm  als  Oper  II  172. 

JFrospero  vergl.  mit  Timon  XXIU  139. 

Puppenspiel  XXVIII  158. 

Quellen  zum  Sturm  XXIU  344. 

Beimverse  XXVIII  180,  192. 

Biechdnuinn,  Ausgabe  von  Sh.^s  Tem- 
pest, bespr.  XVII  260. 

B4)den,  P.,  Sh.'s  Sturm,  angez.  XXIX/ 
XXX  811. 

Jßolfe,  William  J ,  Ausgabe  des  Tem- 
pest, bespr.  von  K.  £lze  VIII  362. 

Rudolf  n.  als  Vorbild  des  Prospero 
XXI  225*. 


Sturm: 
Thümmd,  Der  Liebhaber  bei  8h.  XIX 

42  (51). 

üeber    das   Allegorische    im    Sturm 

XXI  58. 
Toggenburg,    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genburg  über  Sh.'s  Sturm  XII  105. 
Vamhagenf  Zwei  Notizen  über  Stellen 

im  Sturm,  angez.  XV  420. 
Wagner ^  Wilhelm,  Verbesserungsvor- 
schläge zum  Tempest  (I,  2,  488;  U, 

1,  147—152;  1,  1,  250  sq.;  lU,  1, 

298)  XIV  289;   vgl.   Leo's  Bespre- 
chung XV  166. 
Sturz,  Helfr.  P.  XXVI  157. 
Suckling,   Sir  John,   Session   of  tho 

Poets  IV  125;  vgl.  Schwarz. 
Sullivan,  Komponist  XIV  102. 
Sulz  er,  Sh.-Bearbeiter  XVII  83;  vgl. 

Vincke. 
Suphan,    B.,    Sh.    im    Anbruch    der 

klassischen    Zeit    unserer    Literatur 

XXV  1. 
Supernatural  Element  inSh.,  erwähnt 

XIII  306. 
Supplementary  English  Glossary,  v. 

Daviea,  angez.  XVII  261. 
Surtees,  Sc,   Sir  Antb.   Sherley,  the 

Author  of  Sh.»8  Play«,  angez.  XXIV 

163. 
Swinburne's  Ausgabe  von  Chapman^s 

Dramen,  angez.  VIII  364. 
Sybant,  A.  XXVII  124,  127. 
Syceram,  Ever.  XXIX/XXX  183. 
Sycamore  Tree  VII  13*. 
Sydney  s.  Sidney. 
—  Papers  XXV  190. 
Sykophant,  Lord  XXIX/XXX  6,  36. 
SyüabU  Pause  Line  XXVUI  194,  217, 

260. 
Symouds,   Sh.*s   Predecessors   in    the 

English  Drama,  angez.  XX  286. 
Szäzadok  (Zeitschr.),  über  den  Stoff  zu 

Maß  zu  Maß  XXIX/XXX  292. 
Szekspirw  Polsce,  von  S.  Estreicher, 

angez.  XXVII  284. 
Tageiied.     Sh.   und   das  Tagei.,   von 

Fränkel,  angez.  XXIX/XXX  314. 
Taylor,  Rob.,  The  Bog  Hath  Lost  bis 

Pearl  m  178. 
Talma,  über  Schauspielkunst  XXII  10; 

über  Kean  und  Eemble  XXII  16. 
Taming  of  the  Shrew   s.  Zähmung 

der  Widerspenstigen. 
Tanger,  G.    Der  bestrafte  Brudermord 

XXIII  224. 

Besprechung  von  Hamlet- Ausgaben 

XVI  397;    XVU  274;   XVHI  218; 

der  Bücher  von  Spanier  XXV  293; 

Türck  XXY  ^Ä^-,  ^^\)ßa  33Ä^Y\ 
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Tanz  —  Timan. 


Tanz,  vgl.  die  Musik  bei  Slu,  von 
Sigümund  XIX  86. 

Tarquin   und  Lucretia  8.  Lucretia, 

Tasso,  Einwirkung  auf  8h.  XVn  185*. 

Täte,  Bearbeiter  des  Lear  XXIY  61; 
XXV  261*. 

Tausend  und  Eine  Nacht  und  Sh. 
(Zur  Zähmung  der  Widerspenstigen, 
Was  Ihr  wollt  und  Timon).  Von 
R.  Sigismund  XIX  355. 

Teichmann,  £.,  Ou  Sh.'s  Hamlet. 
Histoiy  of  the  Old  Tale  of  Hamlet^ 
bespr.  XVI  396. 

Teichmann,  Joh.  Val.,  Ergänzungen 
zu  dessen  'Literarischer  Nachlaß', 
herausgeg.  von  Dingelstedt  VII  48. 

Tempest  s.  Sturm, 

Temple  Bar:  über  Hamlet  XXIH  300. 

Ten  Brink  s.  Brink. 

Tendenz  im  Drama  XXI  61. 

Tendenziöses  und  Allegorisches  in 
Sh.'s  Dramen.  Von  Thümmel  XXI 61. 

Terry,  Ellen,  Schausp.  XXIV  102. 

Teseida  XXVII  153. 

Testament,  8h.'s,  in  Photolithographie 
XXIV  131. 

Text: 
Cartwright^  New  Readings  of  Sh.;  or 
Proposed   Emendations  of  the  Text, 
bespr.  n  388. 
DdiuSy  Ueber  den  ursprünglichen  Text 
des  King  Richard  III:  VII  124. 
Ueber  den  ursprünglichen  Text  des 
King  Lear  X  50;  vgl.  XI  307. 
Zur  Kritik  der  Doppeltexte  des  8h.- 
schen  King  Henry  VI:  XV  211. 
EhCy  Notes  on  Elizabethan  Dramatists 
with  Conjectural  Emendations  of  the 
Text,  bespr.  v.  Leo  XV 412;  XVI 888. 
Fumesa^  Keine  verderbte  Stelle  XXIV 

195. 
IngUbyf    The   Still  Lion.    An   Essay 
towards  the  Restoration  of  Sh.'s  Text 
n  196;  vgl.  XI  310. 
Leo,  F.  A.,  Die  neue  englische  Text- 
Kritik  des  Sh.  I  189  (Besprechung 
der  deutschen  Sh.- Kritiker  I  216). 
Schmidt,   Alex.,   Zur  8h.'schen  Text- 
kritik m  341. 
StaunUm^  ünsuspected  Corruptions  of 

Sh.'8  Text,  erwähnt  VIU  365. 
Tießen,  Ed.,  Beiträge  zur  Feststellung 
und  Erklärung  des  Sh.-Textes,  bespr. 
von  Leo  XVI  422. 
Wagner y  W.,  Verbesserungsvorschläge 

zu  Sh.  XIV  285;  XV  164. 
Walker^  W.  S.,  A  Critical  Examination 
of  the   Text  of  Sh.,   herausgegeben 
von  Lettsom,  besp.  I  200  If. 

JÜdä^Sf»^nd€Uianen;  Konkordanz. 


Texterklärer,  Ein  Beispiel  für  (L  E. 
M.  Z.  Schwed  (XXTV  205. 

Theater.  Theater  und  Publikum  in 
Sh.'s  Zeit  Von  Th.  Vatke  XXI  827. 
Alte  Theater  in  London  XXVI  136. 
Sh.-Memorial-Theater  XXVI  109. 
Vgl.  Aufführungen;  Bühne;  Bühnen- 
bearbeitungen; Komödianten;  Schau- 
spider; Statistik, 

Theatrum  humanae  vitae  XXVII  226. 
Theobald  XXVIH  202,  211. 
Thibaldus,    Oxforder  Tragödie.    Von 
J.  Bolte  XXVn  228. 

Thiel,  B.,  The  Principal  Reasons  for 
Sh.'s  remaining  Unpopulär  longer 
than  a  Century  even  in  England, 
angez.  X  378. 

Thimm,  Franz,  Sh.-Bibliographie  (1864 
bis  1872),  angez.  VIH  864;  XXV  310. 

Th  Oman  der,  J.  H.,  Uebersetzimg  des 

Sh.  ins  Schwedische  XV  101. 
Thomson,  WiU.,  William  Sh.  in  Ro- 

mance  and  Reality,  besprochen  XVII 

253. 

Ueber  SL's  Sonette  XXV  161. 
Thorpe,ThomasXXV185,  208;  XXVIU 

302,  813,  317. 
Thümmel,  Julius: 

Ueber  Sh.*s  Narren  IX  87. 

Sh.'s  Kindergestalten  X  1. 

Ueber  Sh.'s  Gowns  XI  78. 

Der  Miles  Oloriosus  bei  Sh.  XIU  1. 

Ueber  die  Sentenz   im  Drama,   na- 
mentlich bei  Sh.,  Goethe  und  Schiller 

XIV  97. 

Ueber  Sh.'s  QeisÜichkeit  XVI  394. 

Sh.'s  Oreise  XVm  127. 

Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42. 

Im  Meermädchen  XX  15. 

Sh.'s  Helden  XX  85. 

Allegorisches    und    Tendenziöses    in 

Sh.'8  Dramen  XXI  43. 

Ueber  seine  Bearbeitung  von  Ende 

gut.  Alles  gut  vgl.  VU  357. 

Vorträge  über  Sh. -Charaktere,  bespr. 

XVU  268. 
Nekrolog  XXI  299. 

Tießen,  Ed.,  Uebersetzung  des  König 
Lear,  angez.  VII  365. 
Beiträge   zur   Feststellung  und   Er- 
klärung des  Sh.-Textes,  angez.  von 
Leo  XV  422;  vgl.  274. 

Timaudra  XXV  33. 
Timbre  de  Cordone  XXVI  29. 
Timme,   Otto,   Kommentar   über  Sh's. 
Macbeth  II,  1,  angez.  IX  330. 

Timon,  Dr.,  Sh.'8  Drama  in  seiner 
natürl.  Entwicklung,  erw.  XXIV 166. 


Timon  von  Athen  —  IVembeeki. 
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Timon  von  Athen: 
BMhaupt  8.  u.  Conrad. 
Zküberg  s.  o.  Kilian. 
Ddiua^   Nie.     Ueber  Sh/s  Timon    of 

Athens  U  885;  vgl.  lU  175. 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 

SL-Ausgaben  VUI  171  (193). 
Conrad,  H.«  Sh.'s  und  Bulthaupt^s  Timon 

XXIX/XXX  111. 
£Ue,  E.,  eine  Stelle  aus  Timon  (IV,  3: 

Yonr  greatest  want   is,    you   want 

much  of  meat)  erörtert  XI  286. 

Exegetisch  -  kritische       Marginalien 

(Timon  IV,  8,  12)  XVI  231. 

Vgl.  auch  Wendlandt  XXIII  114. 
EntBtehungszeit  des  Timon  XXII  207. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  337, 

888,  341,  342,  358. 
Geflügelte  Worte  XXVII  312. 
InglAy^  The  Still  Lion,  zu  Timon  I,  1 

(sea  of  wax)  II  226. 
Jägerleben  XXIX/XXX  199. 
Kutan,  £.  Dalberg's  Bühnenbearbeitung 

des  Timon  XXV  24. 
König,   über    die  Abfassungszeit  des 

Stückes  X  249. 
Leo,  F.  A.,  üllorxa  XVI  400;  vgl.  III 

345, 
Mannheim.    Aufführung  XXV  85. 
Müller,   Adolf,   über  die  Quellen  des 

Timon,  bespr.  IX  829. 
Reimverse   XXVIÜ     187,    247,    268, 

267;  XXIX/XXX  237. 
ShadweU,    Timon    of    Athens,     erw. 

XXIV  61. 
Sigümundy  Sh.  und  1001  Nacht  XIX 

356. 
Medizinische  Kenntnis  Sh.*s  XVI  118. 
Thümmel,  über  die  Tendenz  im  Timon 

XXI  64. 
Tkdc,  über  Timon  XXm  115. 
Toggenbwrg.      Der    arme    Mann     im 

Toggenburg  über  Timon  XII  147. 
TMiachwüz^    B.,    Timon   von   Athen. 

Ein  krit.  Versuch  IV 160;  XXm  122. 
IT^rtct,  über  Tunon  XXIU  117. 
Wendlandt,    W.,    üeber  Sh.'s   Timon 

XXin  107. 
Vgl  die  Bemerkungen  I  123:  HI  15; 

V  288. 
Titus  Andronicus: 
Aufführung  des  Titus   Andronicus   in 

Breslau  (1699)  XXm  266,  277. 
Dditu^  Nie,  Die  Prosa  in  8h.*s  Dra- 
men V  227  (259). 

Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 

8h.-Au8gaben  XVIII  171  (191). 
Echtheit  des  Titus  XXIII  108. 
EntBtehungszeit  XXII  207. 
Geflügelte  Worte  XXVH  312. 


Titus  Andronicus: 

Hense,  Ueber  die  Darstellung  der 
Seelenkrankheiten  im  Titus  Andro- 
nicus Xni  233. 

Isaac,  Parallelstelle  zu  Sonett  128: 
XIX  196. 

J^erleben  XXVII  197. 

König  ^  W.,  über  die  Chronologie  des 
Stückes  X  199. 

Kurz,  H.,   Zu  Titus  Andronicus  V  82. 

Reimverse  XXVIH  192,*  248. 

Schneider,  L.,  Sh.  in  den  Niederlanden 
XXVI  26  (29). 

Schlegel,  A.  W.  v.,  über  Titus  Andro- 
nicus XXm  108. 

Sprichwörtliches  im  Titus  Andronicus 
XXni  24*,  26,  31,  69. 

Thümmel,  Sh.'s  Eindergestalten  X  15. 
Sh.'s  Greise  XVIII  127  (188). 

Toggenburg.  Der  arme  Mann  im 
Toggenburg  über  Titus  Andronicus 
XII  149. 

Vgl.  die  Bemerkung  IV  65. 

Tod.    Sh.  über  den  Tod,  bei  Sigismund 

XVUI  60,  158. 
Plutarch  über  den  Tod  XVIII  161. 
To  XL  ry  sJyai  etc.  von  Karpf,   bespr. 

von  Ulrici  V  345. 
Todtengräber-Scene  XXV  216,  234: 

XXVI  297. 
Todtenmaske   Sh.'s.     Von    Hermann 

Schaaffhauseu  X  26. 
Vgl.    Bildnisse;    IngUby;     Furness; 

Norris. 
Toggen  bürg.     Der    arme    Mann    im 

Toggenburg  über  Sh.    Nach  der  Ori- 

gin^handschrift  herausgeg.  von  Ernst 

Götzinger  XII  100. 

Tonkunst      Sh.    und    die    Tonkunst. 

Von  Friedrich  Förster  II  155. 
Tonson  XXVII  147. 
Torquatus,    De  veinzende  XXVI  29. 
Tourneur,  Cyril  XXIII  132. 
Tragic    Comedians,    von    Meredith, 

angez.  XVII  274. 
Tragische  Schuld  und  Sühne,  erörtei*t 

von  Viehoif  V  33;  vgl.  XV  395. 

Tragödie,  antike  und  moderne  III 
242  flf.  —  .Vgl  Vaike,  Sh.  und  Euri- 
pides  IV  62;  SehoU,  Sh.  und  Sopho- 
kles 1  127;  Hertzberg  XV  894  ff. 

Transcript  of  the   Registers    of    the 

Company  of  Stationers,  ed.  by  Arber, 

angez.  XV  418. 
Trau  mann,   E.,    Hamlet,  die  Tragödie 

des  Menschengeistes  XXIX/XXX  255. 
Trautmann,    Englische    Komödianten 

in  Nürnberg,  erwähnt  XXI  248. 
TrembeckiXXVll^eÄ. 
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Triumph»  --  Ueberiiidc. 


Triumphs  of  Love  and  Fartone  XXTTT 

345. 
Troilus  und  Gressida: 

Bruns,  Th.,  Der  Epilog  zu  Troilos  und 
Cressida  XH  222;  vgl.  V  284. 

Ddim,  Nie,  Die  Prosa  in  Sh.*8  Dra- 
men V  227  (270). 
Die  Bühnenweisungen  in  den   alten 
Sh.-Au8gaben  VIII  171  (190). 

Eitner,  K.,  Die  Troilus-Fabel  in  ihrer 
literatur-geschichtlichen  Entwicklung 
m  262. 

Entstehungszeit  XXU  207. 

Ferwer,  J.,  On  Sh.*8  Troilus  and  Cres- 
sida VI  410. 

Hertzberg,  W.,  Die  Quellen  der  Troi- 
lus-Sage  in  ihrem  Verhältnis  zu 
Sh.'s  Troilus  und  Cressida  VI  169. 

IngUby,  The  Still  Lion,  zu  Tr.  u.  Cr. 
V,  2  (Arachne)  U  222. 

Jägerleben  XXIX/XXX  205. 

ImaCf  Parallelstellen  zu  Tr.  u.  Cr.  in 

den  Sonetten,   in   seinem  Aufsatze: 

Die    Sonettperiode    in    Sh.*8    Leben 

XIX  176. 
König  ^   über    die   Abfassungszeit    des 

Stückes  X  250. 
Lydgate's  Troy  Boke  m  266;  VI  211. 
Mokmd  et  d'HMcault^  Nouvelles  fran- 

vaises,  besprochen  III  264;  VI  170; 

IX  279. 
Reimverse    XXVm    227,    228,    244, 

249,  260,  263;  XXIX/XXX  236. 
Sprichwörtliches  XXH  66,  86*,  90,  92, 

108,  117;  XXni  45*,  97. 

ITiümmdt    Sh.'s   Greise   (Nestor    und 

Priamus)  XVm  132. 

Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  71. 

Die  Tendenz  in  Tr.  u.  Cr.  XXI  65. 
Titvion.   Beziehungen  zwischen  Troilus 

und  Timon  XXIH  119  ff.,  129,  140. 
Toggenburg.     Der    arme     Mann     im 

Toggenburg  über  Tr.  u.  Cr.  XII 151. 
ülrici^   H.,   Ist  Troilus  und   Cressida 

Tragedy  oder  Comedy  oder  HistoryV 

IX  26. 
Vgl.  die  Bemerkungen  III  180;  IV  71; 

V  89;  XXVI  273. 

Troja -Roman    von    Benoit    de    Saint- 

Mauro  m  258;  VI  181. 
Historia  Trojana   des  Guido  delle  Co- 

lumne  IH  252  ff.;  VI  185. 
Lydgate's  Troy-Boke  IH  266;  VI  211. 
Milet,  J.,   Istoire  de  la  destruction  de 

Troye  m  280;  VI  210. 
Vgl.  Hertzberg,  die  Quellen  der  Troi- 

lus-Sage  VI  169. 

Tronchinus,  Lud.  XXIX/XXX  19. 
Trundle,  J.  XXIX/XXX  5. 


Trunkene    und    Zeohbrdder    in   Slijs 

Dramen.  Von  W.  Oechelh&iiBer  iVI 

25*  vgl.  XVH  19. 
Tsutsui,  Sh.  in  Japan  XXIV  108. 
Tschamser  XXVII  117. 
Tschischwitz,  Benno: 

Timon   von  Athen.     Ein   kiitisQher 

Versuch  IV  160;  vgl  XXm  112  ft 

üeber    die    Stellung    der    fischen 

Dichtungen  Sh.*8  in   der  engUschen 

Literatur  VIII  32. 

Sh.'8  Staat  und  Königthum»   bespr. 

n  888;  vgl  III83*;  X  118. 

Sh.*s  Hamlet  in  seinem  Verhältnifi 

zur  Gesammtbildung  der  Eliaabeth- 

zeit,  bespr.  m  228  ff.,  407;  IV  78; 

VI  294. 

Ausgabe  des  Hamlet  angez.  IH  402; 

IX  370. 

üebersetzung  der  Sonette  V  853. 

Dissertation  'De  omantibus  epithetis 

in  Shaksperi  operibus'  VII  866. 

Sh.  -  Üebersetzung,     bearbeitet    von 

Tschischwitz  und  Gosche  IX  832. 

Ueber    Luoretia    XXV    142;    über 

Venus  und  Adonis  XXV  183. 
Vgl.  Beyer6dorf  (über  Bruno). 
T.  T.  (Thomas  Ofhorpe)  XXV  185. 
Türck,  H.,  Das  psycholog.  Problem  im 

Hamlet,  bespr.  XXV  289. 
Turgenjew,  Iwan,  Nekrolog  XX  802. 
TurkuS,  J.  T.,   Ueber   Sh.'s   Macbeth, 

angez.  XIII  813. 
Turtle  vgl.  PJiÖnix, 
Twelfth  Night  s.  Was  Ihr  woUt 
Two  Gentlemen  of  Verona  s.  Vero- 

neser,  Die  beiden, 
Two  Noble  Einsmen  s.  Vettern. 
Tyler,  Thomas: 

Entstehungszeit  von  Sh.*s  55.  Sonett 

XVI  411. 

üeber  Mrs.  Fytton  XX  329. 

Ein  Brief  des  Grafen  von  Pembroke 

XXII  273. 

The  Philosophy  of  Hamlet  X  877. 

Sh.'s  Sonnets.      By    Oharl.    Stopea 

XXV  185. 
T  y  p  0  g  r  a  p  h  y.    Sh.  and  Typography,  by 

Blades,  bespr.  von  K.  Elze  Vin  360. 
Tyrann,  Der  XXVII  194. 
Tyrannenkronen  (Son.  107)  XXVm 

304. 
Tyrrell  XXVH  137. 
Tyrwhitt,    über   Sh.'s   Sonette   XXV 

157. 

Udall,  Nie,  Verfasser  des  Ralph  Roister- 
Doister  XV  368;  vgl  XVH  274. 

üeber  blick  über  die  Sh.- Aufführungen 
s.  Statietik. 


Uebeneitungen  —  Uebenicht, 
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UebeTsetzani^en.  Zur  Geschichte 
den  deutsol^n  Sh.-üebersetzongeD. 
Von  Oisbert  Frhr.  Vincie  XVI  254. 
V^  unter  Shakespeare  III,  sowie  in 
der  Biblicgraphie  der  einzelnen  Län- 
der ond  unter  den  einzelnen  Stücken. 

Uebersicht,  literarische: 

Besprechnng  der  Bücher  von  Abbott 

V  348.    Aubert    IX    326.    Baacke 

XV  421.  Bamett  XXV  287.  Baum- 
garth  Xn  809.    Baynes  VIU  365; 

XVI  884.    Beisly  II   388.    Beever 

VI  364.   Bemays  VIU  348.   Besser 

XVII  264.  Bierfreund  XXVII  239. 
Biese  XXIII  301.  Blades  VIU  360. 
Bodenstedt  VU  355.  Bolte  XXVUI 
385.  Boyle  XX  288;  XXI  282.  ten 
Brink  XXIX/XXX  306.  Brown  VI 
345.  Bruoe  V  856.  Büchner  XU 
318:  XIV  855.  BuckniU  UI  406. 
Bullen  XIX  273.  BuUoch  XIV  349. 
Bulthaupt  XIX  298;  XXI  296. 
Bunnett  XI  309.  Burgersd^'k  XXV 
^94.  Burr  XXU  250.  C^jander 
XXrV  136,  151.  Carcano  III  404; 
XI  318.  Carr  XXIV  162.  Carriere 
VI  854.    Cartwright  II  388.     Clark 

XIII  305.    Clarke  XV  410.   Cochin 

XV  414  Coleridge  XX  285.  Cooper 
XXV  288.  Corson  XXVI  341.  Co- 
sens  V  848.  Creizenach  XXV  299. 
Daniel  VI  806.  Dawson  XXIU  299. 
DeHuß  V  352;    VU  859:    X   370: 

XIV  350;  XXm  801.  Denison  V 
356.  Devrient  IV  369:  IX  317. 
Dicks  IV  872.  Dietrich  XVIII  254. 
Dingelstedt  lU  404.  Döring  II  886. 
Dorr  XIU  809.  Dowden  X  879; 
XUI  800.  Dyce  lU  405.  Edmonds 
IX  838.  Eidam  XVI  395.  Elze  1 
450;   in  403;   XU  307;    XV  412; 

XVI  888;  XXI  287.  Estreicher 
XXVU  238.  Feis  XX  287.  Feist 
XUI  812.  K.  Fischer  IV  369.  ß. 
Fischer  XXIX/XXX  307.  lleay  XII 
802;  XIV  845;  XXU  231.  Fietcher 

XXV  289.  Flir  U  386.  Flower 
XXUI  299.  Forlani  VI  364.  Frän- 
kel  XXIX/XXX  314.  FrenchV348. 
V.  Frieden  I  448;  V  840;  X  366. 
Fritsoh  XVI  893.  Fulda  XI  817. 
Fumess  VI  862;  VIU  865;  IX  313; 
XI  814;  XIU  803;  XXI  289;  XXU 
221:  XXV  287;  XXVUI  333.  Fur- 
niv^  IX  882;  XIV  342;  XXVU 
249.    Oftderiz  XXIV  165.    Gelbcke 

XXVI  888.  Oelber  XXXI  343. 
GenÄe  V  854;  VII  855.  GerstmajT 
IX  880;  XU  811.  Oervinus  IV  868. 
Oeßner  XIU  812.  GUdemeister  VU 

JakiftMft 


Uebersicht,  Literarische: 

363.  Gould  XVm  244;  XXI  280. 
Grätz  XVI  888.  Green  V  855.  Grün 
XV  417.  Hackh  X  378.  Hacket 
I  449.  Hagberg  XXIV  145.  Hager 
IX  827;  XU  807;  XIII  808;  Hag- 
mann XXV  297.  HaUiwell  VI  363; 
IX  834;  X  875;  XV  413;  XVII 
257;  XVIU  243.  Haring  XI  317. 
V.  Hartmann  IX  328.  Hauffen  XXIX/ 
XXX  309.  Hausknecht  XXI  283. 
Hazlitt  UI  405.  Head  XXII  249. 
Hense  XIU  311;  XIV  852;  XX  294. 
Hennann  X  373;  XUI  812;  XV 
425;  XXUI  301.  Heußi  IV  370. 
Hügers  VU  350.  Hirschfeld  XVU 
263.     Hoffinger    V    348.     Hubbard 

XIV  858.  Hudson  VIU  857.  Hum- 
bert V  354.  Hunter  IV  372.  Ing- 
leby  XXI  288;  XXU  221;  XXIU 
298.  Irving  XXIU  292;  XXV  287. 
Isaac  XX  282.  Jacobi  XXI  297; 
XXII  250.  Jacobowski  XXVUI  333. 
Jephson  UI  408.  Jervis  III  405. 
Johnston  XXVI 888.  Kaiser  XII  310. 
Karpf  V  335.  Kemble  XVIU  246. 
Kinneai-  XIX  286.  Klein  VI  351. 
Knauer  XIV  350.  Knoflach  XIX 
310.  Knortz  XXIU  302.  Koch  XX 
295.  Köchy  XIV  363.  Kohler  XX 
291.  Konewka  FV  370;  VU  364. 
G.  König  XXIV  136.  W.  König 
Ylll  366;  XXIX  164.  Krauß  XVIU 
248.  Kreißig  VII  366;  XII  306. 
Krummacher  XIU  311.  Kurz  IV 
369.  Lämmerhirt  XIX  310.  Lan- 
dau XXIX/XXX  310.  Latham  VIII 
363.  Lembcke  UI  404.  Leo  I  450; 
V  364;  XIV  856.  Leonhard  XIX 
308.  Leppmann  XXV  296.  Liebau 
VIU  867;  XI  317.  Lofifelt  lU  504. 
Lohso  XII  312.  Löning  XXVUI 
332.  Ludwig  VII  358.  Maaß  X 
377.  Mackay  XI  311;  XX  286; 
XXUI  291.  Maclachlan  XXIV  153. 
Marbach  IX  322.  ManihaU  XI  310. 
Martin  XXI  283.  Masing  VIII  366. 
Massey  II  286;  XXIV  161.  Mauer- 
hof XVIU  250;  XXUI  302.  Meißner 
XIX  311;  VU  360.  Meßmor  XI 
317;  XIV  352.  Minor  XVI  395. 
Moltke  UI  403;    XI  317.     Morgan 

XV  412;  XXUI  298;  XIV  135. 
Moniten  XXI  287.  Mühry  XXUI 
3(>3.  MuU  XXI  276;  XXV  298. 
A.  Müller  IX  829.  E.  Müller  XIV 
415.  Nicholson  XVII  261.  Noire 
IX  327.  Norris  XV  412;  XXI  290. 
Oechelhäuser  VI  348;  VILa4Ä-,  M\ö. 
353-,  IX  ÄVl  \  'X.'^^^^^.  ^^^x^53:5V 
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üeb ersieht,  Literarische: 

288.  Onimus  Xu  312.  Pato  XII 
314;  Xin  314.  Patereon  XVIII 
245.  Pecht  VI  365.  Penner  XXm 
297:  XXV  288.  Perring  XXI  285. 
Perry  III  406.  Philips  XXIV  159. 
Pott  XIX  287.  Prölß  X  378;  XIH 
310.  Pröscholdt  Xm  307:  XXI 
280;  XXIV  156;  XXVI 342;  XXVH 

247.  Raich  XX  292.  Ransome  XXVI 
339.  Rauch  XXIX/XXX  315.  Rei- 
chel  XXVII  23«.  Reichensperger 
VII  363.  Reinach  XVI  386.  Resch 
XVm  257.  Retzsch  VI  366.  Rie- 
chelmann ni  403;  V  353;  XVII 
260.  Robinson  III  403.  Roden 
XXIX/XXX  311.  Rohde  IX  329. 
Rolfe  VIII  362.  Boss  lU  406. 
Rowley  X  370.  Ruggles  VII  352. 
Rümelin  II  307.  Roshton  m  405. 
Rusconi  IV  404.  Russell  X  376. 
Salkinson  X  372.  Saupe  V  351. 
SchäfFer  XXI  288.  Schaible  XXV 
298.  Schipper  XXV  300.  Al.  Schmidt 
XI  315;  XXII  250.  Im.  Schmidt 
XXVI II  334.  L.  Schmidt  IX  332. 
Rud.    Schmidt   XIV   352.      Schmitz 

X  371.  Scholl  XX  294.  Schi-öer 
XXVU  240.  Schwartz  XVH  273. 
Sievers  III  407.  Simrock  VI  365. 
Simpson  VUI  364;  XUI  298.    Skeat 

XI  309;  XV  416.  Smith  XIX  309. 
^nider  XVI  379.  Söigel  XVIII  247. 
Spalding  XVI  384.  Spanier  XXV 
293.  Sprenger  XXVH  217.  Siapfer 
XVI  356,  387.  Stark  VI  361. 
Staunton  VIII  365.  Stedefeld  VH 
365.  Steinschneider  XXVIH  335. 
Stenger  XIX  309.  Steuerwald  XVII 
272.  Stoffregen  XXV  298.  Stoß 
XXIV  164.  Sträter  XVU  269.  v. 
Struve  XII  308.  Surtees  XXIV  163. 
Symonds  XX  286.  Tanger  XVI 397. 
Teichmann  XVI  396.  Thimm  VIII 
364.  Thomson  XVII  253.  Thümmel 
XVn  263.  Tießen  XV  422.  Timme 
IX  330.  Tschischwitz  II  388;  UI 
407;  IV  370;  V  353.     Türck  XXV 

289.  Tvler  X  377;  XXV  185.  ühde 

XV  419.    ülrici    ni   407.     ünflad 

XVI  394.  Vaughan  XIV  348.  v. 
d.  Velde   VI    361.     Vietor  XXVII 

248.  Vincke  VII  366;  XH  307. 
Vining  XVII  252.  Vollmöller  XXI 
282;  XXn  236.  Wagner  VU  359; 
XIII  306;  XV  410;  XXVI  342. 
Walter  XXVI  338.  W^ai-d  XI  311. 
Warnke  XIII  307;  XXI  280;  XXIV 
166;  XXVn  247.    Weixier  X  378; 

229,  Wetz  XXVn  248.  White 


üebersicht,  Literarische: 

Xin306;  XVI 385;  XCX  272;  XXI 

288.      Wilkes    XIII   302.      Windle 

XVII  253.  WisHoenus  IX  380.  Woiff 

XVI   895.    V.  Wolzogen   VU   367. 

Wood  VI  364.     Wright  XIII  305. 

Wiüker  XXV  300.  Würzner  XXIX,/ 

XXX    307.       Zerbst    XXIV     162. 

Zimmermann  V  343.    Zinn  XVI  383. 

Zinzold  xm  311. 
ühde,  H.,   Flugschriften   über  Friedr. 

Ludw.  Schröder  und  seine   Familie, 

besprochen  XV  419. 
Ullorxa  (Timon  von  Athen  III  4,  112). 

Von  Leo   XVI  400;   vgl.   DI   346; 

XXm  126*,  173,  292. 
Ulrici,  Hermann.  Christopher  Marlowe 

und  Sh.'s  Verhältniß  zu  ihm  I  57. 

Ludwig  Devrient  als  König  Lear  lU 

292. 

Ueber  Sh.'s  Fehler  und  Mängel  III  1. 

üeber  Sh.'s  Humor  VI  1. 

Ist    Troilus    und    Cressida    Comedy 

oder  Tragedy  oder  History?   IX  26. 

Mittheilung  aus  einem  Schreiben  von 

Braunfels  über  Viel  Lärm  um  Nichts 

VI  353,  und  Hamlet  (HI  1)  VI  364. 

Abhandlungen    zur    Kunstgeschichte 

als  angewandter  Aesthetik   XH  310. 

üeber  die  Köuigsdramen  XXVI  166, 

180;   über  die   Sonette   XXV   151; 

über  die  zweifelhaften  Stücke  XXVH 

141,  143,   146,  142.  166,   174,  180; 

über  Timon  XXHI  117. 

Jahresberichte  U  1;  HI  20;  IX   1; 

V  1;    VI  13;    VH  1;    VIU  28;  IX 
22;  X  22. 

Besprechungen  der  Bücher  von  Brown 
VI  346;  Carriere  VI  366;  Fumess 
LK   313;    Hoffinger  V   343;    Karpf 

V  335;    Klein  VI   361;    Starck   VI 
361;  Zimmermann  V  343. 

Vgl.  I  217;  m  407;  IV  42;  XU  304. 
Nekrolog  XIX  319. 
Umrisse  zu  Sh.*s  dramatischen  Werken 
von  Moritz  Retzsch,  angez.  VI  365. 
ünflad,  L.,  Die  Sh.-Literatur  in  Deutsch- 
land, bespr.  XIV  394. 
Universitäten: 
Studentischer    Sh. -Verein    XXV   273; 

XXVI  120. 
Sh.-Vorlesungen  an  deutschen  Univer- 
sitäten I  441 ;  III  429. 
Unzelmann,    Schauspielerfamilie   VII 

48  ff. 
Urania,   Taschenbuch:    Abeken^s   Ab- 
handlungen über  Sh.  III  296. 
Urry,  Chaucer- Ausgabe,  mit  Abdruck 

des  Gamelyn,  bei  Zupitza  XXI  94. 
Utopia,  V  204;  VH  246. 


YaUira  —  Ferwiewr. 
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Yalera,  Juan,    über  Sh.    X  821  ff. 

Varioram  Ecfition   s.  Fumtw, 

Varnhagen,  Zwei  Notizen  überSteUen 
im  Starm  angez.  XV  420. 

Vatke,  Theodor: 

Sh.'8  Antonius    und    Cleopatra  und 
Plutarch^s  Biographie   des  Antonius 
Sh.  und  Eunpides.    IV  52. 
lieber  Oeld  und  Oeldwerth  in  Eng- 
land XX  172. 

Das  Theater  und  das  Londoner  Pub- 
likum in  Sh.'s  Zeit  XXI  277. 
Gastmähler  und  Mahlzeiten  in  Sh.'s 
England  XXIII  246. 
Das  weibliche  Schönheitsideal  in  der 
englischen  Dichtung  XXH  164. 
Gärten  und  Gartenkunst  in  England, 
angez.  XXII  249. 

Kidturbilder  aus  Altengland,  angez. 
XXn  217. 

Yaughan,  H.  H.,  New  Readings  and 
New  Renderings  of  Sh.'s  Tragedies, 
bespr.  XrV  348 ;  XVI 398;  XVU  262. 

Vega,  Lope  de  s.  Loj^. 

Velde,  y.  d.,  Marlowe's  Faust,  be- 
spr. von  K.  Elze  VI  361. 

Veiten,  Joh.,  Komödiant  XXIII  268. 

Venedig.  Schauspieler  aus  Venedig 
in  England  XXII  817. 

Venus  und  Adonis: 
Edmonä»,  Ueber  die  neuentdeckte  alte 
Ausgabe  und  den  Reprint  von  Ed- 
monds  III  406;  VI  364. 
ITiimew,  Mrs.,  Konkordanz  zu  Venus 

und  Adonis  VIH  365;  vgl.  I  28. 
Imxac^  H.,  Die  Sonettperiode  in  Sh.'s 
Leben :  Parallelstellen  zu  Venus  und 
Adonis  XIX  176. 
Jägerleben  XXIX/XXX  207. 
Sach»,  Dr.    Sh.'s  Gedichte  XXV  132. 
T^diinüwMz^  Ueber  die  Stellung  der 
epischen    Dichtungen   Sh.'s    in    der 
englischen  Literatur  VÜI  36  if. 

Vere,  Lady  Susan  XXV  193. 

Verhängniß,  Unter  rollendem,  vonW. 
Stoffregen,  bespr.  XXV  298. 

Yerlato's  Rodopeia  von  Sh.  benutzt 
IX  220.  Vgl.  Wendlandt  XXUI 146. 

Verlorne  Liebesmüh: 
Bühneneinrichtuug  XXVII  110. 
Ddiua,  Nie.    Die  Prosa  in  Sh.'s  Dra- 
men V  227  (232). 

Poetische  Einlagen  und  Zuthaten  in 
Sh.'s  Dramen  XXI  30. 
Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  VIII  179;  IX  291. 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  330, 

342,  346. 
Briefen,  Altersbestimmung  des  Stückes 

n  54ff. 


Verlorne  Liebesmüh: 

Geflügelte  Worte  XXVII  76. 

Griggs"  photo- lithographische  Quart- 
Ausgabe,  angez.  XVII  262. 

Holofemes  XXVI  289. 

IngUby^  The  Still  Lion,  zu  L.  L.  L, 
V,  1  (Remember  .  .)  n  224. 

Isaac^  Die  Sonettperiode  in  Sh.'s  Leben 

XIX  176  (204,  238). 

Ueber  die  Entstehungszeit  XIX  210. 
Jägerleben  XXIX/XXX  199. 
Königy  über  die  Chronologie  des  Stückes 

X  205. 
Latham,   Gr.,    über  Julia   XXV   79, 

XXVm  20;  über  Lucetta  XXV  79; 

über  Süvia  XXVUl  80. 
Leo^  Emendaiionen  zu  IV,  3,  180  und 

V,  2,  96:  XIX  269. 
MauntZy   v.,   Sh.'s   lyrische   Gedichte 

XXVlil  274  (317,  326). 
Notes  and  Queries:  Zu  L.  L.  L.  I,  2 

(Day  woman),  angez.  VIT  273. 
Reimverse  XXVIII  187,  197,  199,  205, 

212,  215,  237,  242,  243. 
Boaaline.     Ueber   ihre   Persönlichkeit 

XX  329. 

Sprache  inV.  L.  XXVm  8,  11,  80. 

SprichwörÜiches  XH  94,  95;  XXIII 
25»    76*    92*,  159. 

Thümmd,  Sh.'s  Kmdergestalten  X  18. 
Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42  (68). 

Toggenburg.  Der  arme  Manu  im  Tog- 
genburg über  Sh.'s  Der  Liebe  Müh 
ist  umsonst  VII  115. 

Vgl.  die  Bemerkungen  III  345  ff.;    V 

110,  288;  VI  6;  XXIX/XXX  92. 
Vernon,  Elisabeth  XXVm  291,  297, 

309. 
Veroneser.    Die  Beiden  Veroneser: 

Beyersdorffy  Sh.  imd  Giord.  Bruno 
XXVI  258  (275,  279). 

Delius,  Nie.  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dra- 
men V  227  (230). 

Bühnenweisungen  in  den  alten  Sh.- 
Ausgaben  VIII  171  (175). 
Die  Freundschaft   in   Sh.'s   Dramen 
XIX  19  (21). 

Elze^  K.,  Elxegetisch  -  kritische  Margi- 
nalien (V,  4,  167)  XVI  228. 

Emendationen  XXIII  282. 

Fabel,  Die,  in  Sh.'s  Beiden  Veronesem. 
Von  Zupitza  XXIII  1. 

Isaac,   Parallelstellen  in  den  Sonetten 
XIX  176,  203,  212). 
Ueber  die  Entsteh ungszeit  XIX  227. 

Kleediz  s.  u.  Vincke. 

Kötiig^  über  die  Chronologie  des  Stückes 
X  204. 

Koppel^  Scenen-Eintheilungen  und  Orts- 
Angaben  in  Sh.'fi  Dt«XGk«{i  \!^  ^&^. 
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Veroneser: 
Reimverse    XXVIII    184,    194,    196, 

200,  216. 
Sonette  im  Verhaltniß  zu  Two  Gentle- 

men  of  Verona  I  85,  42;  III  346. 

Sprichwörtliches  XXIII  84. 
ThümmeL  Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX 

42  (57;. 
Toggenburg.    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genburg  über  das  Stück  XII  107. 
Vincke,      Die    beiden    Veroneser    als 

Bühnenstück  (von  Kleediz)  XXI  149. 
Wagner ^  W.,  Verbesserungs vorschlage 

zu  den  Two  Gentlemen  (II,  4.  166 

II,  7,  52;    m,  2.  77;    IV,  4,   306 

V,  4,  88-90;  V,  3,  129)  XIV  2»4 

vgl.  Leo's   Besprechung  XV  167. 
Zupitza,  J..  Die  Fabel  in  Sh.'s  Beiden 

Veronesern  XXIII  1. 

Vers  vgl.  Heuser;  Hilgers;  Metrisches, 
Verschleifung  XXVIII  254. 

Verstümmelung     des     Schuldners 

XXVm  58. 
Verulam  vgl.  Bacon;  Windle, 

Vettern,  Die  beiden  edlen: 
BoyUj  Sh.  und  die  beiden  edlen  Vettern 

angez.  XVI  397. 
Chaucer,  The  Knight's  Tale  als  Quelle 

zu  The  Two  Noblo  Kinsmen  I  186; 

vgl.  VIII  23. 
Delius,  Die  angeblich  Sh.-Fletcher'sche 

Autorschaft    von    The    Two     Noble 

Kinsmen  XHI  16;  vgl.  XII  298  ff. 
Elze^  Th. ,   Italienische  Skizzen  zu  Sh. 

XV  230  (253). 
Friesen^  Flüchtige  Bemerkungen   über 

einige  Stücke,  welche  Sh.  zugeschrie- 
ben werden:   i.  The  Merry  Devil  of 

Edmonton;   ii.  Two  Noble  Kinsmen 

I  160. 
LitÜedale's    Ausgabe    von    The    Two 

Noble  Kinsmen  XII  298. 
Publikationen    der    New    Sh.    Society 

XII  198. 
Schuck,  über  The  Two  Noble  Kinsmen 

XXn  214. 
Skeafs  Ausgabe   von   The  Two  Noble 

Kinsmen  XI  308;  XX Vn  160,  240. 
Spalding,  über  The  Two  Noble  Kins- 
men XII  298. 
Vicente,  Gil  XXX/XXX  21. 
Vi  eh  off,  Heinrich: 

Sh.'s  Coriolan  IV  41. 

Sh.'s  Juüus  Caesar  V  7  (XXIV  51). 

Wie   malt    der    Dichter    Gestalten? 

V  12. 

Viel  Lärm  um  Nichts; 
Aufführungen,    ältere,    in    Deutschland 
XU  218;  vgl.  Prölß. 


Viel  Lärm  um  Nichts: 
Bearbeitungen   XXII  272;    XXV  215, 

229,  262. 
ßolin,     Btlhnenbearbeitung    von    Viel 

Lärm  um  Nichts  XXTV  150. 
Braunfeis.  £ine  Stelle  (II  I)  erläutert 

aus  Lazarillo  de  Tormes  VI  353. 
Ddius^  Nie.    Die  Prosa  in  Sh.*s  Dra- 
men V  227  (241). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 

Sh.- Ausgaben  VIII  171  (178). 
Geflügelte  Worte  XXVII  96. 
Elze,  Th.,   Italienische  Skizzen  zu  Sh. 

XV  230  (253). 
Hagen^   Kongehl*s  Die  vom  Tode  er- 
weckte Phönicia  XV  330. 
Hense,    Polymythie    in    dramatischen 

Dichtungen  Sh.'s  XI  245  (251). 
Ingleby,  The  Still  Ldon  zu  Much  Ado 

IV,  1  (reward),  II  231,  VI  (candle- 

waster)  n  236. 
Isaac,  Parallelstellen  dazu  in  den  So- 
netten XIX  176. 
Jägerleben  XXIX/XXX  203. 
Königes  Ansicht  über  die  Chronologie 

des  Stückes  X  225. 
Latham,  Gr.,  über  Hero  XXVIII  36; 

über  Margarethe  und  Ursula  XXV  93. 
Oechelhäuser  ^     Die     Zechbrüder     und 

Trunkenen  in  Sh.'s  Dramen  XVI  25 

(36). 
Reimverse  XXVIII  197,  198. 
Rdfe,  W.  J ,  Ausgabe  XIV  350. 
Sophie  V.  d.  Pfalz,  Anspielung  auf  Viel 

Lärm  um  Nichts  XXU  271. 
Spedding^   Neue  Akt-  und  Sceneuein- 

theüung  des  Stücks  XIV  237. 
Sprichwörtiiches  XXII  51,  82;  XXIU 

24»   46*,  50, 
ThümmeU  Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX 

42  (80). 
Toggenburg.       Der     arme    Mann     im 

Toggenburg  über  das  Stück  XII  23. 
Twelfth   Night    und    Viel    Lärm     um 

Nichts  vn  92*. 
Wagner,   W.,   Eine  Stelle  (V,   1,   16) 

erörtert  XIV  287;  vgl.  XX  164. 
Vgl.  die  Bemerkungen  I  163;  IV  353; 

VI  6. 

Vierzahl,  zur  Angabe  einer  unbe- 
stimmten Anzahl,  von  K.  Elze  (zu 
Hamlet  II,   2)  XI  288  ff.  363. 

Victor,  Hamlet- Ausgabe  erw.  XXVI 
342.    Sh.-Reprints  XXVU  248. 

Villemain,  überSh.  1207;  XXVI 256. 

Vincke,  Gisbert  Freih.  von: 
Zu  SchiUer's  Macbeth  IV  383. 
Wunderbare  Schicksale  des  Sommer- 
nachtstraums V  358. 


Vincke  —  Wagner. 
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Vincke,  Gisbert  Freih.  von: 

Sh.  auf  der  deutseben  Bühne  unserer 

Tage  Vn  366. 

Garricks     Bühnenbeajbeitung     des 

Wintermärchens  VII  369. 

Sh/s  zweifelhafte  Stücke  VIII  368. 

8h.  und  Garrick  IX  1. 

Bearbeitungen     und     Aufführungen 

Sh.*soher    Stücke     vom    Tode    des 

Dichters    bis    zum    Tode    Garrick's 

IX  41;  vgl.  XXn  1. 

Sh.  und  Schröder  XI  1. 

Sh.  in  Schweden  XII  318. 

Zu  Antonius  und  Cleopatra  XII  320. 

Wie  es  Euch  gefällt  auf  der  Bühne 

Xm  186. 

Garrick's  Bühnenbearbeitungen  Sh.*s 

Xin  267. 

König  Eduard  m.   ein  Bühnenstück 

XIV  304. 

SchiUer's     Bühnenbearbeitung     des 

Othello  XV  222. 

Eine    ältere    deutsche    Bearbeitung 

von  Sh.*s  König  Johann  XIU  314. 

Sh.  in  Holland  XUI  317. 

Fear'd   oder  dear'd?  (Antonius  und 

Qeopatra  I,  4)  XIU  321. 

Zur  Geschichte  der  deutschen   Sh.- 

Uebersetzung  XVI  254. 

Zur  Geschichte   der   deutschen  Sh.- 

Bearbeitung  XVU  82. 

Die  beiden  Veroneser  als  Bühnen- 
stück (Bearbeitung  von  Kleediz) 
XXI  149. 

Iromermann^s  Einrichtung  des  Hamlet 
XXI  175. 

Die     Berliner     Hamlet  -  Aufführung 
unter  IfFland  XXI  812. 
Zu  Hamlet  I,  5:  XXI  313. 
Sh.  auf  der   englischen  Bühne  seit 
Garrick  XXn  1. 

Karl  Immermann^s  Sh.- Einrichtungen 
XXn  172;  vgl  XXI  175. 
Bühnenanordnung  von  Ende  gut,  Alles 
gut  und  Maß  für  Maß  VII  356; 
vom  Kaufmann  von  Venedig  XXIII 
193,  364;  XXIV  203. 
Ueber  Antonius  und  Cleopatra  XII 
307;  XVII  149. 

üeber  die  zweifelhaften  Stücke 
XXVn  137,  138, 153,  181,  185,  195. 
Ueber  Burgersdijk's  Sh.-Uebersetzung 
XXV  294. 

Jahresberichte  XVII  2;  XIX  16; 
XX1TI  18. 

An  Vincke  über  Ende  gut,   Alles  gut 
von  K.  Elze  VII  214. 

Nekrolog.     Von  F.  A.  Leo    XX  304 
(XXVni  16). 


Vining,  Ed.,  The  Mystery  of  Hamlet, 

bespr.  XVn  252. 

Knoflach^s  Uebersetzung,  angez.  XIX 

310. 
Virgilia  XXIII  207. 
Vischer,   Fr.  Th.,  Die  realistische  Sh.- 

Kritik  und  Hamlet  II  132. 

Kritische   Gänge,    erwähnt    III    32, 

XXVI  248. 
Vitzthum    V.    Eckstädt,    Shakespeare 

und  Shakspere,  angezeigt  XXIV  113. 
Vlämische    Sh.-Literatur    XIV    393; 

XVm  330. 
Volksgeist    in    England,     geschildert 

von  Oechelhäuser  XX  55. 
Volkslied,  im  Sh.-Vorti-ag  von  Gosche, 

erwähnt  XVII  1. 
Vgl.  Lieder;  Lyrisches;  Percy, 
Vollmer,   Vergleichung   zwischen    Sh. 

und  Plutarch  XXII  249. 
Vollmöller,    Englische   Sprach-    und 

üteraturdenkmsde,  angez.  XIX  30.ö; 

XXI  282. 
Voltaire: 

Elze^  Hamlet  in  Frankreich  I  86. 
König,  Voltaire  und  Sh.  X  259. 
Lenz,  über  die  Charakterentwickelung 

das    Brutus    im    (Daesar    Sh.'s    und 

Voltaire's  V  109. 
Schmidt f   Voltaire's  Verdienste  um  die 

Einführung  Sh.'s  in  Frankreich,  er- 
wähnt I  86;  vgl.  XXV  271. 
Volumnia.    Vortrag  von  Grace  lÄthani 

XXHI  193 
Vorbrodt,  August,  f  XXIV  192. 
Vorläufer.    Sh.  und  seine  Vorläufer. 

Von  W.  Hertzberg  XV  360. 
Vor  st,  De  herstelde  XVI  34;  Textprobe 

XXVI  37. 
Vorstudien    zur   Einführung    in    das 

Verständniß  Sh.'s,  von  Baacke,  bespr. 

XV  421. 
Vorwort.    Von  Bodensted t  zu   I,    II; 

von  K.  Elze  zu  III,  IV,  VI.    VII; 

von  F.  A.  Leo  zu  XV,  XVII,  XX, 

XXIX/XXX. 
Vos.    Isaak,     Jemand    und     Niemand 

XXIX/XXX  27,  29. 
— ,  Jan,   Aran  en  Titus,    ei*w.  XXIII 

269. 
Vossische  Zeitung:    Jacoby^s  Aufsatz 

über  den  Hamlet-Monolog  XXV  113. 

Waddington,  S.,  über  Sh.'s  Sonette 
XXV  180. 

Wagner,  Ad.,  Uebers.  der  Frauen- 
bilder in  Sh.'s  Dramen  von  Mre. 
Jameson,  erwähnt  IV  207*. 

— ,    Albr.,    Ausgabe    des   TamhurlB.vcÄ^ 
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Wagner  —  Wechsimg, 


Wagner,  Wilhelm: 

Alcilia.      Eine   Sammlung    von   Ge- 
dichten aus  dem  Jahre  1595  X  150. 

Nachtrage  dazu  X  422;  XI  321. 

Ueber   und    zu   Mucedorus    XI   59; 

vgl.  XIV  274. 

Emendationen  und  Bemerkungen  zu 

Marlowe  XI  70. 

Seneca  und  Sh.  XI  319. 

Sh.  in  Griechenland  XII  33. 

Verbesserungsvorschläge  zu  Sh.  XIV 

285;  XV  164. 

Ausgaben    von   Sh.^s   Macbeth    und 

von  Marlowe's  Edward  IL,  VII  359; 

von  Ueinrich  V.,  XIV  354,  XV  67 ; 

von  Marlowe's  Faustus  XIII  306. 

Works  of  William  Sh.,  with  Critical 

Notes  andintroductory  Notices,  angez. 

XV  410;  XXVI  842. 
Ueber  Mucedorus  XXVII  165. 
Nekrolog  XVI  397. 

Zur    Erinnerung    an    W.    Wagner. 

Von  A.  Metz,  angez.  XVII  273. 

Wahl,  M.  C.  Das  parömiologische 
Sprachgut  bei  Sh.  (I):  XXn  45 
(vgl.  328);  (II):  XXDI  21;  vgl. 
XXIX/XXX  278. 

— ,  Moritz,  t  XXm  342. 

Wall,  Sh.'8  Face,  erw.  XXVI  346. 

Walford  s.  Antiquarian, 

Wahnsinnige,  bei  Sigismund  XVI 
99;  bei  Vatke  XXI  227;  vgl.  Bück- 
nill;  KeUog;  Neumann;  Boß;  TÄtim- 
mel  (m  406,  IX  87). 

Wal  kor,  William,  A  Critical  Examina- 
tion  of  the  Text  of  Sh.,  ed.  by  I^ett- 

som,  bespr.  I  200  ff.  

On  Sh.'s  Versification  I  201;  XXVm 
211,  247. 

Wallenstein,  von  Glapthome,  bespr. 

I  333. 
Schiller^s  Wallenstein   in  Parallele   zu 
Sh.'s  Macbeth  VI  85. 

Walsingham  XXVI  264. 

Walter,  James,  Sh.'s  True  Life,  angez. 
XXVI  338. 

Warburton  XXVIH  211. 

Ward,  Ad.  W.,  History  of  English 
Dramatic  Literature  to  the  Death  of 
Queen  Anne,  angez.  von  K.  Elze 
XI  311  ff.;  vgl.  XIV  347. 
Marlowe's  Tragical  History  of  Dr. 
Faustus  and  Greene's  Honourable 
lIistor>'  of  Friar  Bacon  and  Friar 
Bungay,  bespr.  XIV  344. 

— ,  Diary  of  the  Rev.  John  Ward  I  229; 
230. 

Warnecke,   über  Kosenkrantz   XXVI 


Warnke  und  Pröschold's  Ausgabe  des 
Mucedorus,  bespr.  XIII  307;  XIV 
276;  Pseudo  -  Shakespearean  Plays 
XX    283;    XXI    280;    XXH    235; 

XXIV  156;    XXVII  137,    159,    177. 
196,  247. 

Was  Ihr  wollt: 

Bolin,  Bühneneinrichtung  XXIV    151. 

Coote^s  Abhandlung  über  Twelfth-Night, 
bespr.  XIV  339. 

DeliuSy  Nie,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dra- 
men V  227  (244). 

Die  Bühnenweisungen  in  den  alten 
Sh.-Au8gaben  VIII  171  (182). 

Erklärungen  nachgewiesen  XXVII  342, 
346. 

Geflügelte  Worte  XXVH  97. 

Henscy    Polvmythie    in    dramatischen 
Dichtungen  Sh.'s  XI  245  (248). 

Küian^  E.,  Zur  scenischen  Einrichtung 
von  W.  L  w.  XXIX/XXX  288. 

KleiHj  über  die  Benutzung  des  Secco*- 
schen  Lustspiels  Gl'Inganni  VI  352. 

König,   Wilhelm,   Was  Ihr  wollt,   als 
komisches    Gegenstück     zu    Romeo 
und  Julia  VIII  202. 
Ueber  die  Entstehungszeit  des  Stücks 
X  225. 

Latham,     Gr.,    Sh.'s    Eiunroerfrauen 
(Maria)  XXV  86. 

MalvoUo  XXVII  147. 

Meißner^s    Besprechung    des     Stückes 
vn  90  ff. 

Oechelhäuaer^s  Bühnen  bearbeitung,  be- 
sprochen IX  320. 

Die  Zechbi-üder   und   Trunkenen   in 
Sh.'s  Dramen  XVI  25  (30). 

Reimverse  XXVIII  187,  222. 

Sigismund,  Sh.  und  1001  Nacht  XIX 
360. 
Lieder  aus  Was  Ihr  wollt  XIX  106. 

Sprichwörtliches    XXII   53,   83*,    86» 
119*,  124;  XXUI  24. 

Thümmd,  Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX 
42  (76). 
Ueber  Sh.'s  Narren  XI  87  (104.) 

Toggenburg,    Der  arme  Mann  im  Tog- 
genburg über  das   Stück   XII   220. 

Vgl.  die  Bemerk-ungen  II  173;  m  16; 
V  290. 

Wechsung,  Armin,  Statistischer  Ueber- 
blick  über  die  Aufführungen  Sh.^scher 
Werke  auf  den  deutschen  Bühnen 
und  einigen  ausländischen  vom  L  Juli 
1879  an  XVI 418;  XVII  294;  XVÜI 
294;  XIX  368;  XX  348;  XXI  316; 
XXII  278;  XXIII  348:  XXIV  206; 

XXV  411;  XXVI  347;  XXVH  315; 
XX Vm  354;  XXIX/XXX  317. 


W^Uber  van  Windsor  —  Wühdfn  Meister. 
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Weiber  von   Windsor;    s.    Lustige 

Weiber  v.  W. 
Weibliche   Charaktere  Sh.'s    siehe 

Frauen. 
Weilen,   A.,    Sh.*s   Vorspiel   zu    der 

Widerspenstigen  Zähmung,  angez.  XX 

29t). 
Weimar   Sh.  -  Aufführungen   XXVI  3, 

141. 

S.  auch  Jahresversammlungen;  Din- 

gdstedt;  Loen. 
Wein  hold,  Die  deutschen  Frauen  im 

Mittelalter,  angef.  XXII  271;  XXIII 

259,  261. 
Weiß,  Kostümkunde,  erw.  IV  348. 
Weiße's  Bearbeitung  von  Romeo  und 

JuHe  XXV  261. 
Wendische  Uebersetzung  aus  Sh.  XIV 

394. 
Wendlandt,    W.,    Sh.'s    Timon    von 

Athen  XXin  107;  vgl.  XXVIII  253; 

XXIX/XXX  114. 
W  e  rd  er  *  8  Vorlesungen  über  Sh.'s  Ham- 
let X  378;  XII  309;  XIV  115;  über 

Macbeth  XXI  292. 
Werner,  H.  A.,  Ueber  das  Dunkel  in 

der  Hamlet-Tragödie  V  37 ;  vgl.  dazu 

VI  303*. 
Werther,  Goethe*s,  unter  dem  Einfluß 

von  Sh.'s  Hamlet,  betrachtet  V  136. 
W.  H.  (The  only  Begetter)  XXV  156, 

163,  186.  199;  XXVII 200,  364,366. 
West,  J.,  Sh.,  from  a  Surgeon's  Point 

of  View,  angez.  XVU  261. 
Westermann's  Monatshefte:    Boden- 

stedt  über  Hamlet,  erw.  III  219. 
West  er  Strand,  Schwedische  Bühnen- 
bearbeitung des  Julius  Caesar  XV 119. 
Wetz,  W.,  Sh.    vom    Standpunkt   der 

vgl.  Literaturgeschichte,  bespr.  XXVII 

244;   vgl.  XXVI  346;  XX Vn  388. 
When  you  see  me,   you  know   me, 

by   Rowley,  ed.  by  K.  Elze,  angez. 

IX  331 ;  X  370.     Vgl.  Zeitlin. 
Whetstone,  History   of  Promus  and 

Cassandra  Xni  163. 
White,  Richard  Grant,  als  Sh.-Forscher 

I  211:  XVI  885;  XXI  288. 

Nekrolog  XXI  304. 
Wickram,  s.  Rollwagenbüchlein. 
Widerspenstige.  Siehe  Zähmung  der 

Widerspenstigen, 
Wiederholungen.    Ueber  die  bei  Sh. 

vorkommenden  Wiederholungen.  Von 

W.  König  Xni  111. 
Wie  es  Euch  gefällt: 
JMutf,  Die  Prosa  in  Sh.'s  Dramen  V 

227  (246). 

Lodge*s  Rosalynde  und  Sh.'s  As  You 

Like  It  VI  226;  vgl.  XXI  93. 


'Wie  es  Euch  gefällt: 

Die  Bühnen  Weisungen  in  den  alten 
Sh.-Ausgaben  VIII  171  (181). 
Die  epischen  Elemente  in  Sh.^s  Dra- 
men Xn  1  (5). 

Geflügelte  Worte  XXVII  92. 

Henne y    Polym^iJlie    in    diamatischen 
Dichtungen  Sh.'s  XI  245  (248). 

Inglebv^  The  Still  Lion  zu  Wie  es  Euch 
gefäUt  III  5  (ail  at  once)  II  225. 
Saviolo  und  Wie  es  Euch  gefällt,  er- 
wähnt XX  834. 

Jägerleben  XXJX/XXX  202. 

Königes  Auffassung  des  Stücks  VIII  356. 
Ueber  die  Abfassungszeit  X  225. 

Koppel,  Sceuen-Eintheiluugen  und  Orls- 
Angaben   in    den  Sh.'schen  Dramen 

IX  269  (288). 

Latham,  Gr ,  über  Celia  und  Rosalinde 

XXVI  43;  über  Silvius  XXVIII  44. 
Notes  and  Queries:    Zu  As  You  Like 

It  (lll,  2),  angez.  XVII  273. 
Poet  Lore  s.  u.   Wurtzburg. 
Reimverse  XXVm  204,  214,  253. 
Saviolo^  s.  oben  IngUby. 
SprichwörtUches  XXIII  27*,    76*,  70. 
Thümmel,  Ueber  Sh.*s  Narren  IX  87 

001). 

Der  Liebhaber  bei  Sh.  XIX  42  (55). 
Toggenhurg.    Der  arme  Mann  im  'Fcg- 

genburg   über    Sh.'s   Wie    es    Euch 

gefällt  XII  113. 
Vincke,    Wie  es  Euch  gefällt  auf  der 

Bühne  XHI  186. 
Wurtzburg,  Die  Handlung  von  Wie  es 

Euch  gefällt  XXVII  230. 
Zupitza,  Die  mittelenglische   Vorstufe 

zu  SL's  As  You  Like  It  XXI  61). 

Emendation  zu  As  You  Like  It  V,  4 

(Bear  your  body  more   seeming)  VI 

360;  XI  284. 
Vgl.  die  Bemerkungen  II  273;  III  16; 

V  289;  VI  5  und  294. 
Wieland,   Sh- Uebersetzung  I  4;    vgl. 

XVI  245;    XVII  83;    XXV  4,    114, 

120,  209,  248. 

Ueber  Sh.'s  Einfluß  auf  Wieland  VI 

98  ff. 
Wilderersage.    In   der  Nachlese  von 

Kurz  IV  247;  X  75*. 
Wien.  Sh.  auf  dem  Wiener  Bui-gtheater. 

Von  W.  Oechelhäuser  IV  349. 

Schröder's  Gastspiel  XXV  266. 

Der  Wiener  Meerfahrt  XXVII   121. 
Wilhelm,  Eug.,  Anzeige  vonSalkinson's 

hebräischer  Uebersetzung  des  Othello 

X  372. 

Wilhelm  der  Eroberer  XX VH  175. 
Wilhelm  Meister  I  6;  V  138;  XXIV 
16-,  XXVI  l^ft\  N^.  Qröl>wt\  HamW, 
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Wük^  —  Wunderbares. 


Wilkes,  Sh.  from  an  American  Point 

of  View,  bespr.  XIII  309. 
Wilkins,  G.,  The  Misories   of  Inforst 

Marriage  DI  169  ff. 

Vgl.  xxm  132;  xxvn  143,  166*. 

Wilson,  The  Three  Ladies XXIX/XXX 

310. 
WUy  Beguüed  XXVIl  196. 
Windle,  Mrs.,  Lord  Verulam's  Author- 

ship  of  the  Sh.  Works  XVII  253. 
Winsor,    Justin,    Bibliography  of   the 

Original  Quai-tos  and  Folios,   angez. 

XI  324;  XII  305;  XIH  304;  XIV 

307. 
Winter,  Sh.'s  England,  Inhaltsangabe 

XXn  318. 
Wintermärchen: 
Boas,  über  das  Winterm.  XXIX/XXX 

311. 
Bdte,  Zar  Schlußscene  des  Winterm. 

XXVI  87. 
Boyle,  R.,  Sh.'s  Winterm.  und  Sturm, 

angez.  XXI  292. 
Caro,  Die  historischen  Elemente  in  Sh.^s 

Sturm  und  Winterm.,  angez.  XVI 397. 
Ddius,  Die  Prosa  in  Sh.*s  Dramen  V 

227  (250). 

Die  Buhnenweisungen   in  den  alten 

Sh.-Ausgaben  VHI  172  (183). 

Die  epischen  Elemente  in  Sh.'s  Dra- 
men XII  1  (6). 
Elze,  K.,  Alexandrines  in  The  Winter's 

Tale   and   King  Richard  IL,   angez. 

XVII  263. 
Ehe,  Th.,  Italienische  Skizzen  zu  Sh. 

XV  230  (253.) 
Erklärungen  nachgewiesen  XXVU  341. 
Geflügelte  Worte  XXVU  106. 
Oreene's  Pandosto  und  Sh.*s  Winter's 

Tale  XV  22. 
Jägerieben  XXIX/XXX  207. 
König,  über  die  Chronologie  des  Stückes 

X  252. 
Koppel^  Scenen-Eintiieilungen  un<l  Orts- 
Angaben    in   den  Sh. 'sehen  Dramen 

IX  262  (289). 
Kozmian,  StanisL,  polnische  Parallele 

zum  Wintermärchen  XI  311. 
Lippmann  f    Ed.   v..    Die    Küste    von 

Böhmen  XXVII  116. 
Meißner,    A.,    Sh.'s   Seitenstück    zum 

Wintermärchen  (vgl.  Perikles)  XVII 

282. 
Reimverse  XXVII  223,  288,  308,  314. 
Sarrazin.  Sh.  in  Mantua?  XXIX/XXX 

249  (251) 
Thümmel,  Sh.'s  Helden  Leontes  XX  99. 
ToggeTiburg.    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genburg   über   Sh.*s   Wintermärchen 
117. 


Wintermärchen: 
Vincke,  Garrick^s  Bühnenbearbeitung  des 

Wintermärchens  VII  369. 
Vgl.    die   Bemerkungen   m    182  und 

184;  V  282;  XVII  292. 
Wiseman,   Nie,   William  Sh.  Autori- 
sierte üebersetzung,    bespr.   U  385. 
Wislicenus,  Paul,  Zwei  neuentdeckte 

Sh.-Quellen  XIV  87;    vgl.  IX  830: 

XXIX/XXX  280,  281. 
Witchcraft     A  Proposed  Reprint  of 

Scot's  Disooverie  of  W.  XVn  261. 
Witch-Scenes,  On  the,  in  Macbeth. 

Von  T.  A.  Spalding  XIV  338. 
W  ittenberg.  Giord.  Bruno  in  W.  XXVI 

298. 
— ,  Albrecht,  über  Sh.  XXV  271. 
Wivell,   Historical  Aoooont  of  all  the 

Portraits  of  Sh.  etc.  IV  309*. 
Wolff,  Max,  John  Ford  ein  Nachahmer 

Sh.'s,  bespr.  XVI  396. 
W  0 1  z  0  g  e  n ,     Bühnenbearbeitung     von 

Cymbeline  VII  356;  von  Heinrich  V. 

XXVin     118;    von    Heinrich    VL 

XXVin  134. 
Wodenfride's  Song  XXVII  202,  213. 
Wood,  W.  D..   Hamlet;    from  a  Psy- 

chological  Point ofView,angez.  VI364. 
Wordsworth.     Sh.'s   Knowledge   and 

Use  of  the  Bible,  bespr.  X  &. 

Sh.'8  Historical  Plays,  erwähnt  XIX 

311;  XX  282. 
Worp,   J.  A.,    üeber  die    Fabel  der 

Spanish  Tragedy  XXIX/XXX  183. 

Englische    Tooneelspelers,    erwähnt 

XXVI  29. 
Worthies,  Fuller's  XXVIl  171. 
Wortspiel  und  Wortwitz   bei  Sh.  HI 

17;  vgl.  Vm  114  ff./  261. 
Would'Woman   verbessert  XXITI  282. 
Wright.    Clark  und  Wright's  kommen- 
tierte Ausgabe   ausgewählter   Stücke 

Sh.'s,  bespr.  XIH  305. 
Wright,  William  Aldis,   Ausgabe  von 

Kjng  Henry  V,  bespr.  XVII  263. 

Cambridge    Edition    of    Sh.,    angez. 

XXII  221. 

Homes  of  other  Days,  angef.  XXHI 

255,  259. 
W.  S.  XXVÜ  148. 
Wülker,  Rieh.: 

Englische  Schauspieler  in  Kassel  XIV 

360. 

Sh.-Bacon-Theorie  XXH  235;  XXV 

300. 

Ueber  ten  Brink's  letzten  Sh.-Vortrag 

XXIX/XXX   246   (zu   XXVIU   72) 
Wunderbares.    Tieck  über  Shu's  Be- 
handlung des   Wunderbaren,   bespr. 

von  Hense  VI  107  ff. 


Württemberg  —  ZupUza, 
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Württemberg  vgl.  lEU>9enkrantz. 
Wurtzbnrg,  Die  Handlung  in  Wie  es 

Euch  gefällt  (übersetzt  aus  Poet-Lore) 

XXVn  230. 
Wyk  es,   The  Sh   Reader,   angez.  XVI 

879 
Yorksiiire  Tragedy  XXVU  136. 
Yver,  Jacques  XXVIII  336. 
Zählang  der   Globe-Edition   IV  371; 

vgl.  XIV  213*. 
Zähmung    der    Widerspenstigen: 
Athenaeum:    Zu  Taming  1,    1    (I  will 

some  other  be),  angez.  XVII  273. 
Aufführungen,  ältere,   in   Deutschland 

XII  217;  XV  173. 
BoUe,  J.  Eine   holländ.   Uebersetzung 

vonSh.'8  Taming  of  a  ShrewXXVI  78. 

Die  Zähmung  der  Widersp.  als  Gör- 
litzer Schulkomödie  XXVII  124. 

Eine  Parallele  zu  Sh.  Zähmung  der 

W.  XXVn  130. 
DdiuSf    Die  Prosa   in   Sh.'s   Dramen 

IV  227  (234). 
Delius,   Die  Bühnenweisungen   in  den 

alten  Sh -Ausgaben  VIII  171  (181). 

Die   epischen  Elemente   in    der  Ge- 
zähmten Eeiferin  XII  4. 
Elze,  K.,   Erörterung  einer  Stelle  des 

Stücks  (IV,  1:  Sugarsop)  XI  284. 

Noten  und  Konjekturen  XIII  84. 
MzCy  Th.,  Italienische  Skizzen  zu  Sh. 

XV  281 
Geflügelte  Worte  XXVII  130. 
Oo9che,    Sh.'s    Ideal    der  Gattin    und 

Mutter  (über  Käthe)  XXI  4. 
Hertzherg^    über   die   ältere  Form  des 

Stückes  (in  Sh.  und  seine  Vorläufer) 

XV  381. 
Jbooc,  Parallelstellen  dazu   in  den  So- 
netten XIX  176. 

Ueber  die  Entstehungszeit  XIX  228. 
Jögerleben  XXIX/XXX  200. 
Eohler,  Reinhold,  Zu  Sh.'s  Taming  of 

the  Shrew  III  397. 
Konig,  über  die  Chronologie  des  Stückes 

X  202. 
OechdhäuseTf  Die  Zechbrüder  und  Trun- 
kenen in  Sh.^8  Dramen  XVI  29. 
Reimverse  XXVUI  187,  197,  216. 
Sarrazin,  G.,  Sh.  in  Mantua?  XXIX/ 

XXX  249  (251). 
Sckink^  Bearbeitung  XXV  261. 
Schneider,  L.,  Sh.  in  den  Niederlanden 

XXVI  26  (30). 
^gismund,  Sh.  und  1001  Nacht  XIX  355. 
Sprichwörtüches  XXIH  25»   36,  86. 
Toggenburg.    Der  arme  Mann  im  Tog- 

genburg  übw  das  Stück  XII  121. 
Weilen,  A.  v.,  Sh.'s  Vorspiel  zu  der 

Wideisp.  Zähmung,  angez.  XX  296. 


Zähmung  der  Widerspenstigen: 
Vgl.  die  Bemerkungen  1  64;   fi  ISO; 
VI  286*;  Vm  73;  XIU  94. 

Zande,  H.  v.  d.,  Seianus  XXIV  73* 

Zarncke,  üeber  den  fünffüßigen  Jam- 
bus, erwähnt  XIV  231*. 

Zaubererstücke.  Vgl.  (hnrad  über 
Greene's  Friar  Bacon  XXIX/XXX 
212,  und  Koch  über  Mario we's  Faust 
XXI  218. 

Zaubermittel.  Vgl.  Sigismund,  Die 
medizinische  Kenntniß  Sh.'s  XVIII 
43;  ygl  XX  311,  320. 

Zechbrüder  und  Trunkene  in  Sh.'s 
Dramen.  Von  W.  Oechelhäuser  XVI 
25;  vgl.  XVn  19. 

Zeitgenossen  Sh.'s  und  ihre  Werke. 
Von  Bodenstedt,  erwähnt  V  297; 
vgl.  Malmström. 

Zeitlin,  Sh.'s  King  Henry  VLH,  and 
Rowley's  When  you  see  me,  angez. 
XVI  397. 

Zeitschriften  s.  Bibliographie;  Jour- 
nalübersicht  u.  unter  den  betr.  Titeln. 

Zeitvertreiber,  kurzweil.  XXVII 227. 

Zell,  Karl,  üebersetzer  von  Rio's  Sha- 
kespeare I  220. 

Zeno,  Apostolo,  Verfasser  eines  italieni- 
schen Hamlet  XIX  350. 

Z erbst,  M  ,  Die  dramatische  Technik 
des  Macbeth,  angez.  XXIV  162. 

Zimmermann,  Robert,  Aufsätze  über 
Sh.  (in  Studien  und  Kritiken),  bespr. 
V  343  fr. 

Zinn,  A  Throw  for  a  Throne,  or  the 
Prince  ünmasked,  bespr.  XVI  388. 

Zinsfuß  in  England,  bei  Vatke  XX  125. 

Zinzow,  Dr.,  Adolf,  Die  Hamletsage 
an  und  mit  verwandten  Sagen  er- 
läutert, bespr.  Xni  311. 

Ziolecki  XXVII  238. 

Zittau,  Schulkomödien  XXVU  124. 

Zorilla  s.  Cosens;  Bojas. 

Zorzi  XXVn  157. 

Zunge.  Ein  Loth  Zunge.  Serbisches 
Volksmärchen  XXI  305:  XXII  276. 

Zupitza,    Sh.    über  Bildung,  Sciiulen, 
Schüler  und  Schulmeister  XVIII  1. 
Die  mittelenglische  Vorstufe  zu  Sh.'s 
As  You  Like  It  XXI  69. 
Ueber    die    Fabel    in  Sh.'s   Beiden 
Veronesern  XXIII  1. 
Jahresbericht  1888  XXIV  24;   1889 
XXV  21;  1890  XXVI  1. 
Besprechung  der  Bücher  von  Estrei- 
cher  XXVII   238;    Mackay   XXIII 
290;  Maclachlan  XXIV  153;  Massey 
XXIV    161;     Philips    XXIV    159; 
Warnke  u.  Pr.  (Arden  of  F.)  XXIV 
156-,  Zetbat  XXXN  VoÄ. 
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Zuwachs  —  Zwolffafeln. 


Zuwachs  der  Bibliothek  d.  D.  Sh.-G. 
seit  März  1882  XVHI  331;  XIX 
375;  XX  398;  XXI  323;  XXII  334; 
XXni  355;  XXV  318;  XXVI  354; 
XXVII  401;  XXVm  361. 
Zweifelhafte  Stücke: 
Pseudo-Shakesp.  Plays,  ed.  by  Warnke 

&  Proescholdt,  vgl.  Warnke. 
Sachs ^   Dr.,    Die  Sh.   zugeschriebenen 
zweifelhaften  Stücke  XXVII  135: 

Einleitung  135. 

Uebersicht  138. 

Arden  of  Feversham  179. 

Arraignment  of  Paris  190. 

Birth  of  Merlin  154. 

Cardenio  163. 

Contention,  First  Part  178. 

Cromwell  148. 

Double  Falsehood  195. 

Duke  Humphrey  160. 

Edward  m.  183. 

Fair  Em  173. 

George  Greene  192. 

Iphis  and  lanthe  162. 

King  Heury  I.  161. 


Zweifelhafte  Stücke: 

King  Henry  11.  161. 

King  John  178. 

King  Leir  179. 

King  Stephen  159. 

Locrine  145. 

London  Prodigal  141. 

Maid's  Tragedy  194. 

Merry  Devil  of  Edmonton  168. 

Mucedorus  164. 

Murder  of  Mr.  Saunders  196. 

Oldcastle,  Sir  John  139. 

Pinner  of  Wakefield  192. 

Puritan  147. 

Richard  of  York  178. 

Richard  IV.  179. 

Satiromastix  196. 

Sir  Thomas  More  198. 

Two  Noble  Kinsmen  150. 

Wily  Beguiled  196. 

Yorkshire  Tragedy  143. 
Zwinger,    Theatrum    humanae    vi 

XXVn  226. 
Zwölftafeln  XXVIU  57. 


Mitglieder-Verzeichfliß. 


-   Höchste  Protektorin: 

Ihre  Königliche  Hoheit  die  Frau  Oroßherzogin  Sophie  vou  Sachsen, 

Königliche  Prinzessin  der  Niederlande. 


Allerhöchste  und  Höchste  Mitglieder: 

Se.  Kaiserliche  und  Königlidie  Majestät 
Kaiser  Wilhelm  II. 

Ihre  Kaiserliche  und  Königl.  Majestät 
die  Kaiserin  Friedrich. 

Se.  Majestät  Albert,  König  v.  Sachsen. 

S.  K.  H.  Luitpold,  Prinzregent  von 
Bayern. 

S.  K.H.Carl  Alexander,  Qroßherzog 
von  Sachsen. 

S.  K.  H.  GarlAugust,  Erbgroßherzog 
von  Sachsen. 

I.  K.  H.  Pauline,  Erbgroßherzogin 
von  Sachsen. 

S.  K.  H.  Friedrich,  Qroßherzog  von 
Baden. 

S  K.  H.  Peter,  Großherzog  von  Olden- 
burg. 

S.  K.  H.  Alfred,  Herzog  von  Coburg- 
Gotha. 

S.  K.  H.  Alb  recht,  Prinzregent  von 
Braunschweig. 

S.  H.  Georg,  Herzog  von  Sachsen- 
Meiniugen. 

S.  H.  Leopold,  Erbprinz  von  Anhalt, 
Dessau. 

S.  D.  Kraft,  Erbprinz  zu  Hohenlohe- 
Oehringen,  Slawentzitz  i.  Schi. 

S.  D.  Heinrich,  Prinz  zu  Schönaich- 
Carolath,  freier  Standesherr,  Major ats- 
berr,  erbliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, Mitglied  des  Reichstages. 

Ehrenmitglieder : 
Farnes s,  H.  H.  Esq.,  Philadelphia. 


Janauschek,  Fanny,  Hofschauspielerin, 

München. 
Wright,  W.  A.  M.  A.,  Cambridge. 
Ward,   Adolphus,   W.,   Professor  am 
•  Owen*s  College,  Manchester. 
Timmens,    Samuel,    Esq.    Elvesham 

Lodge,  Birmingham. 
Schmidt,    Frau    Clara,    geb.    Meyer, 

Berlin. 

Vorstand: 

Oechelhäuser,  Geh.  Kommerzienrath, 
Dessau,  Präsident. 

Z  u  p  i  t  z  a ,  Dr.,  Professor,  Berlin,  erster 
Vize-Präsident. 

Bronsart  v.  Schellendorff,  Ge- 
neralintendant, Weimar,  iv^eiter  Vize- 
Präsident. 

Leo,  Dr.,  Professor,  Berlin  W.,  Matthäi- 
kirchstr.  31,  Redakteur. 

Moritz,  Dr.,  Kommerzienrath,  Weimar, 
Schatzmeister. 

von  Bojanowsky,  Geh.  Hofrath,  Ober- 
bibliothekar, Weimar,  Bibliothekar. 

Cohn,  A.,  Buchhändler,  Berlin. 

Suphan,  Dr.,  Professor,  Weimar. 

Kluge,  Dr.,  Professor,  Jena. 

Will  k  er,  Dr.,  Professor,  Gohlis-Leipzig. 

von  Per  fall,  Baron,  Generalintendant, 
Exe,    München. 

Oeschäftsführender  Ausschuß 
{in  Weimar): 

Bronsart  v.  Schellendorff,  Ge- 
neralintendant, Vorsitzender. 

von  Bojanowski,  Geh.  HofraitJbL^  ^vs^VV 
veiUöXÄt. 
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Grüner,  Justizrath,  Schriftführer. 
Moritz,  Dr.,  Kommerzienrath. 
Suphan,  Dr.,  Professor. 

Mitglieder: 

Abraham,  Dr.,  Sanitätsrath,  Berlin. 

Alexander-Universitäts-Bibliothek,  Hel- 
singfors. 

Arendt,  Dr.,  Bergrath,  Halle  a.  S. 

von  Bamberg,  Professor,  München. 

Bartels,  George,  Wiesbaden. 

von  Basedow,  Hans,  Dr.,  Weimar. 

Behrend,  Ad.,  Buchhändler,  in   Firma 
Asher  &  Co.,  Berlin. 

von  Bennigsen,  Rud.  Dr.,  Exe,  Ober- 
Präsident,  Hannover. 

Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen,  Berlin. 

Bernstein,  C,  Professor^  Berlin. 

Bibliothek,  Herzogl.  Anhalt.,  Dessau. 

Bibliothek  der  technischen  Hochschule, 
Karlsruhe. 

Bibliothek,  Königl.,  Königsberg  i.  P. 

Bibliothek   des  engl.  Seminars,  Berlin. 

Bibliothek  des  engl.  Seminars,  Breslau. 

Boer,  Dr.  Oskar,  Sanitätsrath,  Berlin. 

Bril,  Frl.  Helene,  Berlin. 

Brookhaus,  Dr.  Ed.,  Verlagsbuchhändler, 
Leipxig. 

Brüder,  Oberlandesgerichtspräsid.,  Jena. 

BÜlbring,  K.  D.,  Privatdoz.,  Heidelberg. 

Hulthaupt,  Dr.  Heinrich,   Professor  u. 
Stadtbibliothekar,  Bremen. 

von  Bunsen,  Dr.  phil.,  Reichstagsabge- 
ordneter, Berlin. 

HUrklin,  Dr.  Albert,  Großherzogl.  In- 
tendant, Karlsruhe. 

(•luitor,  Dr.,  Professor,  Halle  a.  S. 

von  (-hammier-Glisczinski,  Generalmajor 
«.  D.,  Oassel. 

(Maar,  Emil,  Theaterdirektor,  Intendant 
de»  Theaters,  Frankfurt  a.  M. 

(bhn,  Alex.,  Meyer-,  Berlin. 

(V)hn*8poier,  J.,  Frankfurt  a.  M. 

(Conrad,  Dr.  Hermann,  Berlin. 

i^roon,  Th.,  Kommerzienrath,  Fabrikbe- 
iiitaer,  M.  Gladbach. 

i^rUtfer,  Generallieut.  z.  D.,  Exe,  Weimar. 

|)anniitädter,    Dr.   Ludwig,    Fabrikbe- 
iiltaer,  Berlin. 

|l0lbrUtik,  Ludwig,  Bankier,  Berlin. 

I Hirnburg,  Dr.,  Professor,  Geh.  Justiz- 
ratb,  Berlin. 

|)t)vrlent,  Dr.  Otto,  Berlin. 

IHrkHen,  E.,  Stadtgerichtsrath,  Berlin. 

»U  l^uhna,  Graf,  Generalmajor  Branden- 
burg. 

Oberhofineister,   Kammer- 

I.  D.,  Weimar. 


Elze,  Frl.,  Halle  a.  S. 
Feist,  Leopold,  Bingen. 

Femow,  H.,  Oberlehrer,  Hamburg. 
Fischer,  F.  A.,  Kommerzienrath,  Bautzen. 
Fischer,  Kuno,  Dr.,  Exe,  Wirkl.  Geh. 

Ratb,  Heidelberg. 
Francke,  Dr.,  Gymnasiallehrer,  Weimar. 
Frentzen,  Frau  Lucy  geb.  Hoesch,  Aachen. 
Friedheim,     Felix,     Kommerzienrath, 

Cöthen. 
Friedländer,  Hermann,  Bankier,  Berlin, 
von   Friesen,    Freiherr,   Generalmajor, 

Dresden. 
Fulda,  Dr.  Ludwig,  Berlin. 
Gebhard,  H.,  Stadtdirektor,  Lübeck. 
Gebhardt,  G.,  Consul,  Berlin. 
Gericke,  Dr.,  prakt.  Arzt,  Berlin. 
Gerstmayr,  Dr..   Prof.,   Kremsmünster. 

Gutmann,  Eugen,  Berlin. 
Hallier,  Dr.  Ernst,  Professor,  München. 
Haase,  Hofschauspiel-Direktor,  Berlin. 
Hardy,  James,  Berlin. 

Heckmann,  Fr.,  Kupfer-  u.  Messing- 
Werk,  Duisburg. 

von  Heimendahl,  Alex.,  Geh.  Kommer- 
zienrath, Crefeld. 

Helft,  Edmund,  Berlin. 

Hertz,  Miss  Harry,  Bonn. 

Holzmaun,  Fabrikbes.,  Reichstagsabge- 
ordneter, Breitenhof  b.  Breitenbmun. 

Horwitz,  Dr.,  Justizrath,  M.  d.R.,  Berlin. 

Huschke,  A.,  Hofbuchhändler,  Weimar. 

Jackson,  John  Brinckerho£^  Legations- 
sekretär der  Ver.  Staaten,  Berlin. 

Jüncke,  L.,  Wiesbaden. 

Kadelburg,  Gust.,  Schauspieler,  Berlin. 

Kahle,  Rieh.,  Hofschauspieler,  Berlin. 

Kammerer,  Dr.,  Prof.,  Brannschweig. 

Kaufmann,  Dr.  Job.,  Herford  i.  W. 

Keppler,  G.  H.,  Hoftheaterregisseur, 
München. 

Kilian,  Dr.  phil.,  Eugen,  Karlsruhe. 

Klipstein,  Dr.,  Oberlehrer,  Freiburg 
in  Schlesien. 

Kühner,  S.  E.,  Chefredakteur  der 
National-Zeitung,  Berlin. 

Koch,  Dr.,  Privatdozent,  Breslau. 

Kohl,  Ernst,  Baurath,  Eisenbahndirek- 
tor, Weimar. 

Kölbing,  Dr.  E.,  Univ.-Prof.,  Breslau. 

Koester,  Dr.,  Sanitätsrath,  Naumburg  a.  S. 

Krause,  Dr.  C.  G.,  Berlin. 

Krause,  Dr.  H.,  Privatdozent,  Berlin. 

Kreismann,  G.,  General-Consul,  Berlin. 

Kronenberg,  Stanislaus,  Warschau. 

Kürschner,  Joseph,  Geh.  Hofirath,  Prof., 
Eisenach. 

L^Arronge,  Adolph,  Soziet&r  des  deutsch« 
Theaters,  Berlin. 
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Ledebur,  Freiherr  yon,  Hoftheater-In- 
teudant,  Schwerin. 

Lewinsky,  Jos.,  Hofschauspieler,  Wien. 

lieban,  Oust.,  Kaiser!.  Rechnungsrath 
im  Beichsamt  d.  L,  Berlin. 

Lindau,  Dr.  Paul,  Berlin. 

Logemann,  Dr.  H.,  Professor,  Qent. 

Loening,  Dr.  Rieh.,  Professor,  Jena. 

Lnbliner,  Hngo,  Berlin. 

Marcuse,  Dr.,  Geh.  Sanitätsrath,  Berlin. 

Marcuse,  H.,  Consul,  Niederwalluff. 

von  Marquardsen,  Dr.,  Prof.  d.  Rechte, 
Erlangen. 

Marx,  Th.,  Realschullehrer,  Speyer. 

von  Mauntz,  Oberstlieutenant,  Berlin. 

Merzbacher,  Qottfr.,  Kaufm.,  München. 

Merzbacher,  Joseph,  Kaufm.,  Nürnberg. 

Meyer,  August,  Bankier,  Berlin. 

Meyer,  Dr.,  Rath  u.  Eisenbahndirektor, 
KOln. 

Meyer,  Dr.  Ludwig,  Berlin. 

Meyer,  Kreisrichter,  Wenden. 

von  Meysenburg,  Freiherr,  Oberhofmar- 
schall, Osterstein  b.  Gera. 

y.  Milde,  Feod.,  Kammersänger,  Weimar. 

Mittsdörfer,  G,  Buchhändler,  Münster. 

Mommsen,  Dr.,  Professor,  Berlin. 

Müller,  Bernhard,  Eltville  a.  Rh. 

Müller,  Dr.  J.,  Professor,  Oberlehrer, 
Rudolstadt. 

Mttllner,  Dr.  med.,  Glan-Münchenweilen, 
Rheinpfalz. 

Napier,  Dr.  A.,  Professor,  Oxford. 

Neubürger,  Ferd.,  Rentier,  Dessau. 

Neubauer,  F.  A.,  Kommerzienrath,  Mag- 
deburg. 

von  Oechelhäuser.  Ad.,  Heidelberg. 

von  Oechelhäuser,Wilh.,  Generaldirektor, 
Dessau. 

von  Pal^zieux-Falconnet,  Oberst,  Weimar. 

Philips,  Lehrer  a.  d.  höheren  Bürger- 
schule, Köln  a.  Rh. 

Platzmann,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rath,  Amts- 
hauptmann, Leipzig. 

Proescholdt,  Ludwig,  Dr.  phil.  Fried- 
richsdorf am  Taunus. 

zu  Putlitz,  Baron  Conrad  Gans,  Edler, 
Kammeijunker  S.  M.  d.  Kais.  u.  Königs, 
Groß-Pankow  i.  d.  Ostpriegnitz. 

zu  Putlitz,  Wolfgang  Gans,  Edler,  Re- 
ferendar, Stettin. 

Putzler,  Dr.,  Oberlehrer,  Görlitz. 

Realschule,  Grüneberg. 

Reichenheim,  Jul.,  Berlin. 

Rieger,  C,  Justizrath,  Cöthen. 

Ton  Reichlin-Meldegg,  Dr.,  Professor, 
Freiherr,  Heidelberg. 

ROsicke,  Rieh.,  Kommerzienrath,  Berlin. 

von  Rottenburg,  Dr.  Franz,  VVirkl.  Ober- 
Regierungsrath,  Berlin. 


Runnenberg,  Rechtsanwalt,  Detmold. 
Rüssel,  Ober-Regierungsrath,  Berlin. 
Rütgers,  Jul.,  Fabrikbesitzer,  Berlin. 

Sachs,  Dr.  K.,  Professor,  Brandenburg. 
Salomon,  Berlin. 

Savits,  Ober-Regisseur,  München. 
Scott,   Publishing   Company,   Philadel- 
phia, New- York. 
SeyfßEurdt,  L.,  F.,  Fabrikbesitzer,  Crefeld. 

Shakespeare-Verein,  studentischer  wis- 
senschaftlicher, Halle  a.  S. 
Seiberg,  Dr.,  Sanitätsrath,  Berlin. 

Siegle,  Gust.,  Geh.  Kommerzienrath, 
Stuttgart. 

Sommerstorff,  Otto,  Mitglied  des  deut- 
schen Theaters,  Berlin. 

Sontag,  Karl,  Hofschauspieler,  Dresden. 

Sonnekalb,  Paul,  Versicherungsbeamter, 
Erfurt. 

von  Stauffenberg,  Freih.,  Rittergutsbe- 
sitzer, Ristissen  b.  Ulm. 

Schiff,  Frau  Julius,  Berlin. 

Schipper,  Dr.  J.,  ÜniT.-Prof.,  Wien. 

Schienther,  Dr.  Paul,  Berlin. 

Schlesinger-Trier,  A.,  Berlin. 

Schmidt,  Max,  F.,  Kaufmann,  Berlin. 

Schreyer,  Dr.,  Professor,  Pforta. 

Schumann,  Joh.,  Direktor,  Berlin. 

Schuth,  Joh.,  Buchhändler,  Coblenz. 

Stägemann,  Theater-Direktor,  Leipzig. 

Stavenhagen,  W.,  Rentier,  Weimar. 

Stark,  Sanitätsrath,  Stephansfeld  b. 
Brumath,  Eisass. 

Steinthal,  M.,  Berlin. 

Stollberg- Wernigerode,  Gräfin,  Durch- 
laucht, Berlin. 

von  Strauß-Tomay,  Wirkl.  Geh.-Rath, 
Exe,  Dresden. 

von  Tauchnitz,  Freiherr,  Leipzig. 

Thümmel,  M.,  Frau  Räthin,  Halle  a.  S. 

Töche,  E.,  Berlin. 

Träger,  Dr.  Albert,  Rechtsanwalt,  Nord- 
hausen. 

Traumann,  Dr.,  Dozent,  Davos-Platz 
(Schweiz). 

Trautmann,  Dr.,  Professor,  Bonn. 

Türkheim,  Dr.  Leo,  Realschullehrer, 
Fürth. 

Tweeddale,  Julia,  Marchioness,  London. 

Universitäts-Bibliothek,  Großh.,  Gießen. 

Universitäts-Bibliothek,  Jena. 

Universitäts-Bibliothek,  Halle  a.  S. 

Universitäts-Bibliothek,  Rostock. 

von  Unruhe-Bomst,  Freiherr,  Landtags- 
marschall, Wollstein. 

von  Vigneau,  H.,  Hofthater-Litendant, 
Dessau. 

von  Vincke,  Freiherr,  Ober-Regierungs- 
rath a.  D.,  Coblenz. 
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von  Vinoke,  Freiherr,  Landrath,  Hamm. 

Yollhardt,  W.,  Leipzig. 

Yöickerling,  Oberlehrer,  Berlin. 

YollmOller,  Dr.,  Professor,  Dresden. 

Voilrath,  Karl,  Redakteur  d.  Breslauer 
Zeitung,  Breslau. 

Wagner,  Alfred,  Prokurist  der  Firma 
R.  Wagner's  Wittwe,  Weimar. 

Wagner,  B.,  A.,  Professor,  Berlin. 

Wagner,  Dr.  Albrecht,  Professor,  Halle. 

Wähle,  Dr.  Julius,  Weimar. 

Wemekke,  Dr.  H.,  Hofrath,  Realgymna- 
sialdirektor, Weimar. 


von  Wildenbmch,  Dr.  Ernst,  Legations- 
rath,  Berlin. 

von  Wildenbruch,  L.,  Oberst  n.  Kom- 
mandeur des  Anhalt.  Inf.-Re^.,  Dessau. 

Witte,  Friedrich,  Dr.,  Fabrikbesitzer, 
Rostock  i.  Mecklenburg. 

Wolff,  Dr.,  Oberlehrer. 

Wolff,  Theodor,  Redakteur  des  Berliner 
Tageblattes,  Berlin. 

Wülfing,  Dr.,  Bonn. 

Zimmermann,  Prokurator  der  Landes- 
schule, Schulpforta  b.  Naumburg. 


Inhalt 

der  bisher  erschienenen  Bände  des  Jahrbuches. 

(Die  mit  einem  *  bezeichneten  Aufsätze  behandeln  die  Interessen  der  Bühne.) 

Band  I  (1865). 

Shakespeare  in  Deutschland.    Koberstein. 

üeber  Shakespeare's  Sonette.    Delius. 

Christopher  Mario we  und  Shakespeare's  YerhältniB  zu  ihm.    ülrici. 

Hamlet  in  Frankreich.    Elze.       % 

Shakespeare  und  Sophokles.    Scholl. 

Marginalien  zum  Othello  und  Macbeth.    Röster. 

Flüchtige  Bemerkungen   über  einige  Stücke,   welche  Shakespeare   zugeschrieben 
weisen,    v.  Friesen. 

Die  neue  englische  Text-Kritik  des  Shakespeare.    Leo. 

Shakespeare  ein  katholischer  Dichter.    Bernays. 

Chapman  in  seinem  Verhältniß  zu  Shakespeare.    Bodenstedt 

Bodmer's  Sasper.    Elze. 
*Mrs.  Siddons.    Bodenstedt 
Shakespeare's  englische  Historien  auf  der  Weimarer  Bühne.    Eckardt 

Bandglossen.    Bell. 

Der  Schlegel-Tieck'sche  Shakespeare.    Bernays.  • 

Einige   Bemerkungen  und  Nachträge   zu   Albert   Gohn's:    „Shakespeare  in   Ger- 
many".    Köhler. 

Band  II  (1867). 

*Die  Charakterzüge  Hamlet's. 

Bemerkungen   zu   den   Altersbestimmungen   für  einige  Stücke   von  Shakespeare 
V.  Friesen. 

Eduard  lU.,  angeblich  ein  Stück  von  Shakespeare,    v.  Friesen. 
*Die  dramatische  Einheit  im  Julius  Caesar.    Lindner. 

Shakespeare's  Geltung  für  die  Gegenwart    Elze. 
*Cordelia  als  tragischer  Charakter.    Oehlmann. 

Die  realistische  Shakespeare-Kritik  und  Hamlet    Vi  sc  her. 

Shakespeare  und  die  Tonkunst    Förster. 

Bemerkungen  über  symbolische  Kunst  im  Drama  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Shakespeare's.    L  i  n  d  n  e  r. 

The    Still    Lion.      An   Essay    towards    the   Bestoration    of  Shakespeare's   Text 
Ingleby. 
*üeber  einige  Shakespeare- Aufführungen  in  München.    Bodenstedt 
♦TJeber  die  Shakespeare- Aufführungen  in  Karlsruhe.     Devrient 
♦Ludwig  Devrient  als  König  Lear,    ülrici. 
♦Ueber  die  Shakespeare- Aufführungen  in  Meiningen.    Roß  mann, 
♦üeber  die  Shakespeare- Aufführungen  in  Stuttgart. 
♦Eine  Charakteristik  Hamlet's  für  Schauspieler.    Roß  mann, 
♦üeber  Shakespeare's  Timon  of  Athens.    Delius. 

Hamlet's  'Mortal  Soil'.    Elze. 
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üeber  Shakespeare's  Fehler  and  Mängel,    ülrioi. 
*Es8ay  über  Richard  lU.    Oeohelhäuser. 
*Zum  Sommemachtstraam.    Elze, 
♦üeber  Shakespeare's  Pericles,  Prince  of  Tyre.    Delius. 
♦Die  Oemüthsseite  des  Hamlet-Charakters.    Oe  hl  mann. 

♦Glosse  zu  einer  Stelle  aus  Shakespeare's  Hamlet  (Akt  m,  Soene  2).   v.  Friesen. 
♦Die  Troilus-Fabel  in  ihrer  litei-atur-geschichtlichen  Entwickelang  and  die  Bedeu- 
tung des  letzten  Aktes  von  Shakespeare's  Troilus  und  Cressida  im  YerhältniA 
zum  gesammten  Stücke.     Eitner. 

Shakespeare's  Antonius  und  Kleopatra   und  Plutarch's  Biographie   dee  Antonios. 
Vatke. 

Zur  Shakespeare'schen  Textkritik.    Schmidt 
♦Die  Einrichtung  des  Cymbeline  für  die  Bühne.    Lindner. 
♦Die  Shakespeare- Aufführungen  in  Meiningen.    Oeohelhäuser. 

Zu  Shakespeare's  The  Taming  of  the  Shrew.    Köhler. 

Band  IV  (1869). 

Dryden  und  Shakespeare.    Delius. 
♦Shakespeare's  Coriolan.    Vi  eh  off. 

Shakespeare  und  Euripides.    Eine  Parallele.    V^atke. 

üeber  Shakespeare's  Sonette,    v.  Friesen. 

Sir  William  Davenant    Elze. 

♦Timon  von  Athen.    Ein  kritischer  Versuch.    Tschischwitz. 
♦üeber  Shakespeare's  Macbeth,    v.  Friesen. 

Nachlese.    I.   Die  Wilderersage.    11.    Zum  Sommemachtstraam.    Kurz. 

Shakespeare's  Bildnisse.    Elze. 

♦üeber  eine  neue  Bühnenbearbeitung  von  König  Richard  HL    Oeohelhäuser. 
♦Shakespeare  auf  dem  Wiener  Burgtheater.    Oeohelhäuser. 
♦Die  Fechtscene  im  Hamlet.   —  ♦English  Aotors  on  the  Continent  —  A  German 
Version  of  the  Novel  of  Romeo  and  Juliet.  —  Glosse  zu  Shakespeare's  Cym- 
beline Akt  U,  Sc.  3.  7-  Zu  SchiUer's  Macbeth.  —  Zu  Hamlet  I,  4. 

Band  V  (1870). 

♦Shakespeare's  Julius  Caesar.    Viehoff. 

♦üeber  das  Dunkel  in  der  Hamlet-Tragödie.    Werner. 

Zu  Titus  Andronicus.    Kurz. 

Deutsche  Dichter  in  ihrem  Verhältnis  zu  Shakespeare.    I.    Hense. 

Shakespeare's  Werth  für  unsere  nationale  Literatur.    Oehlmann. 
♦Wie  soll  man  Shakespeare  spielen?    Ein  Fragment,    v.  Friesen. 

Aphorismen  über  ShaJcespeare's  Sturm.    Meißner. 

Die  Prosa  in  Shakespeare's  Dramen.    Delius. 

Prolog  und  Epilog  bei  Shakespeare.    Lüders. 
♦König  Heinrich  IV.   In  Ein  Stück  zusammengezogen  und  für  die  Bühne  bearbeitet 

Oeohelhäuser. 
♦üeber    die    Darstellung    des    Sommernachtstraums    auf    der    deatsohen    Bühne. 
Oeohelhäuser. 

Die  Schreibung  des  Namens  Shakespeare.    Elze. 

Rev.  Alexander  Dyce. 

Band  VI  (1871). 

üeber  Shakespeare's  Humor,    ülrici. 
♦Zu  einer  neuen  Bübnenbearbeitung  des  Macbeth.     Ger  icke. 

Deutsche  Dichter  in  ihrem  Verhältniß  zu  Shakespeare.    U.    Hense. 
♦Zum  Kaufmann  von  Venedig.    Elze. 

Die  Quellen  der  Troilus -Sage  in  ihrem  Verhältniß   zu  Shakespeare's  Troilus  und 
^Crassida.    Hertz  borg. 
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Lodge's  Rosalynde  und  Shakespeare's  As  You  Like  li    Delius. 
*Wle  soll  man  Shakespeare  spielen?    11.    v.  Friesen. 
*Die  Omndzüge  der  Hamlet-Tragödie.    König. 
^Shakespeare,  der  Schauspieler.    Kurz. 

0.  G.  Gervinus. 

Band  VII  (1872). 

*Wie  soll  man  Shakespeare  spielen?    lU.    Romeo  und  Julie,    v.  Friesen. 

Die  Abfassungszeit  des  Sturms.    Elze. 
^Julius  Caesar.   Für  die  Bühne  eingerichtetet  von  A.  W.  Schlegel,    v.  Malt  zahn. 

üeber  die  innere  Einheit  in  Shakespeare's  Stücken.    Meißner. 

üeber  den  ursprünglichen  Text  des  König  Richard  III.    Delius. 

Shakespeare  und  Dante.    König. 
*Zu  Ende  gut,  Alles  gut.    Elze. 

John  Lilly  und  Shakespeare.    L    Lilly  und  Shakespeare  in  ihrem  Verhältniß  zum 
klassischen  Alterthura.    Hense. 

Ein  spanischer  Shakespeare-Kritiker.    Biller. 
*Die  Shakespeare- Aulführungen  in  Berlin.    Meißner. 

Band  VIII  (1873). 

Ein  Wort  über  Shakespeare^s  Historien,    v.  Friesen. 

Ueber   die  Stellung  der   epischen   Dichtungen   Shakespeare^s   in   der  englischen 
Literatur.    Tschischwitz. 

Shakespeare^s  muthmaßliche  Reisen.    Elze. 

Shakespeare's  Aussprache.    Müller. 

*Wie  soll  man  Shakespeare  spielen?  VI.  Der  Kaufmann  von  Venedig,   v.  Friesen. 
*Die  Bühnenweisungen  in  den  alten  Shakespeare- Ausgaben.    Delius. 

Was  Ihr  wollt  als  komisches  Gegenstück  zu  Romeo  und  Julia.    König. 

John  Lilly  und  Shakespeare.    U.    Hense. 

^Statistik  der  Karlsruher  Shakespeare-Aufführungen   in   den  Jahren   1810—1872. 
Devrient 

Charles  Knighi 

Die  zweifelhaften  Stücke  Shakespeare*s.  —  Zum  Sturm,  I,  2. 

Band  IX  (1874). 

•Shakespeare  und  Garrick.    v.  Vincke. 

Ist  Troilus  und  Cressida  Comedy  oder  Tragedy  oder  History?    Ulrici. 
•Bearbeitungen  und  Aufführungen  Shakespeare'scher  Stücke  vom  Tode  des  Dichters 

bis  zum  Tode  Garrick*s.    v.  Vincke. 
Zu  Heinrich  VUL    Elze, 
•üeber  Shakeepeare^s  Narren.    Thümmel. 
Nymphidia  oder  der  Feenhof.    v.  Friesen. 
Great-Britain^s  Mouming  Garmeni    Meißner. 
Chettle^s  Hoffman  und  Shakespeare's  Hamlet    Delius. 
Ueber  die  Entlehnungen  Shakespeare^s,   insbesondere   aus  Rabelais   und   einigen 

italienischen  Dramatikern«    König. 
Der  Shakespeare-Dilettantismus.    Eine  Antikritik.    Elze. 
•Scenen  -  Eintheilungen   und   Orts -Angaben    in   den   Shakespeare^schen   Dramen. 

Koppel. 
•Shakespeare- Aufführungen  der  Mannheimer  Hof-  und  Nationalbühne  1779—1870. 
Horaz  und  Shakespeare.    —    Nachtrag  zu  ,, Wunderbare  Schicksale  des  Sommer- 
nachts-Traums^^ 

Band  X  (1875). 

Shakespeare*s  Kindergestalten.    Thümmel. 

Ueber  die  Todtenmaske  Shakespeare's.    Schaa  ff  hausen. 

Jahri>iich  XXX.  ^"^ 
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tJeber  den  arspränglichen  Text  des  King  Lear.    Deliüs. 

Shakespeare's  Charakter,  seine  Welt-  and  Lebensansohanang.    Elze. 

Ben  Jonson.    Eine  Studie,    v.  Friesen. 

Alcilia.    Eine  Sammlang  von  Oedichten  aas  dem  Jahre  1595.    Nach  dem  einzigen 

Exemplar    der  Hambarger   Stadt -Bibliothek    herausgegeben   and    eingeleitet 

Wagner. 

üeber  den  Gang  von  Shakespeare's   dichterischer  Entwickelang    und  die  Reihen- 
folge seiner  Dramen  nach  demselben.    König. 
Voltaire  und  Shakespeare.    König  jun. 
Hamlet  in  Spanien.    Michaelis. 

üeber  die  New  Shakspere  Society  und  ihre  bisherigen  Leistungen.    Del  ins. 
Howard  Staunton.        *'  -^  6  -hj 

Eine  Emendation  zu  Antonius  und  Cleopatra.  —  Zu  Cymbeline  II,  3.  —  Shake- 
speare-Aufführungen im  Burgtheater.  —  Eine  neue  Shakespeare-Büste. 

Rand  XI  (1876). 

•Shakespeare  und  Schröder,    v.  Vinoke. 

Shakespeare's   Coriolanus  in  seinem   Verhältniß   zum   Coriolanas   des   Platarch. 
Delius. 

üeber  und  zu  Mucedorus.    Wagner. 

Emendationen  und  Bemerkungen  zu  Marlowe.    Wagner, 
♦üeber  Shakespeare's  Clowns.    ThümraeL 

Shakespeare  und  Giordano  Bruno.    König. 

Die  Entwickolung  der  Sage  von  Romeo  und  Julia.    Schulze. 

Eine  Quelle  zu  Shakespeare's  Sommernachtstraum.    Krause. 

Polymythie  in  dramatischen  Dichtungen  Shid[espeare's.    Hense. 

Noten  und  Konjekturen  zu  Shakespeare.    Elze. 

Band  Xll  (1877). 

Die  epischen  Elemente  in  Shakespeare's  Dramen.    Delius. 

Nachtrag  dazu. 

Shakespeare  in  Griechenland.    Wagner. 

Milton.    Ein  Gegenbild  zu  Shakespeare.    Elze. 

Das  Shake8i)eare-6üchlein   des  Armen  Mannes  im  Toggen  barg  vom  Jahre   1780. 
Nach  der  Original- Handschrift  mitgetheilt    Götzinge r. 

Üeber  Shakespeare's  Quellen  zu  König  Lear     v.  Friesen. 

Der  Epilog  zu  Troilus  und  Cressida.    Bruns. 

♦Shakespeare's  Königsdramen,   ihr  Zusammenhang  und  ihr  Werth  für  die  Bühne. 
König. 

Shakespeare's  Hamlet,  seine  Quellen  und  politischen  Beziehungen.   Silberschlag. 
♦Zur  Geschichte  des  englischen  Theaters  um  1624.   —   Shakespeare  in  Schweden. 
—  '^Zu  Antonius  und  Cleopatra.  —  ♦Zu  Ende  gut,  Alles  gut,  and  dem  Kauf- 
mann von  Venedig. 

Band  XIII  (1878). 

Der  Miles  Gloriosus  bei  Shakespeare.    Thümmel. 

Die  angebliche  Shakespeare-Fletcher'sche  Autorschaft  des  Drama's  The  Two  Noble 
Kinsmen.    Delius. 

Noten  und  Konjekturen.    Elze. 

Üeber  den  Sommernachtstraum,    ten  Brink. 

Üeber  die  bei  Shakespeare  vorkommenden  Wiederholungen.    König. 

Italienische  Skizzen  zu  Shakespeare.    Th.  Elze. 

Eine  griechische  Quelle  zu  Shakespeare's  Sonetten.    Hertzberg. 

Shakespeare's  Maß  für  Maß  und  die  Geschichte  von  Promos  and  Cassandra.    Foth. 
♦Wie  es  Euch  gefällt  auf  der  Bühne,    v.  Vincke. 
^^^dly  Goshawk.    Schulze. 
|Pm|^|ftellang  der  Seelenkrankheiten  in  Shakespeare's  Dramen.    Hense. 
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Metrisches,  Dramatisohes,  ChroDologisohes  zu  Shakespeare's  Dramen.   Hertzberf^. 
*Garrick*8  BühnenbearbeituDgea  Shakespeare^s.    v.  Yincke. 
^SdilußbemerkuDgen  zum  Bühnen-  und  Familien-Shakespeare.    Oechelhäuser. 
^Hamlet  seit  hundert  Jahren  in  Berlin. 
*£ine  ältere  deutsche  Bearbeitung  von  Shakespeare's  König  Johann.  —  Shakespeare 

in  Holland.  —  Zu  Romeo  und  Julie  I,  5.  —  Fear*d  oder  Dear'd?  —  Rudolph 

Lange. 

Band  XIV  (1879). 

*£ine  Aufführung  im  Globus-Theater.    Elze. 

Hamlet  in  Schweden.    Bolin. 

Zwei  neuentdeckte  Shakespearequellen.    Wislicenus. 

üeber  die  Sentenz  im  Drama,  namentlich  bei  Shakespeare,  Goethe  und  Schiller. 
Thümmel. 

Werder's  Hamlet -Vorlesungen.    PrÖlß. 

Italienische  Skizzen  zu  Shakespeare.    Zweite  Folge.    Th.  Elze. 

Fletcher^s  angebliche  Betheiligung  an  Shakespeare^s  King  Henry  YIII.    Delius. 

Romeo  and  Jubet  nach  Shakespeare*8  Manuskript.    Gericke. 

Neue  Konjekturen  zum  Mucedorus.    Wagner. 

Verbesserungsvorschläge  zu  Shakespeare.    Wagner. 
♦König  Eduard  III.  —  ein  Bühnenstück?    v.  Vincke. 

Wolf  Graf  Baudissin.  —  Theodor  Döring.  —  William  George  Clark. 

Shakespeare  in  Island. 
♦Englische  Schauspieler  in  Kassel.  —  *John  Spencer  in  Regensburg.  —  ^Hamlet 
in  Regensburg.  —  Zu  Sonett  121. 

Band  XY  (1880). 

♦Shakespeare,  das  Volk  und  die  Narren.    Leo. 

Greene*s  Pandosto  und  Shakespeare's  Winter^s  Tale.    Delius. 

Eine  neue  Shakespeai'e- Ausgabe.    Leo. 

Zur  Shakespeare- Literatur  Schwedens.    Bolin. 

Das  Antike  in  Shakespeare's  Drama:  Der  Sturm.    Hense. 

Shakespeare^s  Theater  zu  Stratford.    Meister. 

Besprechung  über  Verbesserungs-Voi'schläge  zu  Shakespeare.    Leo. 
♦Shakespeai'e- Aufführungen  in  Dresden  vom  20.  Oktober  loltj  bis  Ende  1860.   Pr ö l  ß. 

Zur  Kritik   der  Doppeltexte   des  Shakespeare^schen   King   Henry  VL     (Part  n 
und  in.)    Delius. 
♦Schiller's  Bühnenbearbeitung  des  Othello,    v.  Vincke. 

Italienische  Skizzen  zu  Shakespeare.    Dritte  Folge.    Th.  Elze. 

Shakespeare  in  Portugal.    Michaelis. 

Quartes  und  Folios  von  Richard  UI.    Schmidt 

Shakespeare  und  Königsberg.    Hagen. 

Nachträgliche  Bemerkungen  zu  Mucedorus  und  Fair  Em.    Elze. 

Wilhelm  Hertzberg. 

Shakespeare  und  seine  Vorläufer.    Hertzberg. 

Friedrich  Kreyßig.  —  As  stars  with  trains  of  fire.  —  Noch  einmal  'Essig- 
trinken* (Hamlet  V,  1,  299).  —  The  most  procious  Square  of  sense.  — 
Horace  Howard  Fumess. 

Band  XVI  (1881). 

üeber  den  Monolog  in  Shakespeare*s  Dramen.    Delius. 

Die  Zechbrüder  und  Trunkenen  in  Shakespeare^s  Dramen.    Oechelhäuser. 

Die  medizinische  Kenntniß  Shakespeare^s.  Nach  seinen  Dramen  historisch -kri- 
tisch bearbeitet.    Sigismund. 

Die  schwarze  Schöne  der  Shakespeare-Sonette.    Krauß. 

Brockens  episches  und  Shakespeare^s  dramatisches  Gedicht  von  Romeo  and  Juliet 
Delius. 

Exegetisch-kritische  Mai^alien.    Elze. 

.32  ♦ 
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Zur  Geschichte  der  deutschen  Shakespeare-Uebersetzungen.    v.  Yincke. 

Hamlets  Familie.    Isaac. 
*Die  Darsteller  des  Hamlet    Frenzel. 

üeber  Shakespeare^s  Geistlichkeit    Thümmel. 

Shakespeare's  Ovid  iu  der  Bodleian  Library  zu  Oxford.    Leo. 

Professor  Dr.  Wilhelm  Wagner.  —  Doctor  Robert  Gericke.  —  VUorxa.  —  Eine 
spanische  Shakespeare-Uebersetzung.  —  Double,  double,  toil  and  trouble;  Fire 
bui*n,  and  cauldron  bubble.  —  Ausgrabungen  in  der  Kirche  und  auf  dem  Kirch- 
hof von  Stratford-on-Avon.  —  Eine  Shakespeare-Biographie  von  Halliwell.  — 
Entstehungszeit  von  Shakespeaie's  55.  Sonnett.  —  Ein  Portrait  von  Shakespeare. 

—  ßreslauer  Stadtbibliothek.    —   Shakespeare-Auotion.   —   Die  Perioden   in 
Shakespeare's  dichterischer  Entwicklung. 

Band  XYII  (1882). 

Die  medizinische  Kenntniß  Shakespeare^s.    Nach  seinen  Dramen  historisoh-kritisch 

bearbeitet    2.  Abtheilung.    Sigismund. 
Shakespeare's  Julius  Caesar  und  seine  Quellen  im  Plutarch.    Del  ins. 
*Zur  Geschichte  der  deutschen  Shakespeare-Bearbeitung,    v.  Yincke. 
üeber  Shakespeare's  Sommernachtstraum.    Scholl. 
*  Antonius  und  Cleopatra  in  deutscher  Bühnenbearbeitung.    Bolin. 
Wie  weit  geht  die  Abhängigkeit  Shakespeare^s  von  Daniel   als  Lyriker?    Eine 

Studie  zur  englischen  Benaissance-Lyiik.    Isaac. 
*üeber  den  Charakter  des  Shylock.    Honigmann. 
*Ueber  einige  von  Shakespeare's  Frauen- Charakteren.    Helen  Faucit 
Hermann  Freiherr  v.  Friesen.  —  James  Marahall.  —  Fi'itz  Krauß.  —  Shekespeare'S 
Seitenstück  zum  Wintermärchen.  —  Ursprung  der  Stelle:  „Was  ist  ihm  Hekuba?*^ 

—  *Hamlet*s  Alter.  —  Pyrrhus.  —  Caliban.  —  Winter's  Tale.  —  Bomeo  und 
Julia  in  China.  —  Ein  Shakespeare-Autograph.  —  Stratford. 

Band  XVIII  (1883). 

Shakespeare  über  Bildung,  Schulen,  Schüler  und  Schulmeister.    Zupitza. 

Die  medizinische  Kenntniß  Shakespeare^s.  Nach  seinen  Dramen  historisch-kritisch 
bearbeitet    3.  (Schluß-)Abtheilung.    Sigismund. 

Klassische  Reminiscenzen  in  Shakespeare's  Dramen.    Del  ins. 

Grillparzer^s  Shakespeare-Studien.    Öolin. 
♦Shakespeare's  Greise.    Thümmel. 

Uebereinstimmendes  zwischen  Shakespeare  und  Plutarch.    Sigismund. 

Shakespeare  in  Griechenland.    Boltz. 
*Shakespoare's  Pericles,  Fürst  von  Tyrus,  auf  der  Münchner  Bühne.    Meißner. 

Prot  Elze's  Hamletausgabe.    Tanger. 

Hermann  Theodor  Hettner.  —  *Die  englischen  Komödianten  in  Frankfurt  am  Main. 

—  ♦Edwin  Booth.  —  Eine  neue  Ansicht  über  Shakespeare's  Testament  — 
♦Eialeitung  zu  Frances  Anne  Kemble's  Notes.  —  Eine  Parallele  zu  Henry  IV. 

—  Shakespeare  in  Holland.  —  The  Birmingham  Free  Library.  —  ♦Eine  Auf- 
führung des  Othello  in  Lissabon.  —  Annual  Dinner  of  the  Shakespeare  Society 
in  Philadelphia.  —  The  Subjection  of  Hamlet. 

Eine  Konkordanz  der  Shakespeare-Noten.    Leo. 

Saud  XIX  (1884). 

Shakespeare  über  die  Liebe,     v.  Loen. 

Die  Freundschaft;  in  Shakespeare's  Dramen.     Delius. 

Der  Liebhaber  bei  Shakespeare.    Thümmel. 

Die  Musik  in  Shakespeare's  Dramen.    Sigismund. 
♦Die  englischen  Komödianten  in  Oesterreich.    Meißner. 
♦Eine  neue  Bühnen beaibeitung  des  Cymbeline.    Bulthaupt 
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Die  Sonett-Periode  in  Shakespeare^s  Leben.    Isaac. 

Emendationen.    Leo. 

Hermann  XJlrici.  —  Mre.  Horaoe  Howard  Forness.  —  J.  Payne  Collier.  — 
Dr.  L.  Riechelmann.  —  Miss  Teena  Rochford  Smith.  —  Arthur  Hager.  — 

Shakespeare's  Gebeine  —  Die  Brosche  Shakespeare's  und  deren  Geschichte. 
Shakespeare's  Benutzung  der  Bibel  —  Ein  Bild  von  Shakespeare.  —  Shake- 
speare^s  Testament  —  '^Ein  italienischer  Hamlet  —  *Die  Schauspieler  des 
Königs.  —  Shakespeare  und  Tausend  und  Eine  Nacht  —  ^Geschichte  des 
Theaters  in   Biberaoh.   —   Zu   Hamlet  V,  2.   —  ^Salvini   als   Shakespeare- 


Erklärer. 


Band  XX  (1885). 


Im  Meermädchen.    Thümmel 

Shakespeare's  A  Lover^s  Complaint    Delius. 

Die  Würdigung  Shakespeare*s  in  England  und  Deutschland.    Oechelhäuser. 

Shakespeare's  Macbeth  und  Davenanfs  Macbeth.    Delius. 
Shakespeare's  Helden.    ThümmeL 

Geld  und  Geldeswerth  in  Shakespeare's  England.    Vatke. 
*Zur  Bühnenbearbeituug  des  König  Lear.    Bolin. 

Verzeichniß  noch  zu  erklärender  oder  zu  emendierender  Textlesarten  in  Shake- 
speare's Dramen.    Leo. 

Bildung  und  Schule  in  Shakespeare's  England.    Vatke. 

Die   Baco- Gesellschaft     Nebst   einigen   Exkursen   über  die   Baoo-Shakespeare- 

Affaire.    Leo. 
*Von  welchen  Gesichtspunkten  ist  auszugehen,  um  einen  Einblick  in  das  Wesen 
des   Prinzen   Hamlet   zu   gewinnen?    Ein   Beitrag   zum   Yerständniß   Shake- 
speare's.   Geßner. 

Iwan  Turgepjeff.  —  Karl  La  Roche. 

F.  J.  Fumivall.  —  üeber  die  Bedeutung  des  Mandrake  bei  Shakespeare,  sowie 
über  die  historische  Entwickelung  dieses  Begriffes.  —  Ueber  die  Wirkung 
des  Hebenon  im  Hamlet  und  eine  damit  verglichene  Stelle  bei  Plutarch.  — 
Shakespeare's  Grab.  —  Zur  Sonettenfrage.  —  Die  „dunkle  Dame"  in  Shake- 
speare's Sonetten.  —  Mrs.  Fytton  und  Rosaline  in  Love's  Labour's  Lost  — 
Soakespeare's  Bibel. 

Wie  es  Euch  gefällt  und  Saviolo.  —  Garibaldi  =  Shakespeare.  —  Ein  Shake- 
speare-Manuskript in  Frankreich.  —  Stratford-on-Avon.  —  Shakespeare's 
Brosche.  —  Die  Shakespeare- Bibliothek  in  Birmingham. 

Eine  Konkordanz  der  Shakespeare-Noten.    Leo. 

Band  XXI  (1886). 

Shakespeare's  Ideal  der  Gattin  und  Mutter.    Gosche. 

Einlagen  und  Zuthaten  in  Shakespeare's  Dramen.    Delius. 

Allegorisches  und  Tendenziöses  in  Shakespeare's  Dramen.    Thümmel. 

Die  mittelenglische  Vorstufe  zu  Shakespeare's  As  You  Like  It    Zupitza. 
♦Die  beiden  Veroneser,  als  Bühnenstück,    v.  Vincke. 

Die  drei  ältesten  Drucke  des  Sommemachtstraums.    Krause. 
♦Immermann's  Einrichtung  des  Hamlet    v.  Vincke. 

Jakob  Rosefeldfs  Moschus,  ein  Parallele  zum  Kaufinann  von  Venedig.    Boltc. 

Zerstreute  Bemerkungen  zu  Marlowe's  Faust    Koch. 
*Das  Theater  und  das  Londoner  Publikum  in  Shakespeare's  Zeit.    Vatke. 
•Englische  Komödianten  in  Köln  (1592-1656).    Cohn. 

Julius  Sigismund  Thümmel.  —  Hermann  Moritz.  —  Ludwig  Lemcke.  —  David 
Honigmann.  —  Richard  Grant  White. 

Ein  serbischer  Shylock.  —  Deutsche  Verwandte  von  Shakespeare's  Viel  Lärmen 
um  Nichts.  —  Die  Berliner  Hamlet -Aufführung  unter  Iffland.  —  Zu  Hamlet 
Akt  I,  Scene  5. 
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Band  XXII  (1887). 

^Sbakespeai-e  aof  der  engUschen  Bühne  seit  Oarrick.    v.  Vincke. 

Shakespeare's  All'sWell  That  Ends  Well  und  Paynter*s  Giletta  of  Narbonne.  Del  ins. 

Das  parömiologische  Sprachgut  bei  Sbakespeare.  I.     Wahl. 
*0  arme  Ophelia!  La t harn. 

Das  weibliche  Schönheits- Ideal  in  der  älteren  englischen  Dichtung,  besonders  bei 

Shakespeare.    Y^  t  k  e. 
*Karl  Immermann^s  Shakespeare-Einrichtungen,    v.  Yincke. 
•Der  Jude  von  Venetien.    Bolte. 

Eine  schwedische  Shakespeare-Monographie.    Bolin. 

Kulturbilder  aus  Altengland  von  Vatke,  bespr.  von  Tanger. 

Clement  Mansfield  Ingleby.  —  Henry  Norman  Hudson. 

Will  Eemp.  —  Zu  Jakob  Bosofeldrs  Moschus.  —  Ein  Shakespeare -Dokument 

—  Retum  from  Parnassus.  —  Ein  Brief  von  Pembroke.  —  Eine  französische 
Bearbeitung  des  Kaufmanns  von  Venedig.  —  Zu  Jahrbuch  XXI,  310.  — 
Shakespeare  or  Burton.  —  Die  Clifton  Shakespeare -Society.  —  Zu  Jahrbuch 
XXI,  305. 

Band  XXIII  (1888). 

Ueber  die  Fabel  in  Shakespeare^s  Beiden  Yeronesein.    Zupitza. 
Das  parömiologische  Sprachgut  bei  Shakespeare.    11.  .Wahl. 
^Englische  Komödianten  in  Dänemark  und  Schweden.    Bolte. 
Shakespeare^s  Timon  von  Athen.    Wendlandt 
*Eine  Bühnen- Anordnung  des  Kaufmanns  von  Venedig,    v.  Vincke. 
*Volumnia.    Latham. 
,Der  bestrafte  Brudermord  oder  Prinz  Hamlet  aus  Dänemark*^   und   sein  Ver- 
bal tniß  zu  Shakespeare's  Hamlet    Tanger. 
Oastmähler  und  Mahlzeiten  in  Shakespeare^s  England.    Vatke. 
*König  Lear  1692  und  Titus  Andronicus  1699  in  Breslau  aufgeführt    Cohn. 
Emendationen.    Leo. 

Hilfsmittel  bei  Untersuchungen  über  Shakespeare^s  Sonette. 
Parallel-Zählung  der  Globe -Edition  und  der  Ersten  Folio. 

August  Freiherr  von  Loen,  Präsident  der  Deutschen  Shakespeare-Gesellschaft.  — 
Adolf  Meyer.  —  Thomas  Baynes.  —  Ludwig  Hilgers.  —  Karl  Fulda.  — 
Moritz  Wahl. 
Die  Auffindung  von  Dokumenten  in  einem  Baume  der  Grammar-School  in  Strat- 
ford-upon-Avon.  —  Zu  Jahrbuch  XXII,  272.  —  Die  Quelle  zu  Cymbeline  und 
event.  zum  Sturm. 

Band  XXIV  (1889). 

Rückblick  auf  das  fünfundzwanzigjährige  Bestehen  der  Deutschen  Shakespeare- 
Gesellschaft    Leo. 
Shakespeare  und  Goethe.    Leo. 
*John  Sheffield  Duke  of  Buckingham's  Zweitheilung  und  Bearbeitung  des  Shake- 

speare'schen  Julius  Caesar.    Mielck. 
*Ben  Jonson's  Seianus  am  Heidelberger  Hofe.    Bolte. 
^Shakespeare  und  die  Virtuosen.    Bulthaupt 
Shakespeare  in  Japan.    Hausknecht 
Noch  einmal  die  Baco-Frage.    Leo. 

Adrian  Sevin^s  Bearbeitung  der  Sage  von  Romeo  und  Julia.    Cohn. 
Shakespeare's  Testament. 

Nicolaus  Delius.  —  Alexander  Schmidt.  —  Friedrich  Karl  Elze.  —  J.  0.  Halli- 

well-PhiUipps.  —  Kari  Konrad  Henze.  —  August  Vorbrodt  —  Ludwig  Herrig. 

♦Die  Bankettszene  im  Macbeth.  —  Keine  verderbte  Stelle.  —  •Ein  neuer  Hamlet 

—  *Shakespeare*s  Heinrich  IV.  m  Deutschland. —- *Bühnenordnung  des  Kauf- 
manns von  Venedig.  —  Ein  Beispiel  für  Text-Erklärer. 
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Band  XXV  (1890). 

Shakespeare  im  Anbruch  der  klassischen  Zeit  unserer  Literatur.    Suphan. 
*Die  Dalberg*sche  Bühnenbearbeitung  des  Timon  von  Athen.    Kilian. 

Einige  von  8hakespeare*8  Kammerfrauen.    Latham. 
*Der  Hamlet-Monolog  III,  1  und  Lessing's  Freunde  Mendelssohn  und  Kleist  Jacoby. 

Die  Sage  von  Romeo  und  Julia  in  deutschen  Prosa -Darstellungen  des  17.  Jahr- 
hunderts.   Fischer. 

Shakespeare^s  Gedichte:  Venus  und  Adpnis.  —  Lucrece.  —  Die  Sonette.  —  Einer 
Liebenden  Klage.  —  Der  verliebte  PUger.  —  Der  Phönix  und  die  Turteltaube. 
—  Kleinere  Gedichte.    Sachs. 

Shakeßpeare^s  Sonnets,  edited  by  Thomas  Tyler,  M.  A.    Stop  es. 
*Die  Anfänge  Shakespeare's  auf  der  Hamburger  Bühne.    Mersch berger. 

Ein  studentischer  Shakespeare-Verein. 

Bosenkrantz  und  Güldenstem.    Leo. 

Gustav  Rümelin.  —  Richard  Gosche.  —  Ruscom'.  —  Thimm.  —  Möbius.  — 
Marshall.  —  König  von  Portugal. 


Band  XXVI  (1891). 

*Dalberg*8  Bühnenbearbeitungen  des  Kaufmanns  von  Venedig  und  Ck>riolan's.  Kilian. 
Shakespeare  in  den  Niederlanden.    Schneider. 
*Rosalinde,  Celia  und  Helene.    Latham. 
Eine   holländische  Uebersetzung   von   Shakespeare's  Taming  of  the  Shrew   vom 

Jahre  1654.    Bolte. 
Zur  Schlußscene  des  Wintermärohens.    Bolte. 
Der  Schlegel- Tieck*sche  Shakespeare,  gut  gebunden,  für  drei  Mark! 
Der  ,,Memorial-Theater-Shakespeare^S 
Shakespeare-Reliquien. 
Shakespeare's  Sprache  bei  seinen  Lebzeiten. 

Die  gegenwäi-tige  Beschäftigung  der  akademisch-neuphilologischen  Vereine  Deutsch- 
lands mit  Shakespeare.    Fränkel. 
*Ceber  die  scenischen  Formen  Shakespeare's   in   ihrem  Verhältnisse   zur  Bühne 
seiner  Zeit.    Gen^e. 
Grundlegung  und  Entwickelung  des   Charakters  Richard's  m.   bei   Shakespeare. 

Müller. 
Giordano  Bruno  und  Shakespeare.    Beyersdorf  f. 
Rosen ki-antz  und  Gyldenstem.    Leo. 
Ein  neues  Ehrenmitglied. 


Band  XXVII  (1892). 

Geflügelte  Worte  und  volksthtimlich  gewordene  Ausspruche  aus  Shakespeare's  dra- 
matischen Werken.    Leo. 
*Zur  Scenierungsfrage.    Oechelhäuser. 

„Die  Küste  von  Böhmen^S    Li pp mann. 
*Der  Widerspenstigen  Zähmung  als  Görlitzer  Schulkomödie.    Bolte. 

Eine  Parallele  zu  Shakespeare's  The  Taming  of  the  Shrew.    Bolte. 

Die  Shakespeare  zugeschriebenen  zweifelhaften  Stücke.    Sachs. 

William  Hunnis.    Stop  es. 

Robert  Sprenger's  Bemerkungen  zu  Shakespeare's  Dramen. 

Zur  Shylockfabel.    Bolte. 

Die  Oxforder  Tragödie  Thibaldus.    Bolte. 
*Die  Handlang  in  „Wie  es  Euch  gefällt^*.    Eine  induktive  Studie.    Wurtzburg. 

Oisbert  Freiherr  von  Vincke.  —  Bernhard  ten  Brink. 

Nachtrag  zu  den  „Geflügelten  Worten". 
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Bud  XXVin  (1893). 

üeber  die  Sprache  Shakespeare's.    Kluge. 
^Julia,  Silvia,  Hero  und  Viola.    Latham. 

Shakespeare  als  Rechtsphilosoph.    Freupd. 

Ten  Brink's  letzter  Vortrag  über  Shakespeare. 
*Die  soenischeo  Formen  Shakespeare's  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Auffohrang  seiner 

Dramen  auf  der  modernen  Bahne.    Eilian. 
*Die  Köniffsdramen  auf  der  ELarlsroher  Bühne.    Eilian. 
*Hamlet  als  deutsches  Puppenspiel.    Bolte. 

Der  Coupletreim  in  Shakespeare*8  Dramen.    Heuser. 

Shakespeare's  lyrische  Gedichte,    v.  Mauntz. 

Friedrich  von  Bodenstedt.  —  Reinhold  Köhler.  —  Charles  E.  Flower.  —  Franoes 
Ann  Eemble.  —  Ferdinand  Adolph  Gelbcke.  —  John  Rabone. 

Band  XXIX/XXX  (1894). 

Niemand  und  Jemand.    Ein  englisches  Drama  aus  Shakespeare*s  Zeit.    Bolte. 
Xur  Chronologie  von  Shakespeare^s  Jugenddramen.    Sarrazin. 
*Shäke«i)eare*8  und  Bulthaupt's  Timon.    Conrad. 
^VoTHohiag  zur  Bühnenaufführung  des  Eönig  Lear.    Eilian. 
Bi^richt   eines   zeitgenössischen  Deutschen  über  die  Aufführung  von  Chapnuui*s 

«Maske  of  MiddÜe  Temple  and  Lincoln's  Inne».    Marx. 
Die  Fftbel   der   «Spanish   Tragedy»  in   einer  niederländischen  Uebersetzung  des 

Orlando  furioso.    Worp. 
Bilder  aus  dem  Jägerleben,    v.  Oe. 
Hoboi*t  Greene  als  Dramatiker.    Conrad. 

Naohtr%e  zu  der  Abhandlung :  Der  Coupletreim  in  Shakespeare*s  Dramen.   Heuser. 
l\\  dem  Aufsatze:  Ten  Brink*s  letzter  Vortrag  über  Shakespeare.    Wülker. 
Shakespeare  in  Mantua?    Sarrazin. 
*ilamlt)t,  die  Tragödie  des  Mensohengeistes.    Trau  mann. 
l^ouiHe  Hottstedi 

Kin  S{)ani8cher  Sinnspruch  in  den  Lustigen  Weibern  von  Windsor.  —  Shakespeare's 
Grabschrift.  —  Zwei  neuentdeckte  Quellen  zu  Shakespeare*8  Komödie  der 
Irrungen.  —  *Zur  scenischen  Einrichtung  von  Was  Ihr  wollt  —  üeber  den 
Stoff  zu  «Measure  for  Measure». 


AVy  ^>r. 
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